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Das Zeitalter. der Reformation, vol der wichtigften 
Ereigniffe, außerordentlich merkwürdig durch die Män: 
ner hochherzigen Sinnes, welche in ihm lebten und wirf: 
ten zum Heile ganzer Nationen und zufünftiger Gefchlech- 
ter, außerordentlich merkwürdig durch die noch jeßt fort: 
dauernden, für Kirche und Staat fegensreichen Folgen, 
welche fich aus dem entwidelten, was jene Männer unter 
. nahmen und ausführten, — jenes Zeitalter nimmt den 
Freund der Religion und des kirchlichen Lebens ganz ein, 
erfüllt ihn mit Bewunderung über die ftarfen Geifter, die 
Eräftig wirkend hervortraten, mit Bewunderung über das 
Große, das fie leifteten, über die Opfer, die fie brachten und 
predigt ihm mit lauter Stimme die Wahrheit, daß Gro— 
Bes nicht geleiftet werden Fann, ohne audy große Opfer 
zu bringen. Jenes Zeitalter fordert ihn auf, es recht 
zu begreifen, richtig zu würdigen. Und follte er nicht 
gern diefer Aufforderung folgen? Oder wollte er läugs 
nen, daß die Reformationszeit, in welcher der. Eirchliche 
Glaube und das Firchliche Leben eine wefentliche Werbef- 
ferung empfing, in ihrer Wichtigkeit an die Zeit fich an— 
ſchließt, in welcher das Evangelium den Menfchen ver⸗ 
kuͤndigt wurde? 

Vieles iſt ſchon geſchehen, um das Zeitalter der Re⸗ 
formation recht zu begreifen, richtig zu wuͤrdigen. Die 
Data aus ihm find zu Materien vielfeitiger wiſſenſchaft— 
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licher Bearbeitungen gemacht worden. Man hat Urkun- 
den gefammelt, befannt gemacht, verarbeitet; man hat 
die Quellen offenbaref, oder doch zu offenbaren gefudht, 
aus welchen die Ereigniffe, man möchte fagen, gewalt— 
fam hervordrangen, oder allmälig, oder der Wahrjchein- 
lichkeit nad) heroorgingen ; — man hat Urfachen und 
Wirkungen vielfeitig beurtheilt. Arbeiten foldyen In: 
haltes gaben fchon ein Sedendorf, Sleidan, Ebd . 
leftin, Salig, Eyprian und, wie befannt, viele. 
andere gelehrte Männer; in neuerer Zeit ift ©. J. 
Planck's Gefhichte des proteftantifchen Fehr: _ 
begriff immer noch die Hauptfchrift zur richtigen Er— 
fenntniß und Würdigung der Reformationszeit geblieben. 
Vorzugsmweife hat man in der neueren Zeit, und 
gewiß mit Recht, die Anficht geltend gemacht, daß es 
hoͤchſt wichtig ift,. um die Reformationszeit richtig zu 
begreifen und zu würdigen, alle Urkunden, die-fih auf - 
fie beziehen,- zu ſammeln: Schaͤtzbare Urkundenfamm: 
tungen find uns ſchon früher auch von oben erwähnten 
Männern und von Hortleder, Müller, Hofmann, 
Röder, von den Herauögebern der Iutheri- 
Shen Werke, von Strobel u. a. geliefert worden, 
die Forſchungen und Prüfungen Gelehrter zeigten jedoch), 
daß die Urkunden nicht immer den Driginalien getreu auf- 
bewahrt worden und die Sammlungen noch unvollitän: 
dig find. Diefen Mängeln abzuhelfen, wendeten ſehr 
gelehrte Männer Zeit und Kräfte auf; wir erhielten vom 
Herrn D. de Wette eine neue Eritifch verbefferte Aus: 
gabe der Briefe, Sendfhhreiben und Bedenken 
Luthers und neuerlich bereichert Herr D. Bret— 
fhneider die Literatur mit dem für die richtige Er- 
kenntniß und Würdigung dev Reformationszeit hoͤchſt 
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wichtigen Werke, dem Corpus Reformatorum, von wel: 
chem bereitö Volumen 1. et II. Philippi Melanthonis 
opera, quae supersunt omnia erfchienen find, Viele 
gedruckte Urkunden find hier Eritifch berichtigt und viele 
andere, die bisher ungedrudt waren, uns mitgetheilt 
“worden. Neue Urkunden aus der Reformationszeit, ge: 
treu den Originalien, theilte uns auch der Herr Archiv: 
director D. von Rommelin dem Urfundenband zu 
feiner Geſchichte von Heffen mit; nicht minder 
wichtig, als jene Urkunden, find die archivaliſchen Mit: 
theilungen zu dem genannten Werke. 

Als einen Beitrag zur Reformationsgefhichte, als 
ein, wenn auch geringes Mittel, die Reformationszeit 
richtig zu erkennen, aufzufaffen und zu würdigen, möge 
man auch meine Sammlung von Urkunden betrachten, - 
über die ich noch Einiges zu erklären für meine Schul: 
digkeit halte. 

Unläugbar dienen zur Erfenntniß und Beftätigung 
hiſtoriſcher Wahrheiten vorzugsweife Urkunden; fie fegen 
und, je zuverläffiger und volftändiger fie find, defto fi- 
cherer in den Stand, die Zeit, welcher fie angehören, 
richtig aufzufaffen und zu würdigen. Urkunden aber 
find überhaupt um fo wichtiger, je mehr die Wichtigkeit 
der Ereigniffe, die fie betreffen, anerkannt iftz zu ſolchen 
gehören gewiß auch diejenigen, welche die Reformationd: 
zeit betreffen. Die Herausgabe der bei weitem zum 
größten Theil noch ungedrudten urkundlichen Schreiben 
aud der Reformationdzeit, welche ich jeßt bewerkitellige, 
findet wohl in diefen Bemerkungen hinreichende Redht- 
fertigung. . 

Die Urkunden, welche ich hier mittheile, find Schrei: 
ben, die an den hochſinnigen Landgrafen von Heſſen 
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Philipp den Großmüthigen, vom Kaifer Carl 
V., vom König Ferdinand, von Ehurfürften, Fürs 
ſten und Ständen, von Behörden in Städten, von Mi⸗ 
niftern, Gefandten und Zheologen uͤberſchickt wurden; 
einige Schreiben find vom Randgrafen. Auch Gutach— 
ten, oder Bedenken von Theologen und Räthen, Ins 
fiructionen für Abgeordnete zu Conventen oder Reichs— 
tagen, Schreiben an verfchiedene fürftliche Perfonen von 
Fuͤrſten und Räthen u. m. a. habe ich, als wichtige Acz 
tenftüde, aufgenommen. Die Zahl der hier mitgetheilz 
ten Actenſtuͤcke beläuft fi über zweihundertz ich 
habe fie ſaͤmmtlich aus Dem Regierungs » Archive zu Ea f- 
fel empfangen. Indem ich die Quelle, aus welcher ich 
die Urkunden erhielt, nenne, erhebt fi) gewiß auch die 
Glaubwürdigkeit der hier mitgetheilten Actenftäde über 
jeden Zweifel. . 

Die Actenftüde, die ic) empfangen, theilte ich in 
drei Claſſen; die erfte umfaßt Autographa, welche 
auch mit dem Siegel des, oder der BVerfaffer, des, oder 
der Abfender verfehen find. Schreiben, welche Räthe, 
oder Gefandte abfaßten, find auch mit den Siegeln der— 
felben bezeichnet ; daher haben mandye Autographa zwei, 
drei, vier und noch mehr Siegel. Die zweite Claffe um» 
faßt Copien von Autographis, welde an Fürften 
und Behörden gerichtet waren; nur wenige find hier mit« 

getheilt; ihre Glaubwürdigkeit ift außer allen Zweifel 
und fo hoch anzufchlagen, als die der Autographa felbft, 
weil fie an den Landgrafen Philipp als actenmäßige 
Beilagen zu einem Autographon gefendet und im Archive 
niedergelegt wurden. Wo man eine ſolche Eopie vor ſich 
"hat, habe ich ed entweder Angedeutet, oder ed ergibt ſich 
von felbft aus dem Hauptfchreiben, dem fie beigefügt iſt. 


\ 
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Die dritte Claſſe umfaßt einige alte Abdrüde, 
die mit den Driginalien in eine Beit fallen 
Bo der Inhalt derfelben mit den jest bekannten Abdrüf: 
ken nicht übereinftimmt, habe RER barauf * 
merkſam gemacht. 

Die Actenſtuͤcke ſtellte ich cheonologiſch zuſammen. 

Zu Vergleichungen des Inhaltes der mir zu Gebote 
ſtehenden Urkunden benutzte ich beſonders die Werke von 
Hortleder, Seckendorf, Gerdeſius, Salig, 
Lünig, Sleidan, Edleflin, Cyprian, Tentzel, 
die verſchiedenen Ausgaben von Luthers Werken 
(doch eitire ich vorzugsweiſe die Halliſche Ausgabe 
und die von de Wette beſorgte), die Werke von Roͤ— 
der, Strobel, Schüße, Pland, die Analecta 
und Monimenta Hassiaca, die Werke von 
Stumpf,v. Rommel, Foͤrſtemann, Bretfhneis 
der und viele andere, welche ich auch namentlidy ange: 
führt habe; in keinem der angeführten Werke habe ich 
die Urkunden gefunden, welche ich jet herausgebe, oder . 
wenigftend nicht in Webereinftimmung mit den betreffen= 


den Autographis. Ein Schreiben, welches fihbei&elbte  . 


in deſſen Werkchen: der Raumburgifche Fürften 
tag, befindet, beftimmte id) nur darum’ als Beilage 
zum Abdrude, weil. das Hauptfchreiben auf jenes ſich 
bezieht und der Umfang nicht bedeutend iſt. Zu jedem 
‚Schreiben fügte ich eine Inhaltsanzeige,, — um 
fhneller einen Weberblid des Ganzen zuge: 
winnen, — und literarifhde Machweiſungen, — 
um den Inhalt leichter mit den gefhicdhtli- 
hen Datis vergleihen, in Berbindung und 
Bufammenhang fegen zu können Die An— 
merkungen enthalten zum größten Theile Eroͤr te— 
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rungen und Nahmeifungen, oder Berich ti— 
gungen gefhichtliher Angaben, 

Man wird ed auch nicht verfennen, daß ich die Wich⸗ 
tigkeit gefühlt habe, die Urkunden in ihrer Driginalfpra= 
che zu erhalten und wiederzugeben, — eine. Wichtigkeit, 
welche neuerdings gelehrte Männer, wie die Herrn D. de 
Wette, v. Rommel, Förflemann in ihren urkund- 
lichen Werken geltend gemacht haben. Beſonders be= 
ſtimmte mic) der Gedanke, daß die hiftorifhe Treue 
es fordert, dazu, die in den Urkunden herrſchende 
Schreib- und Sprechmweife beizubehalten. Das Auge 
gewöhnt ſich bald an jene Schreibart, das Ohr leicht an 
jene Weife des Ausdrudes, Wenn man aufmerkfam 
lieft, faßt man fehr leicht den richtigen Sinn ſolcher Woͤr⸗ 
ter auf, welche einen Doppelfinn enthalten koͤnnen. Da= 
bei mußte ich wohl berüdfichtigen, daß manche Wörter 
und Redensarten, deren richtiger Sinn_im Zufammen= 
hange des Zertes leicht erkennbar ift, ohne Um fchreis 
bung, oder gänzlihe Ummwandlung gar nicht 
wiedergegeben werden Eönnen (id) will 3. B. nur auf fol- 
‚gende Ausdrüde aufmerkffam machen: abfahen für: 
ergreifen, außerwarten für: abzuwarten, zufchla= 
gen oder zufchlegig feyn für: auf jemandes Seite 
treten, ein usfchreiben im Reiche uffſchlagen 
für: ein Ausfchreiben im Reiche befannt machen, der 
Acht geht für: der Vorfchlag, die Meinung ift, tul- 
lich feyn für: zulaffen, vaft entfeffen feyn für: 
wohl entfernt feyn, fpännig oder fpennig für: ſtrei— 
tig, niederathisfreund für: Mitglied des unte— 

ven Rathes, famptfhafft für: alle zufammen, Se: 
cret, verfecretiren, Erfiredung der Ainung 
u. f. w.; leicht Eönnte ic) ein großes Verzeichniß ſolcher 
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Wörter und Redensarten aufftellen), und immer, meine 
ich, iſt es für das Quellenftudium von größerer Wich: 
tigkeit auf die urkundliche Schreib und Sprechweife, 
al& auf eine Uebertragung in die unfrige, fich zu flüßen ; 
— ich glaube, daß. diefe Anficht nicht unrichtig ift und 
einer näheren Erörterung nicht bedarf. 

Aus diefen Gründen habe ich mich immer ftreng 
an die in den DOriginalien angegebene Rechtfehreibung ge- 
halten und man wird es nicht etwa für eine Inconfequenz 
von meiner Seite anzufehen haben, wenn man viele Wär: 
ter, ſelbſt Nomina propria, gar oft auf einer Seite, oder 
in einer Zeile nicht immer auf eine und diefelbe Weife ge: 
fchrieben findet. Wer Urkunden aus alter Zeit gelefen 
bat, weißes, wie oft ein Berfaffer feine Schreibart in 
einem und demfelben Schreiben änderte !); hiervon zeu= 
- gen aud) alle urfundlichen, den Driginalien getreue 
Abdrüde von Schriften aus der Reformationgzeit. Wo 
Punkte im Texte angegeben find, hat der Zahn der Zeit 
das Papier des Originals zernagt. ?) 

Bon Wichtigkeit, glaube ih, wird ed auch feyn, 
daß ic) hier Nachweifungen gegeben habe über Abdruͤcke 
von Urkunden, die mit den Autographis 
nicht übereinflimmen, woraus fih aud ergibt, 
was die Herren D. de Wette und Bretſchneider 
neuerlich nacgeroiefen — daß wir auch ——— 





1) Vergl. Corp. Reformatorum Vol. I. Praemonenda, G. 8. p. 
CXXII seg. > 


2) Hierbei bemerfe ich, daß fid S. 206 m. Wert. in der letten Zeile 
bed Textes die Puncte durch den Namen Soeft ausfüllen laſſen 
moͤchten; nad) einer genauen Prüfung der Schriftzuͤge und des 
Inhaltes der Tertesworte fcheint eö mir faſt gewiß zu ſeyn, daß 
der Name jener Stadt durch die im Driginal unleferlich ge 
wordenen Buchftaben angedeutet werde. 


Urkunden befigen. Für eine kritiſche Bearbei— 
tung der bisher befannt gemadten Urkun— 
den möchte noch gar Manches zu thun übrig 
feyn. &o finde ich, daß in den bis jet bekannten Abs 
drüden ded Edicts von Worms der Eingang oder 
die Einleitung fehlt; "ein Schreiben von Kaifer Earl V. 
und die Antwort auf daffelbe vom Churfürften zu Sach⸗ 
fen bei Hortleder weichen von den Driginalien ab 
und find verftümmeltz; von einem Briefe Luthers in 
der Hall. Ausg. der Werke deflelben gilt daſſelbe. 
Diefen Brief, welchen Luther an den Landgrafen ges 
fohrieben hat und der mit Luthers Siegel verfehen in 
oben genanntem Archive befindlich ift, gibt felbft H.D. de 
Wette in feinem angeführten Werke niht dem Ori— 
ginal getreu wieder. Sn diefem ſonſt hoͤchſt ſchaͤtz⸗ 
baren Werke von de Wette fehlt auch ein von Luther 
verfaßtes und von Melanchthon unterzeichnetes Schrei: 
ben an den Landgrafen Philipp, dat.vom 8. July 1529 
(abgedrudt in den Anal. Hass. Coll. X. ©. 406 und 
bei Bretſchneider Voll. Lib. IV. p. 1080—1081?), 
fowie ein von Luther, Jonas, Bucer und Me: 
lanchthon geftelltes Bedenken vom 31. Januar 1539 
(welches zwar in der Hall. Ausg. Th. X. ©. 667 ff. ſteht, 
aber am Schlufje mangelhaft ift). Hier theile ich auch, 
nach bisher ungedructen Originalien, ein paar neue 
Briefe von Luther mit. Das Schreiben vom Landgra- 
fen an Luther und von Luther an den Landgrafen (1. 
LX. und LXI. meines Werkes) fehlt audy in dem „Ur: 
kundenbuch zu der Gefhichte des Reihstagd 
zu Nugsburgim Jahre 1530 von D. K. E. Foͤr— 


3) ©. hierzu die Notiz im Abfchnitt CCXH. 7) am Scyluffe bie: 
fer Urkunden. 
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2 
ftemann, — einem Werke, welches zur Geſchichte des 
Jahres 15830 vieles Wichtige enthält, in dem jedoch die 
ganze Gorrefpondenz der Nürnberger Gefandten mit dem 
Rathe der Stadt fehlt; fie findet ſich im Corpus Refor- 
matorum Vol. Il. In dem eben angeführten Corpus 
und zwar Vol. I. habe ich ein Schreiben von Melandı- 
thon(( . XXVL m. Werkes) nicht übereinftimmend mit 
dem Autographon gefunden. In der Gegenvorftel: 
lung evangelifcher Fürften an den König Ferdinand 
(abgedrudt in der Hall. Ausg. Th. XVI. S. 387—405) 
fehlt nicht blos die Unterfchrift der Fürften, fondern auch 
die Angabe von Zeit und Det der Abfaffung, ſowie die 
Auffhrift. Verſtuͤmmelt fteht. ein Brief von Bucer 
in den Anal. Hass. Coll. X. S. 412ff.; bei Foͤr ſte— 
mann fehlt er ganz. Die Urkunde (f. LXXXVIIL. m, 
Werfes) vom Churfürften Johann Friedrich, von 
den Herzögen Ludwig und Wilhelm von Baiern und 
von dem Landgrafen Philipp auögeftellt, findet fich 
zwar in den „Urkunden zum erftenBande von 
Baierns politifher Geſchichte VIL ©. 40 ff.” 
von Stumpf, aber abweichend (nicht blos in der Schreib 
art und in den Unterfchriften, fondern felbft in einem 
wefentlihen Puncte des Inhaltes) von dem Abdrude, 
welchen ich hier nach dem mit den Driginalun: 
terfhriften verfehbenen MS, beforgt habe. Da 
der gelehrte Vf. von „Baierns politifcher Geſchichte“ in 
der Vorrede fagt, daß er die Urkunden aus Urfchriften 
entlehnt habe, fo wage ich die Frage, ob vielleicht der. 
Abdrucd der Urkunde, von welcher ich hier rede, nicht 
aud einem Driginal beforgt worden fey ? 
Sn dem Werke „Grundliche wahrhafftige 
Hiſtorig Von der Augfpurgifhen Confeffion 
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Wie dieAnnol530 gefhrieben, KeyferGaro- 
lovbergeben Und von derovorwandtenÖSten- 
den und zugethanen, im Artidel vom H. 
Abendmal, In und allmwege verflanden und 
in offentlihen Religionßghandlungen erkle— 
vet und verteidigt worden — —. Geſtellet 
durch etliche hierzu verordnete Theologen®) 
findet fih S. 198 f. derfelbe Brief, welcher der UXXXXI. 
meines Werkes ift, jedoch flimmt der Abdrud mit der 
Abſchrift in oben genanntem Archive nicht überein. Ich 
glaube, daß der Abdrud in der „Hiftoria” unrichtig 
ift, weil der Churfürfi Johann Friedrich in einem 
mit feinem Siegel verfehenen und von ihm 
felbfiunterfhriebenen Briefe an den Landgrafen 
(f. d. Br. LXXXII.) diefem fchreibt, daß er, der Land: 
graf, felbft „worauf des konigs ſchreiben und 
dieſelbig unferantwurtruhet,aus eingeleg- 
ten abfhrifften merfen wurde.” Hieraus fol: 
gere ic) wohl nicht mit Unrecht, daß die an den Landgra= 


4) Aus Verſehen ift die Angabe diefed Werkes für die erften Jahre 
der von mir mitgetheilten Urkunden unterblieben. Das Werf 
ift fhon zu dem Br, XXVI. diefer Urf, zu vergleichen, indem 
fit auf ©. 92f. ein Bedenfen Melanchthong darüber fin: 
det, ob es heilfam fen, daß Luther mit Oecolampadius 
über die Abendmahlslchre fih unterrede. Häufig ift jene „Di: 
ftoria” als ein zweiter Theil angefügt an die „Apologia 
oder Verantwortung desChriſtlichen Concordien: 
Buchs, in welcher die wareChriftlihe Fehre, fo im 
ConcordiBuch verfäffer, mit gutem Grunde heili— 
ger Goͤttlicher Schrift vertheidiget: die Verke— 
rung aber und Calumnien, fovon unruhigen Leu— 
ten wider gedachtes Chriſtlich Buch im Druckaus— 
geſprengt, widerlegt worden — Geſtellet durch 
etliche hierzuverordnete Theologen.” Die „hierzu 
verordnneten Theologen” waren: Timotheusfirhner, Ri: 
colaus Selneccerund Martin Chemniz. 
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fen gefendete und von mir mitgetheilte Abfchrift dem Ori⸗ 
ginal getreu geweſen jeyn muß, abgejehen davon, daß es 
für den Landgrafen, in Beziehung auf die Sache felbft, von 
der größten Wichtigkeit feyn mußte, von dem wah— 
ren Snhalte des, Driginald unterrichtet zu feyn. 
Sm Corpus Reformatorum Vol. II. Lib.VI. &.781 ff. 
ift ineiner Note der Anfang der Antwort vom Ehurfürften 
Johann Friedrich aufden Briefferdinands(ſ.d. 
Br. LXXXL) mitgetheilt und-im Vorworte a. a. O. zu 
No. 1212 ald Datum der Antwort der. 28. Auguft ange- 
geben worden, Auch hier Fann ic), nach den vorhin ange- 
“ gebenen Gründen, das Datum nicht für richtig halten. 
Doch genug mit diefen Bemerkungen; ich füge nur noch hin- 
zu, daß ich auf Abweichungen, oder Verſtuͤmmelungen der 
Art, wie ich fie hier kurz angedeutet, ſtets, wo ich fie ent⸗ 
dedit, aufmerkſam gemacht habe. Hierher gehören auch die 
Abfchnitte COXI. u. CCXU. diefer Urkunden. 

Zu dem Br. LX. — bemerke ih noch —* 
Lich — , in welchem der Landgraf den unerfreulichen Zu= 
ftand der Evangelifchen aus der Kleinmüthigkeit herleitet, 
welche Melanchthon auf dem zu Augsburg gehal: 
tenen Reichötag bewiefen haben follte, ift befonderö auch 
Coelestin 5) T. III. p. 56. zu vergleichen. Hier fteht 
ein Brief von Melanchthon, deffen Datum nur um 
einen Tag fpäter lautet, ald das Datum im Briefe ded 
Landgrafen. Melanchthon ſchrieb a. a. O. Si meo 
nomine, non Principis, versarer in his nego- 
tis, nullo modo ferrem hanc superbiam 
[sc. adversariorum]. Nunc me omnia dissimu- 


5) Für die Geſchichte des Jahres 1530 überhaupt find viele wich: 
tige Actenftüfe in dem Werke Edleftins und in der oben 
erwähnten „Hiftoria” enthalten, 
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lare cogunt Principum pericula et Rei 
publicae discrimina. Voluntates nostro- 
rum mirabiliter et imbecilles, aut parum 
in loco fortes. Nihil tamen, ut spero, facie- 
mus contra Evangelium, — Grund genug, wie ich 
glaube, daß Melandhthon den harten Vorwurf nicht 
verdiente, daß ein großer Theil der Melandhthon 
aufgebürdeten Schuld auf die anderen evangelifchen Män: 
ner zu Augsburg fällt. Nach jener Aeußerung Me: 
lanchthons iſt gewiß aud) das harte Wort des Land: 
grafen, welches derfelbe in feinem Schreiben an feine 
Käthe in Augsburg (Friede. Trott, Nicol. 
Meyer, Ehrh. Schnepf und Georg Nufpider) 
ausſprach: „Greift dem vernünftigen, welt: 
weifen, verzagten (ich darf nit wohl mehr 
ſagen) Philippo in die Würfel‘), — hiernach 
ift auch das harte Urtheil von Hieronymus Baum: 
gärtner in feinem Briefe an Lazarus Spengler”) 
abzumägen : „Gott hat uns aber zu fondern Gnaden 
verordnet, daß die Gonfeffion heraus und einmal über 
geben ift, fonft würden unfere Theologi längft ein an: 

deres bekennt haben, wie fie denn, wo ihnen ‚gefolgt 
würde, gern thäten, wie wohl fie einander ungleich feyn. 
Philippus ift Eindifcher, denn ein- Kind worden, 
Brentius ift nicht allein ungeſchickt, fondern aud) 
grob und rauch 2c.” Oder Eönnte man, auch nah Baum: 
gärtners Brief allein, den befannten Rechtsſatz Au- 
diatur et altera pars billigerweife für Melanchthon 
unberuͤckſichtigt laſſen wollen? 


* 


6) ‚©. Corpas Reformatorum Vol. IH. Lib. V. ©. 327. 
7) ©. Corpus Reformatorum Vol. II. Lib. V. ©. 366. 
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Für den Beitraum von 15380 — 1585 (incl.): ift 
vorzüglich aud). da6 ‚Corpus Reformatorum Vol. II, 
welches erſt erfchien, als die Urkunden dieſes Werkes 
fhon bis zum Jahre 1537 gedrudt waren, zu berück 
fihtigen, Der Abfchnitt LXI. meines Werkes ftimmt 
im Anfange mit dem lateinischen Briefe Melandhthons 
im Corpus Reformatorum Vol, II. Lib. V. ©. 315 
überein. Zur Haren Erkenntniß des im Corpus a. a. O. 
mitgetheilten, Briefes ift das Citat im Abfchnitt LXI. 
m.®. aus den Anal.Hass. nachzuſehen. Zu dem Briefe 
LXXIU. ſ. auch das Corpus Reform. Vol. I. Lib. VL 
S. 592 ff. und zu dem Briefe LXXXVI des angef. 
Werkes Lib. VI. S. 800 f. Zu dem Briefe XCVIL 
iſt auch die oben ermöhnte „Hiſtoria“ ©. 261 ff. zu 
vergleichen. 

Wenn ih auf diefe Weile dem wiſſenſchaftlichen 
Publitum vorgelegt habe, mas die von mir herausges 
gebenen Urkunden ihm bieten, fchmeichle ich mir, daß 
auch fie ein zweckmaͤßiges Mittel feyn Ednnen, Die wich⸗ 
tige. Zeit dev Reformation recht zu begreifen und zu wuͤr⸗ 
digen, daß auch fie dazu beitragen werden, hiftorifche 
Wahrheiten zu erkennen und zu befeftigen, daß fie auch) 
Manches berichtigen, was bisher ald ausgemachte Wahr: 
beit galt. So dürfte wohl meine Arbeit nicht fruchtlos - 
bleiben! Für den Aufwand von Zeit und Kräften, den 
ic der Herausgabe diefer Urkunden widmete, werde ich 
mich reichlich belohnt fühlen, wenn es fich ergibt, daß 
ich der Wiffenfchaft und Wahrheit nicht nur nügen wollte, 
fondern auch wirklich nüßte, jener und diefer einen, wenn 
auch Eleinen, Dienft leiftete. 

Ich kann das Vorwort zu diefer Sammlung von’ 
Urkunden aus der Reformationszeit nicht fchließen, ohne 
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dem hohen, erleuchteten, die Wiſſenſchaften und Kuͤnſte 


nach Kräften foͤrdernden Regierungs- Collegium * j 


zu Caffel öffentlich. meinen wärmften Dank auszu⸗ 
fprechen für. die Bereitwilligkeit, mit welcher es meine 
gehorfamfte Bitte um den Gebrauch der Actenftüde des 
Archivs genehmigte. Nicht minder fühle ich- mic) zum 
innigften Dank gegen den Herrn Regierungsrath Schr ö: 
der, dem die fpecielle Auffiht des Archivs anvertraut 
ift, verpflichtet. Mit der größten Freundlichkeit und 
Humanität unterflüßte mich Herr Regierungsrath 
Schröder bei dem Gebrauche der Actenftüde und gab 
mir, durch feine Vertrautheit mit dem Inhalte derfelben, 
manchen lehrreichen Wink. Aber auch den hochverehrten 
Bibliotheks -» Sollegien zu Caffel und Gotha kann 
ich nicht dankbar genug feyn für die große Bereitwillig- 
keit und Gefälligkeit, mit welcher fie mir die Werfe, die 
ihnen zu Gebote ftanden und mir wichtig zu Vergleichun: 
gen mit diefen Urkunden fchienen, verabfolgen ließen; 
ich erkenne es rühmend an, daß ich auf diefe Weife auch 
ihnen manche, mir fehr willfommene und lehrreiche Mit: 
theilung verdante. | 


Gotha, im April 1836. 


D. Neudecker. 


1. 
Kaifer Earls V. Edict vom 26. Mai 1521. 





Nach einem alten Abdrucke des faiferlichen Edicts von Worms 
(vom Sahre 1521), welcher den Titel: „Slaubmwärdig Abs 
Shrife Roͤmiſcher Kayferliher Majeflet Edicts 
und Mandats wider den Lüther und feine Anhen— 
ger’ führt, theile ich hier, zur Ergänzung des bisher bekannten 
Edicts, die demfelben vorangehende Einleitung mit. Sie ent 
hält eine Aufforderung des Katfers an die geiftlichen und welt⸗ 
lichen Fürften und Obrigfeiten, dem Inhalte des Edictd gegen 
Luther, deflen Freunde und Schriften in jeder KHinficht zu 
entfprechen. ‘ 
gl. Viti Ludovici a Seckendorf.Commentarius histo- 

ricus et apologeticus de Lutheranismo, Lipsiae 1694. Lib. 
I. $. LXXXVIIL p. 143, — loannis Sleidani 
Commentariorum de statu religionis et rei publicae, Ca- 
rolo Quinto Caesare, Libri XXVI. — Lib. III. p. 66— 
67. — Danielis Gerdesii Historia Reformationis, 
s. Annales Evangelü’ Seculo XVI. (Gron. et Bremae 
MDCCXLVI.) Tom. Il. p. 25 ff. bef. $. XXL — Lu— 
thers Werke, die Altenburg. Ausg. Th. 1. ©. 736. 
fl; die Senaifhe Ausg. Th. J. ©. 456 ff; die Hals, 
lifche Ausg. Th. XV. ©. 2264 ff. — Salig Hiſt. 
der Augsb. Eonfeffion 1. S. 44 fe. — Abr. Sculte- 
tus Annaliam Evangelii passim per Europam Sec. XVI, 
renovati Decas 1. 11, ab ann. 1516. ad ann. 1536. p, 72 
ff. — Wilhelm Ernſt Tengels, Historiographi Sa- 
xonici, KHfftorifcher Bericht vom Anfang und erften Fort 
gang der Reformation Lutheri, Th. I. ©. 481 ff. ‚au Sie 
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dans Bericht Lib. III. S. 55. Fridericus Princeps — — 
coram audire); Th, II. Nüsliche Urkunden zur Erläutes 
rung der erſten NReformationsgefchichte — — von E. ©, 
Eyprian. LVI. S. 252 ff. — ©. 5. Pland, Se 
fhichte der Entſtehung, der Veränderungen und der Bils 
dung unfers proteftantifchen Lehrbegriffs, I. S. 376 ff. — 
Phil. Marheinecke Gefchichte der deutſchen Neformas 
tion, 1. ©. 231 ff. — 5. G. Zimmer Luther auf dem 
Reichstage zu Worms. 


Wir KRarlder Fünfft von gotted genaden ermoölter 
Römifcher Kayſer, zu allen zeyten merer des Reychs ꝛc. 
in Germanien, zu Hifpanien, bayder Sicilien, Hierufas 
tem, Hungarn, Dalmacien, Groacien ꝛc. Kunig, Erzher⸗ 
309 zu Öfterreich, Herzog zu Burgund ꝛc. Graf zu Habſ— 
purg, Flanndern und Tyrol ꝛc. Embieten allen und yegk— 
lichen Chürfürften, Fürften, Geyſtlichen und weltlichen, 
Prelaten, Graven, Freyen, Herren, Rittern, Knechten, 
Hanbtleüten, Landtvögten, Vitzdomben, Schulthaiffen, 
Vögten, Lanndtrichtern, Burgermeiftern, Richtern, Räten, 
Burgern und Gemainden, und fonft allen andern unfern 
und des Reichs, Auch unfer Erblichen Fürſtenthümb und 
Rande, Underthauen und getrewen, in waswirden, Stats, 
oder Wefens die fein, fo mit diefem unferm Kayferlichen 
brief erfuecht werden, Unnſer gnad und alles güt. 

Wir haben aus merklichen beweglichen urfachen mit 
Rat und willen unfer und des heyligen Reiche Chürfürs 
Ken, Fürften und Stennde hye bey unns verfamelt. Ein 


Edict and Gepopbrief Martin Lüther und ein Geſetz 


die Druckerey berüerend, außgeen laſſen, wie jr hiebey fer 
den werdet. Und empfehlen darauf, Eüch allen und Euer 
yeden bey den Penen, Straffen und Pueffen. In demfels 
den Edict, Gepotzbrief und Gefeß begriffen. Ernuſtlich 
mit dieſem Brief, gepietend, und wöllen, daß Eier peber 
ſollich unnfer Edict, Gepot und Geſetz, allen und yegkli⸗ 
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chen unnſern und Eiern Underthanen, und ben, die Sr zu 
Negiern, und zu uerwalten habet, offennlichen verfhündet 
und verlefen laſſet und Inen bey vermeydung obgebachter 
Denen, Straffen und Pueffen gepietet und fy dartzit haltet. 
Demfelben unferm Kayferlichen Edict und Gepot, In allen 
Puncten und Artigfeln gehorfamlich zu leben und nachzu⸗ 
fomen. Deßgleychen Ir für Eich felb8 auch thüen ſöllet. 
Das ift gennglich unfer will und endtlihe Maynung. 
Geben in unnfer und des Reychs Statt Wormbs 


am Sechs und zwaingigiiten Tag ded Monats Mayı) 


Nach Ehrifti gepurt Fünffzehenhundert und imm Ain und 
zwaingigiften. Unſer Reyche des Römifchen imm Andern, 
Und der anderen aller imm Sechßten Saren. 


Karolus. 2 
Ad Mandatum domini 
Imperatoris proprium. 


Nycolaus Ziegler 
Vicecancellarius. 


1) Am Schluſſe des Ediets heißt es bekanntlich: „Worms am 
acht en Tag des Monats Mai,’ S. Plauck J. ©. 405. Not. 
168. — Sleidan fagt (Lib. 3. pag. 67.): Ajunt edietum hoc 
a paucis aliquot faisse conflatum: nam ex electoribus nonnulli 
fatentur, non se fuisse conscios, ut suo loco de Coloniensi dice- 
tur etc. In Lib. XVI. p. 456. läßt Sleidan den Erzbifchof 
von Coͤln erflären: Damnatum quidem esse Lutherum ab eccle- 
sia Romana, sed indieta causa, violenter et tyrannice: de.edicto 
Vuormaciensi, quo Lutherum fuisse condemnatum dicant, nibil 
unquam sibi fuisse compertum prius, quam in vulgus exiisset, 
typis excusum: quod ergo de consensu principum esse factum 
affıirment, ad se minime pertinere, cui nihil unguam ejus rei fue- 
rit communicatum. — Danielis Gerdesii Histor. Reform. 
p- 40, (a.). — J. T. L. Danz Lehrbuch der dhriftlichen Kirchen: 
geſchichte II. Abth. 2. S. 77. 5) — Aleander, der päpftliche 
Legat, alleiniger Derfaffer des Edictö, ohne Angabe einer Urs 
tunde, Die Encycelopädie von Erfh und Gruber im 
Art, Aleander druͤcktt ſich unbeſtimmt aus. 
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4 en 1524. 
— 

Dem hochgepornen Furſten unſerm lieben 
Ohaim und freundt Hern Georgen Herzo— 
gen zu Sachßen, Landgrauen In Dorin— 
gen und Marggrafen zu Meiſſen. 





Inh. —— (II.), Koͤnig von Ungarn, gibt dem Herzog zu 
Sachſen, Georg, die Verſicherung, der neuen lutheriſchen 
Lehre nicht ergeben zu ſeyn und dahin zu wirken, daß dieſe 
Lehre in ſeinem Lande ſich nicht weiter verbreite; er bittet 
den Herzog, gegen ſie die noͤthigen Schritte zu thun, damit 
verhuͤtet werde, daß das Lutherthum aus den Oertern, in 
welchen es verbreitet ſey, in die koͤniglichen Provinzen kom⸗ 
me und hier Anhaͤnger gewinne. 


Vgl. (Dan. L. B. de Huldberg) Histor. diplomatica de sta- 
tu religionis in Hungaria. — (Paul v. Debreczin) 
Hist. ecclesiae reformatae in Hungaria et Transylvania — 
accessionib, locupletata et hoc ordine concinnata a Fr. 
Adolph Lampe. — v. Detershagen Don dem 
Zuftande ber Protefianten in Ungarn feit der Reformation 
bis auf die Regierung Joſephs II. — Salig Hiſt. 
der A. C. 11. ©. 808 fi, — Tentzels Hiftorifcher Be 

richt 8.525 fi. — Die Kirchengefchichte von Henke IL 
S. 134 ff.; IV. ©, 119 ff.; von Schroͤckh 11. S. 723 ff. 


Mir Ludw ig von gotted gnaden zu Hungern, Bohaim 
Konig, Marggraf zu Mehren und Herzog In Schlefien ꝛc. 
Empieten dem hochgepornen Furften, unferm lieben ohaim 
und freundt Heren Georgen, Herzogen zu Sachen, 
Landtgraffen in Meyffen unfer Lieb und freundtfchafft 
zuuor. 

Hochgeporner lieber ohaim und freundt. Nachdem wir 
nicht zweyffeln, Ewr lieb ſey unuerborgen, wie unns das 
unchriſtliche Leben der neuen Secten, ſo durch Martini 
Lutters Lere erweckt, ganz entzogen, und wir zuuor 
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durch die unſern verfuegt, derſelbigen nicht angehangen, 
ſein auch noch geſyndt, demſelben nicht ſtadt zu geben, 
Sunder ſovil In unnſerm vermogen iſt, zuuorkommen 2), 
Darum wir beweget Ewr lieb nit zu bergen, Das wir 
glaublichen bericht, das Inn unnſerm Nyderlauſitzen lann⸗ 
den, dy nahent bey den orthen gelegen, Martini tuts 
ter feyne famen auffgebrayttet unnd funderlih an ben 
orthen, die Ewr lieb von unns zu lehen tragen folich Iuts 
terifche Ier eingefurt und auch an denfelben orthen prifter 
mit verehelichung außgelauffner Nonnen fich enthalten fols 
Ien, und alfo fih In unnſer lannd weytter zu braytten 
gedengfen, das unns In kaynen weg leyblich, Iſt darumb 
an E. I. unnfer freundtlich byth unnd ernftlich beger, Ewr 
lieb die wolle des Sn unnferm lannd, unnd fonnderlich, 
da ed Ewr lieb von unns zu lehen hat, nicht geftatten, 
Dieweil wir glaublich bericht, das es E. I, Sin anderen 
yren lannden auchnicht vorhennget, So haben wir dem 
wolgepornen unferm landtooget In Niederlaufig und lies 
ben getrawen Hainrihen Tundel von Reimbfa 
unnd Zobache auch bevollen, folichd nicht nachzulaffen, 
Den mogen E. I., wo fie von denjhenigen, Die folche guet» 
ter forder von Em. lieb nu haben nit gehorfam befynden, 
anfprechen Inn zuuorficht, werde E.Liebden ſtadtliche hulff 
thuen, damit folich unchriftlich fürnehmen gedempfft unnd 
gehorfam den criftenlichen Kirchen erhalten, Daran bes 
ſchiet unns von jm gefallen, fo fein wir gantzer zunorficht 
E. I. werde hier Inn Vleys nicht fparen ®), des wollen wir 
wyder zu freundtichaft vergleichen. 

2) Danielis Gerdesii Hist. Reformat. q. xxi. p. 176. (g.): 
Huc traculenta illa pertinent edicta, quae, dum vivebat Ludo- 
vicus, invita uxore Maria, cudit in Evangelii confessores, qui- 
bus eos omnes et illorum fautores, ac factioni ipsi adhaerentes, 
tanquam publicos haereticos, hostesque sacratissimae Virginis 
Mariae, poena capitis et omnium bonorum ablatione puniendos 
decrevit, quorıum mentio fit in Historia Eccl. Reformat. in Hung. 
quam Lampius edidit. 


3) Ueber die frühe Thärigkeit des Herzogs Georg zur Unter: 
drüfung der lutherifchen Lehren f. Pland 1.2.3. ©. 231; 


6 1524. 


Geben zu ofen an fanndt Jacobs des heyligen zwölff— 
boten tag Anno 1524, Im vier und zwaingigiften Innerer 
Neiche, des hungarifchen und boheimifchen Im Neunten 
Far, | 

Ludovicnd Rex, 

manu propria, 


U 

Dem hochgepornen Fürften unferm freundt: 

lichen lieben oheim Kern Georgen Herzo- 

gen zu Sachßen, Landgrauen in Doringen 
und Marggrauen zu Meyſſen. 





Sub. König Ludwig beſchwert fich bei Herzog Georg, daf 
die Brüder von Minkwitz auf Sonnenwalde mit ihren 
Untergebenen die römifche Kirche verlaflen und zum Luthers 
thum fi) gewendet haben. — Bitte um Zurechtiweilung 

der Bafallen. — Ermahnung zu ernfllihen Schritten ge: 
gen die Verſuche, Lu thers Lehre zu verbreiten. 


Bol. die oben (11.) angeführten Schriften; dazu de Wette Dr. 
Martin Lurders Briefe, ———— und Bedenken. Th. 
11. ©. 619 f. 


Mir Ludwig von gotted gnaden zu Hungern, Boheim 


Konig, Marggraff zu Mehren, Hergogen zu Lutzenbergk 





1,4.8. ©. 60; 148 f. — Winke zur Ehrenrettung des Her: 
. 3098 Georg in Hinficht auf fein Verfahren gegen die Evan: 
gelifchen, liegen in den Bemerkungen bei Bland J. 2. 3. 
185 f.;5 3.8. 392 u.w. ©. auch M. A. Mi Schulze, Georg 
und Luther, oder Ehrenrettung des Herzogs Georg. 1834. — 
Vgl. Seckendorf Commentarius de Lutheranismo p. 177 f.; 
240 f. — Wichtige Urkunden und Mitteilungen über Herzog 
Georg gibt und der gelehrte v. Rommel in feiner Geſchichte 
von Heffen Th. IH. Anmerf. zum Sedft. B. Zweit. Daupifl. 
©. 221 ff.; 236., und im er 
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unnd Ju Schleſien unnd Marggraff zu Lauſitz. Empieten 
dem hochgepornen Furſten, unnſern freundtlichen lieben 
oheim Hern Georgen, Hertzogen zu Sachßen, Land⸗ 
graffen Sun Döringen unnd Marggraffen zu Meyſſen, uns 
ſer lieb unnd freundtſchafft zuvor. | 
Hochgeporener fürft, freundtlicher lieber oheym. Wir 
haben Ewr lieb jungft In unnfern fchrifften zuerfennen ges 
ben, die Iutterifche uncriſtliche Martinifche fecten, fo Die 
von Myngkewitz gebruder au) Sonnenwalde die Sn 
perfonn, wie wir glaubwürdig bericht, Deßgleichen Jr 
pfarher prediger und unnderthann, wyder ordnung unnd 
gewonnheit der heyligen Romifchen kyrchen mutwillig vers 
laffen, das wir nicht wenigf beſwerung tragen, fo dann 
El. der von Myngkewitz gutter unnd herfchafft E. I. 
unnderthan diefelbigen Ichen von unns tragen unnd haben, 
Wollen wir unns genglich verftehen Ewr lieb werde ſich 
dermaffen gegen jn begaigen, daraus wir befonnden, das 
E. 1. 098 yres Fegerifchen vernehmens keins gefallens ha⸗ 
ben, entlich darum geweift und abgeftalt werde. Wir aber 
die und ander E. I. underthan von unns zu lehen curende 
E, l. vorwarnung Sn der guthe vorechtlich unnd ubergans 
gen wurde, das alsdann E. I. Diefelbigen byenehnten, das 
mit derfelben Iutterifchen Secte nie ftadt gegeben werde 
mit ernft wie ſich eygnet und gebüert, ſtraff vorwenden, 
dabey wir E. I. unuergeffen haben wollen €, I. fich hier: 
1.1. Re RER N eriftlicher fürft zuhandt haben den 
gehorfam 222.20. beylegen, criftenlichen Kirchen, 
auch den ausgegangenen Faiferlicher Majeftat, unſers 
freundtlichen: kieben Herren Bruders unnd Schwager 
Mandat volge geben *). & I. wollen fich unns zu beſonn⸗ 
dern gefallen, wie wir In derſelben E. J. nicht zweiffelu, 
dem lutteriſchen beeſen anhange unnd mutwillen keyns 
beyfals eynreuemen unnd geſtatten. Das wollen wir uber 


6) ©. oben Kaiſer Earl V. Edict. Hiernach it Dan. Ger- 
desii KHist, Reform. p. 46, su berichtigen und zu ergänzen. 
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die belonung fo E. I. von gott dem Allmechtigen zu gewar⸗ 
ten freundtlich unnd unuorgeffen befunden werden. 

Geben in Offen am Montage nach Lamperti Sm 
fünf zehn hundertten unnd Im vier und zwaingigiften Jare 
unnfer Reiche des Hungarifchen unnd Boheimifchen Im 
Reunden Jare. 

- Ludovicus Rex, 
| Manu propria. 


— — — m — — — 


IV, Ä 


| Den von Mingewis zu Sonnenwalde famptlichen 
| und fonderlichen zu handen. 





Inh. Herzog Georg fehreibt, veranlagt durch den Brief des 
Königs Ludwig, an die der Kegerei angeklagten Vafallen, 
beſchwert fich, daß fie einen meineidigen Mönch, welcher 
Kesereien lehre, als Pfarrer angeftelle und fich felbft zur 
verurtheilten Iutherifchen Secte gewendet haben. Herzog 
Georg verlangt die Auslieferung des Mönchs und der 
Mriefter, die der Kirche den Gehorfam aufgefündigt haben 
und fordert die Vaſallen felbft vor feinen Nichterftuhl zur 
Verantwortung. 


Vgl. d. Schrift. zu Il, und zu Not. 3. deſſ. St. 


Georg vongottsgnadenHertzog zuSachßenze. 


Von konnigklicher Durchleuchtigkeyt zu Hungern unnd 
Bohem unnſerm lieben Herren oheym unnd gnedigen Hers 
ren Iſt unns kurtzvorſthynner Zeyt ein ſchrifft zukomen, 
wie yr ob Innliegender abſchrifft und was ſie von unns 
In unnſerem lehen unnd aygenthumb zu Sonnenwalde 
gethan gerne ſehen unnd begeren, ob wir ſunſt nichts bot⸗ 
meſſiges daſelbſt zuuorfuegen hetten zunornehmen habet. 
Nun lannget glaublichen an unns, das yr ſeynt unnſerm 
Jungeſten ſchreyben wenig beſſerung vergewant, ſonder 
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zu mehrer verachtung unnfers zymlichen befelld, fo habet 
yr anftadt des angefchigkten prifters auchmals eynen außs 
gelauffenen meyneydigen Monch auffgeftellet, der nicht 
alleyne alle vorige yrthumb des alten pfarrerd erneuert 
und beftettiget, fonder auch mit nenen Zufetsen machet und 
erwepttert, nemlichen mit beußfchen uncriftlichen. meffen, 
by da fonnder den Canonem unnd anders von criftlicher 
firchen außgefatet gehalten werden, mit fleifch effen zu 
verbothener ungewennlicher Zeit, unnd fonnft anderer vil 
mehrer myßbreuchen und Neuerung, die Euch baß denn 
unns wyflende ſyndt, damit dann nicht alleyn criftlicher 
firchen unnd des Bischoff zu Meyffen ald Ewres ordent- 
lichens prelaten gehorfam vorachtet, vil frommer aynfals 
tigen Criſten mongflichen geerpmet, fonnder, auch offentli= 
chen vormangft worden, das Hr der verdampten lutteris 
fchen fect anhengig unnd nachfolgig feyt. Darwyder unng 
dann, wie wir auch fonft . . . . . hatten, von wegen des 
empfangenen Föniglichen befelld fleiffigklichen zutrachten, 
Sonnderlich dieweil Fönigfliche wyrde ſich auff Fanfferlich 
mandat zeuget, das do zuerhalten lobliche altherfomene 
eriftliche ordenung unnd gewonheit außgeganngen unnd 
unns als zu warentlicher oberfeit von goth geordethen ges 
horſamen furften des Evangelii Erifti zuhandt haben und 
folchen myßbreuchen unnd FetKereyen zu fleuern und nicht 
uberhandt zu nehmen lafjen, In allemege zuftehen unnd 
gebieten wil, wye wir Daun bey andern unfern underthas 
nen unnd verwanthen byßher gethan haben. Derhalben 
wir nochmals ernftlichen beger, das gr auf unnfers lieben 
freunde des Bifchoffs zu Meyffen ytziges erfordern gegens 
wärtigem unferm gefchigkten den außgelaufenen Mond 
Ewren pfarher und andern prifter, fo fich nicht nach crifts 
licher Eyrchen gehorfam halten uberantwort und folgen 
laffet, damit fie von ſeyner liebe als yrem ordentlichen 
Richter geburliche ftraff uberfommen und zu beflerung 
mechten bracht werden, Und das yr Euch auch alhier uff 
freytag nad) Innocentum von wegen Ewres geleyften Uns 
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gehorfams und vorachtung vor und ald Ewren Iehensfurs 
ften zu gepurlicher ftraff ftellet und nicht auffen pleybet 
uff das wir nicht verurfacht ob angezeigten befell ſtracks 
nachzugehen und Euch In andern wegen In gehorfam zu 
bringen, darum befchiet unfer ernftliche meynung. Ench 
habet darnach zu richten. 

Geben zu Dresden Montags nach Barbara Virgi⸗ 


nis anno 1524. 
Jorg, Herzog zu Sachßen ßt. 


V. 
Kaiſer Carls V. Inſtruction für Heinrich 
Herzog zu Braunſchweig und Luͤne— 
burg gegen die Lutheraner). 





Sind. Der Eaiferliche Commiffarius foll fein Bedauern Über die 
täglich weiter um fich greifende Ausbreitung der Iutherifchen 
Lehre ausfprechen, dabei verfichern, daß es des Katfers Ab; 
fiht fey, die (utherifchen Ketzereien zu vertilgen, baldigft 
aus Spanien in das 5. R. Neich zu kommen und übers 
haupt Eräftig alle ernftlichen Anftalten zur Unterdrückung 
der Lutherifchen zu unterftägen. 

Vgl. Seckendorf p. 294; Dan. Gerdesii Hist. Reform. 
$. LVIII. p. 133; Plane 1.4.8 S. 154; 6%. 
©. 368 f. 111. 1. Abth. 7. B. S. 160; 2. Abth. 9. B. 
©. 20 ff. v. Rommel Sefchichte von Heſſen, 3. Th. 2. 
Abth. S. 121f. 


Carl von gots gnaden Romiſcher kayſer zu 
allen Zeiten merer des Reichs ıc. 
Suftruction was der Hochgeborene Heinrih Hert- 
zog zu Braunfwigtunnd Lunaburgf der Jun: 


5) Eine andere, mit diefer faft übereinftimmende, Inftruction in der; 
felben Sache an den Bifhof zu Straßburg, Wilhelm, 
welche mit der unfrigen zu einer Zeit und zu Sevilla abge 
faßt ift, f. v. Rommels Urkunden: Band ©, 13 ff. 
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ger unfer lieber Ohivm furft und Comiffarius Beym denn 
Erwirdigenn Herman 5) erkbifchoffe Zu Golnn, des 
heiligen romfchin reich durch Italien ertzkantzler, unſerm 
lieben neuven unnd churfürften criftoffelnn, erkbis 
fchoffen zu Bremenn, Frihrihenn zu Munfter, 
unnd Francifeuß zu Mindt Bifchoffenn, unfernn 
furſtenn unnd liebenn andechtigen, Auch dem hochgebornen 
Joachim marggraff zu Brandenburgf, Zu Stek 
tin, pomernn, der raffubenn und Wenden 
Hertz ogk, Burggraffen Zu nurnbergf und furſt Zu 
Rugenn, des heiligen romifchenn reichs erßfamerer, un⸗ 
feren lieben ohiem und churfürftenn Erichenn Hertzo— 
gen zu Braunfwig und Lunaburgk, Öeorgenn 
und Bornim Hergogenn zu Stettin, pomern, der 
raffuben unnd Wenden, Heinrihen und Albrech— 
ten, Hergogen Zu Megkfelnburgf unnd Johan— 
nem Herkogen zu Gulch Eleffe unnd dem Berge, 
Sampt allen anderen unfern unnd des Reichs Ohiemen 
unnd furften lieben andechtigen und getrewen, Grauen 
Herren unnd Stetten, bie der Iutterifchin lere nit anhen⸗ 
dig und Sy denn Scchfifchenn und niderlendifchen kreyſenn 
gefeffenn Sint, vonn unfer wegen vortragenn, handeln 
unnd thun Soll, 

Anfenlich Sal er Sic zum furterlichiten, das yme 
möglich ft, zu grem libden andachten Unnd ynen Sons 
berlich denen So yme am neften gefeflen unnd wol zuers 


richenn mit perfonlich verfugen unnd ynen nach obirante- 


wertung unnfer credentzbrivs, die wir yme ann yegglis 
chenn Inn Sonderhait ſchicken unnfer gnade und alled gut 
Sagenn. Denen abir die fernne des wegs unnd Fur der 
Zeit halb (nach dem furderlich Handelunge Inn der Sach 
noith ift) Inn eigener perfon nit heimfuchen magf, jßli- 
chem feinenn credengbriff obirſchigken unnd ynen Desglei- 
chenn darbey alfo zufchreibenn. 


6) Dagegen vergl, Pland II. 1. Abth. 8. B. 335; 2. Abrh. 9. 
B. 290 — 363 ff. 
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Und yme alfbalt barnach muntlich erzelen, Adir 


fchrifftlich anzeigen, wie ung laider warhafftig vorkomme. i 


Das die unevangeliſche vorbampte Feßerifche lere des 
Martini Eutters Im heiligen reich taglich zunemen, 
badurch vil mordt, totfchlege, unchriftliche gotslefterung 
und Zurfiorung lanth und leuth erfolget, unnd erftanden 
Sint. Unnd wir befinden das pre liebe andacht und ſich 
als unfere und des reichs Lobliche chriftliche furften und ges 
Iider dem almechtigen Zu lobe unnd unfer maieftat Zu 
untterthenigen gehorfam In Irem altten glauben Biſnach 
befiendig und flandthafftig pliben. Das wir von ynen 
allen Semptlich und Befondern mit Dangparem gemuth 
Zu Sonderlichen gnedigen wolgefallen vornomen habenn. 

Und wollenn wir ynen Rit pergen, damit wir Solche 
unchriſtliche boffe uppige lere unnd Srfal aufrotten unnd 
verthilgen Das heilig reich Sun gute Einigkeit wider prins 
gen und feßen, Und wir alle Sn Einem glauben Bey der 
hriftlich Firchin gerewlich pleiben mogen, das wir alle 
unnfere fachen Darnadı richten unnd genblich des willeinng 
Seint Unns zum furtterlichften auß unfernn hifpannifchen 
fonigreichen und landen zu erhebenn. Unnd wie wir das 
grenn libdenn andechtigen unnd andern unfern und des 
reich churfürften fürften und ftenden Durch andere unßere 
briff bereits vorfundt haben, Unſernn Zogk geftrads uff 
Roma zu nemen, von dannen In Stalienn, So forth Inn 
das heiligf romifch reich zufomen, Und mit wiffenn unnd 
Zeittigenn rathe yrer libden. andechten unnd andern des 
reichs chriftlichenn churfürften fürftenn und Stenden Sn 
der berurttenn leutterifchenn Bofenn Sachenn unnd Ir— 
tumhen, dermaß zu jehenn unnd ordnungen zu gebenn, 
damit Die wurde groetlich abgefchafft und außgetilget und 
der almechtig durch unfern chriftlichen heiligen glauben 
gepreift und gelobt und Solchs ung allenn zu unfer fe- 
lenn Seligfeit reihen Moge, Und dem nach auch des 
reichs Tobliche churfürftlichen und fürften geiftlich und welt: 
lich So Inn denn obirlendifchenn und weftorlifchen Freifs 


f 
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ſenn begriffen Seint, Biß uff Solche unnfere- Zufunfft In 
pren alttenn gewonlichen und hergeprachten glauben Nach 
ordenung und gefegen der heiligen Chrifilichenn Firchenn 
kandthafftig zu pleiben geneigt Seint, So Ermanen wir 
yre libde andacht und anderen mit Sonderm vleiß und 
ernft guediglich um fie begerende und Bittende, Das Sie 
folch8 mit unns alfo einigf Sein Und fi von denn leuts 
terifchenn zu grem unglaubenn nit abzihenn laffenn, Ob 
Sich auch die gedachten Ieutterifchenn unterſtehenn wurs 
den mit liſt oder gemalt ander uffrur der unterthanen 
(wie dan leider hiuor geſchenn) Gie zu yrem unglauben 
zu dringen, Zu erwogfen, Das Sie mit Sampt ben ges 
dachten churfürften und fürften So auch nit Teutterifch 
Sein, Zu einander getrewlich feßen Unnd Sich mit Ernnft 
gegenn Sie uffhalttenn, Wollen wir Sie In differ Sach 
ob des noith fein wolt, mit unfer hilff, troft unnd beiftann- 
de nit verlaffen. 

Und darumb das Sie fich alfo unnfere und des reichs 
Iobliche chriftliche fürften unnd gelider unnſer Maieftat zu 
ern unnd Befondern angenomen Dinfte gefallen und ge: 
horſam Zu erhaltung und Beftendigkeit chriftlicher religion 
unnd Unfers heiligen Glaubens, Und zuuorauß dem Al 
mechtigen Zu lobe, Alfo der dadurch hochlich gerumpt, 
preift und geerth wirdet, gutwilligf beweißen und halten, 
als Sie Zu thun ſchuldigk und pflichtigf Seint. Des wol⸗ 
len wir obir die belonunge, die fie Sondernn Zweiffel 
von gotte Darum empfehen werddenn, Fegen yrenn libden 
und andechtigen und gr Sglichenn Inn Sonderhait mit 
gnadenn unnd Allem guttenn Zu erkennen, nit vergeffen. 

Und was der obgedacht Unnfer Ohivm, Fürft und 
Eomiffarind von braunfwigf uff diffe Seine wer- 
bunge Bey einen Stlichen Zu antwort erlangenıt und Bes 
finden wirth, das alles Soll er unns uff der Poft nad 
der Iennge furderlich und eigentlich zufchreiben, Unns dar⸗ 
nach wiſſen Zu richten. Sun dem allenn er unns befons 


* 
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bernn annehmen, dienft unnd gefallen tuth, Inn gnaden 


gegen Seine libde auch zu erfennen. 

Geben in unnfer Stadt Seuillen mit unfer Eigenu 
hant unterfchriben und unferm uffgedruckten Ingeſiegel 
Befigelt am drei und zwanzigften tage des monats Martü 
nach Ehrifti unfers lieben Heren gepurt Im funffzehnhuns 
dert und Sechs und zwanzigften, Unnßerer reiche des Ros 


mifchen Im Sibenden und der anderenn Aller Im Eilfften 


‘ar. 
Garolus. 


Ad mandatum Caesareae 
Waltkirch. Catholicae maj. proprium. 


Alerander Schweiß fBt. 


VI. | 
Dem Durhlaudtigen Hohgebornen Zurften 
und Heren, Heren Philipfen, Landgrauen 

zu Heffen, Grauen zu Kagenelnbogen ꝛc. 

meinem gnedigen Furſten und Herrn. 


Zu feiner furftlichen Gnaden eignen Handen und 


ſonſt nymandts uffzubrechen. 





Inh. Balthaſar von Weitels hauſen, genannt Schrau— 
tenbach, ſtattet dem Landgrafen Philipp Bericht uͤber 
die Verhandlungen zwiſchen den catholiſchen und evangeli— 
ſchen Ständen ab, hebt das Einverſtaͤndniß des churfuͤrſtli⸗ 


chen Legaten mit ſeinen Anſichten heraus und knuͤpft hieran 


ſeine und des churfuͤrſtlichen Geſandten Verhandlungen mit 
dem Markgrafen Caſimir. — Abſchied zwiſchen dem 
Markgrafen Georg und dem Churfuͤrſten zu Sachſen. — 
Hans u Seckendorf. — Georg Vogler. — Ge— 
ſandte von Nürnberg. — Zeitnachrichten. 

Bl. von Rommel Gefhichte von Hefien Th. Il. ©. 162; 
220 ff. 329, Anmerk. 92, im Sechſt. B. Anmerk. 38. 
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Durchleuchtiger, Hocgeborner Furft und Herr. Euren 
furftlichen gnaden mein fchuldig underthenig und ganz wils 
. Fig Dienft algeit mit vleis zunor, 

Grnediger Furft und Herr. Uf geftern dem heyligen 
Shrifttage umb Zwölf Hore nach Mittage, feien alle Sten— 
de von der Reichöverfamblung bie zun predigern bey 
einander geweft und fich mit einander underredt und nach 
gemeinem fchluffe vier perfonen uß allen ftenden, Nembs 
lich einen uß den Churfurften, einen uß den Furften, einen 
uß den Grauen und einen der Stetten verordnet, die den 
bedacht und befchluß an furftlich durchleuchtigfeit und die 
Commiffarien widderfragen folten. Und der meinung, 
das die gefchichten potfchafften vor allen ftenden, Nimals 
Fang hie gelegen und wiewoll yemald angeregt, fo waren 
> doch biß anhero vierzehn tage verlauffen und noch Fein 
antwort gefallen, die wyll man aber mit groffen coften 
hinlegen und die Zeit verlief und nichts zu handlen fur: 
genomen wurde, fo were esnicht allein umb den erften 
zu thun, fondern auch umb die Zeit, Das die verlieffe und 
das unfere guteten und gnedigen Herren der Iren fonft In 
andern wege auch bedurffen, Darum were das Bitten und 
underthenig anfuchen, das mehr gehandelt folt werden, das 
es furgenommen wurde, Wohe das nicht, Das man den ge— 
Ichieten gnediglich erlauben wolt, wieder heimzureifen. 
Mas aber die antwort feie, wirdet man bey zweien tagen 
geware. 

Ferner gnediger Furſt und Herr. So hab ich mich 
zu villmalen mit Hern Hanſen von Mynckwiz, dem 
Churfurſtlichen geſchickten, unterredt und er mit mir 
wider Inn allen ſachen und ſonderlich unſerm beuelch nach 
uff die Inſtruction, fo Euer furſtlichen Gnaden mit Her: 
309 Hanfen Fridrih zu Sachßen gethan haben 
und finde Ine in allen fachen vleyffig wollgeneigt und 
millig. Und erſtlichs habe ich allein meyn werbung ar 
mein gnedigen Herrn Marggrane Gafimir uff mein 
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Gredenz und Inſtruction, betreffen die Zufammenthuung 
des heiligen Evangeliumbs und das Wort gotts und denn 
auch das ein ftathalder und Commiſſarien getragen werde, 
von felbigen zu handlen, gethan, welchs dann der Marg⸗ 
graue In bedacht genommen hat, ein ferer antwort zu ges 
ben. Wie ich dann dasfelbig Ef. ©. auch angezeigt habe. 
Ru hat Herr Hans von Mindwig die Snftruction 
und abrede, zu Fridmwalt befchloffen, nicht gehabt, Die 
ich Ime auch mitgetheilt, daruff er fein werbung von feind 
gnedigen Herren wegen auch gethan, hat der Marggrane 
derfelbigen zuuor Schrifft begert, fich darin zu erfehenn 
und daruff zu bedenden, Das alfo gefcheen ift, daruff hat 
fein f. ©. dem von Mindwiß antwort geben, wie Eure 

f. ©, vernemen werden, Welche antwort mir aber, da 
mir fie Herr Hanns eroffnet, nicht gefallen, Auch des 
Churfurften von Sachen Handelung und Euer f. gnaden 
furnemen nicht darzu undinftlich geweft ift. Und hab mich 
berfelbigen antwort, als ob ich fie wujt, nicht angenomen, 
und mich zum Marggrauen gefugt und angezeigt, das ich 
pottfchaften zu E. F. ©. habe und unns antwort gebettent, 
hatt fein F. ©, aber zu furfilicher Durchlaucht gehen müf- 
fen, doh Herrn Hannſen von Sedendorffen 
beuolhen, mir feiner gnaden gemut und antwort zu er: 
fennen geben. Das ift Herr Hang mit mir In ein als 
- gen gemach gegangen und gejagt, das fein gnediger Herr 
der Marggraue bie Inftruction und Reces zu Friedwalt 
gemacht und begriffen, uberfehen und gelefen habe, Und 
finde darin, das fie des Erften ſtucks halber mit der Hanz 
delung, fo Marggraue Safimir und Marggraue 
Sorg zu Salfeldt mit dem Shurfurften gehabt, fich 
gantz nicht vergleich, den zu Salfeldt habe der Churs 
furft von Sachen anregung, des Wort gots und Evans 
geliums halber und von eynem verfiand eynung und. bundt- 
nis by einander zu bleiben gethan, Aber fie hatten fich 
dagegen laffen horen, das fie gern mit by Dem wort gots 
wolten bleiben, aber Jun eynich ander eynung und bundts 
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nnd zufommen, das were Ime nicht gelegen, verfehen fich 
auch, eö were Ime one nott und das mancherley urfach 
angezeigt und fonderlich das fie on das In erbeymung 
weren mit Sachßen, Brandenburg und Heflen; darzu wa- 
‚ren fie auch In eynung mit allen pfalggrauen und allen 
Herzogen von Baiern und andern; doch waren Im felbi- 
gen die erbeymung zwifchen Sachßen, Brandenburg und 
Heffen, gegen andere ußgnomen. : 

Und das were der abefcheide zwifchen Namen Brüder 
Marggrane Georgen und dem Ehurfurften von Sach⸗ 
Ben geweft, das der Churfurft von Sachßen und Pfalz, 
die folten ain plag und tag furnemen und alle weltliche 
Ehurfurften und Furften daruff befchreiben, Und daſelb 
folt gehandelt und fic verglichen werden des Euangeliums 
und Wort gots halber, wie man fic, eintrechtlich halten 
wolt und auch Der gebrechen halber, die fich zwifchen den 
weltlichen und geiftlichen furften halten und hiebeuor uff 
den reichtagen erlawtet hatten, wie die ußzufuren weren 
und das folt alles vor dem reichötage gefcheen fein. Und 
er wuſt wither fampt mit den Stetten, oder Grauen, oder 
andern nichts zu ſchicken. Und fie hetten bishere gewars 
tet, aber fie hetten nicht vernomen und mogten noch leis 
den, wohe bie fach dermafjen furgnomen wurd. Sodann 
diefer reichstag ein ende neme und zu einem andern kom⸗ 
men folt, das mitlere Zeit und vor dem andern tage ſolchs 
gehandelt wurde. | 

Das andere flud betreffen das antragen und anregen 
umb Handlung des Euangeliums und derfelbigen Irthumb, 
die fich igund beshalben erhoben. Sagt er das kann er 
nicht thun, den er hett die Commiſſion angenommen und 
wann er es tette, fo wurde er fich parthyfch machen und 
wurdt verbechtlich geacht. Aber das wolt er rathen, Das 
die von fienden erftlichd_vernomen, was das furhaben 
vom Stattehalter und Commiffarien fein wolt und ob des 
artickels gedacht wurde, das man gebeten hatte, ben bie 
erften fein zugelaſſen. Wurdt aber fein nicht gedacht, das 
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man, deshalben mit einer ganzen verfamblung angeregt 
bett, Sp wollt fein F. ©. auch darzır geholffen haben und 
der fach Inn der Eommiffion baß helffen, dan wan er by 
den ftienden were, Und die antwort, wie fie erzelt, hett 
fein gnediger Herr Hern Hanfen von Mindwip 
von des Churfurften wegen auch geboten. Hab ich Herrn 
Hanfen von Sedendorff wieder geantwortt: Kies 
ber Herr Hand Ewre antwort gefallet mir nicht! Sr 
muſt euch fo blode nicht machen und fehen wann Irs gut 
habt, das Irs verpiettet. Mein guter und gnediger Herr 
der Churfurft von Sachen und Hefien haben das furne- 
men ganz guter Chriſtlicher meynung bedacht, Inen felbft, 
Iren landen und leuten und allen die dem Euangelion und 
Mort Gottes gern anhengen wollen, zu gut und fonft nyes 
mants zumidder oder yemants zu ſchaden oder nachtheil, 
denn fich felbft mit gottlicher- hilf by dem Wort gottes und 
Euvangelion zu fchirmen und zu handhaben. So ift der 
fach durch das desalb weltliche Churfurften und furften 
ufffomen tag befchrieben wurden, nicht geholffen, dann 
jo man gemeint were, Diefelbigen ganntz umbzuftoffen, fo 
moge man den weg furnemen, dann Ir wiſſet, das ettlic 
Shurfurften und furften der meynung zu wider fein, darzu 
wurd man allein mit Der erbeymung und anderen eynuns 
gen nicht allein ußrichten, denn Das were ein großer hans 
dei. und gefchiefter und beſſer durch will dann durch wenig. 

Sagt Herr Hans von Sedendorff, Neyn, mein 
g. Herre der Margfgraue meint allein die Churfurften und 
furften weltlichs ſtands, die Diefem handel dem Euanges 
lio und Wort gotö geneigt fein. Hab ich Ime geantwort: 
Moge dann auch mein gnediger Herr der Margrane leis 
den, das ich und der Churfurſtlich ſechßiſch geſchickter fers 
ner darnff by. andere furften, grauen und Stetten In ges 
heim anregen, dann wir hätten Sin alle gern vill vorfehen, 
und auch des mehr zu befommen. Hat er mir geantwort: 
Was ir igt mit mir unthergeredt und fonderlich Die. Tetfte 
meynung willich meinem Herren dem Margkgrauen antras 
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gen und fürdern, das auch fein f. 9. uff meer In eigner 
perfon antwurt ſolt geben. Was nn für antwurt gefallen 
wurd, ſoll E. F. ©. by nechfter botfchafft unuerhalten blieben. 

Mein g. Herre Margfgrane hat einen oberften Secres 
tari; he ift Jorg Vogler, was der gefurdern kann, thut er 
mit vleys. 

Diefen Morgen fein Die Zweene geſchickten der von 
Nurmberg bey mir geweſt und fich angeben, wie fie 
von Sren Herrn und Freunden einem erbern rath Inn 
beuelch hetten, mich von Euren f. g. wegen anzufprechen 
und zu bitten, nachdem fie wuften, das Eure f. g. ein chriſt⸗ 
licher und euangelifcher furft und Gr gnediger Herre were. 
Das ich in den Sachen des Euangelion und wort gottes 
betreffend und was demfelben anhengig were, init ben, 
die ich vermöchte, fo man dauon handlen, wort, gute und 
vlys anteren und gerathen und behulffen ſein wolt. Deß⸗ 
gleichen wolten fle zur Yeder Zeit mit mir unterreden und 
In allem dem das da furkommen wurd, mit mir verglichen, 
Hab ich Ine geantwurt: Sch müffe das €. F. G. zw allem 
dem thonen, das zur gottlichen eher und furderung des 
heiligen euangelion dienftlich, auch eynem erbern rathe 
vor andern mit befondern gnaden geneigt fey, darumb fo 
wolt ich mit vlys gern thun, hab e8 auch einen fonnder:- 
fichen beuelch vonn E. F. ©. und In ferner mynen beuelch 
und Inſtruction Der verftantnus eynung des Euangeliums 
halber uff vertrawen sach der lenge zu erkennen geben. 
Haben fie mir geantwurt? Sie haben keynen beuelch bauon, 
Aber fie wiffen, das es Ein Erbern rath hoch erfreumet 
wird und fie heiten von Irem Herrn und freunden den 
benelch, das fie mich horen folten Sn allem dem, das ich 
Ine anzeigt und folten alsdann den Elteften breien des 
rat3 das zu verfteen geben, die wurden beuelch haben, Ine 
von fund an antwurt Daruff zugufertigen und wo ich& Leis 
den mocht, fo wolten fie es uffs furderlichſt außrichten. 
Mocht ichs aber nicht leiden, wolten fie e8 undterwegen 
laſſen. Alſo hab sche Inen zugelaffen. 

Die pfalzgrauiſche geſchickten haben noch 2 ren gn. 
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Herrn keyn antwurt, beshalb haben fie bißhere fich mit mir 
Sn keyn handlung geben oder bewilligen wollen, wiewoll ich 
mergf, das fie es gut meynen und gern teften und wann 
ich fie font in meinem beuelch gebruchen, fo verfehe ich mich 
die Cleuiſchen wurden fich auch gutwillig finden laffen. 

Fur Newe Zeittung weis E. F. ©. ich nicht fonder- 
lich8 anzuzeigen, dann es ift die.fage, Das der Delphin 

‚und Cron von Frandreich Auch Konig von Engellandt fich 
zu einander verbunden haben und das heilig Sacrament 
darauff empfangen haben. Des Konigs Mutter die Mas 
dama, der Delphin und Engellandt und die von Niremberg 
fagen mit Sr Fundtfchaft halt auch alfo, aber die pundtnis 

ſoll nicht wider kayſ. Mit. befcheen ſey. Auch ift die fage, 
das Kay. Mit. ain fchagung vom Fonig von Frandreich 
darzu etlich lande meher und wafler haben wollen. So 
follen die Franzofen geneigt fein Ire Konig umb eine So⸗ 
ma lawt des fonigreichs fhatuta und Herfomenn zulaffen, 
aber lannde, lewt, mere oder waſſer zuuterlaffen oder Ichts 
wieder zu geben, feien fie gank nicht geneigt. 

Es ift die fage, das Fay. Mit. einen furften gen Rome 
zu Babftlicher Heylickeit gefchickt und ein große Some - 
Golts zu geben, und etlicher punct abzureden und zu bes 
willigen beger habe. Wohe er das thu, fo wolle er gut- 
lich und freuntlich. mit Ime vertragen fein und alsdann 
von dem glauben handeln. Wohe das nicht, fo wolle er 
-mit Heres Grafft gen Rome ziehen. Ä 

Damit beuelche ich mich Euren furftlichen gnaden als 
meinem gnedigen Herrn In aller unterthenideit und bitt 
mit unterthenigem vlys, E. F. ©. wollen die fchrifften, To 
ich gr zur Zeit Euren f. g. fohreibe, uffheben und verwaren 
Laffen, warn ich keyn abfchrifft dauon bey mir behalt, uß 
urfachen. Dat. am Mittwochen Sanct Johannis Enanges 
liften tag. Anno xxvl. 

E. F. ©. gehorſamer 

untertheniger 
Balthaſar von Weitelshauſen, 
genannt Schrautenbach. 
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Nachſſhrift. 


Sind. Beſcheid Über das Verzoͤgern der Religtonsverhandlungen. 
— Hans von Schwartzberg. — Klage Über die Is 
triguen der entgegenftehenden Partet. 


Auch gnediger furft und Here. Als diefer Brieff*) gefchrie- 
ben ift gewefen, haben diß tags furftliche Durchleuchtigs 
keiten, Stathalter und Herzog Wilhelm von Baiern und 
Marggraue Safimir alle Stende uff das rathhaus laffen 
vordern und uff das anregenn, das geftern von den Stens 
den gefcheen ift, Die antwurt geben: Es fey nicht an, dag 
außgefchoben des reichstags zu handlen, hab ſich biß- 
here lange verzogen und nicht on urfach, dann der Bifchoff 
von Mainz fey noch nicht hie, noch niegmants von feinet- 
wegen, darzu were berfelbig und etlich andere von ſtenden, 
als fie bericht wurden, uff dem wege. Darumb were Sr 
gyedig beger und bitt, das die geſchickten von ſtenden noch 
drey oder vier tage gebult triegen, nach ußgangf derfelbis 
gen wollten fie zur Handeln greiffen und die urfachen, was 
rumb Kay. Mit. diefen reichstag ußgefchrieben, eroffnen. 
Sie wollten auch Kay. Mit. den gehorfam der Sshenen, fo 
erfchienen weren, und bißher gewartet hetten, anzeigen 
und rümen, Ungezweinelt fein Kay. Mit. werde e8 zu gne- 
digem gefallen nemen von den Ihenigen, die erfchienen wer 
ren und gefchicft hetten. Alfo haben alle ſtende mit gemei- 
nem rathe In die drey oder vier tag auch gemwilligt. Wolt 
Euren f. g. undertheniger meynung auch nicht vorhalten, 

Gnediger Furft und Herr. Graue Jorg von Wertheim 
ift In Diefer ftunde Ingeheym von wegen fein und feines 
vettern Herrn Hanfen von Swartzberg bey mir In 
meirter herberig geweft und volgende meynung von Sr bei> 
der wegen mit mir geredt. Das fie horen fagen, dag €. 
F. ©. ein loblicher, verftendiger Furft ſey und mit Chrift- 
lihem grunde umbgehe und aller warheit hoch geneigt ſey. 
Nu weren fie wol gemeint, fo e8 anders euren graben ges 


*) Nämlich Br, VL 
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legen fein und gefallen wollt, €. F. ©. diener zu fein, und 
wollten €. F. ©. getreulich dienen, auch fich wieder vor» 
fehen, Wohe fie in großen fachen, darinne E. F. G. mech⸗ 
tig, weren angefochten worden; E. F. ©. wurde fie auch 
mit ſchutz und ſchirm In gnedigem beuelch haben; und das 
weren die urfach, die Ine Infonderheit barzubringen, wie 
ob angezeigt und das auch E. F. G. feines Vetters und 
fein allzeit ein gnediger Herr geweft, und weren fridlich 
und wol bey euren gnaden an der Obergrauefchafft gefefs 
fen und beffer wan fonft bey Srögleichen, und E. F. ©. 
hett das Ir behalten und gehandhabt und Ine das Ir mit 
friden gelaffen. 

Hab id; feinen Gnaden wieder geantwort: Sch acht 
E. F. G. werde Ir dienſt nicht abfchlagen, aber von der 
befoldung wiffe ich hinter E. F. ©. nicht antwürrt zu geben, 
dann das es dient mit Dienft were. Sagt er es und umb 
die befoldung Fein not haben, darzu wilfen myn vetter 
und ich meinem g. Herrn, dem Landgrauen, woll reuter 
und leute, wann er fie haben will, zu bringen, und Iachte 
darzu; es fol by feinen f. g. ſtehen. Er fee den folt, und 
laffe uns die arbeit feßen, Oder feße fein f. ©. die arbeit 
und laffe uns den folt fegen. Wir wollen es zu feiner 
f. G. wollgefallen machen, Und ich will.euch Doch die mey: 
nung entdecken, Die geiftlichen gehen mit fpigigen bofen 
practicen umb, damit fie gewizet fein und wol konnen, 
feien auch fo neydig, wohe liegen und triegen nicht hilf— 
fen will, werden fie alle ir vermugen daran feßen. Sie 
haben igund fur, das fie das Euangelium zu predigen ver: 
bitten und were das nicht halt, den wollen fie des Landes 
verjagen, Unter den Zweien, ehe ich meinen armen un— 
derthan das Euangelium zu predigen entziehe, che wolt 
ich mich des landts verjagen laffen und umb bede an andern 
orten dienen. Habe ich mich mancherley mit Ime unter- 
redt und gefagt, ob ichs E. F. ©. anzeigen mug, das hatt 
er bewilliget. Alfo bin ich dießmals von Ime gefchieden, 
das Herr Hand von Minfwig und ich vor unferm 
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abjcheide auch weither mit Sme und Herr Hannfen 
von Swarzberg reden wollen. Diewyll ich nit weys 
das die Zween Herrn die aller beiten fchloffe Im lande zu 
franden und vil Lente an ne hangen haben, fo bitt ich 
E. F. G. doch, fo 8 E. F. G. gefallen will, umb iren willen 
umb antwurt. 2 

Es ift die fage, Salgburg und Straßburg bebe 
Biſchoue fein uff dem wege und Fommen her. Dat. uts. 


Beilage 


Gnediger Furft und Herre. Diefen morgen vor mits 
tag hat mich mein g. Herr Marggraue Cafimir zu feiner 
f. g. befcheiden und mir ferer antwurt wollen geben und 
hat mir durch Herr Hannfen von Sedendorff und 
feinen Gansler die antwurt geben laffen. Das fein f. 9. 
uff voriger gegebener antwurt beruhe und fey noch fein 
meynung, wohe die weltlichen Churfurften und fürften 
auch diefem reichtage ein tag ußſchicken, ſo wolt er auch 
gern darbey Fommen und das alsdann gehandelt mogt 
werden von der Newen lere, Geremonien und andern, wie 
es alfenthalben gehalten folt werden biß zu einem Chriſtli— 
chen Conſilium und auch von den Irrungen und gebrechen, 
fo die weltlichen wider die geiftlichen hetten. Er verfehe 
fich auch, das noch uff diefem reichstage fo vill gehandelt 
folt werden, das man des alles nichts bebarff, er woll fich 
fonft ferer Sin kayn verftantnug eynung oder buntnus mit 
nyemant geben. Er hats auch dem Churfurften zu Sal- 
felt vorgefagt. Hab ich Inen geantwort, was ich fur 
antwurt haben fol uff das, ob auch fein f. g. geleiden 
moge, bad man die Grauen und etlich der großen Stette 
zum tage befchreiben und mit Ine geantwortt hett, Ant: 
wortten fie mir, fein f. ©. wolt mit den Stetten und Grauen 
nichts zufchichen haben. Hab ich Ime geantwort: Lieber 
Herr Hanne, ir wiffer, das die geiftlichen umb mich 
fiten, nemblic Mainz, Wurzburg, Bamberg und Eiftedt 
und andere. Deögleichen faßen fie auch mit großer anzale 
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umb myn 9. H. ben. Landgrauen. Nu waren biefelbigen 
wol fpißige Practica und was nit mit Practica ußzurich- 
ten were, das fonnt fie mit gelt erftatten, wann nu Diefel- 
bigen mit anderen lewt hilff und eyn ordnung machen 
wurden, was wir glauben folten, und was man predigen 
und thun folte, Und were das nicht tette, das Die demſel—⸗ 
bigen uß feinem Haus jagten und dem lande darzu. Was 
tetten wir dann darzu, oder wie were fich alsdann zu 
fchiefen, hat er mir geantwort: fein gnediger Herr laffe 
ed bey der antwurt und das mehr hab Ime fein g. 9. 
beuolhen, Das er in den fachen und handlen nicht gethun 
kann oder woll, er hab fich dann mit feinem bruder Marg⸗ 
graue Jorgen vor unterredt. Die antwurt hab ich auch 
Herrn Hannfen von Mindwiß zu erfennen geben, 
dem fie nicht gefallen und hat fie auch verftanden, feinem 
Herrn dem Churfurften von Sachßen zu IONRER und zu er: 
fennen gebeıt. 

Und al ich wieder In meyn herberig kommen bin, hat 
mir Jorg Vogler, der Gecretari, ein verfiegelten Zettel 
feiner, eigen Hand nachgefchict und gebeten, Ime den Zet- 
tel wiederzufchiden und Ine nicht zu melden, Das ich‘ 
dann gethan. Und ift ungenerlich das die meynung ges 
weit: Das vill leute der antwurt, die mir Herr Hans 
von Sedendorff Ddiefen morgen gegeben habe, ein 
groß ungefallen haben und Sr rath und gut bedunden fey, 
das Ir gnediger Herr der Landgraue, diewyll fich doch 
Marggrane Caſimir uf Marggraue Jorgen zibe, 
Marggraue Jorge in die fchlefien gefchrieben und den 
Handel angezeigt hette, Warumb doch Die weltlichen Chur: 
furften, Furften, Grauen und Stette fich nicht zu einander 
verbinden follen, So e8 Doch Die geiftlichen thun und alles 
das ſuchen, daß fie fonnen, Wann derfelbig Margfgraue 
Jorg were dem euangelion und der fachen geneigter, wie 
Marggraue Safimir. Das alles habe €. F. ©. nicht 
wollen verhalten, des gewiffen zu habeıt. 

Marggraue Joachim der Churfurit hat Herrn 
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Shriftoffen von Taubenhein bie. Der hat den 
gemeſſen beuelch, das er nichts thun oder bewilligen foll, 
dann was der Bifchone von Mainz, Herzog Jorg von 
Sachßen, und Herzog Erih von Braunfmweig 
thun und bewilligen, Dat. am Donerftag der unjchuldis 
gen kindertag Anno xxvl. 


vi Ä 2 
Dem Hochgepornen Furften Hern Vhilipfen 
andgrauen zu Heffen, Grauen zu Catzen— 
elnpogen, zu Biegenhayn Dies und Nyda 
unferm freuntlidhen lieben Oheimen 
und Sone 





Inh. Herzog Georg drüde dem Landarafen fein Befremden 
aus, daß Pack ihn verführt und fogar das Driginals ns 
firument des angeblichen, gegen ihn und die Evangelifchen 
gefchloffenen Buͤndniſſes beizubringen verfprochen, noch mehr 
befremde es ihn, daß ber Landgraf einer angeblichen Kopie 
fo viel Glauben beigemeffen und fich in eine große Rüftung 
eingelaffen babe. — Pad, ein Betrüger. — Der Schrei— 
ber des angeblichen Original; Snftruments; — Handfchrifi 
ten des Schteibers und Pads. — Unredliche Schritte 
Pads — Bitte Georgs, den Näthen, die er fenden 
werde, freien Zutritt zu Pack zu geflatten, um durch eine 
Unterfuhung der Angaben Pads die Wahrheit un 
zu ergründen und darzulegen. 

gl. Seckendorf Lib. 11. $. XXXV. p. 94 — 106. — 
Hortleder Der Römifchen Keyfer und Königlichen Mas 
jeftet — — Handlungen und Außfchreiben — — von den 
Brfachen des Teurfchen Kriegs Kaifer Carls des Fünfften. 
Zweites Buh S. 577 — 608. (mit einer Copie des angebs 
lichen Originals Infteuments ©. 379 ff.); Viertes Buch. 
S. 152, (tm zw. Th.) — Acta und Legationes des L. 
Philipp in den Münfterfchen Sachen durch Ant, Cor 
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vinus, Wittenberg 1535. — Sleidan Lib. VL. p. 
164 f. — Danielis Gerdesii Hist. Reform, p. 195. 
— Luthers Werke, die Hallifhe Ausgabe, 'Th. 
XVI. 8,429 — 519. — D. Wideburgs Sammlung vers 
mifchter Anmerkungen (Otto Packs Ehrenrettung, neunte Ars 
merf. S. 209— 240). — D. Joh. Wild. Hoffmanns 
Sammlung ungedruckter — — Nachrichten, Documenten 
und Urkunden Th. 1. ©. 71 — 132. (Acta über Pads 
Verhör in Caſſel). — Plane Th. IL. 6. B. 115 — 
434. — Eichhorn Deutfhe Staats: und Rechtsgefchichte 
Th. IV. ©. 73 ff. — de Wette Luthers Briefe ıc. IH, 
11. ©. 314 ff. — v. Rommel Geſchichte von Heſſen, 
Th. III. zweite Abth. (4 Band) S. 1— 26; — interefi- 
fante archivalifhe Mittheilungen über Dad und deflen 
Sache finden fich in den Anmerkungen zu dem — 
Werke ©. 2— 13. 


Hochgeporner Furſt, Freuntlicher lieber Oheim und Sone. 
Ich habe die anzaygung, Sp E. L. meinen Rethen E. L. 
ſchreyben nachgethan und das E. L. den anſager des ge: 
dichten buntnus und wie es E. L. ankommen, vormeldet, 
zu ſonderlichem freuntlichen und danckbaren gefallen ver⸗ 
marckt. Es befrembdet mich aber nicht wenig, das ſich E. 
L. Otto Packen In deme hat verfuren und in die un— 
freuntliche zuuerſicht vorleythen laſſen, das er €. L. zuge—⸗ 
ſagt, ein Original des ertichten Bundtnus zu wege zu 
pringen. Denn E. L. ſolt ye bey ſich bedacht haben, wo 
gleich etwas wahres an dieſem Bundnus were, das er 
doch ſolcher ſeiner zuſag, mit gar keiner redlicheit, hette 
kondt nachkommen, Sunder muſte ſich ye einer ſer boſen 
tuck geprauchen. Und wo yhn E. L. hiezu verurſacht, fo 
ſolte ſie ſich billichen enthalten haben, Dann E. L. hette 
woll durch andere fugliche und unuerweißliche wege dar— 
hinder kommen mögen. 

Aber wie dem, ſo befrembdet mich noch viel mehr, 
das E. L. der getichten Copey alſouil glaubens und zu— 
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fals geben, und ſich Inn eine folche große ruftung ?) und 
laft eingelaffen. Denn es folt E. L. ye mein Secret, auch 
handtring, damit Sch felbft haymliche Briue an Ewre Lieb 
offte vorfiegelt, baß erfennt haben, wann das E. 8, einen 
abdruc eines Rautenkranzes alleine vor meinen heymlis 
hen ring angefehen, des Sch mich dann nye gepraucht, 
kann auch nicht anders vermerden, wann Das ere entzwan 
von meinem Sone Herzog Sohannfen, fo ed Ihme offte 
vertramet, betrigklichen hiezu gepraucht, vder das ers 
Ihme hat Laffen befondern abgraben, und will €. 2. nit 
bergen, das ichs nuhe daruor achte, das er Ewre Lieb 
folche zugerichte Copey In der nacht werde vorgetragen 
haben, vwilleicht were auch am tage der falfch fichtiger und 
fenntlicher geweft, Dann er des andern tags fich vernemen 
lafien, wie & 8, darumb nach Ihm geſchickt, das ſich E.L. 
geunraynigt und er hette E L. ein nam hembde leyhen 
muflen, wirdet E. L. wol wiſſen, ob es alfo wahr oder der 
fachen zu guthe geticht fey, wie dem, weil er fich hat vors 
nehnien laffen, diefelbige getichte Eopey Solt der Bohe— 
mifche Secretariug gefchrieben haben, So fchide ih E. L. 
desfelbigen Handfchrifft hiebey, E. 2. wolle fih, ſambt 
Irem Secretario, fo das getichte abgefchriben ®), erinnern, 
ob fich3 mit der Handfchrifft vergleicht. Dann wo daſſelb 
nit, So findet E. 8. ye Otto Padens offentliche lugen 
abermals fcheinbarlich. Als ift derfelbig Bohemifche Se: 
cretaring Die Zeit, als dag getichte Bunduus zu Breslaw 
foll gemacht feyn, noch nicht Sun meiner Ganzley, hat auch 
lange vor der Zeit, ald E. 2. bey mir am nawlichiten zu 
Dresden geweft, feinen abfchied gehabt. | 


7) ®gl, Anal. Hass. Coll. I. zu v. Rommels Anmerf, in Th. 
III. zweite Abth. S.6 f. Pland ©. 420. Sedendorf 
S. 95. Zur Ergänzung der Berichte von Hortleder, fo wie 
zur tieferen Einfiht in den Briefwechfel des Kandgrafen über 
die Packiſche Angelegenheit dienen die hier mitgetheilten, 
bisher ungedrudten Driginalien. | 

9) S. d. folg. Brief. 
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Aber deßongeachtet, So wil ich Ihm auffs vleyßigſte 
laſſen nachtrachten, auff das ye Otto Pad feinthalben 
weither zu liegen nit urfady habe. Darzu uberfende Sch 
E. 8 abfchrifft zweyer Brieue, fo mit Dtto Paden 
handfchrifft zu bewepfen, daraus E. L. fein unwarhafftigk 
angeben und die verretherey Sin dem hat abzunehmen, 
das er meinem Ganzler gefchriben, das das Bundnus ges 
ticht und fo nerrifch geftellt, das ers nit glauben fann und 
mich felbft vorantwortt und doch kegen E. L. darauff vor⸗ 
meint zu beftehen und fein Leben baruber zu laffen, wie 
E. L. meinen Rethen hinnach gefchrieben, Darumb folt mich 
E. 8, ye aller verdadht ledig und sr unſchuldig wiffen 
und halten, 

Nun will ich mich verfchen, E. 8. habe aus meiner 
Rethe bericht, auff die artickel, dardurch E. L. hat wollen 
einfuhren, das fte den getichten Bundnus defto mehr glau— 
bens und zufall zugeben verurfacht, zum tail fouil ver- 
merct, das folche einfuhrung darzu nichts befondere dienſt⸗ 
lich, und fih E. L. Damit eben als wenig, ald mit den an 
dern gefalfchten Copeyen und Siegeln hette follen in diefe 
unfreuntliche zunorficht vorfuhren laſſen. Wil auch zu 
bequemer Zeit E. 2, diefelbigen nach ftatlicher vorantwort⸗ 
ten, das mich C.L. billichen alles verdachts und argkwohns 
erlaffen werden. Es hat aber E. L. wol zu ermeffen, ob 
fie gleich Srem erbiethen nach, yhn vor andern und meinen 
geſchickten vorftellet, noch Ihm ayniger glaub zu geben fein 
wirdet, dann Ich inn glaubwirdige erfahrung fommen, 
wie an Konigl. Durchl. Zu Hungern und Boheim eine las 
teinifche fchrifft gelangt, die da fi aus Otto Paden 
rede geurfacht, darinnen er auch von eynem anderen 
Bundnus angezaygt, wie E. 8. aus beyliegender Copey 
und das E. 8, darinnen auch begriffen, zuuornehmen. 

Sp hab Sch auch gewißlich erfahren, als er nechft 
von mir feinen abfchied genommen, und Sch nicht anders 
gewuft, wann das er firads zu E. L. reythen wurde, das 
er in der fihlefien, holann bey Graff Hanfen zu 
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Zeyps geweſt und fich hin und wider, vor meinen ge 
ſchickten angegeben, da er doch von mir gar feinen beuelch 
gehabt. Nuhu haben E. L. bey ſich wol ermeſſen, dieweil 
ich mich als Konigl. Durchl. zu Boheim lehenmann erkenne 
und ye des Packen handlung nit kann verporgen pleiben, 
das meyn hohe nottorfft erforderet, bey Otto Packen 
hierauff auch grundtlicher zu erkundigen. Villeichte mochte 
aber eine nawe verretherey an den tag kommen, die da E. 
L. nit weniger dann mir zu wiſſen von nöthen. Darumb 
bitt ich gantz freuntlich, E. L. wolle den Jenigen, fo Sch 
werde hiezu verordnen °), auffs furderlichfte zu Shm einen 
freyen Zutritt vergonnen, daß fie fich aller difer fachen 
halben an Shme mogen nach nottorfft und mit der Schrift 
erfunden und mir darzu Zeit und Malftadt benennen. 
Ss ftelle ich8 zu E. L. bedenden, ob E. &, den andern 
dauon ankaygung zu thun und darzu auch zu fordern, 
vor von nöthen achten, und wann alfo die warheit ber 
geftalt auf Ihm bracht, das er ber nit auffellig werden 
magf, Sondern allenthalben uberwunden ift, das er zu 


9) Die Näthe, melde der Herzog Georg abfendete, waren: 
Graf Hoyer von Mansfeld, Ernft von Schönburg, 
Chriſtoph von Taubenheim und der Ganzler D. Si: 
mon Piftorius oder Piftoris, f. Hoffmann's Samm— 
lung Ungedrudter — — Nadrichten ꝛc. ©. 79, wo aud) die 
Gefandten der anderen betheiligten Fürften angeführt find. 
Seckendorf a. a D. ©. 9%. Bol. v. Rommel Anmerf, 
zum Sechſt. B. Zw. Hptſtck. S. 7—9, wo auch auf SIei- 
dans Bericht: Paccius — — falsi fuit convietus Rüdficht ge: 
nommen ift. — Wenn v. Rommel a. a D. ©, 11, beridys 
tet, dab Pad zu Antwerpen, oder Brüffel hingerichtet 
worden fey (Sleidan: Antuerpiae poenam capitis luit. — 
Sedendorf fagt unbeftimmt: in Belgio— — securi percus- 
‘ sus est), fo gibt dagegen Planck (S. 428. Not. 130.) beſtimmt 
Bilvorden als den Ort an, wo Pad feinen Tod gefunden 
habe, ohne daß v. Rommel diefe Angabe berüdfichtigt und 
widerlegt hat. Dan, Gerdes. a. a. D. ©. 196. fagt: Ipse 
autem Packius — — sive Mechliniae, sive Antverpine — ca- 
pitis poenam lueret. Ich möchte, da die Relationen über den 
Drt, wo Pad geftorben ſeyn fol, fo verſchieden lauten, dem all» 
gemeinen Berichte Sedendorfs folgen. 
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einem verrether und Meuthmacher worden, So hat yhn 
dann E. 2. deito ftadtlicher zu Irer entfchuldigung vorzus 
ftellen, der ich auch fonderlich Gezeugfnus darauff zu ges 
ben und mich in aller freundfchafft Fegen E. L. zu erzaigen, 
will bochlichen befleiffigen. One das aber, und wo E. L. 
folchen Zutritt weigert, So hat E. &, wol zu ermeflen, wo 
vor ed noch mocht angefehen werden. Darumb wolle €. L. 
rer notturfft felbft wol bedenden, und vornehmlich, Das 
er mitler Zeit wol und alfo vorwarth werde, Das an Ihm 
die billicheit zu befommen und er Ihm felbft nicht ſchaden 
thun Fönne, fich auch bieranff freuntlicher antwort one 
weythern vorzug vornehmen laffen. Das bin ich freuntli— 
hen zuuerdienen willig. Geben zu Leibzigf Freytags 
nach der Detaue Corporis Ehrifti Anno rrolll. 


Jorg Herzog zu Sachßen fpt. 


VIII. 

Dem Durchleuchtigen hochgebornen Furſten 

Hern Hern Philipſen Landtgrauen zu Heſ— 

fen, Grauen zu Catzenelnbogen, zu Ziegen: 

bain, Dieg und zu Nidda, Unferm gne: 
digen Heren‘?). 

Inh. Auf die Angabe Pads, wer das Driginal: Inftrument 
des angeblichen Bündniffes gefehrieben habe, verlangte der 
Sandgraf von den NRäthen Georgs die Verhaftung des 
Schreibers. Die Näthe berichten dem Landgrafen, daß 
fie fein Verlangen ihrem Herrn angezeigte hätten; fie hof— 
fen, der Schreiber werde eingebracht und Park gegenüber 
geftellt werden können. 

Bol. die ob. (VII.) angegeb. Schriften. 


10) Dieſes Driginalfchreiben ift mit vier Siegeln verfehen; jeder 
von den Räthen (f. ob. VII, Not. 9.) befiegelte ed, Bon dem Ber: 
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Durchleuchtiger hochgeborner Furſt. Ewren furftlichen 
gnaden fein unfere willige und underthenige dienfte allzeit 
zuuor. 

Gnediger Herr. E. F. ©. ſchreiben, darinnen fie ans 
zeigt, was ye ſyder nechſten abſchiede des Buhemiſchen 
Secretarien halben Inn bedacht eingefallen, Das wir bey 
dem Durchleuchtigen, hochgepornen Furſten und Herrn, 
Herrn Georgen, Herzogen in Sachßen, unſerm grredis 
gen Herrn anhalten folten, Sft und heute Dato zufommen 
und wollen daruf €. F. ©. nit bergen, Alfobaldt wir von 
E. F. ©. abgefchieden, das wir einen eylenden Bothen zu 
hochgedachten unferm gnedigen Hern gefertigt und feinen 
furftlichen gnaden angezeigt, bemeltem Beheimifchen Se: 
eretarien nachzutrachten und yhnen bey die handt zu prins 
gen laſſen, welchs dann fonder Zweyfel ſein furftlich gnad 
mit allem mugelichen vleyffe vorfuegen und fich alsdann, 
das er_ gegen Doctor Pad bracht x15), mit freuntlicher 
antwort, fegen E. F. ©. wirdet vernehmen laffen. Und 
E. 5. ©. willige Dienfte zu erzeigen, fint wir befliffen. 
Geben zu Eyßenach Freitags nad Gorporis Chrifti, 
Anno rrvlll. 


Hochgedachts unſers gnedigen Hern Herzogk Georgen 
zu Sachßen ꝛc. verordnete Rethe und geſchickte. 


langen des Landgrafen ift in Feiner der angeführten Schriften die 
Rede. 

11) ©. ob, VIL Die Verhaftung des Schreibers und feine Eon: 
frontation mit Pack würde von Wichtigkeit in der Unterfu: 
hungsfache des Letztern geweſen ſeyn; es wird indeß nicht 
gemeldet, daß Philipps Verlangen an Georg von Erfolg 
gewefen wäre. — Der Schreiber hieß Wariſſin, f. 
v, Rommel Geſch. v. Heſſ. III. 2, Abth, ©. 23. 
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| IX. 
Den Durchlauchtigſten Durchlauchten Hochgebornnen 
Furiten und Herren Herren Kohannfen Herzog zu 
Sachßen, des heiligen Römifhen Reichs Ertzmarſchalk 
. Churfürften Sandtgrauen in Duringen.und Marggrauen 
zu Meißen Und Herrn Philipfen Lanndtgrauen zu Heſſen 
- Grauen zu Kagenelnbogen zu Dieb Ziegenhain und 
Nidda Unferen gnedigiften gnedigen Herren. 





Inh. Durch ein allgemeines Ausfchreiben wollten der Churfürft 
Kohannvon Sachfen und derfandgraf Philipp vonHeſſen 
alten Ständen im heiligen Reiche anzeigen, daß die catholifchen 
Fürften ein Buͤndniß gegen die Evangelifchen gefchloffen 
hätten. Die Aelteren des Raths zu Nürnberg geben 
den Fürften zu bedenken, ob dieß nicht mehr fchädlich, als 
nüßlich fey, doc fprechen fie zugleich ihr Vertrauen zu 
ihnen aus, die wichtige Packiſche Sache weiter in Ers 
wägung zu ziehen. 

Vgl. die ob. (VII) angef. Schrift u. d. VIII, Br. 


Durchlauchtigiſter, durchlauchtiger Hochgeborne Furſten 
und Herren. Unſer underthenig willig dienſt Seien Ewren 
Churfurſtlichen und Furſtlichen Gnaden mit vleis voranbereit. 

Gnedigiſt. Gnedig. Herrn. Ewr Churfurſtlichen furſt⸗ 
lichen Gnaden Schreiben vor dieſen tagen an uns und die 
anderen unſere Mitfreunde des Rats geſandt, betreffend 
die wichtigen Handlungen. So uns durch Ewr unſers gne⸗ 
digen Herrn von Heſſen perſon durch den wolgebornen 
unfern gnedigen Herren Graf Albrechten von Mans 
feld. In Ewr. unnſers gnedigften Herren des Churfurften 
von Sachßen namen, gnedigflich, vertrawlich entdeckt ift, 
haben wir mit Ewr Churfurftlic und Furſtlich Gnaden 
mainung, wie wir darzumal vormerdt, dahin geftanden 
if, Solchen treffenlichen handel, Und wohin ſich der zu⸗ 
fammen verbunden potentaten befchehene verpflichtung Im 
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enbe erftredden moͤge, durch ein gemein außfchreiben allen. 
Stenden im heiligen Reich anzuzaigen, Wie unfers erachs 
tens Ewr Churfurftlich und. furftlich gnaden gemuet. zu 
uerhuttung vil unrats. vertieffung und weytleuffigkeit, 
vilfeicht noch fein mocht, So ift on nott bemelte Sachen 
Daruber an ainich ftadt oder Stende gelangen zu laffen, 
dann damit wirdet benfelben Stetten ber Handel nit mynn⸗ 
der dann andern außerhalb unfers fonderlichen anzaigend 
zur notturft erofnet. | 
Dann obgleich dife Sachen etlichen Stetten durch 
Ewr Churfurſtlichen und furſtlichen gnaden oder uns ſolte 
entdeckt werden, So ſeyen wir ſorgfeltig. das ſolchs mer 
zu weyttleufftigkeit dienen. dann do ainich frucht und nutz 
furdern wurd. Nachdem dieſelben Stett hynder den ge⸗ 
meinen Iren Rathsfreunden unter denen auch mer dann 
ein Zunftmeiſter und eil gemeiner Leut ſein. In einem 
ſolichen hochwichtigen Handel weder zu rathen oder zu 
ſchließen haben. Sollte dann die ſach an dieſſelben gelan⸗ 
gen. So bedencken Ewr Churfurſtlich. furſtlich gnaden 
ſelbs gnedigklich, ob es dem handel. in vil weg nit mer 
verhinderlich und ſchedlich "2), dann fürderlich und vers 
träglich feie. Zu deme, das und alsdann, bey noch mer 
ftenden. an bie die Sach durch diſe weyttleuffige wege 
fummen ein merdlicher hoher und nachteiliger verbacht. 
Sn dem wir vor zu nbermeffig fteden. erwachßen. Und 
doch der Sachen damit unfers bedenckens gar nichtzit ges 
holffen fein wurd, das wir Emwren, Churfurftlichen und . 
furftlichen Gnaden gang ‚undertheniger ‚guter meinung 
und aus notturfft anzeigen, des underthenigen verfeheng, 
Ewr Ehurfurflic und furſtlich Gnaden werben den han⸗ 


12) Der Landgraf hielt ed für gut, dad Manifeſt ausgehen zu laf: 
fen, doc erft am Sreitag nad) Voc. Iucund. (22. Mai), ©. 
Hortleder a. a. O. ©. 577 fi. in Th. I. — Luthers 
Werke, Hallifhe Ausgabe ©. 459 fe Sedendorf 
pP-95 f. 9. Rommel a. O. ©. 12 f. Anmerk. ©. 6 f. 

. r . 3 
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bel genebiglich und weyter, Dann wir bauon fchreiben Fon» 
nen, bewegen. dergeftalt, das Ewr Churfurftlich und Furſt⸗ 
lich Genade, Daraws unfer felbs und Der Saden ber 
ſchwerung in hohem fleis zu bedenden nit wenig urfach 
haben. Dann Ewren Churfurftlichen und furftlichen Gna—⸗ 
den underthenig dinftbarfeit zu erzaigen, feind wir mit 
höchftem vleis geneigt. Datum Montag den wamigiſten 
Aprilis Anno roll Ä 
Bon Unns den Eitern 
des Raths zu Nurmberg. 





x. 
Dem Eoaschornen — Philipſen 
Landgrauen zu Heſſen, Grauen zu Katz en⸗ 
elnbogen, zu Dietz, Ziegenhain und Nidda, 
unſerm beſondern lieben freundt. 


Zu feiner L. aigen Banden. 





Inh. Der — Erzbifchof von Trier, Reychart (Rt: 

| hard) wendet fih, — auf die Nachricht, daß Philipp, 
wegen des angeblichen Buͤndniſſes der Tatholifchen gegen 
die Evangelifchen, ſich rüfte, um, wie zu vermuthen, eintge 
Fuͤrſten im Reiche zu überziehen, — an den Landgrafen, 
ftellt ihm vor, daß ein feindliches Unternehmen gegen den 
Landfrieden feyn, den Kaifer und den König von Ungarn 
und Böhmen erzärnen werde und fehr üble Folgen nach ſich 
ziehen könne; Reychart redet zum Frieden und vers 
fpricht, zur Begründung deffelben, nach Kräften mitzuwirken. 

Kl. d. ob. (VIEL) angef. Schrift. 


| Unfer freundlich dienſt und was wir Liebs und gute ver⸗ 
mogen alzeit zuuor. 
J Hechgeverner Furſt, beſonder lieber freund. Des for⸗ 
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beruften tages if. und uff. der poſt von einem unferm fon, 
verlihen und großen freund gang vertraunitter meingngen 
Hlaublichen nnd in fchrifften zu erfennen geben worben, 
Sp wie demfelben, von etlichen treffenlichen und erlichen 
perfonen, anzeige befcheen, Das E.L. in ſteter ubung und 
bewerbung eins volcks und treffenlicher ruſtung bishere 
geftanden und noch fein folle, des willend und meinongen, 
pillicht erlich furftenn in dem heiligen Reiche zu uberziehen. 
Wiewoll nit wir dem keinen glauben zuftellen, haben wir 
doch nit deſtoweniger €, 2. ald unferm in ſonders großen 
und geliebten freunt ſolichs nit verhalten wollen, Dany 
E. %, als hochverſtendiger kann ermeflen und bedencken, 
Bann €. 8, (das wir ye nit verhoffen) yemants vorges 
melter maflen uberzieben, das ein ſolichs dem Kay. Landt- 
friden (den E. L. mit bemwilligen helffen) genglichen entges 
gen und zumwidder und das E. 8. damit Nom, Kay. Mit. 
unfern allergnebigfien Herrn zu ungnaben und. Die fon. 
Wirde zu Hungern und Boheim, wolich emherig guts und 
liebg (des wir, eigentlich8 wifleng tragen) woll gündt zu 
unwillen bewegen. Und ein ſolichs im heiligen Reich auch 
merdlich und große auffroer wird geberen, Zu dem fo 
mocht folich vornemen Auch dieß end (wie angeſchlagen) 
nit erreichen. 
Was großen unraths auß bemfelben allem nit allein 
E. 2. fonder auch einwonern dann erfolgen, fann E. L. 
auch erwegen. Dieweil nu jeßo zur Zeit in dem heiligen 
Reich geferlichg und unrugifch wefen, meher dann gnüg- 
fan, wie E. 2. bewuft (got erbarme) vor augen, So ift 
an E. L. als unferm freund, ben wir den mit eren und allen 
trewen genblichen gemeinen, unfer ganz freundlichs bes 
giergs und fleißigs bitten, E. L. wolle zuuor ab, gott Als 
mechtigen zu [ob und eren, (ber der ewig frid ift) folgende 
Kay. Mit. zu undertheniger gehorfam E. L. und den ren 
felb zum Beften und ganzem Romifchen Reich zu frid und 
gutem. von folchem Irem vernemen (wo des etwas vors 
handen were) gutlichen fteen, dann auß fridlichem wefen 
** a 


\ 


- 


88 1528, 


Ruhe und einigkeit E. 2. meher eren gotted frommen — 
und erſprießlicheres mag erfolgen. 

Darneben ſo erbieten wir uns auch und alles E. 8, 
Als unferm lieben freund zu fondern eren, wolfart und gus 
tem, Was diefelbig mit yemants Sm heiligen Reich zu thun 
und ben biefelbig dermaßen, wie obfteet, zu nberzieheng 
willens hetten, Damit Zuerftoorung land und lewt auch 
vergießens chriftlichen bluts vermitten pleiben mogen, So 
uns ein folich8 von E. 8, angezeigt und die das- erleitten 
mag, Das wir aledann ungefpart unſers leibs und noth, 
allem unferm vermogen in berfelben Srrongen bermaffen 
getrewlich und mit allem fleis fo Dapffer handlen wollen 13), 
Inn zuuerficht mit der hilff gottes und anderer; die E. L. 
geliden mag, folich Srrungen in Ruhe, fridden, ainichfeit 
und zu einem guten endt zu brengen, Dan E. L. in alle 
wege freuntfchafft beheglich und annemen, dienft. und guten 
willen zu erzeigen und zu beweifen, ſoll und diefelbig ganz 
willig und bereit fpuren und finden. Begeren hierauf. E. L. 
freuntlich fchrifftlich antwort bey gegenwertigen -unferm 
Diener. Dat. Ehrenbreitftein am sis Tag Mai 
Anno rrylll. 


Reychart, von gots gnaden Eczbiſchoff zu Trier zc. 
und Churfurft. 


- 
- 


13) Ueber die friedfertigen Verſuche des Erzbifchofs von Trier 
vergl. Sedendorf ©. 93; v. Rommel S.15; ferner Br. 
XI XIL Xu. 


* 
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Dem hochgebornen Furſten unſerm lieben 
guten Freundt, Vetter und Geuatter, Hern 
Philipfen, Landtgraff zu Heffen, Grauen. 
zu Kabenelnbogen, zu Die, zu Ziegen: 
hain und zu Nidda. 
Zu eygnen handen furberlich. 


” 





- Sub. Des Erzbifhof Reychart und der Pfalzgraf Ludwig 
ſchreiben gemeinfchaftlich "*) an den Landgrafen Philipp, 
der Ruͤſtungen wegen, welche diefer (auf Veranlaffung det . 
von Park gemachten Mittheilungen) namentlich auch ge: 
gen den Erzbifchof von Mainz und gegen den Bifchof von 
Würzburg veranflaltet hat. Sie reden zum. Frieden 
und fchlagen eine Zufammenkunft in Selnhaufen (mo 
auch der Erzbifchof von Mainz und der Biſchof von 
Würzburg erfcheinen würden) vor, um EEE 
und Linfrieden zu befeitigen. 
Vol. d. ob. (VII.) angef. an 





Unfer freuntlich dienft und was wir liebs und guts vers 
mogen zuuor. 

Hochgeborner Furft, Lieber Freundt, Vetter und Ge⸗ 
uatter. Nachdem uns hienor angelangt, Wellichs wir 
aud; je lenger, je mer gefpurt, das E, L. in großer Rus 
fung und gewerb umb reuter und fußvolgk, dardurch etz 
was furnemens zu achten, derhalben wir als die freundt, 
die E. 2. Ger und Wolfart, Auch Friden und Eynideit 
zwiſchen allerfeits unfern Hern Freunden und andern des 
heiligen Reichs Churfurften, Furften und gliedern. Befons 
berlichen abwefens Kay. Mit. gern fehen, uns und ein 
der Inſonderheit zu E. 8, eigener perſon gefugt der Ding 
wegen freuntlichen angefprochen, der meynung, wo wir 
14) Dieſes Driginalfchreiben ift auch mit zwei Siegeln — mit dem 

Siegel Ludwigs und Repcharts — verfehen. 
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etwas wibder willens derzmifchen E. 2. und andern hohen 
ftenden des Reichs ſchweben follt, fo wir auch wie und 
wellicher ‚geftalt daffelbig gefchaffen, zum beften darunter 
zu handlen, wie dann ungezweiffelt E. 2, unfer Rebe bes 
richt und fruntlich anzaige von uns nit anders, dann frunts 
lich guter meynung verftanden und noch Sun frifcher ges 
dechtnis haben. - Aber nichts entlichs bey E. L. noch der 
urfach des furhabend, oder widder wen Das gemeint, wer 
nit deutfchlich bericht werden mogen. 

Nun Formen und mogen wir Se es fruntlicher verwants 
nis damit wir Allerfeits einander zugethan fein, nit von 
der fahnoch E. 8, uneroffnet laffen, das wir beibt von 
dem Erwürdigen In Gott VBatter und hochgebornen Fur: 
ften, unferm lieben Herrn und freundt, dem Er&bifchoff von 
Mainz?s) nnd wir pfalsgraue Ludwig, Churfurft, 
Auch Infonderheit von unferm Lieben befondern Freundt, 
dem Bifchoff zu Wurzburg 16), der Baden, EU NRus 
ſtung und furhabens. Wie Ir Liebden, landwers Wenffe 
Anlangte, uber fie gemeint fein ſollte; umb etlicher urfache 
willen, der fie fich doch frey und unſchuldig wuften, ers 
fucht worden, mit etwas hoher entfchuldigung, Necht und 
gutlichen erbieteng und weitter Anzeigen, Das wir €. L. 

Itzt umb kurz willen nach der lenge zu eroffnen underlafs 
fen, Aber hernachmals von ung bericht werden mogen. 
Dieweyl nun dem Allfo und nit deſtoweniger wir Je mer 
fehen und vernemen, dag allenthalben die Friegsruftung 
und gewerb fich heuffen, neher und zum ernft ſchicken wols 
len. So haben wir alld die, fo die fachen getreuliche und 
wolgemeinen uns hieher zufammengethan, beöhalben une 
terredet und bey uns befchwerlich ermegen, wo E. L. ges 
gen beiden obgemelt unfern Herrn und Freundten, oder 
— ſtenden des heiligen Rom. Reichs Icht datlichs 





15 Namens Albre t 
3 Namens Ar Y Hortleder a. a. O. ©. 579, vergl. 


v. Rommel Beh. v. Heſſ. IN. ©, 14 f. 
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furzunehmen und. ften follt, was möglicher entborung, jers 
ruttung und blutnergießen, darzu allerfeits nachteyl und 
fehaden, Auch verderben und verwuften landt, leut und 
andere ungefchidlicheit Im heiligen Reich daraus entfteen 
und furnemblich in dieſen one das forglichen und geſchwin— 
dent leuffen und zeiten, bey Kay. Mit. zu merglicher hech⸗ 
fter befchwert und ungnaden reichen mocht, bitten wir 
E. L. freumntlich ferer zu ermeffen und darumb daffelb. alles 
zu nerhuten, Frieden und einigfeit zu furdern und halten. 
So ift nochmals unfer freuntlih8 und vetterliche bits 
‚ten und erfuchen, E. L. wollen ung zu Eren und gefallen 
auch ber-fachen zu guter hinlegung, gutlicher underhand⸗ 
lung durch unfer Allerfeits eigen perfon zu befchehen wils 
ligen und verfolgen, Sein wir der troftlichen Hoffnung 
- and begierlich gemutd In der fachen, ungefpart unferer 
muhe und Arbeit, Allen moglichen vleiß furzumenden, ob 
‚ bie ding In der gut vertragen und weitterer unrat, wie 
obftet, verhut werben mocht. So wir uns nu In dieſem 
und: andern freuntlicher willfarung und mehr dann Je— 
mandts Andern zufolgen genglich zu E. 2. verfehen, da⸗ 
mit dann -folliche gutliche Handlung (wie ung bedunckt Die 
notturfft erfordert) gefurdert werden und ftatlich befcheen 
mag, So haben wir uff Zeit und malftat gedacht, die wir 
vormein, E. 8 nit mißfellig fein fol, Und iſt nemlich uits 
fer freuntlich bitten, Das E. 8, uff fchierften mondag Nach 
Eraudi gegen den Abent zu GeyInhaufen zu ung bey- 
den eigner perfon Inkomen, Dahin wir dann unfere Herr 
und Freunde die Erzbifchoff, und Bischof Mainz und 
Wurzburg zu erſcheinen Auch befchrieben haben 7) und 
verhoffen, Ir Liebden nit ußbleyben werden. Der Zeit 


17) Ueber diefe Zufammenfunft, melde von der friedlidyen Ge: 
finnung Reycharts und Ludwigs zeugt, (vergl. auch X., 
XIL, XIH. Br. — Seckendorf ©. 98.) f. v. Rommel 
Anmerk, Sechſt. B. Viert. Hptſtck. ©. 7. zu Th. I; © 
18. im Texte. 
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feint wir gewillt, ob und was fich mengell Zwifchen Ewren 
Allerſeits Liebden halten folten, Diefelben frenntlich und 
gutlich. zu uernemen, und baruff wie obfteet, Zu bilfiger 
hinlegung uff mittel und weg zu handlen und alles das zu 
Frieden und einigfeit dienen mag zu ſuchen, moglichen vleis 
nit underlaffen, und nachdem ber plat obbeftimpt, wie 
E. L. wiſſen mogen, nit fo weitfchweiffig, Seßen wir zu 
EL, freuntlich bedenden ein zimlich Anzall und nit zu vil, 
Als nemblich nit uber funffzig pferdt dahien zu pringen, 
Damit E. L. wir und andern defto ſtatlicher underkommen 
und-beherbergt werden konnen 
Es ift auch alsdann unfer feuntlich bitt und droſtliche 
hoffnung, E. 2. wollen und werden die Zeit ber gutlichen 
handlung, fo fang diezu Geylnhauſen weren wirbt, 
Auch Im, Zu und von dem tag Reiten, fich Segen unfere 
Herr und Freunden, beiden bifchoffen obgemelt und Den 
Iren gleitlich, friedlich, wie. wir Sren liebden Auch glels 
chermas zu thun gefchrieben haben, Auch unfernthalben, 
damit die ding befto ftatlicher gehandelt und zu gutem endt 
pracht werden mogen, und zu freuntlichen veterlichen wil⸗ 
len und gefallen ficherheit zufchreiben, uns und E. L. felbft 
zu-nuß, fo fruntlid und fchidlicher finden laffen, Auch hal⸗ 
- ten, erzeigen und beweyfen, Wie wir und dann des und 
aller freuntlichen Wilfarung zu € L. bezweyffelich vers 
troften. Das feint wir erbuttig und geneigt Sn aller vers 
mogligfeit und behaglicher freuntfchafft widderumb E. L. zu 
ergleichen und zu verdienen, Auch In freuntfchafft und allem 
guten nimer zu nergeffen und wie wolmwir ung us obgemelten 
und anderen hochbeweglichen urfachen, fo €. L. zu unfer 
zufammenfunfft weitter vernemen werden weygerung oder 
abfchlags zu E. L. nit gedroften, So bitten wir Doch bars 
uber E. 8. fruntlich und furderlich widderantwurt, darnach 
mogen zerichten. Dat. Mitwochs nach Gantate Anno xxv111. 
Von gottes gnaden Reychart, Erzbifchoff zu Trier 
und Ludwig Pfalzgraue bey Rein, Herzog Sn Beyern, 
bes heil. Rom. Reichs Ergdruchfes zc. 
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Dem hochgebornen Furſten, unſerm lieben 

Freundt, Vettern und Geuattern Herren 

Philipſen Landgrauen zu Heſſen, Grauen 

zu — ——————— zu Dietz, Ziegenhain 
und zu Nidda, . 

Syner Libden zu engen Handen. 





Inh. Der Erzbifchof zu Trier, Reychert, und der Pfalzgraf 
Ludwig berichten dem Landgrafen ihre Ankunft zu 
Werchheim, verfihern demfelben ihren Beiſtand, um Fries 
ben und Einigkeit zu gründen, und bitten ihn, jede Thätlichs 
keit für jeßt noch auszufegen. Sie wollen ihre Raͤthe 
zu ihm fenden, welche die Verhandlungen eröffnen und 
bis zu ihrer Ankunfe führen follen. Die Räthe des 
Erzbifchofs von Mainz und der Bifchof. von Würzs 
burg follen erfucht werden, eilig zu den Verhandlungen 
zu fommen. | 

Bol. die ob. (VII.) angef. Schrift. und Br. VII. ff. 


Unfer freundlich dinſt. Was wir libs und guts vermogen 
allz eit zuuor. 

Hochgeborner Furſt, lieber frundt, vetter und gefatter, 
Wie wir E. L. zunechſt uff derſelben abkhundung des an— 
geſetzten tags zu Geylnhauſen 12) widderumb geſchri⸗ 
ben, auch unfer Pfaltzgraue Ludwigs Marſchalk zu ER, 
mit, einer Gredenz und Inſtruction verordnet und E. 8. 
nad) erinderung vortrefflicher ehafter urfachen anzeygen 
laſſen, wie wir uß beſonderer freuntſchafft, damit wir 
E. L. verwant und zugethan, die ſachen gern fridlichen und 
gut ſehen, noch nit ablaſſen, ſonder uns In eygner per⸗ 
ſon In handel flagen und underſten wolten, diße fur Au: 
gen ſwebend Irrung uf lydlich mittel und wege, ſouil mog⸗ 


18) Vergl. Br. XI u, Not. 17. ® 
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lichen, hinzulegen, Mit angehefften bitten und erfuchen, 
das €. L. Inn mittler Zeit mit Irem angriff verziehen wols 
ten, wie dann folche unfer fchriftliche und muntliche antras 
gen bey E. L. on Zweinel in friſcher gedechtnus rugt. Dems 
felben nach feint wir beyde geftern hie zu Wertheim?) 
anfommen. Und wiewol des gemuts und furhabens ung 
funder zum furderlichften E: L. zu nehern und zu der Hand» 
lung zugreifen. Aber aus ehaften zufälligen Dingen, wie 
E. 2. zu unfer byfunft verer bericht werden follen, dißen 
heutigen tag hie zu wergiehen bewegt worden, In dem un⸗ 
fer Pfalzgrane Ludwigs Marfchald obgenannt, auch 
hie bey und anfomen. ° 

Bon deme haben wir uf vorergangen ſchrifften und 
werbungen E. L. freuntliche antwort und erpieten unſere 
perſone furderliche Zukunfft zugewarten und mit dem an 
greif bis uf nechſt ſontag oder montag. Wie wol uolgend 
durch E. L. eygner Hand unſerm Marſchalckh beſcheen 
ſchreyben die Zeit erkurtzt, zu verziehen ſambt weitterem 
bericht zu beſonderm freuntlichen und dancknemigen gefal⸗ 
len verſtanden. Nachdem wir dann In des freundlichen 
geneigten Willens In erwegung gelegenheit des handels 
und was noch unrats darauß erwachßen mocht, gern ver⸗ 
hut ſehen, auch an uns was zu gutem friden und eynigkeit 
dienen khan oder mag, Noch eynicher muhe und arbeit uns 
fers beften vermogens. Fein befelung noch Icht gefpardt 
werben fol, derhalben wir herkommen und noch des endt— 
Ioffen entlichen gemuts fein, ung morgen zu erheben und 
fo erft moglichen E. L. zu nehern. So wir dann zumthail 
unferer perfone gelegenheit und anders wegen nit eben uff 
obbeftimte Zeit E. L. erreichen mochten, daran doch fouil 
an und moglicher vleis nit mangeln fol. So ift unfer 
freuntlich& und hohe fleyffigs vetterliche bitten und erfit- 
chen, E. L. woll ermeffen, was allenthalben allen ſtenden 
des Rom, Reichs an dem thun gelegen, wir danıt € L. 


19) Vergl. v. Rommel Geld. v. Heffen Th. II. S. 16, 
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hieuor muntlichen und fchriftlichen von ung bericht worden, 
Und fo wir zufammenfomen, ferer vernemen werben, Und 
berhalben auch ung zu iren und freuntlichen gefallen, Die: 
weyl wir fo weyt In die fachen und uf den weg Fomment, 
diefelb unfere muhe und gute furhabende freundtliche mey— 
nung nit vergeblichen fein, noch ain zimblichen koſten bes 
dawren laffen. Die übrigen wenige tage, bis zu unferer 
Zukunft mit thatlicher handlung und dem angriff zu beru- 
gen, Damit wir deft ftatlicher Sun fachen vollfuren und Die 
erheben mogen. " 

Kit deftoweniger und das E. L. unfer furderung und 
eyl vermerdhen mogen, So wollen wir unfer rath ufs 
endtlichft von und zu E, %. hinfenden, das die nechſt fans 
ſtags zu abent oder Sontags zeitlichen bey E. L. fein fol 
len, Dergeftalt den fachen bis zu unferer beyfunfft ein an⸗ 
fang gu machen, Daneben und aller der Ding anher furs 
derung haben, was fur notturftig und gut unferm freundt 
und vettern dem erzbifchoue zu Mainz ſyner Tieb rete 
mit gewalt und beuelch zu der fachen und Handlung zum 
eylendſten heruff zu verorden, auch unferm freund,. dem 
Bifchone zu Wurzburg fi in eigner perfon In die 
nehe zu thun 20), and bey uns uf dem wege zu erſcheinen, 
mit foner lieb der fachen wegen red und handlung zu pfles 
geit, befchriben und gebetten, wie wir hoffen zu befcheen 
and den fachen zu gut wol erfcjieffen fol, Wolten wir 
E. 8. freuntlicher und vetterliher meynung nit bergen, 
Abermals der freundtlichen und fleißigen bitt, das. E. L. 
ſich hierinn unſerm beſondern freuntlichen vertrawen nach 
erzeygen und beweyſſen wollen. Das ſeint wir erbuttig 
und geneigt In der aller beſten freuntſchafft wiederumb zu 
verdienen. Datum zu Wertheim uf Dienſtag ae dem 
Sonntag Exaudi Anno xxvIII. 

Von gots gnaden Reychart, Ertzbiſchoue zu Trier und 

Ludwig Pfaltzgraue bey ec. beide Churfurſten. 


20) Vergl. d. X. u. XI. Br. 
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Dem hochgebornen Furſten, Unſerm frunt— 
lichen lieben Herrn, frundt, vetter und ge— 
fattern, Hern Philipſen Landtgrauen zu 
Heſſen, Grauen zu Catzenelnbogen, zu 
Dieb, Ziegenhain und Nida, 
Zu feiner Liebden — Handen. 


Inh. Der Erzbiſchof Reychert und der Pfalzgraf — 
erklaͤren dem Landgrafen, daß ſie, um die guͤtliche Beilegung 
der bisher ſtreitigen Angelegenheiten (durch Park verans 
laßt) zu bewerkfielligen, gern nah Schmalkalden, wie 
er es wuͤnſche, kommen wollten, doch die Kürze der Zeitund 
die Länge des Wegs feyen ihnen hinderlih, dem Wunfche 
fchnell zu entfprehen. Sie bitten daher den Landarafen; 
weil fie den Frieden wünfchen und doch ohne ihre Gegen» 
wart nichts Erfprießliches gehandelt werden möchte, ihre - 
Ankunft zu Schmalkalden zu erwarten. 

"gl. die ob. (VII.) angeg. Schrift, und die vorigen Br. 


Unfer freundlich dienſt RR was wir ice und, guts ver“ 

mutgen allzeit zuuor. \ j 

Hochgeborner Furft, fruntlicher lieber Herr, frundt, 
vetter und gefatter. E. L. widderantwurt uff unſer jungſt 
gethan ſchreiben, anzeigende uß was ehafften beweglichen 
urſachen E. L. beſchwerlichen und ungelegen, den ernanten 
tage zu Geilnhauſen 27) zu beſuchen, haben wir ver— 
nomen. Das aber wir uff fontag Eraudi zu E. 2. und 
andern, fo by E. & zu Schmalfalden fein wurben, 
fohicten mochten, wolter E. 8. ung gern. undterhandlung 
geftabten und fur allen andern gern verfolgen, wo bie 
Sachen der guetlichen hinlegung dermaffen furgenomen, 
on langen uffenthalt und one grofien ſchaden beſcheen und 
ber fridde zu beftendigen grundt und verftandt SIMONE 


21) Qgl.d. XI. u, XII. Br. 
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werden mochte, von E. L. zu fruntlichen gefallen verftans 
den, weren auch wol des geneigten gemuts, unſer rethe 
zu beſtimpter Zeit. by E. G. zu Schmalkalden 22) zu 
erſcheinen zu uerordnen. So haben aber E. L. als der 
verſtendig zu ermeſſen, das es fere des wegs, auch kurtze 
halb der Zeit, ehe wir beide unſer rethe zuſammenbringen 
mogen, gar nahe unmuglichen, zu dem wir nach der gele— 
genheit und wie die ſach gethan unſers achtens, on unſer 
perſonliche handlung und beyſein wenig erſprießlichen, dar⸗ 
umb und dieweil wir als die frundt die ſachen fruntlichen 
und gut gemeinen, und ferern unrath gern vermitten ſehen 
wolten, uns berettigt und entſchloſſen, noch nit dauon zu 
laſſen, ſonder uns eigner perſone zu erheben und derſelben 
€. ©. zum furderlichſten zu nehern und nochmals mit als 
lem hochſten vleis zu verfuchenund underfteen, ob wir die Ir⸗ 
rung und fpan Sn der gute hinlegen und vertragen mochten. 
Deshalben und damit daffelb deft ftatlicher befcheen 
. und erhoben werden und unfer furhabendt handlung das 
durch nit geftimmelt werden mag, So ift unfer fruntlichg 
bitten und unfer allerfeit3 fruntlichen vertrawen nach ers 
fuchen, das E. L. alfo unferer Zuekunfft Sn der nehe ers 
warten, nit verruden, noch Icht ungutlicher weis in mits 
Lerzeit zu uberverhengen, Wie wir und dan es hieuor und 
obbemelten beweglichen ehafften anzeigten urfachen €. 2, 
von uns vernommen haben und ferer bericht werden follen, 
verfehen, Bitten E. 8. ſich herzu, und zu gefallen, erzaigen 
und beweifen, das wollen und begeren wir zu dem nuß 
und wolfart, fo E. L. allerfeitd landen und leuten daraus 
erfprießen mag widerumb mit fruntfchafft und allem guten 
zu. nerdienen willig und geneigt funden werden. Datum 
uff Dinftag nad) Bocem Jucunditatis Anno rrolil. 
Bon gots gnaden Reihart Erzbifhoue zu Trier und 
Ludwig Pfalsgraue bi Rhin, Herzog in Bayern, Ertz⸗ 
truchfes 2c. beide Churfurſten zc. 


22) Bal.v. Rommel Geld. v. Heſſ. Th. II. 2.Abth. 16. und 
Anmerk. S. 7. 
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Dem hochgebornen Zurften, Unferm freunt: 
lichen lieben Vettern, Heren Philipfen, 
Landgrauen zu Heffen, Grauen zu Catzen— 
elnbogen, zu Dies, zu Ziegenhain 
ee und Nidda, - — 





Anh. Pfalzgraf Lud wig antwortet dem Landgrafen auf bie 
Mittheilung, daß der Churfuͤrſt von Mainz einen Zug 
in die Grafſchaſt Katzenellenbogen beabfichtige und 
auf das Verlangen, mit zweihundert Neitern ihn zu um 
terflügen, Ludwig berichtet. dem Landgrafen, daß bie 
Ynterhandlungen mit dem Churfürften von Mainz nod 
immer Frieden hoffen ließen , daß der Churfürft felbft vers 
fichert habe, fih ruhig zu halten, mwofern er nicht zu 
Thaͤtlichkeiten aufgefordert werde, Sollte Fein Friede zu 
Stande fommen, ſo könne fih Philipp verfihert halten, 


daß er nur den freundfchaftlichen Verhältnifien gemäß hans 


dein werde, | 
gl. d. ob. (VII) angef. Schrift. und die vorhergeh. Briefe. 


Unſer freuntlich dienft Und was wir liebe und guts Her- 
mogen, alle zeit zuuor. * 

Hochgeborner furſt, freuntlicher lieber vetter und ge⸗ 
uatter. Ewer lieb ſchreyben mit meldung das E.L. glaub⸗ 
lichen angelangt, wie unfer vetter der Erzbiſchone und 
Churfurſt zu Maintz 22) in ruſtung und des willens feyn, 
E.L. in die Grauefchafft Fagenelnbogen zu ziehen und 
die zu befchedigen underfteen folt 2*), fampt angeheffter 
bitt E. L. zweihnndert pferde zu beſchirmung derfelben un⸗ 


derthanen nnd nit ferner net Montags gen Darmflat 





23) ©, ob. d. XL, Br, Not. 16, 
24) ©. Hortleder ©. 581 u, 582, 


u 
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zu fchicfen, weithers Inhaltd haben wir vernommen und 
weren, wo es kurze halb der Zeit muglichen, E. L. zu will 
faren des freuntlichen geneigten gemuts, Wir Eonnen aber 
€. 2. nit bergen, das wir in gewerbe und verfamlung uns 
fer man, Diner und reiffigen noch nit bey einander, gu 
deme wir bisher in fletter handelung und hoffnung gewe⸗ 
fen und noch die dinge in Der gut beyzulegen und zu uer— 
dragen, damit Das und anders, was zu unfriden und wis 
derwuertigkeit furgenummen werben folte, uff. ein ort an— 
geftellt und underlaffen werden, wie wir ung auch unferg 
vettern des Erzbifchoffs zu meint fchreiben und reden 
noch gennglic, verfehen, fo fer fein lieb rugig gelaffen, nit 
geluftet fey befonber in bewilligter und ſchwebender gutli- 
. chen underhandlung Schts dadlichs zu underfteeit, 

Wo aber die fachen uber unfern angeferten vleis und 
den wir noch gern furwenden wollen in der gut, wie wir 
ung ye nit vertroften, auch leidt, wir nit erhalten und. 
.verbragen werben follten und unfer reiffigen, wie oblaut 
zufomen, was dann ung Zu uermoge freuntlicher einigung 
und verwandtnuß zu thun geburt, ſol E. L. der billigfeit 
gemeß und Sn funderheit was zu freundfchafft, Einigkeit, 
friden und der fachen zu gut dinlichen und moglichen fein 
mag, bey unß allen freundlich willen und fein mangel ſpu⸗ 
ren, wolten wir & L. freuntlicher wollmeynung nit bergen. 
Dat. Heibelberg uf Dinftag - DOM ———— 
Anno roll. 


Ludwig von gots gnaden Pfaltzgraue bey Rhein, dei 
308 In Bayern, Des heiligen romiſchen — 
Erzdruchſes und Churfürft ic 
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| xv | 
Dem hochgebornen Furfien unferm freunbt- 
lichen lieben vettern und geuattern Herrn 
Philipfen, Landtgrauen zu Heffen, Grauen 

zu Catzenelnbogen, zu Dies, Ziegenhain 

und Nidda. 
Zu feiner Lieb Handen. 





Inh. Pfalzgraf Ludwig fchreibt dem Landgrafen (auf deſſen 
Vorſchlag zu einer perfönlichen Zufammenkunft, um wich⸗ 
tige Angelegenheiten zu befeitigen), daß er feinen geheimen 
Kath, Wilhelm von Habern, ihm fende, dem er 
gänzlich vertrauen dürfe. 

Vgl. die ob. (VII) angef, Schrift. u. die vorherg. Br. 


Unfer freundlich dienft und was wir reusfoichafft liebs 
und guts vermogen zuuor. 

Hochgeborner furſt, freundtlicher lieber vetter und ge⸗ 
uatter. Als wir itzo etzliche Dage in unſern geſchefften nit 
hie zu Heidelberg geweſen und wieder anheimiſch ko⸗ 
men fein, haben wir €. 2. und zu unfern Handen gethane 
fchreiben und anzeige, wie E. L. mit und notturfftiger fas 
chen halben, daran ung beiderfeit gelegen fein wolt, zu 
underreden. mit bit E. L. nah Oſtern, Malftatt unferes 
zufammenfommeng zu benennen, funden und weithers In⸗ 
halts verlefen, Und weren E. L. in dem und nierern zu ges 
fallen, Snfonders wie €. 2. darfur halten follen, by der⸗ 
felben begerter maffen zu erfcheinen und €. 2. eigener pers 
fon freundlichen anzuſprechen, begierig, wo es fuglich fein 
mocht, und ung folliche meglich ehafft leibs oder ander 
ungelegenheit wie €. 2. abe unfern marfchalfh und Lieben 
getrewen Wilhelm von Habern 25), verne nach ber 


25) ©. v. RommekGeld. v. Heſſ. Th, III. 2, Abth. S. 15. 
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lenge vernemen werden furgefallen nit verhinderten. 
Dweyl aber E. 8, obgebacht fihreiben meldet, das E. L. 
notturftige fachen, deren ung beiden gelegen, mit ung zu 
reden hetten, Damit demnach unfern wegen, was zu nuß 
und gutem reichen folt, ſouil an uns Fein hindernuß bes 
fchehe. So haben wir den bemelten unfern Marfchald 
und geheimen Rathe, dem wir in diefem und mehrern 
verdrawen und E. L. Ime hierinn auch verdrawen dorffen, 
zu E, 8, abgefertigt und Ime beuolhen, by E. 8, eigener 
perfone zu erfcheinen. Das Jenig fo E. 8. wie oblauet 
mit ung zu reden vermeint, fonil desfelbigen E. L. bewillt 


vertrawter wyß zu vernemen, an und zu Ppringen und 


— 


further was wir E. L. herwidderumb anzuzeigen haben, 
zu offenbaren. | 

Dem wollen E. L. von unfern wegen feins werbens 
unnerdrußliche verhor geben und Ime feing fürdrags dieß— 
mals, ald ob wir felbft zugegen weren, glauben zuftellen 
und dermaſſen gegen Ime halten, wie wir in gleichem fall 
gegen E. L. gefchicten und geheymen Ratte zu thun und 
zu erzeigen geneigt weren. Das fompt uns von E. L. zu 
freundlichen wollgefallen. Daffelb umb E. L. vetterlichs 
und freundlichg wleis zu uerdienen fein wir gang gewilligt 
und erbettig.: Datum Heidelberg uff > heiligen 
farfreitag Anno zwanzig und acht. 

Pfaltzgraff Ludwig, churfurst etc. fßt, 


"XV. 
Dem hohgebornen Furften Hern Philipfen, 
Landgrafen zu Heffen, Grauen zu Eaßen- 
elnbogen, zu Dieb, Ziegenhain und Nidda, 
Unferm freuntliden lieben Oheim 
und [hwager. 





Inh. Pfalzgraf Ludwig fehreibt an Philipp von Heſ— 
fen und erklärt, daß er recht gern bereit fey, nach Kräfı 
4 + 
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ten feinem Verlangen, um eine Unterſtuͤtzung mit Keitern, 
entgegen zu kommen, doch babe er die von feinen Ahnen, 
‚den Grafen von Veldenz, mit dem Erzbischum Mainz 
gefchloffene Erbeinung mit dem jeßigen Erzbifhof von 
Mainz, Albrecht, erneuert und von diefem fey er, aus 
Furcht vor einem Weberfalle, um Beiftand gebeten wor; 
den. Diefen Beiftand müfle er leiften, er Babe jedoch an 
Albrecht einen Botſchafter gefendet und um Erlaß der 
übernommenen Pflicht gebeten. 
al, die ob. (VII.) angegeb. Schrift. u. d. angef. Br. 


Unfer freundlich dienſt und was wir liebs und gu vers 
mogen, allzeit zunor. 

Hochgeborner Furft, freuntlicher lieber oheim und 
fchwager. Wir haben E. L. fchreiben, melden was die— 
felb durch Iren Rath Sacoben von Taubenheim 
an und gefonnen laffen mit angehendter E. L. beger, der: 
felben eynen guten ſtarcken Neuterdienft zu leiften und was 
wir des zu roß oder fuß thun wolten, zu uerftendigen, 
alles Inhalts vernomen und fol & L. uns Sn warheit 
vertramen, das wir derfelben nit allein mit eyn Reuter: 
dienft, fonder in allmege unfers vermogeng zu dienen und 
za willfaren gang willig und bereit feyen.. Wir geben 
aber E. 8. fruntlicher meynung zu nernemen, das Die erzs 
bifchoff und ſtifft Meins und unfer altere Inhaber der 
Graueſchaft Veldentz alle feliger gedechtnus vil nahe 
uff die drythalb hundert Jare eyn erbeynung und bunt: 
nus mit eynander gehabt, welche erbeynung und buntnus 
wir mit dem igigen Ergbifhoff Albrechten auch eingants 
gen, ernuwert, verpflicht und verbrieffthaben. Daruff den 
©. L. negft vergangen fontags ire geſchickten Rethe bey 
ung gehabt und anzeigen laffen, das ©. 8, und der ftifft 
uberzugs und betrangs von E. L. warten fon, mit bege— 
rung, das wir, vermog der erbeynung, hilff und beiftand 
thun wollten. Daruß E. 8. clerlich abzunemen hat, das 
ung eren und pflicht halben nit geburen will wider den 


“ 
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Ergbifchoff und ſtifft Maing eyniche hilff oder vorfchub 
und E. L. begere flat zu thun, wie wir dann ſolichs durch 
unfern Gangler, den wir vor zehen tagen gefertigt, neben 
andern genannten EL. Rath Jacoben von Tauben 
heim furter an E. 8. zu bringen anzeigen laffen und uns 
ſers achten nun gefcheen ift, wiewol wir auch vermog ge: 
rarter eynung als E. L. zn ermeſſen hat, gedachten Erb» 
bifchoff hielff und beiftandt zu thun fchuldig feint, So has 
ben wir Doch, Dweil wir vernomen, das die widder E. L. 
geen folt alsbald unfer werbend botfchafft zu feiner lieb 
abgefertigt und uffs freuntlichft bitten laſſen, ung folcher 
hilff dißmals zu entheben, gueter Zuuerficht, fein lieb 
werde ung folch8 nit abfchlagen, deren antwort wir noch 
erwarten. Ä 

Welche alle wir E. 8, unfer notturfft nach gang guter 
meynung nit bergen wollen, Der droftlichen Hoffnung, 
die werde diß unfer fchrieben nit verargen, oder den ab- 
fchlagf zu ungutem haben, Sonder darinn unfer gelegen- 
heit und die warheit bedenden, das fein wir In ander 
geburlich weg umb E. L. fruntlich zuuerdienen gang be- 
gierig.. Datum. .... Freytags nach oftenfionis Dos 
mini Anno rroım. 

Ludwig von gots gnaden Pfaltzgraue by Rhin, Her: 

309 In Bayern und Graue zu Veldentz. 


— — — — — — 


XVII. 
Inſtruction für Wilhelm von Staffel auf 
dem Bundestag zu Ulm, gegeben vom 
Landgrafen Philipp. 





Inh. Antrag um Entbindung von der Pflicht, für jetzt dem 
Bunde die verfprochene Hilfe zu leiſten. — Verhandluns 
gen in Betreff bes Erzbifhofs von Mainz, des 
Königs von Böhmen und Ungarn x. — Erklaͤ— 

4 & 
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rung Über die Kriegsräftung; — Über das Buͤndniß (wel 
ches Pack angezeigt hat); — über Mainz. 

Bol. zum Verftändniß des Ganzen die ab, (VII) angef. Schrift. 
und die vorherg. Br. 


Inſtruction 
wasunfer, von gots gnaden Philipſen, Laub⸗ 
grauen zu Heſſen, Grauen zu Catzenelnbo— 
‚gen ꝛc. Bundts-Räthe Amptmann zu Dietz und 
lieber getrewer Wilhailm von Staffel, an 
Hauptlewthe und Botſchaffter der Stende 
des Bundes zu ſchwaben gemeiniglich, fo 
auff angeſetzten Bundstage den rrı Tag Ju- 
ny ſchirſt zu Ulm verſammlet worden, 
werben und handlen foll: 

Anfenglich unfer zuuor empieten des grus wie ges 
präuchlich und der Rilus iſt zu thun. 

Und folgends zu fagen, Ald wir Sungft In namen 
und von wegen des loblichen Bunde umb ein hilff befchrie- 
ben und erfordert worden, waren wir diefelbig Sn maffen, 
wie biß anhero alzeit flatlich und getrewlich gethan, itz— 
mals auch zu leiten wol geneigt und willig geweſen. 

Nachdem aber fie die Stende, Hauptleuthe und Pots 
fchaffte ongetzweifelt auß dem fchreiben, fo furg uerructer 
tage Unfer lieber Dheim fehwager und gevatter, Her Jo: 
hanns Herkog zu Sadhffen, Churfürſt ıc. Und wir 
famptlich, Auch wir_alleine neben Zuſchickung eins trugfs 
umferer entfchuldigung letztmals an fie gethan, Was ge: 
ftalt und weßhalben Wir felbft In rufung und forgung 
ftehen und fißen, vernommen und verftanden hatten, tru= 
gen wir guete zuuorfichtige Hoffnung, das wir umb follis 
cher urfachen willen unfer dißmals der hilff nitſchickung 
entjchuldiget jeien und fie uns dero pillich verfchonen, 

Dieweyl wir uns Nu verfehen thetten, das der Gars 
binalzu Meing, Ersbifhoff und Churfürft ꝛc. an fie 
ben Bundt, unfernhalb widderwertiglich, clagefchrifft ent- 
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fhuldigung und bericht, fürterlich gelangen laffen, Und 
hilff gegen uns juchen und begeren, mocht, konten wir zu 
Inen auch dieſe unfere botfchafft abzufertigen und etwas 
anzeigen und begeren zu thun nit underlaffen, Das In dies 
ſen tagen auff Foniglicher Durchleuchtigfeit zu Bohen und 
Hungern ꝛc. als Römifche kay. Mit., unfers allergnedigften 
Herren Stadthalters Im heiligen Reiche fchrifftlich® ges 
finnen und begeren und one das auf freundlicher wolmei- 
nung, unfer befonder liebe Hern, freund, vetter und ge: 
fatter. Der Ergbifchoff zu Trier und pfalzgraue Lude— 
wig ꝛc. bede Churfürften, fich zwifchen obbemeltem un 
ſerm Oheim, ſchwager und gefattern, dem Churfürften 
zu Sachſſen und und an einem, Und unferem lieben 
Hern Oheim und freunden, den Ergbifchoue und Bifchouen 
Maintz, Bamberg? und Würtzburgk, under; 
fhiedenlich: ander teils guetliche underhandlung, der anz 
gezogen Pundtnuß und anderen fachen halben undernos 
men, welche Iren liebden eingeraumbt und geftattet wer- 
den, und hetten Sre liebden fich darauff ghen Schmale: 
falden2?), eigener perfon gefiiget und alfo den Ehur- 
fürften zu Sachſſen und ung mit den Bifchouen zu Bam- 
berg und Würsburgf guetlich, grüntlich und gentzlich 
antragen, und zwifchen ung, unferem fürftentumb, Stiff- 
tern, landen und leuten ein verficherten friden verbinget, 
alles vermöge derwegen auffgerichteter und. verfertigter 
follich8 vertrags und ander mehr, dauon hin und widder 
gegeben und genommen brief und flegel, das den der Chur: 
fürft zu Sachffen ze. und wie dweil wir anders nit dan 
ben fribden uns und den unferen gefucht und noch bei ans 
deren fuchen und begeren zuforderft U. k. Mit. unferm al- 
lergnedigften Hern zu underthenigen gehorfam, dergleichen 
derfelben Mit. auch fo. Durchleuchtigfeit zu-Boheim und 


26) Der Bifhof von Bamberg hieß Wigand. S. Hortle: 
leder ©. 579 ff. u. d, XI. Br, Not, 15. 
27) ©. oben d, XII. Br. 
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Hungern, Und ben ernanten unſeren Hern freunden, Vet—⸗ 
tern und gefattern, den untterhandlern, Auch Inen des 
loblichen Bunds zu ſchwaben, gemeiniglich und allen an—⸗ 
deren Stenden des heiligen Reichs zu eren, undertenigen, 
freuntlichen, gunſtigen, gnedigen und gueten gefallen und 
willen, mehr dann wir wol zu thun ſchuldig mit etwas 
unſerm ſchaden, damit unſerthalb Im heiligen Reich ye 
Fein unfridd und empoͤrung erwüchſſe, hetten Ingangen 
und angenommen. 

Aber gedachter Ertzbiſchoff und Churfürſt zu Maintz 
und fein Dhum Gapitel dafelb hab die guetliche von gedach— 
ten underhendlern zum vortrage und fridde für gut ange: 
fehen und fürgefchlagen mittel, welche doch meher ung, 
dann Inen befchwerlich geweft waren, Unb wir dennoch 
unfers teils unangefehen, das wir den groffen fchaden tras 
gen muften, Und die guetlich Handlung, darin zuletft neben 
gedachten underhandlern, Her Georg Druchfef, Freiherr 
zu Walpurg?23) von wegen fo. Mit. ald Statthalters 
Sm Reich fondres Beuelhs auch fomen, verfchlagen, Und 
alfo ung ein Monat Zeits Sn dapfferem ſchweren und un—⸗ 
often erhakten unſers Friegsvolds und arttalerei aufge- 
halten. Und fich In dem nicht defto weniger, als wir des 
erfarung hatten geſterckt und zum ernſt gefaft und geftaltet. 

Db dem und fonft mit anderen fachen halb, fo ung 
und den unferen von gemeltem Ergbifchoff zu Main 
und feinem Dhum Sapittel dafelbft In manigfaltig wege 
begegnet und widderfaren fein, ald wir zu feiner und ge- 
legener zeit anzeigen, fonten wir Nu anders nit ermeflen 
und abnemen, dann das der Bifchoff und fein Dhum Gas 
pitel zu Mains zu flard Irer practicken widder und fürs 
nemlich, deß gots worts halben, fich zu ung zu nöttigen 
und Iren Willen zu üben, einen fondere luft und gefallen 
tragen, das wir Got befelhen und gefchehen laffen müffen. 

Sp wir dan dergegen auch unfer notturfft trachten 


— 


28) ©. v. Rommel Geſch. v. Heſſ. Th. III. 2. Abth. ©. 18. 
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und beßtes fürnemen werden, Damit wir ung und bie uns 
fern für gemalt fo vil möglich fchugen, und fchirmen und 
den fridden felbft verfchaffen, als wir zuletft notdranglich 
nit umgehenmogen, Haben wir genblich dafür, das gemeis 
ne bundsftende, fie und fonft menniglich erliebenden und 
unparteilichen gemüts und verftands, und des nit verben- 
den, noch verargen werden, Undfollen fie und menniglich, 
ob got wil, unfer fürhaben und friegsrüftung feiner an- 
dern meynung und geftalt, dan wie wir In mehreren un⸗ 

ferm ußfchreiben angeregt, befinden. Ob aber Inen fols 
lich8 anders Ingebildet wolt werden, von unfer wegen 

zu bitten. und zu begeren, bemfelbigen fein ftat noch glaus 
ben zu geben. 

Wir können und mögen auch zur notturfft an tag thun 
und darftellen, woher und wie Die pundtnuß an ung ger 
langet, als das wir follich8 felb nit erbacht, noch unfer 
bewerbung und gegentrachtung auß eigener bewegung (als 
und ungutlich zugelegt wil werden) fürgenomen haben. 

Dweil nun die Meingifchen maricherlei weife prac- 
tick und anders fonderlich von wegen des wort gots wid- 
der und gegen ung gefucht und Itzt der that nit zu erlaffen - 
gedenden, Und das doc; alles widder Des Reichsorbnung, 
dem befonderen Speierifchen abfchiede 2°) und auch 
bes Bundts zu fchwaben ordnung were, Sr fiunde 
nachmals unfer freuntlicy gunftig gutlich und gnadig bit, 
gefinnen und beger, Und als einen mitgliede, die gebettene 
hilff zu erkennen, nit abzufchlagen, und zum fürderlichſten 
zuzefertigen, gueter zuverficht, dweil ung darzu urſach ges 
ben und wir befchußens halb vor gewalt ung mit groffen 
unftatten und coften bewerben mueßten, Und wir dann 
auch den Bund alzeit möglich hilff für anderen Bundsge— 
noffen gethan haben, aber von demfelbigen noch nie Ehein 
hilff gehabt, fie werden uns unſers notwendigen, pillichen 


29) ©. Hortleder Th. 1. ©.27 f. — Luthers Werfe, 
Hallifche Ausgabe Th. XV, ©. 265 ff. — Pland I. 
2.3. ©. 382 ff. | 
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begerend und anfırchens genieffen Laffen Und fih Sn denr 
als getrewe Bundsgenoſſen beuleiffigen und erzeigen, das 
wir gegen fie famptlich und fonderlich nach gepürnüß eins 
den ftands, freuntlich zu nerdienen, gunftiglich zu bes 
fehulden, In gnaden and allem guten zu bedenden und zu 
erfennen willig und geneigt. Und von dem richtige zuuer⸗ 
läffige antwurt zu bitten und begeren. Dat. unter unferm 
angedrudten Rind In unferm Veltlager zu Han— 
noßmwerts Am Mitwochen nad) Trinitat. Anno xxviü. 
(Das Siegel des Landgrafen ift hier beigefügt.) 


B XVII. 
Dem Durchleuchtigen Hochgepornen Fur— 
ſten und Herrn, Herrn Philipſen, Land— 
grauen zu Heſſen, Grauen zu Catzenelnbo— 
gen, zu Dietz, zu Ziegenhain und Nidda. 
| Unferm gnedigen Herren. 





Inh. Die Gefandten, Hauptleute und Raͤthe des jegt zu Ulm 
verfammelten Schwäbifhen Bundes fchreiben an Phi: 
lipp über die Verhältniffe des Bundes zu dem Erz 
bifhof von Mainz und den Bifhöfen von Bam— 
berg und Würzburg, — Verhäftniffe, welche das von 
Pack bekannt gemachte Buͤndniß hervorgerufen habe. Sie 
bitten um gründliche Unterfuchung der Angaben Pads, 
erkennen hierin das einzige Mittel; die Wahrheit zu 
finden und erklären, daß die Stände des Bundes willen 
‚würden, den Landfrieden aufrecht zu erhalten. 

Vgl. die zu den vorherg. Br. angef- Schriften. 


Durchleuchtiger hochgeporner Furſt und Her. Ewren 
furſtlichen gnaden Seyen unſer underthenig willig den 
zuvoran bereit. 

Gnediger Herr, Was ſich zwiſchen E. F. G. und un— 
ſerm gnedigiſten und gnedigen Furſten und Herren, dem 


J 
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Erzbifchoff und Gardinal zu Mainz, Churfurften und ben 
Zweien Bifchoffen Bamberg und Wurzburg mit em— 
pörungen, Ruftung und uberzug In wenig verloffen tagen 
zugetragen, Was auch von E. F. G. und dem Durchleuch- 
tigiften Hochgebornen furften und Herrn, Herren Johann⸗ 
fen Herzogen zu Sachen, Churfurften ıc. ung den dreyen 
gemainen Hauptleuten gefchriben, und zu antwortvon und 
gefallen, haben E. F. ©. In guter gedechtnus. Demnach) 
auch wir auff dDiefem Bundestag dem Handel in vilerley 
weg zum nähjften nachgedacht und entfchloffen, Souer bie 
Bundtnus dero abjhrifft und den dreyen Hauptleuten von 
dem Churfurften zu Sachen und €. F. G. auf den breif- 
figften tag May, nechfiunerfchienen, zufomen, durch die 
darinnen ernente fonigliche wirdt zu Hungern und Beheim 
und andere Churfurften und Furften, unfern gnedigften 
und gnedigen Herren uffgericht, das wir ung in frafft und 
vermog gemainer Bundsainigung Srer Churf. und f. ©. 
der angeregten Bundnus halb, als ainer fachen, on vors 
'wiffen, zulaffen oder bewilligen gemainer Stende des 
Bunds angefangen, nit gedächten zu beladen, 

Dieweyl wir aber neben dem allen durch etlicher und 


ſonderlicher fonigl. wird und gemainklichen aller Bunds— 


verwannten Furftengemaine getructe offne entfchuldigung, 
darzu In ander weg bericht werden, Als follte die anges 


zogen Bundnus ain unbeftendig und unerber gedicht und 


an E. 5. ©. mit unwahrheit durch ainen, Dtt Bach ges 
nennt, getragen fein, welches alles auff beyd feytten (die 
Bundnus ſy uffgericht oder nit) ain hochbefchwerlicher und 
hieuor In teutfche nation, wir gefchweigen under Bundte- 
zugehörigen und verwanten Stenden, unerhörter handel 
ift. Das auch hierinn die Friegsrüftung zwifchen E. F. ©. 
und hochgenannten unfern gnedigiften und gnediger Hers 
ren von Mainz, Bamberg und Würzburg ergan- 
gen, bey und nit fo hoch bedacht werdet, Als der mißtram, 
fo auß dem ofinen E. 5. G. außfchreyben und abdrud der 
Bundnus, und Dagegen font, wird Churfurſten und Furften, 
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vernapnen. entjchuldigung. hohen und uberfiuffigen Recht 
und andern erbieten zwifchen und bey den Bundeftenden 
und andern hohen und nidern Stenden und fonnderlic, 
dem gemeinen man eruolgt, was auch zufunfftiglich dar= 
auß In gannzer teutfcher nation erwachflen mag und das 
ain Bundsuerwanter vor den andern bergleichen Bund— 
nus vorhaben practiden und überzugs fur und fur In far 
und forg fteen follte. j 

Sp denn gemaine Stend. des Bunds In anfang rer 
gefchwornen und befigelten aynung ainander mit guten 
trewen gemäinen verpflicht und verfchriben fein, Souer 
auch zwiſchen denfelben allen Iren anhenngern und gemain 
teutſcher Nation, ain beftendiger frid und ainigfeit erhal - 
ten, und der gefchöpfft und gefaßt mißtram nit allain zwis 
fchen den Bundtuerwanten, fonder auch allenthalben auß- 
gerewt werbe, zu dem allen wir on Zweiuel, E. F. ©. ge⸗ 
neigt fein verhoffen, So müffen vor allen Dingen die war: 
heit diſes Handels lawter an den tag und licht gefuret 
und außfpnndig werden, Welche parthey Ires angebene 
befchuldigen und entfchuldigen fug und grund habe. 

Iſt demnach an E. F. ©. In kraft und vermog gemei- 
‚ner befiegelter und geſchworner Bundsaynung unfer ernft- 
lich erfuchen, unfern halben untertheniglich bittend, E. F. 
©. wolle Sr felbs zu gutem, wolfart und ableynung bei 
vilen allerley nachgedendens, Uns bey diefem unferm Bot: 
ten nach lengs unterfchidlich berichten, mit was warhafti- 
gem beftendigen- anzaigen und fchein und nit uffhören far 
gen oder vorgeben Gopeyen (wie fih dann E. F. G. In 
Irem auffchregben vernemen hat laffen) dDieangeregt Bund» 
nus und durch wene, auch zu wollicher Zeit'uffgericht, bes 
figelt, underfchriben und gefchworen, Durch wolche Furſten 
In aigner perfon und welche durch Sre.rethe mit namen 
obbemelter maffen gehandelt, die Bundnus bewilligt und 
angenommen ober nit angenommen, und nachmals folche 
alles an E. furſtl. ©. gelangt fey. 

Und zum anderen, das E. F. ©. benannten Dtten 
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Packh zu unfern, oder wo Ewer furftlich gnaden des ais 
nich beſchwerd triegen (wie wir und doch nit verfehen) In 
unfers gnedigften Herren Pfalzgraf Ludwigs Churs 
fürften ober Burgermeifter und Rat ber Stat Augs— 
purg oder Ulm Handen jtellen 30) und bierinnen Irem 
felbft verftand nach wol bewegen wollen, Wo €. F. ©. 
dieſes unfer underthenig zimlich und billich begeren, und 
erfuchen, waygern wurden, was verbachts dannoch ſolchs 
und fonderlich mit Otten Paden nach {me ziehen, wel: 
cher fonnder Zwepffel, folang derfelb In E. F. ©. verhafft 
enthalten auff dem fo er hieuor derfelben es fey gleich mit 
warhait, oder unwarhait anzaigt, beharren und danen, 
Sn forg der ftraff, welche Ime durch E. F. ©. In veren- 
derung oder abftehung ſeins dargebens erdbeyhen, nit abs 
weychen, Aber In unnjer ober der dritten Hand und bes 
warung den grundt und wie fich alle fachen verloffen het- 
ten, zu eroffnen, weniger forg oder fcheuhe tragen möchte. 
An dem aller und gewiffer erfarung des rechten grundts 
und warheit & F. G. auch den andern Ghurfurften und 
Furften unfern gnedigften und gnedigen Herren, fouil der 
In angeregter Bundnus verwandt fein follen, Ir furftlis 
cher trew und glaub und und zumerhutung allerley unrats 
fo In gleichem fall zwifchen andern Bundsverwanten kunf⸗ 
tiglich zu beforgen ift, zum meiften gelegen, und €. F. ©. 
und der andern unferer gnedigften nnd gnedigen Herrn 
(unſers achtens) Die hochſt notturfft fein will, Und fo ſich 
die offtermelte Bundnus dermaffen (wie In E. F. ©. offen 
außgefchrieben truck vermelbet) befchehen, erfunden wirdet 
(dero wir doch anftat unferer gnedigiften, gnädigen Hers 
ren und oberer nit unbillich mißfallen triegen) Sollen fid) 
E. F. ©. zu ung genglicd; verfehen, dag wir und dagegen 
und In dem allen der pillichait und gepur dergeftalt hal: 
ten und beweyfen wöllen, Darob mengflich guts gefallen 


—⸗ x 


30) Vergl. v. Rommel Geſch. v. Heſſ. Th. IM. 2. Abth. ©. 19; 
ze ;® | 
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tragen, darzu fuchen und fpuren foll, das gemaine Stend 
des Bunde den Randtfriden, dad recht und alle Erbarfeit 
wie bißher lange Zeit mit hilff und gnad des Allmechtigen 
befchehen ift, ze pflanzen und ze handhaben begierig fein. 
Datum den legten tag Jung Anno xxviu. 


Ro. Kay. und Hifpanifcher Ko. Mit. Churfurften, 
Furften und annderer Stend des Bunds zu Schwa- 
ben, Botſchafften, Hauptlewt und Rät yetz zu 
Ulm verfammelt. 


XIX. 

Dem hochgebornen Furften unferm lieben 
Oheim, Herrn Philipfen, Landgrauen zu 
Heffen, Grauen zu Kagenelnbogen, 
Ziegenhain, Dies und Nyda. 

‚Sn feiner Lieb aignen Handen. 


— — — 


Inh. Markgraf Joachim ſchreibt in einem ernſten Tone an 
den Landgrafen Philipp uͤber die Beſchuldigung, ein 
Theilnehmer des angeblich zu Breslau gegen die Evans 

- gelifchen gefchloffenen Bändniffes zu feyn, — Das Aner; 
bieten Philipps, Raͤthe nad) Eaflel an einem noch zu 
beftimmenden Tag zu fenden, — theils, um die Gründe in 
Betreff der Bekanntmachung des von Philipp erlaflenen 
Manifeftd zu vernehmen, theils, um Packs Ausfagen 
anzuhören, — nimmt der Markgraf Joachim gern an. 

Vol. d. ob. angegeb. Schrift. 


Hochgeborner Furſt. lieber Oheim. Ich habe Ewer lie— 
ben widerſchrifft uberleſen und Ires Inhalts vernommen, 
vermercke daraus, das E. L. ein Sonderliche naigung hat, 
mit mir zu kyfen und zu unwillen, darzu ich Doch E.L. fein 
urfach gegeben, Dann was ih E. L. hienor gefchrieben, 
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das hat nach gelegenheit der fachen meine hohe notturfter- 
fordert, und wo E. 2. So liderlich nicht gelaubt, Sunder 
fih der fachen eigentlicher bey mir und andern ewren 
freunden erfaren, als euch ünfer aller verwantnus nad 
wol geburt het, So were vil Dings nach plieben. So 
aber nue die erdichte buntnus nichtig und lügenhafft be- 
funden, Sucht E. 8. wider mich unerfindliche poffen. Die 
diefer fachen nicht anhengig, noch das zuthun haben, damit 
E. L. mich pillich verfchonen folt und ift nicht on, mein 
freuntlicher lieber ohem, Schwager und Schweher Her: 
309 Georg zu Sadhffen, hat mir etliche maß anzais 
gung gethan, wehr der ertichter ift, der follich vermeint: 
liche buntnus angegeben, Sollichs will ich uff furder erfhas 
rung ſtellen. | 

Das aber E. 8, von etlichen Bifchoffen meldung thut, 
die practicen wider Gottes wort, Das bie Iutherifch fect 


nemen, gemacht, das ift mir verporgen, verſehe mich, 


Sie werden ſich ded woll wiffen zu uorantwortten. Was 
aber ich zue Defffu mit anderen furften gehandelt, das ift 


E. 2. unuorporgen, und auch nicht heimlich gefcheen, dann 


wir famptlich dem Shurfurften zu Sachffen und E. L. dafs 
felbe freuntlicher meinung vermeldet, Daraus beiderfeitd 
E. L. wol zuuermerden, das wir nichts widerwertigs gegen 
E. 8. zu uben oder zu raigen Willens geweft, das auch 
ein ſchickung gen Hifpanien zu Kay. Mit. deßhalben gefcheen 
folt fein, ift mir gant verborgen, trage Des vor mein per- 
fon gar Fein wiffen, woldt e8 nicht Teugfen, wo es gefcheen 
were. Darumb e8 €; L. woll anftunde, das fie bedechti- 
ger were. Solch ungewiffe Sachen, one gruntliche erfa- 
rung, von Sich zu fehreiben und deshalb folch entporung 
Im reich wider Kayf. Mit. unferd allergnedigiten Herrn 
verbott, zu erwecken, Sonderlich auch des offentlich auß— 
fchreiben, das E. 8. mich und ander fonig, Churf. und 


furften zu verunglimpffen, bett & 8. nach geftalten Sa⸗ 


chen, auch pillich enthalten mogen. 
Doch fo E, 2. In Irem fehreiben anzaigt, des einen 
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tag zu beſtimmen, wann ich und die andern Churfurſten 
und furſten unſere rethe ſchicken ſollen 31), urſache anzus 
horen, warumb das Ausſchreiben 32) von E. L. geſcheen 
und den mann furzuſtellen, der euch der buntnus bericht 
hatt, das will ich alſo gewertig ſein, des verhoffens, E. L. 
werde denſelben man nicht allein furſtellen, ſonder auch 
geburlichs rechtens zu Im geſtatten. Das aber €. L. mich 
befchuldigt, das Sie mich erfucht hat, mit E. 8, zu Kay. 
Mit. zu gehen, mit andern fur ER, furbett zu thun, das 
ich mich geweigert folt haben, das bin ich nicht geftendig, 
dann ich weis mich ganz wol zu erinnern, dad ich in der» 
felben Sachen zu Wormbs uff E 8. anfuchen, bey euch 
mehr dan eind, an ber feptten geftanden, und wenn ich 
ye in des reich gefchefften verhindert, meinen Bon und 
meine rethe E. 8. zugeſchickt, bin andy mit andern Chur- 
furften und furften won Ewer Lieb wegen, wie berfelben 
wol bewußt zu Kay. Mit. gegangen und furbett gethan, 
die auch bey Irer Mit. nicht In Fleinen anfehen geweft, 
und vermerden Dannocht, das ich bey E. 8. wenig danckhs 
verdient. So ift auch der von naffone noch uff dieſe 
Stunde uff mich Deshalben unwillig, wie ich das gruntlich 
bericht, weiß nicht anders, ich hab mich gegen E. 8. all; 
wegen unſer erbeynung nach freuntlich und unuormeißlic 
gehalten, Als ich auch noch zu thun geneigt. Will mid 
verfehen, E. 2. werde fich dermaß gen mir wiederumb zu 
erzaigen vwiffen. Das ich aber E. 8, hienor gefchrieben, 
das mir nyemant mit warbeit fein gerucht ufflegen mag, 
das mir nachtelich, dabey beruhe ich noch und weiß mid) 
das frei und gewiß, das die Articel, fo E. 8 ſtuckweis 
anzeigt, die von mir lautleufftig folten gefagt werden, 
ganz erlogen, unwhar und unbeftendig fein, dann ich mich 
als ein Chriftlicher Eherliebender Churfurft, gegen meiner 
gemahl, Son und underthanen, auch Sunft gegen menig— 


31) ©. v, Rommel Th. II. 2. Abth. ©. 20 ff. 
32) ©, d, IX. Br. Not. 12, 
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lich nicht anders, dann Ehriftlich aller gebur und pilligfeit, 
auch der maß gehalten. das mir unnorweißlich. und fich 
nymant von mir mit warheit und pillichait zu beclagen 
hat, Habe auch nymant das Sein wider pillicheit genom⸗ 
men, Sunder mag deßhalben wol erfentnus und recht 
dulden, wo mich aber ymant gegen E. L. anders angeges 
ben, der fpart die warheit. und fagt unrecht. 

Das aber E. L. anzaigt, als maind Song gemahl ein 
findt, zu der erden gebrocht, folt ich ein Hure zu gefat⸗ 
tern gebetten haben, daruff Sollen E. 8, wiffen, das mein 
Son und id; haben zu feinem erften finde, furftin, grafin 
und freyherin zu gefattern gebetten und zum andern Findt, 
abermals zweene freiherin, Sampt etlichen erlichen und 
erbaren frawen von adell, verfehe mich, das fie tugends 
fame, fromme, ehrliche frawen fein. Wo aber E. L. mans 
gel daran weiß, als ich mich Doch ganz nicht vermute, 
Das mag E. 8. den, oder derfelben anzaigen, die wiffen 
fidy des one Zweinel woll mit Eren und guten fug zuner- 
antworten, Solt man aber allen geruchten und Ioffen ans 
fagen glauben geben, wer weiß, uff wenn das loß gera⸗ 
then mocht. Sch kann aber nicht ermeflen, aus was ges 
walt und beuelch, E. L. fich unterftet, mich und die from⸗ 
men framwen. zu rechtfertigen, Es folt &. 2. bedechtiger und 
furftlicher anftehen, frawen und jungfrawen zu eren und zu 
Ioben, dann zu fhelten, oder zu fchmehen, und wehn es 
wohl gethan wehre, Sch wufte auch zur fachen, notturf- 
tiglich zu reden. ch weis ed aber E. L. jugent halben 
dißmals verfchonen, dann folcher Teichtfertigfeit und kyfs 
pflegen mehr alte Weiber, dann ander leuthe, Ich mochte 
E. L. woll gonnen, fie fehret vor iren aigen hauß nots 
turftig, ließen mich zufrieden und ftunden fremder handel 
muffig. = Ä 

Das ich auch des Jenig, So mir E. L. zun letſt vor- 
trewlich gefagt, Solt vormeldet haben, bin ich nicht ges 
ftendig, dann ich weis mich woll zu erinnern, was €, L. 
mit mir gered, auch was ich E. 8. zu antwurt gegeben, 
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wie dann zu Dresden darnha dergleichen auch gefcheen. 
Wo aber E.L. mir den anfager anzaiget, weiß ich demfels 
ben mit beftendiger antwort wol zu begegnen. Wan Sid) 
auch E. 8, derfelben fruntlichen unterredung und zufagen 
an obbeftimpten orten, Zwifchen ung ergangen erpnnert, 
Sie hett fich des unbedechtigen anziehens und gefchreibens 
hiuor und itzt gefcheen gegen mir pillich und woll enthals 
ten mogen 3°). 

Das ich aber E. 8. Solt ufflegen, das Sie das ver- 
meint buntnus felb erdichtet folt haben, des ift aus mein 
gefchreiben nicht zuuernemen, darumb were ed one nott, 
folch verantwortung zu thun und ftellen es E. 2. erpietung 
nach uff ferner erfarung und So Euer 8, zu under Srer 
fchrifft anzeiget, das ich mich zu E. L. nichts anders, daun 
freuntichafft verfehen fol, das nehme ich euch zu danck an 
und fo E. L. weiter antwort, weg fie fich zu mir verfehen 
folle, begert, das hat E. 8. aus vorigem mein gefchreiben 
wohl vermerdt. Dabey laß ichs pleiben. Das hab ich 
E. L. uff Sr fchreiben nicht vorhalten wollen und ift mein 
freuntlich beger, E. 8. wolle mich hinfuro mit ſolchen uns 
erfindlichen Sachen und gefchreiben verfchonen und ‚dem 
unwarhafftigen angeben, nicht fo Teichtfurich ftat oder 
glauben geben. Defter geneigter will ich fein E, L. wieder 
rumb freuntlich zu willfahren. Dat. Wan delitz am tage 
Vifitationid Marie Im xxvin Jare. 


Joachim von gottes gnaden Marckgraff zu Branden⸗ 
burg, des heil. Romiſchen Reichs Ertzkammerer 
und kurfurſt zu Stettin, Pommern ꝛc. Herzog, 
Burggraff zu nurenber und Furſt zu Rugen. 


33) Zu feiner Vertheidigung ließ auch Joach im ein Manifeſt aus— 
‚gehen. S. Hortleder J. ©. 588f. Luther's Werke. Hall. 
Ausg. XVI. ©, 471 ff. Planck U. 6. B. ©, 424. v. Rom: 
mel a. a. O. S. 14. 
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Zr - XX. 
Dem Hochgebornen Furften, Hern Philip— 
ſen, Landgrauen zu Heſſen, Grauen zu 
Catzenelnbogen, zu Dietz, Ziegenhayn und 
Nyda, Unſerm freundlichen lieben Sone 
und Oheym. 
Zu ſ. L. eigen Handen. 





Inh. Herzog Georg beklagt ſich, daß Philipp, — 
tet der früheren Erklärungen, noch immer den Glauben 
an ein gegen ihn und gegen die Evangelifchen gefchloffenes 
Buͤndniß hege. — Ueber das Originals Sinftrument; deſſen 
Siegel. — Ergründung der Wahrheit. — Beſtechung 
Packs. — Verſammlung zu Deffau. — Widerlegung 
anderer Belhuldigungen von Philipp gegen Georg 
ausgefprochen. — Ernfte Klage des Herzogs, daß Philipp 
dem erfauften Pack mehr Glauben beimeffe, .als ihm. 

Vgl. d. ob. (VII.) angef. Schrift. u. die Briefe vom VII. an. 


Hochgeborner Furſt, freuntlicher lieber oheim und ſon. 
E. L. hat mir kurzlich auf mein Schreiben von Leipzig 
aus geſchen, bey meinem botten wiederumb antwort mit 
Ewer Handſchrift, in welcher ich befund, das E. L. über 
alle anzaigung, fo ih E. L. gethan 54), noch in eynem 
wan hat, dem erthichten buntnus, fo E. L. vor war vor— 
getragen, etlichen maß glauben zu geben, oder ye zum 
wenigiſten auß dem und anderen anzeigungen wil urſach 
ſchopfen, ein fug were vornemens und beginnens, ſo new⸗ 
lich von E. L. beſcheen. 

Niü hat ich wol urſach, E. L. daruff weiter Fein antwort 
zu geben, dieweyl ich bericht, das E. L. der ſchrift, ſo ich 
E. L. bey meinem vettern geſchigkt, darin ich meyner eren 


34) ©. Hortleder 1. ©. 584 f. Luthers Werke; Hall, 
Ausg. XVI. ©. 457. — Pland Th. U. B. 6. ©, 422 ff. 
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nottorfft etwas angezeiget und gebetten, mer mißdungfen 
und vorbriß, denn gefallen getragen, aber Dennoch, do- 
mit ich das nicht underlaffe, das ich Fegen euch, als mey- 
nem tochterman und fuften zu thun fchuldig, fo hab ich 
nicht underlaffen konnen, etlich articel, dy zum teil in E. L. 
ſchrifft berurt und zum teil reten angezeiget, zu uorlegen, 
domit E. L. abermalen nicht verfurt von denjenigen, dy 
E. 8. nichts anders fagen, den das fy willen, das €. 2, 
behaglich zu horen und worzu ſy willen, E. L. geneigt, am _ 
libeften raten, freuntlich bittend, E. L. wolle ſulchs won 
mir vermerden, der e8 mit tramen mit euch meint und wo 
E. 8. irret, das ich E. L. gern dDauon abwenden wolt, for 
fern fich meine vortraut aufrigfeit, den wo es E. L. aber: 
mals wolt unfreuntlich vermerden, fo gefchiet es Doch gu— 
ter meinung. Und das E. L. urfach anzeiget, warumb ir 
vormeint, füg zu haben, nach dem orienal zu trachten, 
verdeng ich E. L. nicht funderlich, denn ich wol abnente, 
das E. L. noch niemanten gebot, fulchen bloßen Gopieen 
zu glauben, dywil och E. L. dy arienal ni vorfommen und 
das fein grunt gehat, dan das auch ein vorreterifcher, ver- 
logener, erfaufter bofewicht bricht ift, wol zu wondern, 
das fih E. L. in has im fulche muhe und unfoft furen laf- 
fen, den E. 8. hat abzunemen, dyweil er fich Fegen €. 8. 
gerumet er zeige E. 8. do ein Copien mit meynem pitgir 
vormacht, das ich fere heimlich hab, das her mirs hatuffs 
wenigiſt ftellen muflen.  Wy nü eynem dibe der feynem 
Hern mit rat und Ienspflichten vorwant, zu glauben, Fon: 
nen E. L. und ein itylicher verftendiger wol.ermeffen. 
Das Secret dauon E. 8. fehreibet, Domit dy Copieen 
fol beftegelt fein, hab ich dermaffen nicht horen erklären, 
den ich habe zuuor von allen denjenen, mit den E. L. von 
differ fach geret, nit anders vernomen, denn das E. 2. 
allein vom rautenkrantz'geret. Daruff hab ich auch jungft 
meyne antwurf geftelt und ob es were, das dyfelbe Co— 
pien mit meynem aigen Hantring bezeichnet were, fo Fon 
nen E. L. wol abnemen, dyweil er fich des. dibftald nicht 
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gefcehonnt, er werde fich anderer fchalgheit och nicht ſche⸗ 
men oder gefchampt haben, domit her fein gelt zu beckom⸗ 
men wege fende, den E. 2. wiflen, wy man mit abzeiung 
ber figel von andern briffen nnd in andre wege wol weyſſe 
finden mag, wer zur bosheit libe hat. Dyweil aber €; L. 
den Mann in Ewren Handen hat, So wolle E. L. an im 
die warheit erfunden (kann her anderd war reden) wo er 
die-Copien hingelegt oder hingethan, do er ſy wider von 
E. 2. genomen, uff das fy an tag fom, alsdan wirder E.L. 
und menniglich auß uffrichtiger antwort vornenen, Das 
fein vorgeben keynen grunt hat, im glauben zu geben. 
Das E. L. von furften, grauen, edelen und unebelen 
warnungen zu fommten, dag uff der bane fein folt wider 
mein vettern den furfurften und E. L., Fan ich wol geadh- 
ten, das E. L. vil vorfompt, ob ed aber alles war und zu 
glauben, alsbalt in uffrur fich bringen laffen, das hat eir 
nen großen Zweiffel. Mir fompt auch teglich vor vil war⸗ 
nung und anderes, folt ich ime alsbald glauben geben, fo 
mufte ich nimmer zu rum Fommen. Ich hore vil, und 
glaube nicht leichtlich und erfund mich der warheit wol, 
woichmich auch in mein gewiffen unfchuldig weiß. So ver: 
mut ich mich zu fromen und rum libenden Fein arges, wy 
E. 2. wiffen, das ich auch Fegen meinen verreter gethan, 
dieweil ich ihn vor fromm gehalten. Bor den bofen ber 
forg ich mich und erfar dy warheit. Alfo heit E. 8. od 
konnen gethun, wo E. L. allein fo uil vertramen in mich 
(So ich doch E. L. mit untrew oder unwarheit nit begeg- 
net) als uff den meineydigen mann, geftalt den E. L. mit 
gelde in meyner behaufung zum fchalfe gefaufft °5), €. 8. 
werde fouil’bey mir befunden haben, das E. 8. fo uil 
mehr arbeit und unfoft nicht gedorfft. Mich verwundert 
auch dyweil E. 8. in Ewren fachen in meynem haufe als 
vertrawlich bey mir rat gefucht und underricht begert, das 


> 


35) ©. Pland a. a. D. ©. 249. Not. 126. — v. Rommel 
a. % D. ©. 6,5 Anmerk. ©. 2, f. 
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E. 2. das meifte, daran E. L. mir uffs hechſte gelegen, 
außen gelaffen hat, Bil mit befremtniß,. das €, L. mich 
umb Doctor Pag gebetten zu leyen in der naffauifchen - 

* fachen und in auß meynem Hauß zum weyter in Poln ge 
ſchigkt, der fich och allweg uff mich beruffen vor mein ge— 
ſchigkten durch die Fonigreich Bohem und — in mey⸗ 
nem namen durchgelogen. 

E. L. ſolt Doch mein verſchont haben, a, E. L. 
wiſſen haben, wie ich koniglicher wird zu Bohem verwant, 
och wes gefallens kaiſerlich Mift. darob werd gehat, wen 
dy Practiken vor ſich gegangen und kay. Mit. Bruder und 
Statthalter wer von E. L. angriffen, an den landen, dy 
an mittel feiner Mjt. egenthum und koniglich durchlauch⸗ 
tikeit zu leen von Kay. Mjt. hat; das ſulchs durch dy meinen 
aus menem hauß gepracticirt, wer michs nicht erloſſen, hat 
woln anher meiner antwort erwart, der hat mogen ſa— 

«gen, ich het wider menen pflicht dem kayſer und konig ges 
than, fon. Durchlautifeit gute wort gegeben und hat in 
leglich mit Judas koß uff fein vertramn gefoßt. Darumb 
folt ve dyffe fach durch E. L. bedadıt fein worden. 

Ich weiſ von Feyner verfamlung, dann dy zu Diſ— 
faw. Wy E 8 felber anzeiget, der hat E. 8. gut willen 
gehat, worumb fy gefcheen, aus meines vettern und ewren 
befel. Auch was da gehandelt, ift auch durch mich eroffe 
net. Den hettens dy andern Furſten und ich daruor ges 

halten, E. 8, bederfeitö libe wer noch Iuterifch, aber das 
bofe erempel fo von den luterifchen erreget, wy E. L. wol 
wiffen, und dy felber mit dem fehmert haben dem fpan _ 
heiffen, wir werden und nicht i in E L. helff erbotten und 
widerumb gebeten haben. 

In der Inſtruction, ſomit ich meynen kanzler fen 

Eplingen gefertiget, ift von der Iuterifchen fachen gar 
nits begriffen. Meint aber Ewer lieb. domit die Handlung, 
fo mein Ganceler im regimentsrat gepflogen, fo muß es 
E. L. von eynem haben, der da wider ſein pflicht auß dem 
rate gefchwaßt. Was aber demfelben zu glauben und uff 


in zu ſetzen, das hat E. 8. bey ſich wol zu ermeffen und 
das her andre heimlicheit eben als wenig als des regiments⸗ 
rat in vertrawen werdet bey fich behalten, oder och an 
den tag bermaffen geben, wie ed an im felbeft ime ver: 
tramwet iſt. Haben aber €. L. damit als ich mich wol ver- 
mute die Inftruction, damit ih Doctor Pag ken 
Speyer gefertiget, gemeint, So.trag ich der Fein leug- 
nen, wefte och k. Mit. meynem allergnedigiften Heren und 
dem heyligen reich meinen pflichten nach noch nicht not— 
geres, noch anders zu raten, wy ich dann ganz trewlich 
gemeint, das ich E. L. gefchriben und gefaget, ein gnedigen 
Kaiſer zue behalten, och das ich wider mein vettern ges 
fagt hab. Wy aber Doctor Pag derfelben Inftruction 
nachgangen und andern mit feiner Handelung gehofirt und . 
Doc; in meynem namen, das wiffen E. 8. mer den ich und 
folten dabey fein erbar vornemen wol zeitlich gefpurt has 
ben, wie ichs och vor differ Zeit alfo von im gerumlich ges 
weft, wolt ich mich wol fegen Im ander geftalt erzeigt-und 
dardurch dife ding vorfommen haben. 

Und wywol ich mich vorfehen hatte, E. L. werde in 
anfehung feyner vilfaltigen unbeftendigen Handelung mit 
dem Zutritt zur peinlichen frag vorgunft haben, So wil 
ich doch den angefaßten tag zu feiner vorftellung uff negft 
Funfftig montag nach Margarethe gen Caſſel unbefucht 
nicht laffen, och’ mitler zeit allen fleiß vorwenden, denjeni⸗ 
gen, fo den latinifchen brieff geihrieben, des Eopien ich 
E. L. zuſchig, zu erfaren. 

Aber ich weiß von keyner Inſtruetion, domit ich Her⸗ 
zog Heinrich von Braunfweig in Hifpanien gefertiget, dar- 
aus. das allerwenigft uff dieß gethicht buntnus mocht ge⸗ 
zogen werben. . Das er aber von Faiferlicher Majeſtet mit 
ſich gebradht, do kann ich nicht wieder und fol beöhalben 
billichen bofer vermuttung vortrag haben. Ä 

Es hat och E. L. angezogen, das Herzog und 
von Braunfhweig dy Eopieen des Buntnus gen 
Leipzig glaſſen. Nun wil ich mich nicht vorfehen, Das 
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es fein Lieb oder fuft imandts beftendiglich, oder mit ainis 
chem fchein fagen werde, das her folche Eopien gemeint, 
und er fy E. L. mir zugefchigkt, bey mir gefehen, oder et⸗ 
was dauon gehort habe, wy ich dann in meiner antwort 
E. L. nad) der leng anzeige, 

Der rathfchlag der pfaffen von Meintz erſtregk fi fich 
freilich auf das buntnis, das da nicht im weſſen geweft ift, 
gar nicht, darum Fan e8 och Fein urfach gewirfen, den glaus 
ben Ime zu geben. 

Das ich dem Abt zu Hirfchfelt gefchriben, ift gege⸗ 
ben am Montag nach Palmen, das hat €. 8, zu fulcher 
ruftung, obern dem gethicht zu glauben, Fein urfach geben 
mogen, den E. L. ewer ruftung und unruhe zur not anges 
fangen, hat ich dem Abt gefchriben, ber folt fich mit ges 
malt gewaltig weren. So hette E. 8, villicht urfach ges 
nommen: ich verlaffe mich uff das bundnis, fo ich ihm aber 
gefchriben, er folte e8 klagen, damit hab ich Fein frefel ges 
than oder vorgewandt, wen es ift natürlich, wenn einem 
we ift, das er Flaget. 

Das ich E. 8. Elofterguter inbehalten, daruff hab ich 
E. L. antwort geben in meynen fehrifften, dobey loſſe ichs 
bleyben und verfehe mich, E. L. werde dorin nicht urfach 
finden, dem erlogen gethicht glauben zu geben. 

Sch verfehe mich och, das E. L. des Konigs von Un 
garn Mandat nicht nrfach haben, dem buntnug glauben zu 
geben, den fulch mandat erftregft fich allein in fein erblant, 
dyweil denn der Abfchit zu Speier vermogen fol, das 
ein ieglicher in feinem landt mag machen, wie here Fegen 
got und Faferlicher Mit. zu uerantworten weiß; fo ift es 
dem Fonige och freh und gebet dem gethichte Fein glauben 
zu geben urſach. 

Das der Biſchoff von Meintz fein Surisdiction gerne 
wider hette, ift glaublich und natürlich und halt es daruor, 
ed habe nimant gern, das man ime das feyne neme; Sch 
glaube er nimet heut gern wider, wenn ed im ymant ger 
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be; was des urfach geben mag dem buntnus zu glauben, 
kann E. L. wol abnemen. 
Ob der Ganzeler gefehen, das der margraff ein briff 
‚aus der Stube gen Breslam getragen, werdet hie frey- 
lich on leugbar fein, wo ers gefehen, was kann aber das 
urfach geben, folchem gethicht zu glauben. Denn es feint 
freylich vil briffe in meyner und anderer fegenwertigfeit 
in und aus der fluben getragen, der ich von mein perfon 
in acht gehat, wem ſy zufteen, oder was ſy ingehalten, 
aber das weiß ich vorwar, das von diffem buntnus nie 
gehort, es ift och ny gehandelt, fo hatt Fein mann gefehen, 
den was der gefauffte verreter felber villeicht mit feynem 
boßen anhang erthicht. 
Ewer Lieb hat och meyn vettern gefaget, daß ich graff 

Albrechten dy leeren gewegert der Iuterifch fach halben, 
Das gebe euch och urfach, fampt dem, das ich neben dem 
Bifchoff von Meing und dem Marggraffen den von Mag: 
deburg gejchriben, ift mit fuft ſolchem, das fih E. L. der 
annimpt, dy E. 8. nichts vorwant feint, fo ich doch 
andere fachen hab zu graff Albreht von Mansfeld, 
denn dy Interifch fach allein, den her hat mit meynem 
Hauptfeinde dem graffen von emdem gehandelt, in in ein 
verfiandnus mit meynen nejten gefigten Freunden zu pren— 
gen, hat des graffen fon und dy feynen, dy ich nicht wer 
niger den in vor meine feind halt, gehaufet, geherberget, 
geeßt und getrengft. So her geweft, das der graff mein 
feind ift, hat oh Martinum Luther, der mid; ein 
feind des euangeliums und mit meren unerfreuntlichen wor: 
ten gefcholden, gehanfet, geherbergt, geebt und getrender. 
Wy das fein eyden und pflichten zufteet, kann ER ermef- 
fen. Ich hab ed um vorbit willen feiner freunt, alles 
wollen fallen laffen, er folts allein von der Iuterifchen fec- 
ten und fich m gehorfam chriftlicher Firchen ergeben und 
das wieder geben, das her den Eloftern entwant, welche 
erfolgt, wann her den gehorfam Chriftlicher wieder anne: 
me. Diß hab ich gethan, darumb das ime fo mil gegrufi 
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als mir felber. Sch mag fagen wy fant Paulus faget: 
Sch wollt, das alle weren wy ich bin, vermeint im gehor⸗ 
ſam der chriftlichen Firche, | | 

Das E. L. och fuft vil anzeiget, wy ich der Interifch 
fecten ald gant entgegen, hab ich kein leucken gehat, wil 
mich auch, ob gott will nimmermer darein offen furen 
und wohl E. 8. uff den fpeierifchen abjchit vormeint, fug 
zu haben In rem furftenthumb zu machen nach ewren ges 
fallen, Auch wider aufgegangen faif. Mit. edigkt, fo folt 
es mir och billig frey unuorweiflich und nicht fo geferlicher 
weyfe gedeutet worden fein. Denn ich verhoff aus gott: 
licher vorleyung yn meinem vornemen, dyweil Feine newis 
feit und meyner vorfaren und oberfeit herfommen und ors 
denung geweſt ift, mit gutem fug zu verantworten, wy 
wol ich nyemals geburlich erfentnis und anftreng geflos. 
hen, och ungern flihen und mir felbft alfo vil vertrawen wolt. 

Nu ift es ye am tage, das fih E. 8. zum theil ders 
halben zu mir in mein behaufung gefuget, das fy meyne 
heimlicheit und das do wo etwas daran geweſt billich folk 
verfchwiegen pleiben fein, hat erfaren und mich hinderfom: 
men wollen 36). So ich doch nicht anders geweft, wan 
das E. 2, auß fonderer freuntfchaft und rat zu fuchen zu 
mir begeben, wie mir den Doctor Pag angezaigt, aber 
ich befinde nuhe, das ed von ime eben mit der warheit 
befcheen, wie er E. L. das gethicht buntnus und anders 
. angeben. 

Ewer Lieb hat fich underftanden in ald meinen rat, 
leens und pflichtuerwanten mit gelde und andern zufagen 
zu erfauffen und mir abwendig zu machen, wy wol ich in 
E. L. uff ir emfig anſuchen und anhalten in der naffchiffen 
fachen zu gebrauchen gelihen und wo E. L. mich umb ein 
merern angelanget, hat ichs auch gar nicht woft zu we 
gern 37). Darzu hat mir EL. meyner gefchwornen botten 
36) ©. v. Rommel a. a. O. ©. 4. 


37) ©. Lauze ungedrudte Chronit; v. Rommel a. a. O. 
Anmerf, ©. 2. 
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faffen abfahen und ain lange Zeit gefenglich vorenthalten 
und das fein urſach angezaiget und vorerfodern kafjen, das 
her nicht weiß, wer in gefangen oder wo her gefeflen than, 
och ſulichs nicht fagen, mangelt feyner botten buren, feiner 
gewer, briff und anders. 

Aber diß hat E. 2, auch auff angezeigter gethicht und 
ungegrunt angeben mich fampt andern in dem gethichten 
buntnus berurt, mit fat geſchwinden worten angegriffen 
in eynem drug, der dahin und wider in E. L. und andern 
ftetten auff E. 8. gefinnen angefchlagen, welches do aller 
unffer ere und felen felifeit belangen thut und doch nims 
mer mer mag beybracht werden. 

Wy wol ich auch anfenglich, E. L. als ſy mich des ge» 
thichten buntnus befchuldigt, mit claren worten angezeigt, 
nicht ward daran, fonder es gar erthicht und erlogen, auch 
meynem vettern dem Furfurften, wy E. L. funder Zweiffel 
werdet unuerhalten fein bliben, gefchriben, Das ich von 
dem vernemen, welchs da in dem gethichten buntnus ans 
gegeben nyemals gehandelt oder gerathichlaget, fo haben 
mich doch E. L. des nicht erloffen wollen, funder dem un: 
warhafftigen mann, den doc E. L. mit gelt zu fulcher fach 
erfauft 38), mer glaubend und zufall gegeben, den mir, fo 
mich E. L. ny in unwarheit befunden und ich mich auch. al- 
zeit ‚befleiffiget hab vil libes und gutes zu erzeigen, und 
mich uff fein angeben mit-vilen heftigen fragfiuden anges 
griffen, das ich och gleich ſchier von Ban gedengfen 
folt rechenfchafft “geben. 

Zu diefem allen unfreuntlichen vernemen hab ich E.L. 
ye fein anlaß geben und bit Euch gang freuntlich, E. L. 
- wolle in dem fal thun, Sunderlich uff dem tage der vor; 
ftellung, wy E. % wolt, das ich gleychem fal kegen Euch 
thun folt, den wy E. 8. meint das verjagen oder verlans 
ten gots wort (welche doch nicht ein menniglich daruor 
geachtet werde) we thut, fo befchwerlich ift mir auch, das 


— — 
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mich E. 2. ober alle Handlung unſchuldiglich bezichtigt, 
das ich mich wider den lebendigen gnadenreichen wort gots 
verbunden habe, mit wegteren unerfintlichen anhengen, der 
ich vor aller welt unfchuldig bin. Wo aber fülche von 
E.L. nicht gejchit, So konnen E. L. abnemen, das meiner 
feelen und eeren nottorfft erfordern wil, mein unfcholt an 
tag zu legen und auch Das nicht zu entfegen funder meyner 
nottorfft Sm maffen vor die freuntlich gern. Geben am 
freitag nach vifltationis marie im XVS und rrvuı Sar. 
Dresden. 2 

Sorg Herzog 

zu Sachßen. 





XXI. 

Dem hochgebornen FZurften, unferm lieben 
Oheim, Herrn Philipfen, Fandtgrauen zu 
Heffen, Grauen zu Kaßenelnpogen, zu 
Dieb, Ziegenhain und zu Nidda, 

Inh. Die Brüder, Wilhelm und Ludwig, Pfalzgrafen, be; 

fchweren fich darüber, daß Philipp fie öffentlich als 

Theilnehmer an dem Breslauifchen Buͤndniß befchuts 
digt habe umd erklären, daß fie es für nothwendig erach— 
tet, gegen die Befchuldigung Öffentlich fih zu vertheidigen. 
Vgl. die ob. (VII.) angeg. Schrift. u. die angef. Br. 
Unfer freuntlich dienft, auch mas wir liebs und guets 
vermögen zuuor. 

Hochgeborner Furft. Fieber Oheim. Ewr Lieb wider» 
fchrifft an ung Herzog Wilhelm, der Datum ftet zu 
Belnhanfen anf Eorporis Ehrifti Jungſt verrugf ger 
than, haben wir bed gebruner auf heut verlefen. Und 
gleichwol (wie E. L. felb zu erwegen hat) nit wenig be— 
fchwerden getragen, das wir unerfucht und unerfundert 
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von E. 8. und uber das diefelb ung der angezogen Punt⸗ 
uns unfchuldig zu fein. wars wiffen tragen, dermaffen on 
alle verurfachung und unfchuldigklic in offnen druckhen 
und außfchreygben.bey meniglichen beruchtiget und umbge- 
zogen werden follen. Deshalben auch in betrachtung des 
furftlichens herkomen, dergleich fchrifften one unwiderſpre— 
chenlichen grundt verweyßlich geachtet werden möchte. 
Weren wir wol gefinnet gewefen. Unſer warhaffte Ant» 
wurtt auf die erdichtgt Pundtnus außgefihigfhen zu unter: 
laffen. Diemweil aber die Lauf diefer Zeit dergeftallt. ſorg— 
lichen fteen. uud ein NMeglicher zu dem fo Ime angenem 
und genellig. geneigt. frey und ungeftrafft fein wil. haben 
wir unfer furftlichen Eren Notturfft und dennoch mehr 
gannger Teutfcher Nation Cbeyder dergleich handel bisher 
unerhort geweft) zu guetem, Und allen Ere liebhabenden 
zu troſt. folliche unfer unfchuld in den druckh zepringen 3°) 
(wie dann E. 8. zugefchigfht worden ijt) nit fueglich und 
on beflegfung unfers furftlichen bergeprachten gueten ge> 
ruch8 umbgeen mogen. 

Und achten noch heut zu tag, das Fain menfch auf 
erden leb, der und mit der geringfien vermuetung, wir > 
gefchweigen, warhafften anzaigen zulegen foll oder mug. 
Das wir fur und felb oder durch unfere Räte der erdichten 
furgegeben pundtnug, wiffen gehabt, angefonnen worden, 
abgeredt, befchloffen oder befigelt haben, wellicher auch 
annders von ung fagt, der redet feinen willen und die uns 
warheit. Wo wir auch follichen unwarhafften angeber zu 
gepurlichen anreden rechten und der pillicheit. erfaren und 
befennenmögen, gegen denfelben gedenden wir uns furft: 
lichen und alfo zu erzaigen das meniglichen bes antragers 
und Dichters halben, böfe, unerbare, erlogene befchuldis 
gung, und unfere ware unfchuld offenlich fehen fol. Das 
Alles wolten wir E. 2, dero wir zu freuntlihem Willen 


39) ©. Hortleder a. a. O. ©. 598 f.; Luthers Werke; 
Hall. Ausg. XVI. ©, 498 ff. 
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geneigt fein, auf Sr fchreyben nit verhalten. Dat. Müns 
chen den zwölften tag Julii Anno Vigeſimo octauo. 
Von gottes gnaden Wilhelm und Ludwig, ‚gebruder 


Pfalggr: Grauen bey Rhein, Herzogen-in Obern 
und Nidern Bayern ꝛc. 





ie ‚ XXII. 
Dem hochgebornen Fürften, "Herrn Philipf— 
fen, Lantgrauen zu Heffen, Grauen zu 
Catzenelnbogen, zu Die, Ziegenhain und 
Nidda, Unferem freuntlihen lieben Ohei— 
men,“ ſchwagern und Gefatteren. 





Inh. Herzog Johann von Sachſen eroͤffnet dem Land— 
grafen einen Bericht des Rathes von Erfurt, der dahin 
lautet, daß der Erzbifchof von Mainz den Rath von ’ 
Erfurt, weil diefer die papiftifchen Ceremonien und geifts 
lichen Gerichtsherren beeinträchtigt, beim Bunde verklagt 
babe. — Johann bittet den Landgrafen, dahin zu 
wirken, daß auf dem neuen Bundestag der Speiertfche 

. Abfchied in Betreff des Rathes von Erfurt aufrecht 

.. gehalten werde. — Zeddel, 


Unfer freuntlich dienft und was wir liebs und guts ver⸗ 
— allzeit zuuor. 

Hochgebornner Fürſt, Freuntlicher lieber — 
fhwäger und gefatter. Wir wollen Euer lieb freuntlicher _ 
meynung nit pergenn, das uns unlangſt Die erfamen weis 
fest, unfere liebe getrewen der Rath zu Erffurt zu erden: 
nen gegebenn, wie fie unfer Her und. Oheim, der: Erbbi- 
fchof zu Maing -eglicher fachenn  halbenn, -Segenn den 
bunde und deffelben Stennden und verwandten, mit cla- 
genn befchwert, Derwegen auch auff dem nechiten Bun: 
destag, welcher ungeuerlih umb Martini fchirftkünftig, 
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als wir bericht werdenn fol, zur Handlung tag angefagt, 
Wie dann Euer Lieb gls ein Bundesfurft darumb fonder 
Zweinel gut wiffen tragenn, Uns derohalben gebettenn, 
fie Jegenn Euer Lieb Inn dem Zuuorfchreyben. 

Nun wiffen wir nit anders, Die vonn Erfurt 
feiendt unther andern artickeln fürnemlich der papiftifchen 
Geremonien und der geiftlichen gerichtäherren verhalben, 
durch den Erbifchoff verclaget, als folt fein lieb und Ir 
geiftligfeit derfelben mit der that fpolirt und eutfaßt fein, 
Und wirdet on Zweiuel auff die wege fuchung beftheeft, 
das die von Erfurt follen dahin gehaldenn und gewei⸗ 
ſet werden, diefjelben wiederumb auffzurichtenn, Weil wir 
unns dann verjehen, E. L. werden auf-dem erwänten 
Bundtstag von Irem wegen Imandts verordnen Und 
felb fonder zweiuel ungerne fehen, Das wir E. L. als ein 
bundsfürften oder an Srer ſtadt Ires verordneten Raths 
zu thun, folche aufrichtung, fonderlich berurtter Geremos 
nien, befcheen fol. | 

So ift demnach unfer freuntlich bitt, Euer Lieb wolle 
unns zur Freundtfchafft und den von Erfurt zu Gnaben, 
Irem bundtsrath, fo fie zu dem angefaßten tagk ſchickenn 
werdenn, beuelhenn, die fachenn dahin zu bevleiffigenn 
heiffenn, domit die von Erffurt, Inn fonderheit vermuge 
des Speyerfhenn. abfcheidg +9), nit gedrungen 
werden, Ire prediger zu uerlaffen, und Die vorigenn Bebfts 
liche Geremonien wieder auffzurichtenn, Auch fonft Sun - 
anderen ren obliegenden fachenn, darumb fie befchuldi- 
get, Ir beftes, ſouil Teidelich und thuelich fein wil, zu fürs 
derenn, auf das fie mit keiner unwilligfait.beladen, oder 
fonft nit befchwert, Sonnder dDiefelben fachenn, ob fie yhe 
durch die Bunde Räthe mit vortragenn wurdenn, auff 
ber von Erffurt erbittenn, als fie one Zweinel thun 
laffenn vor unferen vedtern und und, als bie Landesfür⸗ 


40) S. Hortleder a. a. 1. 27-f. — Luth. W. Hall. 
Ausg. XVI. ©. 265 ff. a ; 


— 
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ften gewiefen werben. Daran erbaigen unns Euer lieb zu 
freuntlichen gefallen. Das wir auch umb diefelb Sun glei- 
hen und mehreren freuntlich zu nerdienen geneigt feint. 
Dat. Coburgk Sonnabents nad, Urfule Anno domini 
xxvmii. 

Von Gots gnadenn Johanns Herzog zu Sachßenn, 
des heiligen Roͤmiſchen Reichs Ertzmarſchalk und 
churfurſt, Landtgraf in DENE und — 
zu Meiſſen. 

Zeddel. 

Und nachdem wir unns zu Euer lieb freuntlich verſe⸗ 
hen, die werde gedachten Rath zu gnaden dieſe unſere 
bieth nit wegern, So bitten wir freuntlich, Euer lieb 
wolle an Srenn Rath, den fie auff den Bundtstag ordes 
nen werdenn, ainen fohrifftlichen beuelch derhalben verfers 
tigen laffen und unng demfelben bey diefem unferm bothen 
zuſchicken, Domit wir dem gemelten Rath zu Erffurt 
mugen zuflellen und antworten laffen. Dat. ut sup. 


XXI. 
Den Duchleudtigften, Durchleuchtigen, Hoch 
und wohlgeborenen Edeln, Geftrengen, Ern: 
ueften, Furfihtigen, Erfamen und Weißen 
des heiligen Reichs loͤblichen Churfürften, 
Fuͤrſten, Grauen, Herren, Ritterfhafft und 
ern Stetten gefandten Potfhafften yzo zu 
oder umb Nurnberg verfammelt *'), unfere 
‚ gnedigften, günftigen, lieben Herrn und 
befonders guten Freunden. 


— — — 


Inh. Die Raͤthe zu Schwaͤbiſch Hall vertheidigen ſich gegen 
das Geruͤcht, als ob ſie den evangeliſchen Glauben verlaſſen 


441) ©. Seckendorf. S. 128. — Sleidan ©. 176. 
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hätten, weil nicht auch von ihnen gegen den jüngften 
Speierifchen Abſchied proteflirt worden wäre; fie fügen zus 
gleich den Grund hinzu, weshalb es von ihnen unterlaffen 
worden, eine Proteflation einzulegen und erklären, daß 
ihnen zu diefem Schritte der Weg nod) nicht abgefchnitten 
wäre. | 
Vgl. Fabricius Centif. 1.99 seg. — Seckendorf p. 127 
— 132. Sleidan p.170— 174; Salig 1. 8.129 ff. — 
So. Joach. Müller Hiſt. v. d. evangel. Stände Protes 
ſtation und Appellation wider und von dem Reichsabſchied 
zu Speyer v. 1529, — Marheinecke ll. ©. 350 ff. — 
Luther's W. Hall. Ausg. XVI. ©. 315 — 427, — 
Hortleder © 43 ff. — Daniel Gerdesii H.R. 
1. p. 209. — Pland Th. 11. B. 6, ©. 439 — 455. — 
v. Rommel Th. 111.2, Abth. S. 26 ff. Die hier ©. 29 
in einem furzen Auszug angeführte Gegenvorftellung evans 
gelifher Fürften an den König Ferdinand und an bie 
eatholifhen Stände ſteht ausführlih in Luther's W. 
Hall. Ausg. ©. 387 —405. Zur Berichtigung und Er; 
gänzung führe ich, nach dem vor mir liegenden Driginal,an, 
daß fich.die Gegenvorftellung ©. 404 (Hall. Ausg.) mit 
den Worten „gutwillig und genaigt” endigt. 
Die Unterfchrift, welche in der Hall. Ausg. fehlt, lautet 
nach dem Original: Actum Speier Am zwanzigie 
ften tag Aprilis Nah Chriſtus unſers lie— 
ben Herrn und Heilands gepurt rv. und 
Sm Neun und zwanzigiften Garen. 


Philips 2. 3. Heffen. fBt. Sohans K. 
Wolf Furft zw anhalt. Georig marjgraf. 
Ernft. 


S. auch v. Rommel Anmerk. Sechſt. DB. Viert. Hpiſtck. 
©. 13 f. — Abſchnitt CCXII. 4. dieſes Werkes. 


Gnädig ‚ gunftig lieb Herrn und befonder gut freund, 
Wir fegen ganng in feinen Zweifel €. g. und g. habe vor 
differ weyl fammpt und fonders das geruchte, das wir bey 
etlichen vilen Stennden des Reichs, umb das wir nit auch 
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von Jungſten Speyerifchen Reichs Abfchiede +2) Inn dem 
artickel den glauben betreffende, proteftirt und appellirt 
haben, Als ob wir derowegen vom heiligen Euangelio 
und wort gots gewichen etwas hoch befchrayt und für ab- 
fellig geacht werden, angelangt, Welches doch warlich. uns 
fer gemüt, berg meynung und fürnemen, Uns alfo von 
dem gottlichen wort, fo biß anher ein Zeit lang bey Uns 
geprediget, zurudziehen und abzufallen nie geweft, Ge: 
denden auch demfelben für und für mit der Gnad und Hilff 
des allmechtigen anzuhangen und ſouil die gotlich barms 
herzigfeit verleyhet nachzufommen. _ 

Dan wo unfer will und gemüt alfo verborgenlich ges 
ftanden were, das wir uns ainich Unglüd, geuerde oder 
not fo ung von hoen oder niddern Stennden Sn diefer elen- 
den Zenfengklichen welt begegnen möcht, von dem heiligen 
Evangelio abfchreden oder tringen laffen, were ung wol 
vor differ Zeit, vor der welt fugliche Mittel genug zuge- 
ftanden, die Prediger fampt dem Predigen des Euange: 
lions Sin unfer oberfeit abzufertigen und abzuftellen. Die- 
weil wir aber nit allein die Predigt des Wort gottes ge- 
dult, Sondern auch gotlich und ernſtlich Ordnung in un- 
fer Kirchen mit- zeitlicher Borbetrachtung alles jammers 
und elends, fo Sn diefer welt einen Griften deshalben be— 
gegnen mochte, Zugelaffen, Auch ander ordnung nad 
ausweifung des heiligen Euangelions auffgericht, So kann 
E. g. und g. gedenden, und hat ſich hieraus meniglich wol 
zu ergrinden, das unfer Herß und gemüt zum abfall des 
Wort goted nie gereicht. Nun fo auch alle aufferliche 
Handlungen, nady dem gemüt und hergen zu urteilen 
feien: alfo fürtreffenlich des auch der Hochuerftendig und 
heilig gefeßgeber Gott, ein unuerfehnlichen one wider und 
argwon gemüts gefchehen todſchlag für feinen ftreflichen 
oder Gapitalifchen todfchlag verurtheilt, und fonft die 
heilig gottlich gefchrifft des Shenige fcheltwort, jo one neid 


42) ©, d. ob. angef, Schrift. 
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und haß des gemutd zur pefferung des nheheften gefchicht,“ 
für fein fereflich fcheltwort achtet Auch nach anmweifung 

weltlicher Recht der Will und das Fürnemen die Handluns 

gen underfcheiden: Wie dann deßgleichen wo von noten 

mer grund, urſach und Erempla daraus das gemut und 
berg der Außerlichen that, mark, fern und Richtfchnur zu 

fein erfannt, anzeigt werben möchten. 

Und aber wie hieob gehört unfer meynung, will ober 
herß nie gewefen, von dem wort gots zu weichen, So fann 
und moge aud; nach criftenlichen verftand meniglich wol 
erachten, das ung die underlaffen Proteftation ungetlicher 
und unfreuntlicher weiß für einen abfall und verläugnung 
des heiligen Euangelii usgeleget und angezogen wurbt. 

Das aber die Proteftation von uns unterlaffen, Sft 
under andern der urfach halb gefchehen, Dieweil In dem 
Abſchied begriffen, das bey den andern Stenden, bey de> 
nen die ander ler entftanden und zum teyl on merdlich 
Auff euer .befchwerde und geuerde nit abgewendt werden 
mogen, Doch hinfuro alle weitere Newerung biß zum 
fünfftigen Concilio ſouil muglich und menfchlich verhut 
werben follte, haben wir gedacht: Nachdem unfere Firchen 
und gotlichs Worts Reformirung und Peflerung bißher 
gefchehen, weitere Newerung biß uff Ordnung eins cris 
ftenlichen Conciliums für unnöten geacht, das unns ſolchs 
fampt andern Nachuolgenden finden des erften articels 
den glauben betreffend, onbefwerlich und unnachteilig fein 
werde. Und obwol- etliche nachuolgende wort fcheinen, 
ALS folten wir die pebftlich Meß und ander Ding Wort 
9018 widerwertige Geremonien auffrichten, So haben wir 
doch ſolchs nit anderft verfieen mugen, Dann nad) maß und 
Regel des erften funds, darynn weiter Newerung fonil 
muglich und menfchlic; zu werhuten gefeßt ift, Und dieweil 
die Griften der erften Firchen noch under den heiden wa- 
ren, nit ſonderlich mer von der hoern Oberfeit begert has 
ben, dann das ſy mit dem criftenlichen glauben bey andern 

‚ völdern gebult wurden, wie es Inn den Hiftorien der er⸗ 
i 6 
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ften firchen vilfeltig angezaigt *3), So haben wir abermals 
gedacht, Es wäre und und unffere underthanen on be: 
fmerlich, was wir nach angezeigter Befwerung In etlichen 
Punsten, durch unfere gefandten zu Spey er gethan, bey 
dem Euangelio fo Im Abfchiede die ander leer genannt 
wurdt, pleiben mochten. Ueber das alles Sft auch durch 
uns nit wenig bedadjt worden, ob In nachuolgender Zeit 
mit vorbetrachten. Rate, mancherley befwerbe erfunden 
wurde, das unns alddann die thüre noch nit befchloffen 
were zu proteftiren und appelliren, Zur Zeit, wann uns 
der abfchied überfchicht oder anderß dann In worten laut 
ußgeleget und fürgewandt werden wolte, Wie dann hie— 
uor auch Zum teyl befcheen, Das etliche Stende gleich Inn 
fueßftappfen des zugeftandenen abfchieds Proteftirt haben, . 
die Doc dauor von dem Neichdtage one Proteftirt abge— 
fehieden waren. So wir aber yo nach wolbedachter fur- 
fehbung Inn etlichen Puncten Nemlich das durch unfer ver: 
willigung oder ftillfchweigen die babftifchen In Srem mußs 
glauben Yon Iren oberfeiten verpunden fein folten, Nach 
Meinung des erften artidels den glauben belangend, Sun 
unferm gewiflen Befchwerde fein möchte, Gedenden wir 
noch mit gotlichen Rechtmeßigen mitel Demfelben Zu begeg- 
nen und ab Zu leynen, damit wir ſolche Handlung zu. 
vorderft gegen got unfern fchößfer und erlöfer, Und hie: 
nad) Fay. Mit. ale einer criftenlich oberfeit wiffen zu ner— 
antworten. 

Dieweyl nun der Handel dermaß, Wie wir Erg. und g. 
fo mit der warheit nach lengs angezaigt haben, geſchaf— 
fen, So ift an €. 9. und g., Als unfer gnedig und günftig 
fieb Hern und befonder underthanig gut freunde, unſer 
gang underthenig fleißig und freuntlich bit, Sy wollen 
den Dingen Alfo glauben geben und wo das anderft an ſy 
gelangt were oder noch wurde, Die widerfart mit dafür 


43) Vergl. Taf hitmer, der Fall des Heidenthums Coom zwey⸗ 
ten’ Kapitel: am). 
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zuhan Und ung deßhalb gemelte maynung gemeß gnebig- 
ih, gutwillig nnd freuntlich Zu entſchuldigen, Auch für 
ſich ſelbs entfchuldigt zu haben. Zu folcher beweifung Als 
wir ung def und merers ze &, g. und gunft wol getroften, 
Darumb diefelben E. g. und gunft, deren wir Zw unbers 
thenigen bienfilichen und frenntlichen gefallen gewillt, Zu . 
uerdienen Sind wir bereits fleis begierig. Dat. Donns 
ftags den 20. May 1529. 
| ‚Statmeifter und Räte 

Zu Schwebifh Hall. 


xxiv. 
Ein Brief von Lazarus Spengler. 





Ind. Lazarus Spengler **) ſchreibt (— an wen? läßt 
ſich nicht beflimmen, weil dag Original ohne Auffchrift 
ift +5) —), daß von den proteftantifchen Ständen Alerius 
Srauentraut, Hans Ehinger und Michael von 
Kaden zum Katfer als Gefandte geſchickt werden follen. — 
Begünftigungen für die Sefandten. 

Vgl. Secdendorf Lib. I. p. 133 f. — Stetdan Lib. VII. 
p- 177 ff. — Plane Th. 1. B. 6; zur Note 179 daf. 
vergl. v. Rommel Anmerk. Sechſt. B. Viert. Hptſtck. 





44) Lazarus Spengler war Syndicus zu Nuͤrnberg. Mit 
Luther wechſelte er mehre Briefe; ſ. z. B. in Luth. W. 
Hall. Ausg. Th. XVI. ©. 169% f.; 1786 f.; 1878 f. 
de Wette Luthers Briefe II. ©. 622; III. ©. 47, 367; IV. 
117, 139, 158, 174, 177, 211, 221; Urb, Gottlieb Haus, 
dorf Leben Spenglerd gehört ganz befonders hierher. 

45) Ich vermuthe, daß der Brief an M. Veit Dietrich, der 
zu den beften und vertrauteften Freunden Spenglers ge: 
hörte, gerichtet it; der. Brief lag in einem Aetenftüde, wel: 
ches Briefe von Luther enthielt, ald eine Beilage; vielleicht 
bat auch Luther den Brief Spenglers — (Dietrid 
lebte in Wittenberg) — an den Landgrafen überfenbdet. 
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©. 15; aufferd. daſſelb. Th. III. 2, Abth. ©. 31 ff. — 
Daniel. Gerdesii H. R. II. p. 210 fe — Sort: 
leder 1. 19 ff. — Ein Brief von Norded (v. Rom; 
mei Th. 111. 2. Abth. S. 147) in Analect. Hassiac. Coll. 
xl. S. 417 ff. *6). Ueber das bier erwähnte Büchlein, 
welhes Michael von Kaden dem Kaifer überreichte, 
ſ. auh v. Rommel Anmerk. a. a. O. 8.15. — Br. 
LIN.; LVI. — Luth. ®. Hall. Ausg. XVI. ©. 542 
— 624. — Bretschneider Corpus Reformatorum 
Vol, 1. Philippi Melanthonis Opera Lib. IV. p. 1006 
Not.; 1069. 


Der Ehurfürften. Fürften. Frey und Reichftatt. Die wi- 
der den Jungſt furgenomen Reichsabfchied zu Speyer 
Im Funffzehnuhundert Neun und zwaingigiften Jare pro: 
teftirt und appellirt haben, Bottfchafften und gefandten, 
Sp zu Nurmberg anfomen fein, haben fich neben an— 
derm das von rer Herrn wegen einhellig bejchloffen, das 
Inn gedachter Churfürften, Fürften und Statt Namen, 
Alerins Frauentraut, Marggraftfcher Secretarier, 
Hanns Ehinger, Burgermeifter zu Memmingen und 
Michel von Kaden, Nurmbergifcher Sindicug zu Ro— 
miſcher kayſerlicher Mayeſtat In Hiſpanien oder wo Ire 
Mit. ſonnſt wurden an ze treffen ſein, mit Credentzſchriff— 
ten und Inſtruction füllen gefertigt werden, wie ſy auch 
alle drey zu thun uff ſich genommen haben und it Inen 
zugelaffen, das Sy und yeder zwey pferd, das ift ſechs 
Pferd, unnter den ein foch und Schmidt fein follen, und 
dann ein ledig Pferd zum Troß haben mögen. Die follen 


46) Norded benachrichtigt hier den Fandgrafen, daß er von Rürn- 
berg die Inſtruction für die an den Kaifer beftimmte Gefandt: 
(haft in Tateinifher Sprache empfangen habe, daß Franz 
Lambert von Avignon fie in das Franzöfifche übertragen 
folle. Das lateinifhe und franzöfifhe Eremplar müffe eilig 
dem Botfchafter Mihael von Kaden äugefendet werden. — 
Mittheil. über Bücher, welche dem Kaifer zugeſchickt werden 

- follen. — Einige Notizen, — 
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Zufamen Inn ein farb, wie ſy fid) das mit einander ver: 
gleichen, gellaydet, und Ir Yedem anffer den gedachten 
dreien perfonen Yetzo part fürain Kuftegelt hundert guls 
den rheinifch gegeben werden, dauon ſich Sr Yeder für 
fein Perfon mit einem leyb Pferd, auch mit Klaydung hie 
zum reytten und am Hoff Sn Hifpanien zetragen verfehen 
foll, die anderen aber Fre Diener und knecht füllen von 
den herrſchafften geflaydet und mit Pferden nach notturfft 
geruftet werden, und ob nadı Irem anrepten Sr ainen 
oder Srer knecht einen Ainich Pferd ſchadhafft oder gar 
verderben und abgeen wurde, das fol Inen on Sr ſchaden 
von den genteinen Stenden, diſer ſchickung verwandt ent- 
richt, oder Inn gemeine Zerung gelegt werben. 
Was auch von dem tag an res anreytend biß wide 
rumb an Ir Yedes ankunfft uff Sr Perfon, Pferd, Enecht, 
Auch andere Ire Tholmetfcher, gleitslent und andere, 
So ſy Zu dißer Srer Rayfe zur notturfft nit empern mus 
gen, für Zerung und andere außgab aufflauffe, das fol 
gleicherweife uf der gedachten Stende gleichmeflige Coftung 
und untterhaltung geen. Wie fich folich8 nad) der Pott: 
ſchafften widerfunfft, durch re ungenerliche billiche rech— 
nung und erfinden und Zu folicher Rayß follen fy ſich mit 
gelte, das Yedes ortd gepreuchlich ift, deren man auch 
NYedesmals am wenigften verlufts Zugewartten hat, durch 
wechßel zu Lyon und anndern ortten, Wie das Hand 
Ehinger am fuglichiten zu thun wayß, verfehen. 

Und fo durch hilff gottes die gedachten abgefertigten 
pottfchaften wieberum anhaims raifen, fol Sr itlichen drei— 
hundert gulden Reinifch an geld, und ito fobald ſy Im 
anreiten feyn, hundert gulden zu untterhaltung feine 
haws, wayb und finder, das Trifft Sn Summa finff- 
hundert gulden mit den vorigen hundert gulden Reyßgelts 
von den gedachten Stenden zu ainer vererung, geraicdht 
werden. Sollten aber der gedachten Perfonen aine auß 
den dreien Pottfchafften auff dißer Rayß mit Tod abgen, 
oder fonft gefangen werden, fo follen die angezeigten üb— 
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tigen dreyhundert gulden verarung nichtzit deſter mynder 
Iren und Sr Nebes weiber kindern oder andern erben vol⸗ 
gen und werden. 


Und iſt daneben Micheln von kadan von Herrn 
Criſtoffen Kreſſen und Herrn Criſtoffen Te— 
tzeln, fo zu dieſer ſachen verordnet geweſt fein, In na— 
men und von wegen ains erbern Rats ſeiner Herrn zu 
Nurmberg zugeſagt, Ob er uff dieſer Reyß durch den 


todsfall, oder wie ſich das zutragen ſolte, außenpleiben 


ſolte, das aber das ſeine weyb und kinder zu Irer un⸗ 
terhaltung auch gunſtbedacht werden ſollen. Dergleichen 
hat ſich Herr Georg Vogler, Marggrauiſcher Cantzler 
von wegen Alexius Frauentraut, wo ſich derglei— 
chen fall mit Ime zutragen ſolte, bei ſeinem gnedigſten 
Herrn dem Marggrauen getrewlich zu furdern erbotten. 

Und ſo dieſer dreier Perſonen zugeordnete knechte 
einer oder mer ein halb Jar auff diſſer Rayß auſſein, 
und redlich, wie ſich geberet, dienen wurdet, ſo ſoll Ime 


über fein anfengklich Reutter kleidung und unterhaltung' 
der Rayß für beſoldung 20 fl. muntz gereicht und gege⸗ 


ben werden. Würde er fich aber unuerfehnlich oder fonft 
alfo haltenn, das er von den verordneten geurlaubt und 
die Rayß nit außdienen wurde, fo fol Ime von folchen 
20 fl. nichtzit volgen oder gegeben werden. Actum Nürms 
berg Donnerftagd 27. May 1529. 


Lazarus Spengler In fid. 
manu ppria fBl. 
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xxv. 
Dem hochgebornen Furſten, unſerm freunt— 
lichen lieben Oheim und gnädigen Herren, 
Herren Heinrichen, Grauen zu Naſſau, 
Marggranen zu Zenete (Öranen zu Katzen— 
elenpogen *’)) Wanden und Bied, Herren 
zu Breda, Dieft und Grymberg, Kaifer: 

liher Majeftet oberſten Chammerer. 





Inh. Die proteflirenden Färften und Städte berichten Hein; 
rich, Grafen zu Naffau ıc., daß von ihnen Gefandte 
zum Kaifer und König von Spanien gefendet worden feyen, 

mit dem Auftrage, anzuzeigen, was unter den jeßigen Zeit 
umſtaͤnden der Chriftenheit überhaupt noththur. Die Ge: 
fandten follen auch mit Heinrich in Unterhandlung treten 

und fördern, was zu einem gemeinfamen Frieden führen 
möge. Die proteftantifchen Fürften und Städte Hoffen, 
dag Heinrich nach Kräften hierzu hilfreiche Hand feiften 

werde. 


Bot. d. ob. (XXIII.) angef. Schrift. 


Unfer freundtjchaft und freuntlich willig dienft Zuuor. 
Hochgeborner Furſt, freuntlich lieber Oheim und gne: 
diger Herr. Wir haben etlich unfere gefandten gegen: 
wertige Briefszaiger Zu der Romifchen Faiferlichen und 
Hifpanifchen kuniglichen Maieftat Unnferm allergnedigften 
Herren abgefertigt +2) und denen beuolhen, Srer Kaifers 
lichen Maieftat nit allein unfer und der unfern notturfft, 








47) Diefe Parenthefe ift auf dem Driginal zwar nicht angegeben, 
die Worte find aber unterftridyen mit der Erklärung: diefen 
Satz Catzerelnpogen hab ich nit laiden wolten, 
derhalb der brief ander wort fhreiben. 


48) ©. d. vorherg. Br: 
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fondern auch das daran genannter Chriftenheit und dem 
hailigen Reich unſers unzweiffeligen achtend merdlich ge: 
legen ift, Und daraus allen Stenden desfelben Se mehr 
dann allen Wege Bortail oder Nachtail erfteen mag, zum 
unterthenigften anzıtzaigen, Und daneben follicher Sachen 
halben mit euer lieb und gnad, die wir bishero vor andern 
eins aufrechten, Shriftlichen und friedlichen gemuets haben 
riiemen hören, gleicherweig vertraulich ze handeln, wie euer 
lieb und gnab von denfelben unfern gefchicten müntlich 
zur notturft bericht werden mögen: Berfehen ung auch 
genglich, E L. fey der unzweiflichen herglichen Naigung, 
wo die Inn dem, das zu Wolfart aufnemen und gedeihen 
des heiligen Reichs, zu förderung unferg heiligen glaubeng 
und erhaltung gemaind friedens was guts, fruchtbarg, 
oder beftändigs furdern mög, das die ren halben an 
allen getrewen möglichen vleis nichzit werden erwinden 
laſſen. | 

Darumb ift an Euer lieb und g. unfer freuntlich und 
bienftlich erfuchen und bitt, die wollen unnfer gefandten 
mundtliche werbung, und was fie auch aus unfer notdorfft 
ydesmals vertraulich antragen werben, gutwillig, gunft- 
lich und genediglich vornemen, Inen auch als ob wir 
ſelbs perfonlich zugegen weren, gännglich gelaubet, Und 
bey der Kaiferlichen Majeftat ein getreuer gutwilliger und 
genediger förderer fein, das. diefer Hanndel, der nit 
gering ift, unns und die unfern zum hochſten belangt, 
auch mit vleis bewegen, unnd nit denen allein, die als 
wir beforgen alle Sachen mit aitter Hitz anf einen Widder: 
wertigen ungleichen bericht, vwilleicht Inen felb3 mehr, 
dann dem gemainen der Chriftenheit Nuß, zu Vortail an 
Er. Kay. Mit. zu bringen gewont fein, fonder allain der 
Warheit genediglich gelauben geben, Und unfern gefand- 
ten mit ainer genedigen Antwurt abfertigen wol, Wie 
wir zu Euer lieb und genad fonder freuntlich und gunftig 
hoch vertrauen tragen. Das wollen wir unns euer lieb 
und guad freuntlich befchulden, auch unferd vermögens 
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willichlich verdienen. Dat. zu Nürnberg am pfintztag 
den fieben und zwainzigiften May Anno rrır. 


Don gotts gnaden Johanns Herkog zu Sachſen, 
des heiligen Romifhen Reichs Er&marfchalfh und 
Churfuͤrſt. — Georg Marggraue zu Branden- 
burg, — Ernft und Franciscus, gebruder, 
Hergogen zu Braunfhmweig und Lüneburg. — 
Philips Landgraue zu Heffen und Wolffgang, 
Furft zu Anhalt. Unnd wir Bürgermeifter und 
Rete des. Heiligen Reichs Freie und Reichöftet. 
Straßburg, Nüremberg, Ulm, Eonftang, 
Ballen, Nordling, Memmingen, Lindau, 
Hailprun, Kempten, Vfneu, Reutling, 
Windsheim und Weiffennberg. 

xxvi. 


Dem Durchleuchten hochgebornen furſten und Herrn, 
Herrn Philipps,- Landgrauen zu Heſſen, Grauen zu 
Gasen Elbogen, Nida, Die und Ziegenhayn, 
meynem gnedigen ‚Herrn. 


Inh. Melanchthon gibt dem Landgrafen die Verficherung, 
daß Luther die Befeitigung des Sacramentflreites gar fehr 
wuͤnſche; eine Unterredung hierzu (— die Philipp in 
Marburg zu veranftalten beabfichtigte —) fcheine ihm 
jedoch nicht zwecfmäßig, weil Decolampadius und defs 
fen Freunde in der Nachtmahlslehre nicht nachzugeben ge: 
dächten, doch verſprich Melanchthon dem Ermeflen des 
Landgrafen Genüge zu leiften, Schließlich bittet er den Lands 
grafen, die Veranftaltung des Colloquiums wohl zu bedens 
fen, um das Entfiehen größeres Aergernifles zu verhüten. 

Seckendorf Lib. II. p. 137 ff. — Sleidan Lib. VI, 
8.175 f. — Saligl. © 144 ff. Dan. Gerdesii 
H,R.p.212 ff. — Sculteti Annal, Dec, II, p.197 ff. — 


— 


Bol. 
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Muͤlle r Hiſt. — der Proteſt. S. 310 ff. — Luth. Werke, 
Hall. Ausg. Th. XVII. ©. 2352 ff. — Hospiniani 
Histor. sacrament. II. p.73 fe — 9%. 5%. Hottinger 
Sefchichte der Eidgenoffen während der Zeiten der Kirchen: 
trennung Abth. 1. Cap. I. — Plane Th. Il. ©. 6. 
8,516 ff. — v. Rommel Th. Ill. Abıh.2. &.41—49; 
desfeld. Anmerk. zu dieſ. Cit. S. 18 —38 9). — Eh. 

—Gotth. Neudeder, Lericon für Religions- und Kir: 
hengefhichte Th. I. Art, Abendmahlsſtreit. S. 16 ff. — 
®riefe in Anal, Hass. Coll, X. — Monim. Hass. III. 
Die Hier folgenden Briefe. — de Wette 11. ©. 475 
(und die Eit. daf.); das Bedenken daf. ift von Melanch— 
thon; das. Autographon finder fih im Weimar’fchen Ars 
chive. — ©. 511 ff. — Corpus Reformatorum Vol. 1. 
Philippi Melanchthonis Opera ed, Bretschueider. 
Lib, IV. p. 1079 f. 5°), 


* 


Durchleuchter hochgeborner furſt und Herr. E. f. g. ſind 
meyne arme unterthenig Dienſt zuvor. 

Gnediger Herr, wiewol ich fürgehabt hab In kurtz 
E. f. g. Doetoris Martini bedenken der unterred halb 
mit Oecolampadio zu zu ſchreyben, fo werden doch 
E.f. 9. ſeyn gemutt yeßund auß feyner eygnen fohrifft ver- 
nemen 61). Ich hab nicht anders gemerkt, denn der ge— 


49) Meber die Bemerkung von Rommels Th. IV. Anm. ©. 21. 
‚Alle gegenfeitige Briefe des Landgrafen und der Theologen 
haben den Eingang: Gnade und Friede von Bott und 
unferm Herren Ehrillo, oder durch Ehriftum un: 
fern Herren u. f. w. ” vergl. die Briefe, welche hier mit: 
getheilt werden, die Briefe in Luth. W. Hall. Ausg. 

| XVI.- XV. und andere urf, Werke. 

50) Der Brief Melanchthons, wie er hier fieht, flimmt mit 
dem Autographon nicht überein. Er muß fo lauten, wie der 
von mir beforgte Abdrud; das Autographon habe ich * 
in Haͤnden gehabt. 

51) ©. Philippi Melanthonis Opera ed. Brofschneider Lib. IV. 
p. 1078. die Cit. in d. Nor. 


— 
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dachte Doc. Martinus berklich gern wollet, das diß 
groffe Ergernid des Sacraments halb geftillet were, In dem 
dad ehr €. f. g. untertheniglich zu dienen gank willig ift, 
Jedoch beforget ehr, es werde Sin diefer unterrede nicht. 
fruchtbarlichft außgericht, denn Oecolampadius und 
etlich andere haben fich dermaſſen an tag geben, das nicht 
zu hoffen, das fle ettwas zurud ziehen. So wiffe ehr feyne 
lehr vom Sacrament mit gutem gewiffen, In kheynen weg, 
zu firaffen. Darumb acht ich, folle dennoch zu bedenken 
ſeyn, ob ed gut were die unterred fürzunemen. Wie nun 
E. f. g. daruff befchlieffen werden, das ſolchs gefchehen 
fol, binn ich willig meyne geringe Dienft andy dazu zu 
thun, Denn ic; habe Ehein fchem mit Oecolampadio 
oder andern pon diſer fach zu handeln. Denn ich weyß 
die Cingliſch lehr vom Sacrament des leybs 
und bluts Chriſti nicht recht iſt und mag In 
kheynem weg for gott verantwortet werden, 
und iſt mir hertzlich leyd, das fo villeut fo 
eylend auff ſolchen Arthumb gefallen 2), das 
man Daran billich gottes Zorn fpuren mag. So han id 
wol abnemen, was ODecolampadium zu diffen fall ge- 
bracht, Ich hab aber zu Spir €, f. g. gebetten, fo Die uns 
terrede follte fürgenommen werden, das nicht leut Dazu ges 
foddert werben, denn wir und hab dazu viel urfach. Des— 
halben bitt ih E. f. g. untertheniglich E. f. g. wollen auß 
hohen, furftlichen und chriftlichen verftand, dife fach be; 
wegen, damitt nicht fürgenommen werde, das zu größer 
unaynigkeyt und dem heyligen namen Chrifti zu ſchmach 
geregchen möcht, denn fo E. f. g. daruff beruhen werden, 
das wir zufamenfhomen follen, fol an mir fheyn mangel 
gefpuret werden, fo mich Ef. g. neben andern (ſtellen) 


52) Der hier mit gefperrter Schrift gedrudfte Satz iſt im Drigi: 
nal von Melanchthon durch einen am Rande des Papiers 
herunterlaufenden Strich mit der Bezeichnung Nö: hervorge: 
hoben worden. 
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fortern 53) werben, denn & f. g. untertheniglich zu dienen 
binn ich allgept bereytt. Gott beware €. f. 9. gnediglich. 
Dat. zu Witeberg. Montags 22. Juni Anno rrır. 
E. f. g. 
untertheniger 
Diener 


Philippus Melanchthon. 


| XXVIL 

Dem Durchleuchtigen Hochgebornen furſten 

und Herrn Philipps, Landgrauen zu Hef— 

ſen, Grauen zu Catzenelnbogen, Nida und 
Bigenhain, meinem gnedigen Herrn. 


— 


Inh. Luther ſchreibt an den Landgrafen, daß er der Einlas 
dung zum Colloguium nah Marburg folgen wolle, bes 
fonders weil er, der Kandgraf, ernfllich zum Frieden geneigt 
fey, während die Gegner wohl mit den Worten , aber nicht 
mit der That den Frieden fuchten. — Luthers Anfihe 
über den Erfolg des Colloquiums. — Luther verlangt, 
daß feine Gegner nachgeben und Aufert, daß der Lands 
graf fich darüber, daß fie nachgeben, Gewißheit verfchafs 
fen folle, wenn er einen günftigen Erfolg der Unterredung 
zu erhalten wünfche, Beſſer fey es, man lafle Alles gehen, 
wie es gehe, ehe das Uebel, — der Zwiefpalt, welcher in 
der Kirche durch den Sacramentgftreit veranlaßt fey, — dv: 
ger werde, 

Bol. die ob. (XXVI.) angef. Schrift; beſ. Seckendorf Lib. II. 
p.137. — Salig 11.8. Eap. I. $. 20. ©. 143, — 
Luth. W. Hall, Ausg. XV. ©. 2352, Hier findet 
fi der Brief, jedoch nur in theilmeifer Uebereinſtimmung, 
mit dem wor mir liegenden Driginalfchreiben Luthers an 


53) Hier ift die Handfchrift im Original zweifelhaft; die Schrift: 
züge koͤnnen heißen: „ſtellen,“ fie können aber auch heißen: „‚for: 
tern”; letzteres hat Hr. Dr. Bretfchneider, darum habe 
ich ed auch beibehalten und „ſtellen“ in Parenthefe beigelegt. 


% 
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den Landgrafen. Der Brief ift mit dem Siegel Luthers verfes 
ben. Auch beide Wette III. ©.473 f. ſteht der Briefnicht 
in Uebereinflimmung mit dem Original. Zur Berichtigung 
des Briefes in der Hall. Ausg, bei de Wette und 
den daf. angef. Eit. theile ich das DOriginalfchreiben mit. 


Gnad und fride von Ehrifto, Durchleuchtiger hochgebor: 
ner fürft gnediger Herr. Ich hab E. f. 9. fchrifft und bes 
geren on Zweyvil aus chriftlicher gnediger meynung an 
mich gethan, gern und mit hohem vleys empfangen, fampt 
der fchrifft m. gnädigften Herrn Hertzog Sohanns Chur- 
fürften, darine f. dh. f. g. auch mit großem vleyß anhellt 
E. f. g. zü güt der fachen, gute antwort zu geben, ob Gott 
geben wolt feine gnade, das ſolch Zweyfpallt unter ung des 
facraments mocht weg gethan werden, dazu mir &, f. g. 
fiymmet Micheldtag zu Marpburg einzufommen mit 
dem gegenteil, gutlicher, heymlicher erft zu unterreben. 

Fürwar, ich glaub gäntzlich das E. f. g. ganger ernft 
und herzlich wol gemeint fey, Darumb ich auch willig und 
geneig bin, folchem, ewren f. g. Ehriftlichem fürnemen, 
einen verlornen (als ich forge) ettlich auch ung ferlichen, 
dinft zu leiften, denn ich freylich auch luft und lieb zu fri- 
den habe, des fich andere fo hoch rhümen mit dem maul 
und feddern, Aber mit der that alfo ftelen, das feine Hoff- 
nung ba bleibe, | 

Sch wil aber E. f. g. eben fo nicht bey Zeit Dürre eraug- 
fagen, was ich denke. Mich fihet die fache an, als fucht 
der gegenteil durch folch E. f. g. vleig ein ftüflein, daraus - 
nicht8 guts folgen wil, Nemlich das fie hernach fich rhümen 
mögen, wie es fein fehl an ihn geweft fey, hatten folchen 
großen Fürften bewegt und werden ung alſo durch E. f. 9. 
namen mit unglympff befchweren, als hetten wir nicht Luft 
zu fride und warheit auffs feineft zu fchmüden. Sch fenne 
den teufel wol. Gott gebe das ich fein Prophet fey,. Sch 
bin nü bisher ym zwölffte jar mit folchen finden und tur: 
ben wol gewißigt und offt gar feer gebrand. 
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Denn wo das nicht ein falfcher tuck fondern rechter 
ernft bei ihn were, burfften fie ſolche prechtige weiß, als 
durch groffe mechtige fürften (die wolanders zu thım) nicht 
fürnemen noch fürwenden. Es thete wol ein dürr Holglin, 
" Sintemal wir nicht fo hochs ftandes, auch nicht fo willd 
und ernft, fo hetten yhren groffen ernft zu fride und wars 
heit Cwie fie rhümen) uns durch fchrifft wol längſt mugen 
anzeigen und leeren. - 

Demnah, wo es E. f. g. zu thun fein wolt, fehe ich 
gar gerne, das, weil E. f. g. doch ia fich ynn die fache 
fchlagen wil, bey yhrem teyl erforſchet, ob fie geneig wer 
ren von Hhrer meinung zu weichen, damit zulegt nicht 
Übel erger werde. Denn & fg. kann das feichtlich be; 
denfen, das alle unterrede verloren, und zufammenkomen 
umbfonft ift, fo beyder teil mit fürfat Fompt, nichts zu ver⸗ 
geben. Wie ich denn bisher nicht anders erfunden, Denn 
das fie auf ihrem ſynn beftehen wollen, nach dem fie uns. 
fern grund recht gefehen, So weis ich ia wol, das ich nicht 
weichen kann ald gewis, das fie prren, nachdem ich — 
grund auch gefehen. 

Wenn wir dann uneins ſcheiden von einander, fo were 
nicht allein E. f. g. koſt und mühe, dazu unſer zeit und ars 
beit verloren, Sondern fie würden auch yhr rhümen nicht 
laflen, wie fie bisher gewont und gethan und Damit ung 
zwingen uns auffs neue Immer antworten. So were e8 
denn befler, man hetts laffen ftehen und gehen, wie es itzt 
ſtehet und gehet. Denn kurtz ich bin mich nichts gute zu 
dem’ teuffel verfehen, Er ftelle fich wie hübfch er ymmer 
wolle. Ä 
Das aber &, f. g. forget: Es möcht aus folcher uneis 
nigfeit blutvergieffen folgen, So weis audy widerumb 
€. f. g. das was dis folgen werde. Da Got für fey, wo 
dis alles unfchuldig fein werben. So iftd nicht new, das 
bie rotten geifter biutvergiffen anrichten, Sie haben bey 
Frank von Sickingen zuvor und durch Earlitad 
und Munger auch bemeifet, da wir darnach von Gottes 
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Gnaden gantz unſchuldig erfunden find. Chriſtus aber un- 
ſer Herr zertrete den Satan unter ſeine und unſer aller 
Füſſe. Amen. XXIH. Junii 1529. 
E. f. g. wilig 
illiger 
Martinus 
Luther. 


XXVIII. 


Ein Schreiben des Landgrauen Philipp an Luther 
und Melanchthon. 


Inh. Der Landgraf benachrichtige Luther und Melanch— 
thon, daß aud) die ihnen in der Lehre entgegenftehenden | 
und zum Collogutum nah Marburg eingeladenen Männer 
zur feſtgeſetzten Zeit in der genannten Stadt eintreffen wuͤr— 
den, fordert fie auf, pünftlich zu erfcheinen und auf Mittel 
zu denken, welche die Einigkeit und den Frieden in der Kir; 
che herbeiführen könnten. 

Vol. die ob. (XXVI.) angef. Schrift.; die vorherg. u. folg. Br. 


Philipps von gots gnaden Landgrauen zu 
Heſſen, Grauen zu Gaßenelnbogen ıc. 
Gnad und Fried von Got durch Chriſtum unſern Herrn 
und erleuchtung des heiligen Geiſtes zu waarem verſtande 
und waarer beſtendigkeit Amen. 

Hochgelarter Beſunder lieber. Wir haben euer beider 
inſonder heit antwort auff unſer neher ſchreiben, Das wir 
zu euch mit eignen handen belangend ein freuntlich undiſpu⸗ 
tirlich umherrede mit dem Decolampadio und eglicher 
feines Anhangs, Des zwifpalts In Unfer Ehriftlichen Re: 
ligion Fleifh und Bluts unferes Herren und feligmachers 
Iheſu Shrifti halber: in welchen ir und zu dem vermelten 
tage uff Michaelis zu Marburgf einzufommen und folch 
freuntlich gefprady vorzunemen und zu fchreiben: empfan- 
gen alles was inhalts noch der lenge verlefer: Und weil 
Wir der troftlichen unzwifenlichen Zuuerficht fein: Ge- 
falle folch umherrede, wo Got darzu gnade verleihe: 
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Darumb wir Inen herzlich mit Ernft bitten wollen: Zu ei- 
ner gutlichen vergleichung und allen guten geraichen: Auch 
das Gegenteil Uns zu folchem tage mit Gots gnediger ver: 
leihung unbefchwert zu erfcheinen zugefchrieben hatt, So 
begeren wir an euch abermals ganz gutlid; mit gemady, jr 
wollet euch hierin gutwillig erzeigen, zu folchem tage ers 
fcheinen und uff den tagk Michaelis bei Unns zu Mar: 
burgfgewißlid anfommen, Bolgendes Donnerftags ſolch 
freuntlich und gutlich undifputirlich umherrede, darbei Wir, 
- wil Got, eigner perfon fein wollen, im Namen Gottes an⸗ 
zufahen unnd das nicht abfchlagen noch verhindern, Damit 
deßhalb fein ergernig erftee., An dem thut Ir on Zweiffel 
allen fchwachen gewiflen zu troft und ein Chriftlich gut 
Wergk, das wir verhoffen zu guten ung folle gereichen. 
Nachdem aber wir in Diefen fachen Fein fonder an fich wil- 
liche oder vertregliche mittel (wie Sir als die wolnerftendis. 
gen wol konnt bedenken) vorschlagen fonnen, So ift unfer 
gnediges geftimmen, Sr wollt ſelbſt uff wege und mittel die 
zu vergleichung und vereynigung folch8 Zwifpalts gelan- 
gen mugen, trachten. Das wollen wir euch nicht verhal- 
ten und find auch zu allem gnedigen willen geneigt 5*). 


An Lutherum und Philipp Melanchthon. 


XXIX. 
Dem Durchleuchtigen hochgebornen Furſten 
und Herrn Herrn Philipſen Landtgrauen 
zu Heſſen, Grauen zw, fagenellenpogen, 
zw Dies, Ziegenhain und Nide, unferm 
. gnedigen Herrn. 


Inh. Der Bürgermeifter und der Rath von Nürnberg theilen 
dem Eandgrafen die Nachricht mit, daf ort ander die an 


54) S. auch das von Luther verfaßte und auch von Melandı 
thon unterzeichnete CEleine) Schreiben an den Landgrafen 
Philipp in Anal. Hass, Coll, X. ©. 406, 
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ihn ergangene Einladung zum Colloquium (nach Mar— 

burg) uͤber das Nachtmahl uͤberreicht und die Erlaubniß 

erhalten habe, zur Foͤrderung der Ehre Gottes, der Einla⸗ 
dung zu folgen. 


Val. die ob. (XXVI.) angef. Schrift. — Ueber Oſiander 
ſ. Neudeder Leric. im Art. Oſiander. — Br. 
V. 


Durchleuchtiger hochgeborner Fürſt und Herr, Unſer uns 
dterthenig willig dienſt, ſo wie ewre Furſtlichen gnaden 
mit vleis zuuoran bereit. 

Gnediger Herr, unnſer Prediger zu Sanct Laurentzen, 
Herr Andreas Oſiander hat unns ain ſchreyben von 
euren F. g. an unns außgangen, überantwortt, betreffend 
die Irrung Im Sacrament des leybs und pluts unnſers 
Herrn Iheſu Chriſti, derwegen ewr F. g. vorhaben ettliche 
gelertten zw ainer Undterrede Zu ſtande zu bringen, das 
haben wir mit beſchließlichen euer F. g. begeren, das Wir 
pemelten Oſiander zu ſollicher undterrede auch ze ko— 
men zulaſſen und geftatten wollten, untterthenigklich ver- 
nomen Und fönnen anderfi nit achten Dann das ewr F.g. 
diefes Furnemen zw furderung ber eer Gottes Im beften 
und getrewlich maynen, Darumb wir auch nit wider fein, 
Sonder gedachten Unnferm prediger vergönnen wöllen, 
uff ferner ewr F. g. anzaigen tags und Malftat Zu erſchey⸗ 
nen. Das Wir ewr F. g. denen Wir Untterthenigklich zu 
dienen willig uff angeregt Zufchreiben untterthäniger meh⸗ 
nung nitt wollten verhalltten. Datum Mittwoch 7. Suly 
1529, 

— Burgermeiſter und Rath 
| zu Nurmberg. 
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XXX. 
Dem Hochgebornen Furſten und Herren, 
Herrn Philipſen, Landtgrauen zu Heſſen, 
Grauen zu Katzenelnbogen, unſern ſuͤnders 
gnedigen lieben Herren. 





Inh. Der Buͤrgermeiſter und die heimlich verordneten Raͤthe 
der Stadt Zuͤrch antworten dem Landgrafen auf ein 
Schreiben, in welchem diefer um die Sendung Zwingli's 
nah Marburg, zu einem freundfchaftlihen Colloquium 
über die Sacramentslehre, zur Förderung chriftlicher Einigs 
keit, gebeten hatte. Der Bürgermeifter und die Nähe 
drücken Über eine fo teite Reife ihre Beforgung für 
Zwingli aus, fchlagen Straßburg als Verfammlungs: 
ort zum Eolloguium vor mit dem Zufaße, daß fie viel ge 
neigter feyn möchten, ihren Prediger dahin zu entfenden, 

die 06. (XX VI.) angef. Schrift. und Br. — Anal. Hass. 
Coll, X, S. 398 — 402, (Br. von Zmwingli. Luth. W. 
Hall. Ausg. ©. 1880). Moniment. Hass. III. ©, 290. 


— 


Vgl. 


Hochgeborner Furſt gnediger Herr. Ef. g. ſeyent unn⸗ 
ſer gantz guttwillig Dienſt mit erbyettung aller Eeren zu 
allem wolgefallenn, Zum gantz fründtlichſten Zuuor. 

Wir haben E. f. G. ſchreyben unnd fründtlich gene— 
dig begeren Meiſter Huldrich Zwingli's unſers pre— 
dicanten halb an unns beſchehen Zu ſampt beygelegtem 
Zedel und gnaden eygenen handtgeſchrifft alles Innhalts, 
unnd darinn derſelben E. G. gantz güttmüttig getrüw 
eriftenlich gemüdt, das Zu friden, berüwigung, und Hyn— 
legung gefarlicher Zwifpaltung deß Sacraments halb, 
auch Zü erhaltung criftenlicher religion nit on funder gab 
und gnad gottes def Allmächtigen Zum begirlichiften ge— 
neygt, Darby auch dengenedigen gang fründtlichen willen, 
den E. ©. mit Sr felbs Hand unns und anderen anhänger 
ren criftenlicher Euangelifcher warheyt uß funderer trüm 
unnd liebe Zu uerftan gibt, mit gang begierigen Hergen 
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verftanden. Daß E. ©. wir höchſt unnferd vermögeng 
Zum aller Dienftlichiften Dangf fagend Mit underthänigem 
gang frimdtlichen erbytten, diß E. G. gnedig erzeygen Zi 
allen gutem billich Ingedenck gefin unnd mit Dienftlicher 
Frundtfchafft Zu befchulden, | 

Das aber E. f. g. begert gemeltem unferem prebicans 
ten Zü uergönnen, das undifputierlich frundtlich geſpräch 
obangeregten artideld deß Sacraments halb durch €, g. 
gen Margkburg angefehen zu befuchen, merend wir 
Zu furderung eriftenlicher eynigfeyt, Got vorab unnd E. G. 
zu funderem gefallen wol geneygt derfelben €. G. criften- 
lichen anſynnen zu willferen, Will unns doch darneben 
anfehen, daß Im betrachtung untrüwer geſchwynder uffs 
fügen dören fich die fogend göttlicher warheyt (mie E. ©. 
weißt) onlinderlaß Zu verderbung und undertrudung ber 
fründten gots benügend, denſelben unnſern predicanten 
unnd feine Ways geferdten, ſich fo wyth hymß zelaffen, 
Zuuil forgflich und gefarlich fin woll, alfo Das Zu erfors 
gen, wo fy fchon mit lieb und fold hinabfommen, Doch 
wider heym, wo die fach Iutbrächt wurd nit wol ficher fin 
“ möchten, Deshalb bas unnfer gefallenug und unng vil ges 
meyndter E. ©, begeren ftatt Zegeben, wo diefelb E. ©. 
re geleerten gan Straßburg dahyn beyden teylen uns 
fers bedungfeng gemeyner gelegner und ficherer Zefommen 
vermögen wurd. Diewil aber (als wir von vilgemeltem 
unnferm predicanten bericht) das angefeßt Zil obenanges 
zogenen fründtlichen gefpräch8 noch eben lang, und wir 
on völligeren gewalt Im zu erlauben nit macht haben, 
wollent wir der fach mittler Zyt bas nachtrachten, unnd. 
Zü gelegenen: tagen E. ©. begeeren an eyn wytheren und 
unferen meerern gewalt langen laffen, Der Hoffnung wo 
die fach gan Straßburgf gelegt, wir villicht by ges 
meltem gewalt defter er volg und willen fonden wurden, 
Unnd dieweyl dann gnäbdiger Herr wir uß E. ©. ſchryben 
unnd fonft wol vorftan mögen, das diefelb E. G. unnfer 
und aller anderer befennen göttlicher unnd Euangelifcher 

7* 
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warheyt glüd, eer, fig unnd wolfardt Zu wernemen bes 
girig, Und wir dann Mittwuchs des Nünden tags nächft 
nerrugften Monats Fine mit unnferem Hauptbanner unnd 
funft Sechs fännleinn wider unnfer widerwärtigen Die 
unns von wegen göttlichs wordts bißhar vil troßes ge— 
walts und Hochmüts bewifen, nit mit cleyner macht uß- 
gezogen und uß crafft und flarfigots, unnfers bedungckens 
eynen eerlichen göttlichen friden erobert, Haben wir den 
E. F. ©. ald eynen wiffenlichen fürften Zü fundern freü- 
den troft und wolgefallen hiemit wollen zufchicfen, Diefelb 
E. g. wie und was gehanndelt fründtlicher meynung damit 
Zü berichten, Dann waren wir €. f. ©. dienftlichen willen 
und fündter fründtlich gefallen bewyſen möchten, dep find 
wir gang vertrümlicher meynung begierig und forthin gut: 
willige Uns damit allmeg E. ©. zu fünder gnedigem willen 
benälhende, Die der Allmächtig Zu fürftand feines göttli— 
chen wortd lang Zyt Inn feliger regierung Zu enndthalten 
geruh. Uß Zürich Zamftag Sanct Kayfer Heynriche- 
tag Anno xxix 5°). 


Bürgermenfter die oberiften Menfter und funder 
heymlich Verordneten Räth der Statt Zürich. 


55) ©. unt. (S. 118 - 120.) ein zweites Schreibenvon dem Bürgermei- 
fter und den heimlichen Räthen zug ur cd; an den Landgrafen über 
die Sendung Zmwingli’s nad Marburg. — Ueber Zwingli 
vergl. J. M. Schroͤckh, Lebensbeſchr. berühmt, Gelehrt. 1. 
157 ff. — H. W. Roter mund Leben des Reformators M. 
Ulr. Zwingli. — J. Melch. Schuler, Geſchichte ſ. Bil— 
dung z. Reformator des Vaterlandes. — Ch. Gotth. Neu— 
decker Lexic. fuͤr Relig. und Kirchengefch, im Art. Zwingli 
und Reformation inder Schweiz. 


1529. 101 


XXXI. 
Ein Schreiben des Landgrafen Philipp an Zwingli. 





Inh. Der Landgraf ſchreibt an Zwinglt, daß er einen beques 
meren und fiherern Ort, als Verfammlungsplag für die 
zum Kolloquium eingeladenen Theologen, habe finden können, 
als Marburg. Er zeigt Zwingli den Weg vor, den 
diefer, um mwohlbehalten in Marburg anzulommen, eins 
ſchlagen folle; ficher werde er auch wieder nach Haufe ges 

leitet werden. Die Mahlftatt nah Straßburg zu vers 
legen, erfcheine ganz unbequem. — Schließlich ermahnt 
Philipp den Reformator, durch Nichts fich abhalten zu 
laffen, um nah Marburg zu kommen, damit der Fricde 
erhalten und das lebel in der Kirchenicht noch Ärger werde. 

Vgl. die ob. (XXVI.) angeg. Schrift.; die bisher angef, und 

die folgd, Br. i 


Philipps von Gots gnaden Landgrauen zu 
Heſſen, Grauen zu Saßenelnbogen ıc. 


Hochgelarter lieber beſunder. Wir haben ewr antwort, 
darin Ir Uns vermelden, Was auff Unſer anherſchriflich 
anſinen das freundlich geſprech deß Sacraments fleiſch 
und blut unſers Herren, Shefu Chriſti und ewr beifunfft, 
zu erwitern ghen Marburgk belangende, auch vor ant- 
wort von Burgermeifter unnd der Sache heimlichen Re: 
then, der Stabt Zurich Zu antwort und Daneben gemwel- 
ter Burgermeifter, der Oberften Meifter unnd Sache heim- 
lichen Rethe fehrifft empfangen, alles einhalts gelefen und 
Inen widderumb unfer antwort zugefchidt, die wir Inen 
hierbey zugefchict haben: Und wollen auch hinwidder Zu 
erfennen geben, Das, nicht weniger, wir haben vor Und 
felbft, zuuor und ehe wir den tagk und die wochen nennen, 
- bei und nachdenfens gehabt und erwegen wilchs orths ung 
allen vilen an gelegenften und Sicherflen were, haben aber 
fein befleren oder bequemeren' orth den Marbürgf fin: 
den Eonnen, Dann ir fambt dem Decolempadio 56); 


56) ©. (Sal. Heß) Lebensgeſch. I. Decolampadius nebft un- 
gedruckten Briefen desfelben an Zwingli. — Rotermund a. 
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welcher Fehr oder ftege an allein-die vierzehen meil von 
Bafel nah Straßburg. Dardurd Gr mit Gottes 
hilff ya wol ficher kommen fönnen, nit fahen dorffen, dan 
wir unferen vorigen fehreiben nach verfügen wollen, das 
ir an der Straßburgifchen Grenz durch unfer Oheimen 
und Schwager Herzogt Ludwigs zu Zweybrugfen 
geleitd Leute flarf gnug angenommen, von bannen durch 
Waßkgaw anher dem Hundtrugf uff unfer Niddern Graue: 
fchaft Sabenelnbogen und durch die Unfere dadannen 
ghene Marpurgk feher on alle fhar bracht werden 
folle. So ift ya ewer wegf wie Sr felbft anzeigt amned)- 
ften und die Geuerlichait nit Groß, und wollen wir euch 
mit hilff Gottes ficher funder alle fhar widderumb hinuff 
bringen laffen, dann wir dazu Wege und Mittel wiffen. 
Das aber wir die Malftat ghen Straßburgf legen 
follen Sft gar faft vil generlicher, unficherer, muhfanter 
und ungelegener, Auch alfo das unfer und der Jenen So 
wir dazu befchrieben haben Zufamenfunfft dahin nit wole 
muglich ift, Dann ein folcher ferner Wegk nit allein Lu— 
thero unddem Melandhton, Db fie ſchoon ficher da— 
hin fommen Fonnten, zu fern, Sundern auch den andern, 
die Wir neben Inen zu ſolch freuntlicher Umherrede be- 
fchrieben haben, unficherhait und ferne halber, Nachdem 
fie durch viler Herrn, Die dem Evangelio unnd feinen ans 
hengern zu widder fein, Lande ziehen und bis in bie 
Stabt Straßburg unficher fein mußten: On mißlich 
fhar ire leib und leben zur ziehen nit muglich, Die würden fich 
auch villeicht daruff nit wagen. Wir wollen ımfer felbft 
und der Unfern pefchwerten und auch Unferfelpeichen als 
einen wolüerſtendigen Zü bedenken heimgeftelt haben. 
- Dazu haben die andern alle folche ewer lage und mal: 
fat Zn erfuchen und zn gefchrieben, darumb ſolchs Zu an— 
dern Uns und Innen ein wenig befchwerlich dan auch unges 


a. O. ©. 97 ff. — Neudecker Lericon für Relig. und 
Kirchengefdichte im Art. Decolampadiud. — Zwei hier: 
her gehörige Br. von Decolampadind f, in Anal. Hassiac. 
Coll, X. ©. 407 — 412. 
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legen fein würde. Es muchet auch vileicht wo ir diſſer ur- 


fach halber auffpleiben werdet, ald wir Und doch keins /⸗ 


wegs verfehen, vor ein anders angefehen werden und 
baraus ergernug entfteen: Derohalben wir abermals euch 
hierinn erfuchen entlich und in gnaden begeerende, Sr wols 
let Zu fürderung der eher des almechtigen Zu freuntlicher ver: 
gleichung ſolchs truffenlichen Zwifpalts, Zu erhaltung Fri: 
dens und ainigfeit, Menichem ſchwachen gewiflen zu troft 
und allen Chriftlichen gemeinen zu gutem: dad wir ge 
trewlich verhoffen, mit gnädgen verleihung des almechtigen, 
aus biffen freuntlichen gefprech erfolgen folle: Euch nichts. 
muglich8 verhindern laffen und folche Zeit und malftat 
Sm namen. Gottes erfuchen, Auch Uns welche Zeit Ir zu 
Straßburgf anfommen und außziehen wollet zu uer- 
fteen geben.- So wollen wir euch fambt allen, fo ir mit: 
bringet mit gleit annemen und ficher ab und zu bringen lafs 
fen, Euch hierinn unverzierlich gutwillig ergeigen. Das vers 
fehen wir Unns genzlich und wollens mit allen gemach bes 
fhülen. Dat. Caſſel Dinftags nach Jacobi Anno rron. 
An Ulricum Zwinglium. 
XXX | 
Zweites Schreiben des > Landgrafen an Zwingli. 


Ind. Philipp beftimmt Zwin. gli den Tag zur Ankunft in 
Marburg und zur Eröffnung der Unterredung dafelöft, 
verlangt von ihm die Anzeige, welchen Weg er, um nad) 
Marburg zu reifen, nehmen werde, um bie nöthigen 
Anordnungen, zur Gewährung des ficheren Geleites, zu 
treffen. Philipp fihert Zwingli das Seleit nochmals 
für die Ruͤckreiſe zu. | 

Bol. die ob. (XX VI.) angeg. Schrift, fo wie die bish. angef. u. 
die folg. Br. 


Philipps von Gots — zu 
Heſſen, Graue zu Sagenelnbogen ı. 
Gnade und friede von Gott und unferm Herren 

Shrifte. 
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Hochgelarter befunder lieber. Wir haben ewr antwort 
auff unſer fchreiben/und beger, das ir des Zwifpalts hals 
ber das Sacrament des leibs und bluts Ehrifti unfer felig- 
machers belangende mit dem hochgelarten Unferm befun- 
der lieben Martino Luthero der Heiligen fchrift Docs 
tori und Philippo Melanchtoni zu freuntlicher 
undifputirlicher umherredung kommen wolten, ob der als 
mechtige durch feine gnade unterricht und vergleichung des 
artideld verleihen werde, empfangen, und Die alles res 
einhalts verftanden. Nachdem und nun Doctor kurs 
ther und der Melanchthon zu folcher freuntlicher 
umherrede auch zu komen zu gefchriben: So thun wir euch 
demnach zu folchem freuntlichen undifputirlichen und unges 
ferlichen gefpräch und umherredung den erftfommenden _ 
Donnerftag nad Michaelis mit gnaden Eunlich, begeerende, 
ir wollet auf Sant Michelis tagt zu Marpurgf an 
fomen, volgende Donerftags im namen ber Almechtigen 
gütigen Barmherzigkeit gotted Zu folcher freuntlicher um- 
herrede zu fchreiten, Dabei wir, gefrift Got, eigner per: 
‚fon felbft fein wollen. | 

Nachdem aber der wegk auch von hierab zwar weit 
und auch forglich ift, So ftellen wir zu ewren gefallen ob 
ir mit den Fauffleuten, So die Zeit die Frandfurter Meſſe 
erfuchen und von da ab. herabzichen werden, ewren wegf 
uf Frandfurt zu nemen wollet: wiewol wir das vor 
geferlicher den den nachfolgen wegk anfehen: Dder aber 
uf Straßburgf zuumd von Straßburgf durch das 
Waßgkaw unfers freuntlichen lieben Oheimen und Schwa: 
gers Herzogk Ludwigen zu Zweiburgfen Lande: 
fchafften uff unfer Stadt durch unfer Nidder Grauefchafft 
Gazenelnbogen. Daher ir am Sicherften weret ziehen 
wolle. Darumb wir an euch mit gnaden begeeren wel: 
chen wegk ir zu geehen gemeint feit, und bei diſſen unſerem 
botten im geheim anzuzeigen, So Sr dan den wegf nad 
Frandfurt mit den kaüffleüten nemen werdet, fo Zei 
get und an, welche Zeit ir dafelbft einfommen wollet, So 
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wollen Wir dahin Zu euch ſchicken und euch da dannen in 
Unſer Stadt Marpurgk mit ſtarckem lebendigem glait 
Unſer reiſigen bringen laſſen. Wo ir aber den wegk uff 
Straßburgk durch Unſres Oheimen und Schwagers 
Landſchafft und unſer niddergraueſchaft Cazenelnbogen, 
wie vorgemeldet, nemen wollet, So begeeren wir Uns zu 
verſtendigen, wes tags Gr aus Straßburgf ziehen 
und wilchs orths Sr feiner lieb Kandtfchafft antreffen wer: 
det; Sp wollen wir fein lieb freuntlich vermugen, Daß fie 
euch mit ſtarckem glait und So von nothen mit einem man 
dabei oder vier hundert annemen und euch nach unfer 
niddergrauefchaft ficher furen laffen fol. Dergleichen 
wollen auch wir einmal wegs ewr oder funff Iher fein, 
Samt Geweher neher dem hundtsruck zu auch unfer glaitd- 
Leut ſtarck gnug umher auffen ſchicken, die euch ghen Mar- 
durgf geleiten follen. Und laffen wir ung den Wegk 
als den ficherften am Beften gefallen, genediglich begee⸗ 
rende, ir wollet euch nach gelegener ſachen zum beften jelb 
darin ſchicken, und ung ewr gemut deßhalb bei diffen uns 
ſerm botten zu uerfteen geben. Darnach wiflen zu richten. 

Sp uil aber den hinauff zug wieder anheim betrift, 
follet Sr keinen zweiffel haben, Wir wollen euch mit Gots 
hilff ficher on far dahin bringen laſſen und ſchicken wir auch 
nach ewren begeeren unfere fehrift an Burger und rath 
zu Zurich, darin wir euch hiezu zu erlauben begeeren, 
hiemit zu, nach ewr gelegenheit Inen zu uberantworten. 

Sr konnet aber auch als ein woluerftendiger ermeffen, 
Das wir in differ Zwifpalt nit fonders underfchiebliche 
oder erfprießliche mittel vorzufchlagen wiflen fonnen, Da⸗ 
rumb wollet felbft darauf denden und euch darin ale der 
einigfait und den frieden liebt, zur vergleichung gutlid) ers 
zeigen, auff das euch defhalb Fein ferner ergernus erftehe. 
Das hoffen wir ungezweiffelt, fol der almechtige Got zu 
einem guten ende ſchicken und wollen ed wir mit allen gna- 
den befhelen. 

An Heren Ulrihen Zwingli 
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XXX. 
Dem Hohgebornen Furften unferm freunt:- 
lichen: lieben Oheim und Bruder, Hern 
Philipfen, Landgrauen zu Heffen, Grauen 
zw faßen Elinbogen, zw Dies, zw 
Zigenhain und Nida. 





Inh, Markgraf Georg erfuht den Landgrafen, zur Theil: 
. nahme am Colloguium zu Marburg, auch den Prediger 
—Johann Brenz zu Schwäbifch: Hall einzuladen. 

und deshalb an den Rath diefer Stadt zu fehreiben. 

Vgl. die ob. (XX VI.) angeg. Scht., fo wie die na angef. 
u. die folg. Br. 





Unfer freuntlich dienft und was wir liebs und guts ver: 
mogen allzeit zuuor. 

Hocgeborner Fürft, freuntlicher lieber Dheim und 
Bruder. Wir werden bericht, das E. L. on Zweiuell aus 
Chriſtlichem gemut fürgenonen und bewilligung erlanngt 
habe, Doctor Martin Luthern, Philippum Me- 
lanhthon Zw Wittemberg, Andreffen Ofian- 
dern Zw Nürmberg des ainen und den Decolam: 
padium fambt ettlichem feinen anhang des andern tayle 
an ein erlegen Mallitat Zufammen Zu bringen, fih Inn 
‚fachen Die heiligen Sacrament belangend Ehriftlicher und 
bruderlicher Weis mit einander Zw unnderreden, ob Got 
der Allmechtig gnad gebe, daß fie fich derhalk auch einen 
rechten reinen verftand feine gottlichen worts mit einanz 
der Zu finden. Das horen Wir ganz gern. Und dweil 
danı Sohann Prencius 57), Prediger Zm Schwer 


57) Schrödh Leb. ber, Gel, 1.185. — Joh. Zuft. v. Ei: 
nem Leben und Schriften Joh. Brentii. — Bep: 
fchlag Leben von Joh. Brenz. Pland IL IN. IV. V. 
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bifchen Hall ein furtreffenlicher gelarter fanfftmutiger 
Man ift, der anch hieruor das Buchlein Singrammas5*®) 
wider den Decolampadium und feine anhennger ges 
macht, Derwegen auch der Oecolampadius begert 
hat, fich mit Im freuntlich zu befprechen, fehe ung für gut 
an, dad €. L. genannten Prencius aud Zw der ats 
dern gelerten erforderten, unnd derhalb den Statmeifter 
und Rath Zw Schwebifhen Hall fohriben, So wur: 
bet E. 8, ungezweinelt nicht abgefchlagen werden, Was 
wir dann Zw ſolchem chriftlichem und notwendigem fürnes 
men rathen, furdern und heiffen mögen, das find wir zes 
thun gutwillig und auch funft E. L. Zw allen freuntlichen 
Dienftlichem guten Willen gennglich geneigt. Dat. On 
nol&bacd am mitwoch nach Alleri 5”) Anno xrır. 


Von Gotes gnaden Georg Marggraf zu Branden- 


burg ꝛc. 
XXXIV. 
Ein Schreiben des Landgrafen Philipp an Oſiander 
und Brenz. 





Inh. Philipp ladet Oſtander und Brenz zur Theil— 
nahme an dem Colloquium ein, welches zu Marburg 
gehalten werden ſoll. 


Val. die ob. (XXVI.) angeg. Schr.; die angef. und die folgd. 
Br. — ©. Will's Naͤrnb. Gel. Lex. Th. II. S 
89 — 102, — Planck IV. B. 2. — Walch Relig. 
Streit. d. evang. luth. K. J. S. 85 — 96. Br 


58) ©. Pfaffs Acten p. 1535 — abweichend vom Driginal in 
Luth. W. Hall. Ausg. XX. ©, 66..— Georg Theod. 
Strobel Mifcelaneen IH. St, ©. 157 f. — Neudeder 
Lericon im Art, Syngramma, ſchwäͤbiſches. 

59) Eine fpätere Hand bemerkte hierbei: Ende Jul. 
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Philips von gots gnadenLandgrauen zu Def: 
fen, Grauen zu Saßenelnbogen ıc. 
Gottes almechtige Gnade und friede an euch, hochge— 

larter lieber befunder, 

Es wiſſet Ir und menniglichen den großen zwifpalt, 
der fich In unfer Ehrifilichen Religion des Sacraments 
Fleifch und Bluts unſers Herren Iheſu Chrifti halber etzo 
erhoben, und das fy von beiden teylen von tags. zu tags 
ye befftiger zufammenmwachfen, alfo das zu beforgen, wo 
denn mit Gottes hilff nit zeitlicher vorftand befchee, Es 
muche ſich derohalben weicherung zutragen und Daraus 
blutuergießen, verderbung, land und leüth und ander vil 
fchade entſtehen, welches wir und das auch aus folcher 
Zwifpalt ezwas Jerrüttung unfres glaubeng erftehen muge, 
zu Herzen genommen und zu Hinlegung oder vergleichung 
folch8 Zweyſpalts aus Griftlicher neigung und treuer gu— 
ter wolmeynung bedacht, faft dienlich und nuglich fein. 
Die hauben folcher Irrung in ein freuntlich undifputirlic 
umbherredung zufamen zubringen, darauff wir Uns auch 
mit Gottes guediger verleihung bey denfelben fonil bemüs 
ben, das wir erhalten haben, das Doctor Martinus 
Luther, Philippus Melanchton und der Deco 
lampadius ſambt ezlichen feiner anhengern Zu folchem 
freuntlichen gefpräch zufamenzufommen ung zugefchrieben, 
darauff auch wir Inen einen tagk ernennt haben. Lind ſe— 
hen demnach aus vilen tapffern urfachen vor nuz und gut 
an und wolen auch gern, das ir zu folchem freuntlichen 
gefprech nit erfchweren und darbey und mer were, Thun 
derohalben an euch mit gnaden gutlich begeern: ir wollet 
zu folchem tagf (den wir euch fo ir ung dag zu fchreiben 
werdet, anzeigen wollen) auch erfcheinen, folche umberres - 
dung mit anzuhören und Darbei zu fein. Und euch darin 
unverweigerlich gutwillig erzeigen. Das werde, wil Got, 
zu vilen guten und fonderlichen troft der fchwachen gemif- 
fen reichen. Und bedenfen wir, das auch der wegf durchs 
Land zu Franden ezwas geferlich fein muge, darumb fe 
ben wir vor gut an, durch die Eoburgifchen orte herzuzu—⸗ 
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geen, und werben e3 funder für fein; fehiden auch euch 
hierüber ein fchrifft an ewre Rathsherrn womit wir euch 
hierzu zu erlangen wollten zu ewren gefallen Inen zu über: 
antworten. Hieran zeiget ir ung fonder zu gefallen und 
feint e8 in allen gnaden zu befhelen. 


An Dfiandrum und Brentium. 


XXXV. 


Dem Durchleuchtigen hochgebornen Furſten 
und Herrn, Herrn Philipſen Landgrauen 
zu Heſſen, Grauen zu Catzenelnbogen, 
unſerm gnedigen Herrn. 


Inh. Der Rath von Schwaͤbiſch⸗Hall antwortet dem 
Landgrafen aufdeflen Schreiben, in welchem diefer die Entfens 
dung des Joh. Brenz zum Colloguium nah Marburg 
gefordert hatte und verfpricht, daß Brenz, nachdem ihm 
Zeit und Mahlſtatt angezeigt worden fey, erfcheinen folle. 

Vgl. die ob. (XXVI.) angef. Schrift., den vorherg. u. d. folg. 
Brief, 


— 


Durchleuchtiger Hochgeborner Furſt und Herr. Eurer 
fürſtlichen gnaden ſeyen unſer underthenig willig Dienſt 
beuor. 

Gnediger Herr. ©. f. g. ſchreiben und anzaigen, wie 
das ſie von wegen des groſſen zwiſpalts unſer rriſtenlichen 
Religion des Sacraments fleiſch und pluts unſers Hern 
und ſeligmachers Iheſu Chriſti auß Criſtenlichen gemüth 
zu ein freuntlichen undiſputierlichen Underredung die Hoch- 
gelarten Herrn, Doctor Martin Luther, Philip- 
yen Melanchton und Decvolampadium fampt 
ettlichen Iren anhängigen an ein Malftat durh & F. ©. 
fürzunemen, bey ain zu erfchainen, erhalten, das Jezo 
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burch difen €. F. ©. boten zufomen, haben wir mit anges 
hofft beger, Unferen predicanten Hern Johann Bren: 
gen zu folichem Griftenlichen Furnemen Und freuntlichen 
gefpräche zu erfchainen zu geftatten und zu bewilligen, als 
le8 Innhalts underthäniglich vernomen, Und fonderlich- 
gern gehört, Dweyle wir num bey uns felbft anderft nit 
erachten Fonnten, dann das die E. F. ©. vorhaben auß 
fondere gnaden des almächtigen, zu ablaynung folicher 
zwayung, Und erfiarden der Schwachen gewiffen, Dar: 
därch auch wol verhale und Griftenlidy plutuergieffen vers 
hütet werden möge, fürgenomen, Und alff ung nit zmeyuelt 
E. 5. ©. den Herre Got ain angenemes gefallen und Gris 
ftenlich gut werd beweyfen werden, Darzu wir auch Un- 
ſers vermögens hilff und Furderung zu erzaigen, gang 
begierig, Haben Wir gemelten Unfern predicanten derwe— 
gen für Uns befchict, feinen Willen und grunte Sn foli: 
chem erlernet, Der begegnet ung mitanntwort, Wiewol er 
anhaims feinen beuolhen ampt täglichd außerwarten hete, 
Nachdem E. F. ©. zu Ewren und underthenigen gefallen 
Wolle er auff unfer bewilligung und der fach allenthalb zu 
guten auff Zeit und Malftat, fo Ime benennt würdet, er: 
fcheinen, Das beßt unnd fürterlichft zur Er gottes Unnd der 
eriftglaubigen feligfeit dienendt und alles feind muglichen 
Vleiß helffen handeln und berathfchlagen, Darzu wir dann 
für ung feldft Wir hirob Und Ime daffelbige zu geftatten, 
ziemlich geneigt, troftlicher Zuuerfiht, dig Werk ain gut 
Werckh und alß von E. F. ©. höchlich wol bedacht zu vil 
gutem erfprießlicy fein. Das haben E. F. ©. dero Wir 
zu underthanigen Dienften mit Willen berait auff gehan 
fchreiben, Wir nit wollen verfehen, Dat. Montags * 
alleh. Anno xxviiii. 
Statmeiſter und Rhate 
zu Schwaͤbiſchen Halle. 
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XXXVI. 

Dem Durchleuchtigen hochgebornen fuͤrſten 
und Herrn Herrn Philipſen Landgrauen 
zu Heſſen Grauen zu Catzenelnbogen, 
meinem.gnäbigen Herrn. 


—— 


Inh. Brenz verfpridt dem Landgrafen, der an Ihn erganges 
nen Einladung zum Gefpräh nad Marburg Folge zu 
leiften und nach Kräften zur Förderung der Wahrheit mitzus 
wirken. - 

Bat. die ob. (XXV1.) angegeb. Schr.; die bisher angef. u. die 
folg. Br. — Dazu de Werte III.S. 500. | 


Durchleuchtiger Hochgeborner Furſt. E. f. G. fey mein 
underthenig und gehorſam Dienſt zuvor. 

Gnediger Herr. Ich hab E. F. G. ſchrifft, das freunt⸗ 
lich geſprech zwiſchen D. Martino Luthero und Der 
colampadio des Sacrament fleiſches und bluts unſers 
HERRN Jeſu Chriſti belangende undertheniglich empfans 
gen und fein Inhallt gehorſamlich vernomen, Sage hierauff 
unferm HERRN allmechtigen Gott und Batter von wegen 
feiner überfchwenflichen gnaden groß lob und Dand, Das 
fein barmherzigfeit zu unfern Zeiten alfo gar nit. gefchmee- 
lert und abgefürgt, Das er noch heut dits tags feinen 
aufferwelten Griftenlichen Eyrchen zu gut, ettlich ander 
Constantinos und Theodosios erwecket, fo Griftenlich einig- 
feit Sn Zufallen der Srrungen des glaubens zu bergen 
faffen und fürderlich Zurüchallten begeeren, Es werde 
auch freylich Fein frum redlich berg €. f. g. Eriftenlichen 
eyfer In des Sacraments, Ja der gangen Euangelii Hand: 
lung nymmer gnügfam Danckbarkeit erzeigen mögen, 
Dweil auß dem fünfftigen gefprech ein ableinung des Sa— 
cramentifchen Zwitrachts oder uff das wenigſt beftetigung 
des rechten glaubens von dem Sacranıent vermittelft der 
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hilff gottes gewißlich zu verhoffen St, Wiewol nun mir 
mein fchlechter ellender verftand wollwiffendt, und gegen 
den Schein gar herlichen leehrer D. Martino Luthero 
und Philippo Melanchthone meins Ingemeing Dun⸗ 
delheit gang erfannt. Yedoch E. f. g. Zu underthenigen 
gefallen, auch von wegen meind glaubens von dem Sas 
crament befantniß, oder wo es fonft auß gnaden unfers 
bimmelifchen vatterd Der Sad zu gutem reichen möcht, 
will ich auff den tag und malftatt, fo mir E. f. ©. In 
fchrifften gnediglich ernennen werde, von Hergen gern und 
mit groffen begirden alßbald undertheniglich, mit der hillff 
gottes erfcheinen, und alda mit andern meinen geliebten 
Herrn und brüdern und E. f. ©, zu deffen Handlung be» 
ruffen, urfach und grund des rechten wahrhafftigen glaus 
bene das hochwürdig Sacrament betreffend, hören und 
meins geringen verftands helffen darthun, genglich verhof⸗ 
fende, Chriftus unfer HERR werde fich felbft der freuntli- 
chen und Chriftenlichen Handlung nit entziehen, fonder 
die feinen bei der rechten wahrheit gegenwärtiglich erhalt 
ten. Hiermit feye E. f. ©. In den fchirm des allmechtigen 
gotts beuolhen, der wolle &. f. ©. zu fürderung feines 
göttlichen worts, In langwirigen regiment erhalten, und 
hernach das ewigreich verleihen. Dat. Zu Schwebif we, 
Hall am 19. tag July Anno XXIX. 


* + 


- 


undertheniger 
und gehorfamer 
Sohan Breng 
prediger Zu Hall. 
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XXXVII. 
Dem Durchleuchtigen Hochgebornen Fur— 
ſten und Herrn, Herrn Philipſen, Land— 
grauen zu Heſſen, Grauen zu Katzenellnbo— 
gen, meinem gnedigen Herrn. 





Inh. Oftander berichtet dem Landgrafen, die Einladung zum 
Colloquium (nah Marburg), — welches die Beilegung des 
Sacramentftreites und die fefte Begründung des Friedens 
in der Kirche bezwecke, erhalten zu haben und der Einladung 
zu folgen, da ihm die Erlaubniß hierzu vom Rathe ertheile 
worden fey; der Landgraf möge ihm die Zeit und den Ort der 
VBerfammlung anzeigen laffen. 

Bol. die ob. (XXVI.) angeg. Schr., die vorherg. u. folg. Br. 


Gnad, Frid und Barmherzigkeit Vonn Got dem Vater 
unnd unnſerm Herrn Jeſu Chriſto ſambt meinem gebeth 
gegen Got unnd unterthanigem Dienſt zuuor. 
Durchleuchtiger hochgeborner Fürſt und Herr. E. F. G. 
ſchreyben den groſſen Zwiſpalt ob dem heiligem Sacra—⸗ 
ment Unnd was vermuthlich arger daraus mocht entſtehen, 
wo dem nicht mit gottes hülff begegnet werde, ſambt der 
fürgenomen Unterredung fo derhalben zwiſchen ſolcher ſpal⸗ 
tung hauptern gehalten werden ſoll, belangend, hab ich 
alles ires Inhalts vernomen. Und wie wol ich nicht kann 
ermeſſen, das ich zu diſer groſſen ſachen etwas beſonders 
nutz oder erſprießlich ſein moge, angeſehen mein geringen 
verſtand, zuuor wol die Zeweie, nicht weniger hoch gelarte, 
dann hochberumbte manner, Doctor Martinus Lu— 
ther und Philippus Melanchton ſelbs perſonlich 
da fein ſollen. Derhalben auch Ewr F. ©. der muhe, 
mir zu ſchreyben, unnd bey Einem Erbaren Rhat meiner 
Obrigkeit vergonnſt zu erſuchen, ſich billig het megen ent— 
laden. Dannoch dieweil ich aus vilen vorgeenden anzais 
gungen nicht zweyfel, eur F. G. Chriſtlich gemüt ſuche in 
| 8 | 
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folchen fürnemen nichts anders Dann Gottes ehr, der fees 
len hail und. gemeinen fride, Und ein Erbar Rhätte, die 
mein In folchen mächtige fein, mir das auff Eur F. ©. 
annfuchen zugelaffen und vergonnt haben, Bin ich erputig 
folchem tag, wo mich nicht laybs oder ander hafftige not. 
daran verhindert, zu fuchen und zu erfcheinen, mer das 
ich der Frucht und Freude, fo der Almechtige Got etwas 
fruchtbars zu handeln gebe (welchs ich vonn her&en will 
bitten) tailhafftig werd, dann das ich etwas daran zu fürs 
dern kann hoffen oder vermeffen. Mag hierüber E. F. G. 
zu Srer gelegenheit tag und ort mir oder Einem E. Rhat 
meinen Herrn zufchreyben unnd mein, Irem begeeren nach, 
gewertig fein, das hab ih E. F. G. auff ir fchregben un: 
derthaniger mainung nicht wollen vorhalten. Dann eure 
F. ©. underthänigflich zu dienen bin ich willig. Datum zu 
Nurnberg am mitwoc; den Abend July Anno rronm. ° 
Ewr. F. ©. 
unterthaniger 
Andreas Oſiander, 
Prediger bei S. Laurentz. 


XXXVII. 
Dem durchleuchtigſten Herzog, hochgebor— 
nen fuͤrſten und Herrn, Herrn Johanns, 
Hertzogen In Sachßen und Furfürften, Land— 
grauen in Düringen und Marggrauen zu 
Meiffen, meinem gnedigftien Herren. 


Anh. Luther fpriche fih in diefem Briefe gegen das Project 
der bedetitenderen evangelifchen Fürften aus, mit dem Rat: 
fer einen Krieg zu beginnen. Die durch den Glauben ver: 
einigten Fürften und Städte, iſt feine Anficht, möchten viel: 
mehr demäthig den Kaifer um Frieden bitten; follte auch 
die Antwort des Kaiſers hart feyn und Unfrieden verrathen, 
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fo gezieme fi) dennoch Unterwerfung unter den Baiferlichen 
Willen; ziehe auch der Kaifer mit Gewalt gegen die Evange: 
lifchen, fo dürfe man dennoch auf gleiche Weife nicht gegen- 
ihn verfahren. — Gründe für diefe Anſicht. — 

Bel. Luth. W. Hall. Ausg. X. ©. 649, — Hortleder 
II, Cap, 1, ©.63. — Rapp Nachleſe nüßlicher Reformas 
tions⸗Urkunden II, ©. 570— 583. — Plane II. B. 6, 
©. 378. — Auch bei de Wette fehlt der Brief. 


Gnad und frid ynn Chriſto, Durchleuchtigſter hochgebor⸗ 
ner furſt gnedigſter Herr. Nachdem wir E.k. f. g. haben 
zu erkennen geben, was E. G. der Landgraue an E.k. f. G. 
geſchrieben hat und ſ. f. g. leiden mocht, das E.k. fig. 
mein gedencken drinnen hören, Darauff €. k. f. g. bege⸗ 
ren, das ich mein bedencken ſchriftlich anzeige. 

So iſt zum Erſten das mein rat, das E.k. f. g. ſampt 
andern fürften und Stedten, fo eins unzertrennten glaus 
bens find, follten dem Kaifer ein unterthänigs antwort ge- 
ben und mit aller demüt umb frieden bitten, feiner k. M. 
anfehen; wie ich denn höre, das Die Rethe darumb zu 
Nürmberg ynn kurs zufammenfomen follen, Denn e8 
find ist die mandat, darauff fich des Faifers antwort refes 
rirt, oder zieht (welche er der botfchafft gegeben) noch 
nicht ausgangen. Und derweil (wie die fchrifft ſagt) des 
fönige Herke ynn Gottes handen ftehet, iſts wol muglich, 
das fich des Faifers rat, durch Gottes gnade, feit der Zeit 
der Botfchafft bey yhrer Mit. geweft, geendert habe und - 
f. k. M. fo fchwinde nicht faren werde. Und wer weis ob 
folches alles bisher und noch gefchehen, Gott darumb alfo 
wunderlich hindere und Fere, das er unfern glauben ver- 
ſuche? 

Solte nu dem keyſer ein ſolch antwort gegeben wer- 
den, die da herbe und für troßig mocht angefehen werden, 
follt wol ein erger verluft dadurch erregt werden, der fonft 
wol nad) bliebe. So gebürt und auch für Gott gegen den 
faifer als unfer oberfeit mit demüt, fo vil ymer müglich 

8* 
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zu handeln und nicht fo balde zu troßen, Denn es jieht ia 
Gottes will und gebot da, Ihr ſollt den konig ehren. 
1. Petr. 2. 

Zum anderen. Wenn gleich der kaiſer des gemutes 
were, das er mit gewalt widder das Evangelium faren 
wolt, on Concilio und on verhört, fo mag man dennoch 
nicht mit gutem gewiſſen zu felde zihen. Gott gebe, der 
faifer gebe weder ungnedige, odder gar Feine antwort, 
Urfach ift 

Erftlich das ſolchs unbillich und auch widder natur: 
lich recht ift. Denn zu felde ziehen und fich zur wehre ftel- 
Ten, fol nicht gefchehen, Es fey denn thettliche gewalt oder 
unmeydliche not furhanden. Solche aber zufur auszihen 
und fich wehren wollen, wird nicht für notwehre, fondern , 
für reitzung und troßen angefehen, widder die, fo noch 
ftil fißen und nichts gethan haben. Nu ift ia offenbar, 
daß f. Mit. noch Feine mandata. hat widder diefe furften 
laffen ausgehen, Und ob fie ſchon ausgangen weren, oder 
ausgehen werben, were darumb noch nicht Die acht gan» 
gen. Zwifchen folchem aber allen Fan vil waſſers verlauffen, 
Und Gott-wol wi mittel finden, vwileicht auch Durch ihres 
teil, nach friden laffen handeln. Darumb wenn gleich der 
feifer ein gleinher fürft were, fund man aus obgenanter 
urfache keinen Erieg anfahen, noch zu felde zihen. 

Und ob ihr wolt gedacht werden, Man fol wol Gott 
vertrauen, Aber doch, das man die Mittel, fo man bey 
- Zeit haben kann, nicht veracht, auff das man Gott auch 
nicht verfuche, Das ift alles war, Aber man mus folche 
Mittel nicht ſelbs erdenden, fondern beyten und warten, 
das fo Gott darftelle und alsdann derfelbigen nicht laſſen 
faren und unferm Dundel folgen, Und auch, das es foldhe 
mittel feien, die mit Gott und nicht widder Gott gebraudht 
mugen werden, Sonſt wo man fo engftlich nach mitteln 
tracht, ift gewislich dem vertrawen zu Gott zu nahe. Denn 
alfo mochten die Juden vor Zeiten auch gefagt haben, da 
fie biindnis mit den fremden königen machten ımd fürge: 
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ben, Sie vertraweten Gott, Aber fie fuchten mittel durch 
ſolch bündnis, demnach wurden fie hart darumb geſtrafft. 
Nu were Zu feld zihen ein erfucht und noch zur Zeit unnds 
tig und zu fern mittel. Item der Faifer ift ia dieſer fürften 
herr und oberfeit. Nu wolt freilich feiner das feine unters 
thanen fich dermaßen, fofern Im were unddergeben, ftels 
leten, wie hiermit gegen den faifer gefchiht, Und werde ei: 
gentlich ein auffrurifch und ungehorfam ftuck fein. Darumb 
ift zu raten, Das man ben vleis, fo man hat zu fuchen mits 
tel der gegenmwehre, anlegt, wie man mittel finde, zu nor 
alle vemut und unterthenigfeit gegen f. Mt. So wird Gott 
grade geben (fonderlich, fo die fürften und wir yhn darumb 
mit rechtem ernft bitten werben) Und unfer forgen wol rat 
finden, wie er uns verheiffet und nicht treugt-ps. 346%). Wirf 
dein anligen aüff Gott Er wird dich verforgen. 1. Petr. 5. 
Er widderfteht den hoffertigen und gibt den demutigen * 

ne gnade. 

Zum anderen So were es * ein vergeblich mittel, 
ia auch ferlich und ſchedlich. Denn ich ſetz es Man were 
fchon zit felde ynn der gegenwere, Wie wenn Mfo denn 
der Feifer ftill fit odder bleibe auffen und ließt ung wol 
auszeren In felde und der gegenwehre müde werden? 
Was hätte wir damit erworben, denn unüberwindlichen 
fchaden, dazu aller welt billiche ungunft und widderwillen. 
Und damit den Faifer aller erff recht erzürnt und gleich alle 
hohe urſach gegeben, fich zur notrache zu begeben mit ans 
ruffung des Reiche, Da werde man denn wol fchreiber 
finden, die unfer fachen zum unglimpff, zum ergernig, zum 
fhmach dem Evangeliv, zur abgunft follten auspußen, 
widderumb des Faifers fachen alfo fihminden, das er eitel 
engel und wir eitel teuffel fein muffen. 

Zum dritten wäre ed Dem gegutteil und fürften fo ym 
— ſind zu nahe, ſo man als bald auf ſie und yhre arme 


60) Luther, der hier a aus dem Gedaͤchtniß citirte, — ſich 
geirrt; fein Citat ſteht bekanntlich in Pſ. 56. 
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unterthanen zugreiffen folt, von des Faiferd wegen. Denn 
ich hore, das dem Faifer gefchrieben worden fey, die Stens 
de Des Reichs eines friden zuuertroften Und fo daruber auff 
fie angegriffen folt werden, werde beyde Gott und wellt 
abermal hochlich erzürnet und wir billich verdampt. Und 
ſolchs alles kunndten fie denn zu yhrer unſchuld billig und 
auffs ſchonſt darthun, uns ynn allen unglympff und ſchan⸗ 
de zu ſterzen. 

Derhalben iſt meine gedencken, das das furnemen yns 
feld zu zihen, wegbleibe. Es kom denn noch ander not und 
ſachen Und die weil mit der beften weyſe man ymer kann 
k. M. bitten umb fride mit aller unterthenigfeit. Das ift 
mein getrew wolmeinung, bitte Ef. f. g. wolld ynn gna⸗ 
den vernemen. Hiemit Gott befollen. Amen. Vigilia Sert. 
Aug. 1529. 

E.k.f. g. 
untertheniger 
Martinus Luther. 


— — — — 


XXXIX. 


Dem Hochgebornen Fuͤrſten und Herrn, 

Herrn Philipſen, Landtgrauen zu Heſſen, 

Grauen zu Catzenellenbogen, unſerm In- 

| funders günftigen gnedigen lieben 
Herren. 


Sind. Der Kath von ZÄrch antwortet dem Landgrafen auf 
deffen Schreiben, in welhem er erfucht war, Zwingli, 
unter Zuficherung eines ficheren Geleiteg, nad Marburg 
zum Colloguium zu fenden. Der Rath hätte gern gefehen, 
wenn der Ort der Verſammlung in eine ihm näher gele: 
gene Stadt verlegt worden wäre; er erklärt daher, daß cr 
fi) noch bedenken und zeitig den Landgrafen, von Straß: 
burg aus, benachrichtigen wolle, ob Zwingli am Collos 
quium Theil nehmen fünne. 
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Vgl. d. ob. (AXVL.) angeg. Schrift. u. d. bish. angef. (def. Br; 
XXX.) und die folg. Br. ’ e 


Hochgeborner Furſt, gnediger Herr. E. fi g. ſygendt 
unnſer freundtlich, gantz guttwillige Dienſt und was wir 
Eeren liebs und guts vermögend all Zyt geneygts willens 
Zubeuor. 


Gnediger Herr. Wir haben abermals €. ©. criftenlich 
gemüt unnd gnedig fchryben darinn Ewr guad wegleyttung 
wie und wellicher gftalt unnferem predicanten ficher und 
on fhar hynab Zu E. ©. angefehenem frintlichem und uns 
bifputirlichen geſpräch zekommen foge Mit angehengfter 
beger Zefürderen und Zenerfchaffenn. Das bdemfelben 
unnferem predicanten follich gefpräch Zu befuchen erlaupt 
werde mit mereren Innhalt verftanden. Und wiewol wir 
follichen €. ©. Criſtenlichen anfynnen Zu mehrung götts 
licher Eeren, ergründung der warheyt und furderung cris 
ſtenlich eynigkeyt zu willfaren berydts gemüts begierig 
und willig, Wir auch unnſeren predicanten ſöllich E. G. 
begeren zu erſtatten, vor unnd auch yetzt gantz ererbüttig 
und bereydt funden, Hetten wir unns doch verſehen die 
Malſtadt von meerer gelegenheyt wegen durch E. G. ges 
ändert worden. Dieweil wir aber darneben uß allerley 
anzaigung Sinn E. ©. ſchryben ermeldet wol erkennen, 
das E. ©. ſollich anderung unnd anndern berüfften Zewis 
derſchryben endtlegen und beſchwärlich, wollent wir, Dies 
wyl die Zyt noch eben lang der ſach, wie die anzeſchicken, 
wyther nachgedencken unnd womit wir E. ©. criſtenlich 
und heilig furnemen Zu erlangung criſtenlicher eynträch⸗ 
tigkeyt umb der warheyt willen gefürderen und derſelben 
E. G. dienſtlich willfaren mögend Unns vorab gott und 
derſelben E. ©, Zu Eeren fo gebürlich hier Inn haldten, 
das E. G. darob gnedigs gefallen haben ſoll, willichs ges 
nempts unnſers predicanten an und abkommen, durch Unn⸗ 
fer günſtig fründ und lieb nachbaren von Straßburgk 
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by gutter Zyt wol verftendigt werben mag. Dann derfel- 
ben €. f. ©. mit aller guttwilligkeyt wo Immer wir dären 
gefellig lieb unnd dienft bewyſen möchten fründtlich Ze wills 
faren wir begirig und geneygt fin unnd unng damit E. ©. 
zu aller wolgefelligfeyt erbotten haben wollen. Uß Zü- 
rich uff Laurentii Anno rrır. 


Burgermenfter die Oberijten Meyfter Zu fampt andern 
heymlich verordneten Räthe der Statt Züri. 


2 


Dem Hohgelarten Unferm befunder lieben 
Ulrico Zwinglio Belefenfter zu Zurich. 





Inh. Philipp antworte Zwingli auf deflen Schreiben vom 
10. Auguft 67) und ermahnt ihn nochmals dringend, durch 
Nichts von der Theilnahme am Eolloguium zu Marburg 
ſich abhalten zu laſſen; folle er indeß wirklich nicht ers 
fcheinen können, fo möge er nur zeitig hiervon Nachricht 
geben. | 

Vol. die vorherg. und folg. Br. und d. Abfchnitt CCXI, als Bes 

richtigung des Br. in Analect. Hass. Coll. X. S. 398 ff. 


Philips von Gots gnaden Tantgrauen zu 
Heffen, Graue zu Saßenelnbogen ıc. 


Mon Got dem Herrn und unferm Heiland Shefu Chriſto 
Gnad und friede. 

SHochgelarter lieber befünder. Wir haben ewr left 
antwort, darin ir ung bermeldet, das ir verwar willet, 
euch werde zu dem freuntlichen gefprech wir euch erfordert 
haben, nicht bewilligt werden, yedoch feint ir nit gänzlich 


61) Der Brief vom 10. Auguft 1529 findet ſich in Anal. Hass. 
Coll. X. ©. 401 — 402. ©. auch d. Abfchn. CCXU. 10. 
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des Sinnes ußüpleiben und ftellet den wegk des Zuge zu 
Sturmen 62) und den Predicanten zu Straßburgf, 
empfangen, verlefen, Und wiewol Uns bei euch ewren 
vorigen und ißigen zufchreiben nach gar Feind abfchlags 
oder auffenbleibend vermuthen, So begeeren wir doch 
nochmals an euch mit gnaden ganz gutlich, ir wollet euch 
nichts muglichs verhindern laſſen und keinswegs auſſen 
pleiben, umb vorangezeigter auch anderer vilmehrer urſa— 
chen, die ſich überfil nit ſchreiben laſſen, und ſonderlich 
um des willen, das das groß ergernuß, ſo vermutlich aus 
ewren auſſenbleiben enſtehen muche, verhüt werde, dann 
Gar trewlich Zu norfteht, wo Gr Zuſammenkommt Sr 
werd euch freuntlic; u. gutlich vergleichen und komen fonft 
auch an, bag Immer wege und mittel zu fürderung ber 
fachen und des Evangeliums bienftlih vorgenommen und 
erfucht werden. Wo ir aber darüber. ye nicht erfcheinen 
Fonntet oder werdet, Iſt von nothen ung uffs furderlichft 
und zeitlich zuusrgewiffigen, den andern wiffen Zu wid— 
derbieten ung mit vwilen fachen darnach zu richten. Das 
mugen wir euch im beften nit verhalten und fein hierauff 
ewr antwort wartend. Dat. Melfungen am AR 
nach affumptionig Maria Anno rrom, 


XLI. 


Ein Schreiben des Landgrafen Philipp an Bacob 
Sturm. 


— — — — 


Inh. Philipp benachrichtige Sturm 63), daß Luther, 
Melanchthon und Zwingli zu einem freundfchaftlis 


62) Ueber Sturm (Jacob) f. d. folg. Br. 


63) Sturm, Jacob, Bürgermeifter der Stadt Straßburg, — 
ein um die Reformation hoch verdienter Mann, ber bei den 
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hen Eolloguium über die Sacramentslehre nach Mar, 
burg kommen wollen und bezeichnet ihm den Tag, am 
welchem die Unterredung beginnen ſolle. Er erſucht ihn, 
Decolampadius zur Theilnahme an dem Kolloquium 
zu ermuntern, felbft auch zu erfcheinen und zwei Prediger 
von Straßburg, deren einer Martin Bucer fey, 
mit fich zu bringen. 

Bol. d. ob. (XXVI.) angegeb. Schrift. , die bish. angef. und die 
folg. Br. 


Philipps von gots Gnaden Fandgraue zu 
Heffen, Öraue zu Cabenelnbogen ıc. 


Erbarer lieber befunder. Wir zweiffeln nit, Ir Taffet 
euch ber umherrede, So wir auch Furzverweilter Zeit zu 
Speier Zu gutlicher umherredung und freuntlicher vers 
gleichung der Zwifpalt, fo ſich ezo in Unſer Ehriftlichen 
' Religion des Sacraments fleifch und blut Unfers Herrn 
Iheſu Ehrifti halber erhoben, gehabt noch wol zu erinnern, 
darauff wir euch gnediger meynung unangezeigt nit laffen 
wollen, dad wir Uns in der fachen mit fo hohem ernft . 
bemühen, das wir mit Gottes hilff die Sachen dahin 
bracht, das Doctor Martin Luther, Philip Me: 
lanhthon und Ulrich Zwingli zu einem freuntlis 
chen undifputirlichen gefprech zufamenzufommen Ung zuge: 
fchrieben, alfo haben wir Snen Dazu den erfifommenden 
Donnerftagt nach Michaelis ernennet, das fie den tagf 
barıor zu Marburgf ankommen und volgended Dons 
nerftags die umherredung in Gots namen anfahen follen. 
Dershalben wir iego dem Decolampadio gefchrieben 
haben mit gutlichem begeeren, das er zu folchem gefprech 
auch erſcheinen wolte (welche fchrift wir auch hie neben: 
bei befchicfen, Inen vorher zuzuvertigen) und verfehen 


evangelifchen Fürften in Hobem Anfehen ftand, vergl. v. Rom: 
mel Th. II. Anmerk. ©. 239; 244. Tb. IV. ©. 43. und die 
folgd. Br, 
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ung ir habt hievor mit Im derwegen gehandelt, darauf 
und ießo unſer fchrift erfcheinen werde, gnediglich bege: 
rende, Sr wollet folch, izu auch bei Ime furdern, darinn 
er das nit abfchlage und ir von euch felb auch dazu er» 
fcheinen, dan wir euch fonderlich gern aus bevorftchenden 
urfachen darbei haben wollten, darumb wolltet eg Imen 
muglich were, nit ußpleiben, noch in daran verhindern 
laffen, das uns von euch zu fonder gnaden wohlgefallen ; 
Sehen aber auch vor gut an, das zwei ewrer von Straß» 
burgfPredicanten darbei und geneigt weren, den fachen 
mit zu zu hören, Begeeren derohalben an euch gnediglich, 
Sr wollet ferder einmal verfugen, das Zwei verfchiebliche 
unzangfhafftige und die zu friede und einigfeit Iuft haben, 
Zu folchem gefprech gefchickt werden und das der eyner 
Martinus Bucerus 5*) fey. Dan vertrawen wir zu 
Got, So fie zufamen in ein gutlich gefprech fomen wers 
den, Got der almechtige werde fein gnade dazu verleihen, 


darzu ir cuch gutwillig erzaigen wollet. Das feind wir _ 


gewiß In gnaben Zu befelhen. 
An Sacob Sturmen zu Straßburgk 


64) Bergl.Bayle, Dict. art. Bucer. — Verpoortenn, comment. 
De Bucero, — Dan. Gerdesii H. Ref. I. p. 785 110; 354 
seg. — Schrödh Lebensbefhr. I ©. 205. — Pland IE 
B. 5. ©. 225 ff. B. 6. S. 493 ff. II. ı. Abth. 8.7. ©.72 ff. 
B. 8. ©. 344 ff. 2. Abth. B. 9. ©. 33 ff. — Wie hod Mar: 
tin Bucer vom Landgrafen gefhäht wurde, davon zeugt 
fhon diefer Brief, noch deutlicher erhellt dieß aus anderen 
weiter unten mitgetheilten Driginalfchreiben. 


* 
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Dem Durchleuchtigen hochgebornen Fuͤrſten 
und Herrn, Herrn Philipſen Landtgrauen 
zu Heſſen, Grauen zu katzen Ellenbogen, 
mynen gnedigen Herrn zu ſynen gnaden 
eignen Handen. 


— e — — 


Inh. Martin Bucer zeigt dem Landgrafen den Tag an, 
an welchem er mit den Seinen nah Marburg abreifen 
werde. 

Vgl. d. vorh. Br. 


— — — 


Durchlüchtiger, Hochgeborner Fürſt, gnediger Herr. Ew. 
F. ©. wünſche-ich vonn got, dem Allmechtigen ſyn gnad 
und wolfart, ſampt myner undertheniger und ſchuldiger 
Dienſten. Dann yr E. F. G. als eyn beſunder Chriſtlichem 
Haubt, alle Diener gotts und guthertzigen zugewandt und 
gehorſam ſyn ſollen. Es befilhet uns Zwingli E. F. G. 
ſchriftlichenn anzuzeigen, wann wir vonn Hynen gedach— 
ten zu verrytten, uff das ſie ans hetten Durch yre Diener 
und lebendig geleyt, uff gewiſſe Zit und malſtatt, wüſſen 
zu empfahen. Daruff iſt durch mich und myn mittbruder, 
eyner uß mynen Herren, ſo in ſoliche zu befragen und ſon— 
derlich befelh hatt, angeſprochen, den ſyhet für gut am, 
das wir uff den achtzehnden tag ded Septembris, vonn 
hier ufrütten, biß ghen Wachßlen, das myner Herrn 
eyns Rhats, unnd vier meilen von der Statt Straßs 
burg gelegen ift, Und am rırtag fürter uf Zweyen— 
bruck zu. By dyſen abreden und fürnemen, es unffert: 
halb, will gott, beruhen folle. Welches ich undertheniger 
wolmeinung uff befelh myns lieben Brüderd Zwingli, 
der fi) am Höchften Zu beforgen hat, E. F. ©. zugeſchri— 
ben, die gott zu allem guten erhalten wölle, den wir 
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ung, als unffer F. ©. und Herr unbertheniglich befehlend. 
Geben Straßburgf. 
E. F. ©. 
undertheniger 
Martin Butzer 


Diener Im Wort Gots 
zu Straßburgk. 


XLIII. 


Antwort des Landgrafen Philipp an Martin 
Bucer. 





Inh. Der Landgraf antwortet Bucer auf das Schreiben, in 
welchem dieſer den Tag der Abreiſe nach Marburg und 
den Weg, den er und Zwingli einſchlagen wuͤrden, an— 
zeigte, mit der Verſicherung, die noͤthigen Maßregeln zu 
ihrem Geleite zu treffen. Schließlich traͤgt der Landgraf 
Martin Bucer auf, Zwingli und Oecolampa— 
dius hiervon in Kenntniß zu ſetzen und erwartet, daß ſie 
beſtimmt, zur Verhuͤtung u Aergernifles, in Mars 
burg erfcheinen. 


Bol. d. vorherg. beid. Br. 


— ru —— — 


Philippsvon Gots gnaden 
Landgraue zu Heffen ıc. 


Hochgelarter lieber beſunder. 


Wir haben ewr antwort uff unſer Neherſchreiben des 
wegs halber in dem ir Uns anzeiget, das euch D.Zwingli 
befohlen und fchriftlich anzuzeigen wan ir von dannen ger 
dachten Zammenkommen auch von unferem lebendigen 
glait dernach anzunemen reiffen, darauf ir num anzeiget, 
das ir uff den achzehenten tagf Septembrig von Straß- 
burgf ußritten, bis ghen Wachßlen, ewr herren eins 
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Rhat, und vier Meilen von Straßburgf gelegen fei 
und am rırtag noch uff Zweienburgfen zu, wobei ir 
alfo Snenhalb geleit follen ziehen wollet: Und auch dane⸗ 
ben ein fchrifft von ihme Zwinglio felb, darin er ung 
anzeigt, das er genzlich des Sinnens nit auffen zu blei- 
ben, und. bie fach Des wegs zu euch mechiglich geftellt habe, 
emffangen alles einhalts verlefen, ſolchs ewr verfahren 
und Zufchreiben mit allen gern gehört. Laſſen ung den 
vorgefchlagenen wegk alfo gefallen, wollen euch an ber 
grenz zwifchen Wachffeln und Zuweiburgfen mit unferm 
lebendigen glaide annemen und mit Gottes hilff biß Zu 
unfer ftadt Marburgf und dadannen widder ghen 
Straßburgf fid bringen laffen, auch uff den achtze- 
henten Septembris einer unfern Dienern zu Wachffeln bei 
euch haben, der euch, wo ir unfer glaitsleut antreffen 
ſollet, anzeigen werd, mit gnaden begeerende, ir wollet 
ſolche Zwinglio und Oecolampadio widder zuer— 
kennen geben und ſoll auch Immer muglich bey Inen ans 
halten und mit beften fleys fürdern, das fie zu folchem 
freuntlichem undifputirlichem gefpräcd auch ir felbit ſambt 
einen ewrer verbünden, nämlich dem Halern 95), er: 
fcheinen und nit uffenpleiben, als wir und genzlich verfe- 
hen, zu verhütung viler ergernus, fo villeicht won diß ges 
fpräch irenhalb wegpleiben, folle Daraus entftehen möchen. 


65) Alfo war ed des Fandgrafen Wunfh, daß auh Hal: 
ler (Berthold) an dem Eolloquium zu Marburg Theil 
nehmen follte, — wovon weder Pland (IH. 8,6. ©. 518), 
noch von Rommel, der doch erwähnt, daß der Pfalzgraf 
Yudmwig von Zweibrüden den Prediger Schmöblin 
zum Colloguium zugezogen wiffen wollte (ſ. d. Br. LVL), et: 
was anführt. Dergl. über Haller aud Hottinger Hel— 
vetifhe Kirchengeſch. IL. — Wirz Helvet. Kirchengeſchichte 
V. S. 277 ff. Reformations- Almanad) auf 1821.; 
ebendaf. von D. Bretſchneider die Abhandlg.: Ueber die 
Bildung und den Geiſt Calvins und der Genfer Kirche, — 
Dan. Gerdesii H. R. II. p. 236 ff., mo fid) noch andere 
Nachweiſungen finden. 
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Das verhoffen wir zu Got almechtigen foll zu friebe und 
ewigkeit vergleihung und einmutigen verftande, auch zu 
troft und heil viler Irrigen und ſchwachen gewiffen gereis_ 
chen, Und befchaffen daran feiner Almechtigkeit ein wahr 
gefellig gut Chriſtlich wergk, des Zweiffeld ung fein als 
mechtig barmberzigfeit in gnaden befhelen werde. Das 
wollen wir euch denn wie mit fonder gemach zu eignen nit 
vorhalten.. Dat. Melfungen am fambftagf nach aſſump⸗ 
tion Marii Anno 1529, 


An Martinum Bucerum. 


XLIV. 
Dem Durdhleudten und Hochgebornen fur: 
ſten und Herrn, Hern Philippo, Landgra: 
fen zu Heffen, Graffen zu Faßen Ellenbo: 
gen, zu Dies, BZiegenhain und Nidda 
mynen gnedigeften Herrn. 





Sind. Carlſtadt 66) bitter den Landgrafen angelegentlich, auch 
ihm die Theilnahme am Colloguium, das zu Marburg 
veranftalter werde, zu gefiatten, mit dem Erbieten, der Zus 
techtweifung und Strafe willig fich zu unterwerfen, wofern 
er nicht fchriftgemäß reden werde. Schließlich) bitter Carl; 
ftadet um ficheres Geleit für feine Derfon. 

Bol. Dan. Gerdesii H. R. 11, p. 214, v, Rommel 
Th. IV. S. 44. Hierzu d. Anmerk. ©. 20, 





Gottes des bymmlifchen Vatters ewige barmbergifei 
und libe wünſch ich Ef. G. durch unfern Hern Sefim 


— — — — — — 


66) Vergl. J. C. Fuͤßlin Andr. Bodenſteins, ſonſt Carl— 
ſtadt Lebensgeſch. — J. Er. Köhler Lebensbeſch deut: 
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Chriſtum der uns durch ſein blut am Creutze auſgegoſſen 
von unſern ſunden gewaſchen, der gelobt und gebenedeyet 
iſt von ewikeit in ewikeit. Amen. 

Durchleuchtigiſter Hochgeborner fürſt, Gnedigiſter 
Herr. Von E. f. G. iſt ein Chriſtlich und loblich gerucht 
weit und fern erſchollen, das E. f. G. ein gemein verhör 
über den tzweytracht und ſpan des Herrn Nachtmal belans 
gend bedacht haben zu halten, Derwegen E. f. G. einen 
tag ald ©. Michaeliß beftimpt und ernent, zufampt eine 
Stadt, ald nemlih Marpburg angekeigt und zu dems 
felbigen den achtparn und bochgelerten Ern Doctor 
Martinum Luther und die jene fo feiner leere feindt, 
für einen, und die achtbaren Hochnerftendigen Ern Huls 
richen Zwingli, Joan Decolampaden, Wolff: 
gangen Fabrum‘?), Martin Buger und ihre zus 
gedane anderteild, follen haben befchreiben und fordern 
Laffen, denfelben och ein ficherheit Bugefchieft und och allen, 
ßo lüft hetten bey gedachten gefprech und Collation zu fein, 
fich daruß ihrer felifeit zu erinnern, ein frei erlich geleit, 
wy man fagt, an etliche kirchthüren zu ſchlagen beuelen 
oder tzugelaſſen. 

Es erfreutten ſich alle frummen Chriſtenleutt, fonder- 
lich in diſſen ort, und wünſchen E. f, ©. zu ſolchen verne⸗ 
men das lebendig gotlich und warafflich erkenntniſſe Got—⸗ 
tes des Vaters aller gnaden und ſeins Sunß Jeſu Chriſti 
unſers Heylands, ſampt des heiligen geiſtes, one welchs 
nichts an menſchen den finſterniß und verdamnüß ſein mag. 


ſcher Gelehrt. und Kuͤnſtler I. S. — 161; 11. S. 239 — 268. — 
Schroͤckh Chriſtl. Kirchengeſch. feit der- Reformation I. ©. 
1778. — Planck J. B. 2. S. 18315 B. 3. ©. 331. B. 4. 
S. 29. B.5. S. 191!ff. — Luthers W. Hall, Ausg. 
XVII ©, 2378. | 

67) Bon einem Einladungsfchreiben an Wolfgang Faber habe 
ih in den Acten Nichts finden koͤnnen. Wäre hier etwa 
Wolfgang Fabricius Eapito gemeint?! — dann muß 
ih diefelbe Bemerkung mahen; der Name Eapito würde 
geniß auch nicht fehlen. Uebrigens beruft fih Carlſtadt 
nicht auf zuverläffige Nachrichten. 
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Wir bedanden uns och alle, und ein jeder in fonber; 
heit folicher fürftlicher und Chriftlicher Wolmeinung, Und 
wollen den lebendigen Gott anhebiglich bitten, das fein 
götliche barmbergideit E, f. ©. in langwiriger gefundheit 
und myt gitedigen frid erhalten; Uff das folicher furftlis 
cher und Ehriftlicher rath Inß werd fom und vollendet 
werd, damyt Gottes preiß und reich fich weitere und ger 
mein und die arme bedrengte Shriftenheit in Gott uff dem 
felß des lebens uff wachen, Bunemen und ihre felideit ers 
lange, ja och in ein rechte einigfeit fomen ewig, Wie fich 
denn mwarlich geßimett, das wor in der warheit-und unges 
fubar libe einig und friedtfam fein follten, Sintemal wir 
einen Gott bedennen, einen Bater eren, einen Herren fürdh- 
ten, eines erloffers rhumen, Eines geiftes erfreuwen, myt 
eynerlei fchrifft begeugen, Einen glauben, ein Hoffnung, 
und ein tauff haben, Ein leib, Ein hauß, Ein voldf und 
ein Briftertumb feindt, Umb eins willen leben und fterben 
ſollen. | 

Wir hoffen und vertruwen Bu Gott, das durch bandte 
erfantter warheit, gange Teütfche Nation in rechtem fridt 
zufamen verfaft, Und Gottes Born, der fich leider erregen 
antut, abgewendt werben fol. Datzu der lebendig Gott 
fein Gnade verlihen, und €, f. G. allemuh und unfoft als 
hie hundertfeltiglich vergeben und nach difem Sammertahl 
Ins ewig leben myt früde füren. Amen. 

Gnedigfter fürft und Herr. Sch armer Bruder und 
Pilgerim in Ehrifto geb E. f. G. unterdeniglich zu erfens 
nen, daß ich och einer bin und von wegen myns gewifleng, 
welchs myt vil Hellen ferifften gefangen ift, ein folcher fein 
müß, der die leiblich neifung des leibs und blutes Chrifti 
wie fie gepredigt, dem verdienft und der crafft des leidens 
und bes todes Ehrifti nachteilig und abbruchig achten tut 
und der faft gern einen claren unbedriglichen grundt heili« 
ger ferifft hören oder fehen wolt, das ſolche wefüng bey 
dem todtte Chrifti Funnth beftehen, Denn mich dundt, Ich 
werde ehe woflen, das folche Ierer Ehriftum myt Ehrifto 

9 
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verbundeln: und wegnemen, Wie och die Wercheiligen 
durch ihre Wercke Chriſtum zurücefeßen, verfinftern und 
unnuß machen, denn bewift werben mag, das foliche neis 
fung der ferifft gemeß und gotlich ſey. Jedoch wollt ich 
von Herken gern dorch heilfame ferifft bericht, eins bef- 
fern empfahen, ob villeicht ich myt gutem gewiffen gotli- 
cher warheit mich meines fchweren elends kennth entledis 
gen, der ich warlich von Hergen gern miffen wolt, wo 
ich nicht ein herter und ewige zufünfftig Elend und Gamer 
forchet. . | 

Demnad) €. f. ©. Ich armer unbewegter man Durchs 
blut Iheſu Chriſti unterdänigklich und demutiglich bitt, 
E. F. G. geruhen mich zu obgedachter Diſputation oder 
geſprech gnediglich zulaſſen, dieſe Kentſchaff meines glau⸗ 
bens och horen und Bo ich, als ich troſtlich hoff, in guten 
grunt erfunden, der warheit und gerechtigheit Gottes nit 
laffen entgelten: Oder Bo ich were erfent, durch gotliche 
warheit, die allein außfall, durch den heiligen geift, bringt, 
“ unterwifen, Würd och denn gotliche Warheit nicht gehor- 
famen, oder fer ber mein meynung nicht mit redlichen 
ſchein der ferifft pförtragen, oder dann ber mich fragen 
werdt, one ferifft antworten, Wil ih & f. ©. firaff wil- 
figlich laden und iiber dag, nicht allein in diſſem fahl von 
€. f. ©. weifung annemen, fondern in allem, was D. M. 
Luther oder fonft jemandt vormeinte wider mich zu fpre- 
hen haben. 

E. f. ©. umb Gottes willen umb ein velichs und ficher 
geleidt fur gewalt und uffrecht, das Fein ftraff kegen mir 
furgenommen werden fol, ehe ich verhort und überwifen 
untertäniglich bit myt diffen boten zu ſchicken, das ich mich 
biemit fellig und verluftig mache, Wo ich mich nicht laß 
der billicheit nachweijen und lenken, Das umb €, f. ©. 
zu verdienen werbt ich allegeit in.aller Dinftparfeit, ale 
ein gutwilliger und bereitter nach mynen hochften vermos 
gen gefunden. Der lebendig, Gott der Herr alles trofis 
und alles verftandes erfül €. f. G. begirden in Ghrifte 
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Iheſu unſern erleßer und fei ewiglich mit E. f. G. Dat. 
zn Olderßum an Dfifreflant An den 19. Dag bes Aus 
guftimonats Anne rrır. 

€. f. ©. 
untherdeniger Diner und 
Arm Wurmlin 

Andres Botenftein 
Bon Carolſtadt. 


XLV. 
Antwortöfäreiben des Landgrafen Bun? 
an ern | 





. Ind. Landgraf Philipp antwortet Carlſtadt, daf er allers . 
dings ein Colloquium unter den vornehmften Theologen über 
die Sacramentsiehre in Marburg zu veranftalten gedente, 
doc) fey es ausdrückliche Bedingung für die Thetlnehmer an 
demfelben, alles Gezaͤnk bei der Unterredung zu vermeiden. 

- Der Zweck des Colloquiums fey, eine Vergleichung unter den 
firettenden Parteien herbeizuführen; darum fey es auch uns 
terlaffen worden, die Zahl der Difputirenden zu weit auszu⸗ 
dehnen, Der Landgraf fügt hinzu, er wiſſe nicht, ob Carl 

ſtadts Gegenwart den eingeladenen Theologen angenehm 
feyn werde; Carlſtadt möge ſich daher an Luther 
wenden, und was dem gut dünfe, wolle er genehmigen. 

Bel. die vorherg. Br. i 


Philips von gots gnaden Lantgraue zu Hef- 
: fen, Örane zu Sazenelnbogen ıc. 
Hochgelarter lieber beſunder. Ewr ſchreiben, darin ir 
begert euch zu dem geſprech, das wir des Sacraments 
halber Zwuſchen den vornembſten der gelerten angereicht 
haben, auch kommen zü laſſen, Das haben wir empfangen, 
alles ſeines einhalts nach der lenge verleſen und wollen 
1: Ze 
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euch darauff genebig meynung nicht verhalten. Das nicht 
weniger wir haben eßliche der geleerten von ben vornembs 
ften zu einer umhberrede des Sacraments halber befchrie 
ben und auch dahin vermucht, das fie zufamenzufomen mit 
Gotes verleihung des Almächtigen, und zugefchrieben, 
aber mit der Condition, welche wir im beften aus funder- 
lichen urfachen vorhin angefehen und bedacht haben, umb 
minders gezencks willen, und das wir hoffen, es folle Diefe 
ehe zur freuntlichen und einmutigen vergleichung dienen. _ 
Da ſolchs ein fonders geheim, freuntlih und undif- 
putitlich geſpräch, on einicher weitläuftgfeit und Zang— 
fung fein fol, Darumb auch wir unterlaffen vile dazu zu- 
erfordern und muchen vor ung erleiden, das ir dabei auch 
‚weret, wiſſen aber nit, ob es denen, die wir Dazu mit obs 
erzelter Condition befchrieben haben, gelegen fein will, 
derohalben muget ir bei dem Luther .anfuchen und fo 
es dem zu gefallen ift, mit oder neben Ime zu bemfelbigen 
des Zeit und Malftatt Sr alödenn von Ime vernemen wer: 
det, erfcheinen. Sein euch fonft zu gnaden gewogen. 


An Caroloſtadt. 


| xXvVI. 
Ein Schreiben Philipps an Oſiander und Brenz. 





Inh. Landgraf Philipp eroͤffnet den Theologen Oſiander 

und Brenz den Tag der Zuſammenkunft der Theologen 
in Marburg und des Anfangs der Unterredung das 
felöft, mit dem Verlangen, zur beflimmten Zeit in der 
Mahlſtatt zu erfcheinen und nach Kräften die gute Sache zu 
fördern. | 

Bol. d. Br. XXXIV. u. d. folg. Br. 


Philipps von Gots guaden Lantgraue zu 
Heffen Graue zu Sagenelnbogen ıc. 
Gnade und Friebe von Got dem vater und unferm Herrn 
Iheſu Chriſto. Hochgeborner befünder lieber. Wir has 
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ben euch hierum angezaigt, das wir ber Zwijpalt, ber ſich 
des Sacraments halber zwifchen den geleerten erhoben: 
die vornemplich derfelben uff einen beftimbten tagf zu einer 
freumtlich undifputirlichen unterredung zufamen befchrie- 
ben hatten gnediglich bezweckt, Ir wollet uff derfelben zeit 
(die wir euch anzeigen wolten) zu folcher unterred auch ers 
fcheinen, welchs dan alfo zuthun ir und zugefchrieben 
habt, Und fich die Zeit izo nahet, So thun wir euch zu 
wiffen, das derfelbige tagf erft Donnerftägs nach Michae- 
1i8 In unfer Stadt Marburgf fein fol und werben 
deffelben Sant Micheld tagk eben die vornemblichften, 
nemblih Doctor Martin Luter, Philippus 
Melanhton, Meifter Ulrich Zwingli, Johan— 
nes Decolampadius fambt andern zu Marburgf 
. eintommen, volgendes Donnerftags folch freuntliche uns 
terredung Im namen Goted anzufahen. Demnach wir 
an euch abermals mit gnaden begeeren, ir wollet Zur fels 
ben Zeit auch zu Marburgf ewren furigen Zufchreiben 
nach erfcheinen und zu Wege und Mittel die zu vergleis 
chung beffer ftehen,- dinen mugen allenhalben den fachen 
und Ehriftenhlichen gemeinden zu ‚gutem, gebenfen. An 
bem thut ir ung ungemeints wahr gefallen: mit gnaden zu 
befhelen. Dat. Caſſel 6%). Anno rrvmı. 


An Dfiandrum 
Sohannen Brentium. 





68) Eine fpätere Hand fügte hinzu; 24. Auguft: 
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Dem Durdhleudhtigen Hochgepornen Furſten 
und Hern, Hern Pbilipfen, Landtgrauen 
zu Heſſen, zu KRasenellenbogen, zu Dies, 
Biegenhain und Nidda. | 
Zu fonen furft. gnad. Handen. 





Inh. Martin Bucer ſchreibt dem Landgrafen, daß er 
Zwingli, Decolampadius und Hedio erfuchen 
werde, zugleich mit ihm in Marburg zu erfcheinen und 
glaubt, daß fie zufammen an der Reife nicht verhindert 
werden. | ne 

Vgl. die vorherg. Wechfelfchriften zwifhen dem Landgf. und 
Bucer. 


Durchleuchtiger Furſt, gnedigſter Herre. 

E. F. G. wünſche ich merung des geiſts gottes mit 
anbietung myner armen ſchuldigen Dienſt zuvor. 

E. F. ©. ſchreyben, yn den ſy anzeigt, yr vonn unß 
benennten tag von hynnen zu verryten, gefallen, und ver⸗ 
ſchaffen wöllen, das unß uff den achtzehenden tag Sep⸗ 
tembris yr Diener zu Waſſelen verſtendigen ſoll, wo unß 
yr lebendig geleyt, uff den nachgeenden tag empfahen 
werde, mit beger, bad ich, fo fil ymer müglich, by mynen 
lieben Brüdern, Zwinglio und Decolampabdio, ans 
halte, do mit ſy uff das freundtlich undifputierlich gefprech 
von Hr angefehen, fampt mir und Doctor Hedio$?), 
erfchynen, und Feind wegs ußbliben, alles inhalts vernus 
mend. Und füge E. F. ©. undertheniger meinung für 
antwort zu wiffen, das fy dem ſchryben, das ich der fachen 


69) Vergl. über Hedio, außer Dan. Gerdesii H. R. Il. p. 6; 81; 
110; 155; 229 und den hier angef. Schriften, die Eitate in 
Br. XLIII. Rot. 65. 
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halb, nechſt an ſy gethan, weder by gemelten unßer Brit: 
der, oder ung hie, ſich nichts überall zugetragen hat, ob 
denn wir irren, oder unßer Zukunft einig Hinderniß zu bes 
forgen hetten. Sytemal der Bode Zwingli und Deco- 
lampadius mit ung hie, nit weniger zu folchem gefprech, 
eben deren urfachen halb, die E. F. ©. meldet, geneigt 
find, dann fy felb das begeeren mag, und beide E. F. ©. 
uns ſolchs zugefchriben, auch den tag benennet, uff 
welchen ſy, vormitteld göttlich willend, ynen fürgeno- 
men, by by unß zu erfchynen, hab ich nit achten mögen, 
bas urfach were & F. ©. botte gen Zürch zu reyten, 
hab dero halb yren brief an Zwingli heut von Bafel 
gefertigt, damit nit das Zurptten E. F. ©. botten, mit 
prer büchfen und farb, den widermwertigen gedenden bewe⸗ 
get, fo in rımı tagen, deren noch einer den weg ges 
ritten, oder E. F. ©. geachtet würbe, ob gethaner Zus 
fage Zweifel haben. Dann freylich, wo nicht einfallet, 
das € F. ©. felbft gotted gemalt, und ung allen Zu kum⸗ 
mer nit mer möglich fon, anfomen wirt, werden wir uff 
ben tag, wie vonn unß bedacht, und €. $. ©. zugefchrie- 
ben, von hinnen vereyten, unnd uff gemeltem gefprech er: 
ſchynen, Dann wir der vorlängft her&lich begeert und all» 
bie vor augen haben allen den nuß, der auh E. F. ©. 
daruß Fünftig ſye, verhoffet. Hierumb wölle €, F. ©. 
an yren botten zu gut haben, bas er uff myn begeer wis 
derfeert, bann ich yr ©. fchriben alfo verftanden, die wil 
fü von myr, ynn bygelegten Zeddel, aller der fach antwort. 
begeert, das ſy mir die macht geben habe. Doch fo hab 
ich on dent, bed Edlen Wolgepornen Herrns, H. Wil 
hbeims, grauen zu Furfienberg und mynes g. 
Herrn rath auch gepfleget, welchen ſolchs nicht wenigen 
dann mich für gut angefehen hatt. Solchs hab ih E. F. ©. 
Zur antwort, uff yr ſchreyben und begeer, undertheniger 
meinung, deren ich zu dienen, von wegen ſolchs Chriftlis 
chen eyfers, mit hoͤchſten begierden geneigt bin, zufchriben 
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wöllen, Deren ich. mid; Demütiglich begeer ym Herrn be 

fohlen zu fon. Dat. Straßburg uff den xxvru Augufti. 
E. F. ©. 


— eniger 
iener. 
Martin 
Bucer. 
xuvm. 


Dem Durchleuchtigen Hochgepornen Fuͤrſten 
und Herrn, Herrn Philip, Landtgrauen 
yn Heſſen, Grauen zu Katzenellenbogen, 
Dietz, Ziegenhain und Nidda, 

m. g. F. u. H. 





Inh. Bucer zeigt dem Landgrafen an, daß Zwingli und 
Decolampadtius in Straßburg angefommen feyen, 
mit ihm und Hedio nad Marburg abreifen werden. 


Bol. d. vorherg. Br. 


Durchleuchtiger Hochgeporner Fürft, Gnediger Herr. 
E. F. ©. wünfche ich meerung ber gnade ‚Gottes, mit er- 
bytung meyner underthenigen fchuldigen dienft zuvor, und 
füge gr zu wiffen, das geftern, zu eben, hie anfomen fond, 
myne lieben brüder Zwingly und Decolampadiug, 
der meynung hie zu verziehen, biß uff angefeßten tag, von 
hynnefampt D. Hedio und myr zu reyten, wie &: F. G. 
denfelbigen bewilligt hat. Das hab ih. E. F. G. zu uns 
derthenigen gefallen, fich wiffen weyter yn den: fachen, 
weß ſy furgenonmmenen handel dienſtlich anfteht, zu hals 
ten, nit wöllen unangeigt laffen. Die der Allmechtige zu 
ufnen, die er ſynes heyligen namens, ſampt den yren, yn 
aller glückfeligheit beware, deren ich mich auch uffs des 
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mütigeft begeer befohlen zu feyn. Datum Straßb urgt 
uff den —— tag des September. 
E. F. G. 
undertheniger 
Martin Bucer. 


XLIX. 

Dem Durchleuchtigen hochgebornen fuͤrſten 
und Herrn, Herrn Philipſen, Landgraue 
zu Heſſen, Graue zu Catzenellnbogen, 
meinem gnedigen Herrn. 





Inh. Brenz verfpricht ‚dem Landgrafen auf dem Colloquium 
zu Marburg zu erſcheinen. 
Vgl. d. Br, XXXII. u. die folg. Br. 


Durchleuchtiger hochgeborner fürft. Die gnad und barm- 
herzigfeit gotts fampt meinem unterthenigen allzeit bereiten 
Dienſt Zuvor. 

Gnediger Herr. Nach E. F. G. gnediglich tagſatzung 
das freuntlich geſprech von dem Sacrament betreffende, 
will ich mit der hilff und beyſtand unſres HERRN gotts 
undertheniglich In allem gehorſam erſcheinen; Unſern 
HERRN gott, fo vill mir armen Sünder müglich, bite 
tendt, fein barmherzigfeit wölle denfelben angefegten ge- 
fpredy Zur einhelligfeit der Ehriftenlichen Herten des wol: 
deyen und Segen verleyhen. Darmit die, Ehriften eins 
- fridlichen gemüts mit einander Sm. hauß gottes wandeln 
mögen. Hiemitfey E. F. ©. In den ſchirm des allmechtis 
gen gotts beuolhen, der wölle E. F. ©. Zu fürderung ſeins 
göttlichen worts In langwürigem regiment erhallen. Dat. 
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Zu Schwebifhen Hall, Am Zehenden tag Septen: 
brid Anno XXIX. 
E. F. ©. 
allzeit underthe⸗ 
niger und gehorſamer 
Johan Breng 
Prediger zu Hall. 





| L. 
Dem Durdleudtigften Fürften Philippo, 
Landgrauen zu Cagenelenbogen, meinem 
gnedigflen Herrn. 





Sind. Urbanus Rhegius ſchreibt dem Lanbgrafen, zum 

Eolloguium nah Marburg kommen zu wollen, wofern 
er nicht durch Krankheit daran verhindert werde. 

gl. Schelhorn De ortu, progresu — — relig. evangel, 
in provinc. Salisb. $. XX, 9.26 f. — Dan. Gerde- 
sii H.R. II. p. 223. Planck I. B. 5. ©. 313; II. 
1, Abth. B. 7. ©. 70. B. 8. ©, 223, v. Rommel Th. 
IV. &. 50; 100. — Unſchuld. Nach richt. 1745. p- 
929. Luth. W. Hall. Ausg. XVIL ©. 1922 ff. 2402; 
2505 f. u.a. m. 


Der Vatter der Glori wölle In ©. f.g. Statt und land 
gnediglich vollftreden, das er hat angefangen zu voller 
erkenntnis Chriſti durch ihm Amen. 

Durchleuchtigſter fürſt gnediger Herr. Ich hab In 
großer freud Gott gedanckt, das er E f. G. Hertz erweckt 
hat mit ernſt des Sacraments handl anzugreiffen, dann 
er iſt bisher von vilen gar wenig bedacht worden, alls ob 
er gering ſei, ſo doch itz Inn Zeit dem lauff götlichs Worts 
nichs fo hinderlich iſt alls diß Zwiſpallt, Jetzt aber hoff 
ich der barmhertzig Gott wird den Geiſt der einigkheit dieſe 
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Sach zu Ende laffen bringen, auff das durch einhellige 
predig der geheimniß Chrifti daß heilige Evangelium fein 
beftimpten lauff volbringe, Es ift durch argliftigfheit bes 
Satans vil fauerteigs menschlicher erdichtung mit einge: 
Ioffen, das alles in ainem ftillen friblichen gotsfürchtigen 
gefprech und relation der Schrifft nit wirt ftatt haben, 
Derhalb will ich von Hergen gern darzu helffen, was ich 
guts vermag: kann ich mit mer, fo will ich doch mit gebett 
zu Gott mein Dienft nit unterlaffen. Und wie wol bie 
rechten Haüptleut diſer fach zufommend, die alle ding zu 
ergrunden mit freyem wolbedachtem urteil ſelbs gefchict 
genug find, bin es doch auch willend, wo mich leibs kranck⸗ 
heit nit verhindert, zufomen, und wollt ich für gewiß Zus 
fagen, wann ich der ſchwacheit nit beforgt, denn ich bin 
nün mer denn ein gantz Zar Im Hopt fo vliffig geweſen, 
das ih oft... .. den Inffe nit Leiden kann ?°). Die 
geferlicheit wolt ich ertragen, bas es bey und fo unficher 
ift, dann newlich haben mich fier Pabftler nit weit von 
der port allhie angefprengt, 

Gott fterfe E. f. g. uff der ban ber ewigen warheit, 
der redlich fürft zu gehophet. Jahpia nam fich der götlia 
chen fach auch fo ernftlich an, fonder gedeien dürchs land 
Süda, das man gotts willen erlernte und demnach in gots 
tis gepotten wandelte, und die fchrifft fpricht Gott ſey mit 
Sm gewefen und habe das reich zu feiner hand alfo bes 
ftetigt, das er vaſt herlich und allen feinen feinden erſchreck⸗ 
ki ward. Das wöllte Gott an E. f. G. auch griebigelich 
beweyſen zu breit feines heiligen namens und fürdernus 
ded waren glücks. Amen. Hiemit beuelch ich mich E. f. ©: 
in aller underthanigfeit. Dat. Angfpurg 12. Geptb. 
Anno 1529, Ä | 


E. f. ©. williger 
undertheniger 
Urbanus Rhegius. 


70) Urbanus Rhegius konnte wirklich nicht in Marburg 
erſcheinen; in Augsburg überfiel ihn eine Krankheit, fo daß et 
hier bleiben mußte. ©. v. Rommel Th. IV. ©. 44. 
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LI. 
Ein Schreiben des Landgrafen Philipp an den 
Churfuͤrſten Johann. 
Inh. Der Landgraf Philipp fchreibt an den Churfürften os 
Hann über die fichere Seleitung Luthers und M elanch⸗ 
thons zum Colloquium nach Marburg. 
Vgl. die ob. (XXVI.) angeg. Schr., die vorherg. und folg. Br. 


Hochgeborner fürſt freuntlicher lieber Oheim, ſchwager 
und gefatter. Wir haben Ewr. lieb ſchreiben In dem ſie 
auß etzlichen angezogenen urſachen begeeren, Nachdem wir 
die hochgelerten Unſer beſunder lieb Martinus Lu— 
ther und Philippum Melanchtonen Zu verſchirſt 
Michaelis ghen Marburgk zu einem freuntlichen un— 
diſputirlichen geſprech des Sacraments halb mit dem Oe⸗ 
colampadio und andern betagt hatten, Zu beftellen, 
das fie an den Grenzen zwifchen Greugburg und un 
fer Landfchaft gleitlic; angenomen und ghen Marburgf 
bracht werden mugen, auch E. 2, barneben Inen ficherheit 
und geleit Zu zufchreiben und empfangen, einhalts verler 
fen, Und ein gut Zeit: als wir fie befchrieben zunor: bes 
dacht, umb mehrer ficherheit willen: fie mit unferm leben 
tigen gelait zu uerfehen, Wie wir auch beftelt und unfern 
Ambtleuten zur Lihtenaue und Spangenbergf 
fambt andern. der nachgefeffenen vom adel bevolhen ha- 
ben, das unfer ambtman zur Lichtenaue Herrn Mars 
tino und Philippo, ghenfeit Greußbergf umher 
mugen ſchicken, fid an nen, welche tags fie zu Creuzburg 
anfommen werden, erfunden, volgendes tags fie allefampt 
an die grenz rucken Irer warten für glaitlich annem und 
ghen Marburgf füren werben. Und wiewol einichen 
fernern glaits Inen annoch ...... ‚will E 2. das ges 
finnen, So geben wir Inen und den Iren fo fie an guter 
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mit fich Haben umd bringen werden; hiermit und In Erafft 
diffes briefs Unſer frei fiherheit und glait vor ung die uns 
fern und alle die Inen dienen, wir zu rechen mächtig feint 
an allen enden und orten da wir zu glaiten haben. Das 
wolen wir E. L. uff ir fchreiben nit verhalten, feint gütige 
derfelben freuntlich zu dienen. - 


- Philips von Gots gnaden Landgraue zu Heſſen zc. 


| LII. 
Dem Hochgebornen Furſten Herrn Ludwi— 
gen, Pfaltzgrauen bey Rhein und Hertzo— 
gen in Bayern und Grauen zu Veldenz un— 
ſerm freuntlichen lieben Oheimen Schwa— 
ger und gefattern. 
Zu ſeiner lieb aignen Handen. 


Inh. Der Landgraf Philipp wendet ſich mit der Bitte an 
Ludwig, Pfalzgraf bei Rhein und Herzog in Baiern, 
den zum Colloquium nach Marburg reiſenden und an der 
Grenze des pfalzgraͤflichen Gebietes eintrefſenden Theologen 
(aus der Schweiz) ſicheres Geleit bis in die Grafſchaft 
Katzenellenbogen zu geben. 

Bol. d. ob. (XXVI.) angeg. Schr.; d. LIV. Br, 


Unſer freuntlich Dienſt und was wir liebs und guts vers 
mugen zunor. ' | 
Hochgeborner fürft freuntlicher lieber Obeim, Schwa⸗ 
ger und Öefatter. Wir haben vor furzuorfchienen tagen 
Zu Ewr lieb. unfern Rath und lieben Getrewen Sacoben 
von TZanbenheim mit werbungen gefertigt; verfehen 
und, er fey bey ewr lieb anfommen und habe derfelben fein 
beuelh anbracht. Will aber er noch nit widderumb zu ung 
fommen, ift nad) uns, wie wir Ime beuolhen gehabt. Was 
er bei Ewr lieb erlangt hat und wie die fachen ftunden, 
zu uerſteen geben hat, und fich die Zeyt Der Leuthe herab- 
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ziehend nahet. And; von nöthen ift, wie wir denn zuvor 
zugefchrieben und fie vertroftet haben, Das fie an der 
Grenz; Ewr. Lieb Landefchafft neher Wachſſeln glaitlich anges 
nomen und Durch Ewr. Lieb Iandt uff unnfer Nidder Graue⸗ 
Schafft Saßenelnbogen ghen Rheinfelß bracht werben folen. 
Derohalben bitten wir Ewr Lieb mit freuntlichem fleyß gut- 
lich Eurer Lieb wolle uff den Neunzehenten tagk dis Mos 
nats, der ift uff Suntagf nad) Lamperti gegen den morgen 
. eßliche irer Neifige an die Örenz zwufchen Ew. Lieb Landts 
fhafft und Wachffeln ſchicken, dafelbft die leuth glaitlich 
annemen, durch irer Randtfchaft naher unfer Nidder Graues 
fchafft ficherlich bringen laffen. Und ſich hierin zur fürdes 
rung des Ehriftlichen guten vorhabend, daraus wir vers 
hoffen, mit gnediger verleihung bes almechtigen, gemainer 
Eriftenhait nug und fürderung erfteen folle, umbfchlagig 
gutwillig erzaigen. Das wollen wir euch hinwibdder freunts 
willig befehulden. Dann ob wir fchon aus Ew. Lieb bewils 
gen, mit Unfern Leuthen fie an der obbemelten Grenz an- 
nemen und durch Ew. Lieb Land folen bringen laffen, Das 
ift ung nunmehr furß der Zeiht halber nit muglich, Dan 
wir und, nachdem wir von gemeltem Jacoben von 
Taubenheim bißher des nit verftendigt fein, bey ewr 
lieb keins abfchlags, fondern das fie mit den ren Die leus 
the vergelaiten laffen werde, vermute, unnd darumb Die 
unfern darzu zu befchreiben und verordnen untherlaffen 
haben, Wollen aber uff Shenfeit Samt Gewehr nadı dem 
hundtörud ein guten Wegk unfere Leuthe fchiden und da- 
felbft fie in unfer glait nemen uud uon hie bringen laffen. 
Und ſolchs umb Ewr Lieb mit befto freuntlicher volleiftung 
freuntlich verdienen, Dat. Beiffenftein am Don- 

nerſtagk nad) Nativitatis Marie Anno xxiuii. 
Philips von Gots gnaden Landgraue zu Heffen, 

Graue zu Catzenelnbogen ıc. 

Nachfchrift: ch erzyg fich früntlich, Das will ich 
ym groffen und meeren verdienen. 


Philips L. 3. Heſſen fBt. 
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LII. | 
An Herr Jorgen Vogler, Marggrauifchen Gangler. 





Inh. Alertus Frauentraut fhreibt aus Placenz an 
den Sanzler des Markgrafen Georg von Brandens 
burg, Vogler, daß er mit Ehinger (— von Ka— 
den hatte Krankheit halber in Genua zuräcbleiben 
müffen — ) beim Kaiſer Audienz gehabt und den Zweck der 
Botſchaft diefem auch fchriftlich vorgetragen habe, Alerans 
der Schweiß habe im Namen des Kaiſers geantwor⸗ 
tet. — Michael v. Kaden. 
Vgl. d. XXIV. Br. u, d. Br. LVI. — Luth. W. Hall. Ausg. 
XVI. S. 601 fi. 


Mein willig unuerbroffen Dienft zuner, gunftiger Fieber 
Herr und geuatter. | 

Ich hab euch vor wenig tagen gefchriben und mein auch 
bes Ehingers hierherfunfft den fiebenden Septembris 
angezeigt, fampt dem, daß wir Micheln von Kadenn, 
unnſern mitbruder ſchwacheit halben feins leibs am Fieber 
zu Genua hinnder ung laffen mußten, des Verſehenns 
euch ſey baffelb mein fchreiben numer zufommen, Füg auch 
Ze wiffen, das wir feither, nemlich den zwölfften tag def- 
felben Monats vonn fay. Mit. Inn aigner perfon guebig- 
lich verhört worden find, detzemal wir dann unnfer fach 
nebenn muntlichen bericht, nach vermog unfer Inſtruction, 
fchrifftlich dargelegt, Welche Ire Mit. Maifter Alerann: 
der Schweiß rer Mit. .Secretarie überanntwort und 
uf folch erft anbringen geantwort hett. Ir fay. Mit. hatt 
unfer anbrinngen von Srer Mit. Oheim des Ehurfürjtenn 
von Sachſſen und der anderen Fürften, auch der erbarn 
frey Ind Reicheftette wegen zu guter mas verftannden und 
Ir unnderthenige Dienfterbietung zu gnedigem Willen ver: 
nommen, und wolt die anderen Handlung Sinn rath erfe- 
ben, unnd wie Ir Mit. die fach finden, als dann der ge- 
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bür ein fay. und gnedige anntwort geben, darauf wir nun 
warten und teglich anhalten, verfehen und auch ob get 
will Sun furg abgefertigt zu werben, 

. Sch mocht leidenn, das Sch ein geſchickten Schmidt 
hett, den ich zum Handl mecht abrichten, wie drauſſen da= 
uon geredt wurde, Ich beforg und halts für gewis, das 
wir eins nottürftig fein werden, aber hie weig ich fein zu 
befommen, find übel ferfehenn. mein knecht ift auch frank, 
alfo das Ehinger und Sch mit enntlehenten ungefchickten 
Dinern hie haushalten müffen. Got wende e8 zum beiten. 

Michel von Kadenn hat und vor acht tagen 
fchreiben laffen, das fich fein fach peifer und das er gewis— 
fih Zu Genua den lLiten Septembrig uf fein. und hieher 
zu unns fommen wol. Sit bisher nit gefchehen. Das vers 
wundert und feer, dann inn 3 oder 44agen fonnt er woll 
zu. unns fummen, wo Sine die krankheit oder ander Zufall 
nit verhinderten, wiffen nit, wofür wirs verfteen follen. 
Wollet meiner hausfrauen nit fagen, das Michel nod 
mein knecht frank fey, fie möcht fic funft des annemen. 

- Sch bett euch wol vil zu fohreiben unnd zu ercleren. 
Sch las es pleiben bis uf unfer Zufamfommen, Das ob 
gott will pald gefchehenn foll; Der federn ift Inn den 
leufften nit zu uertrauen. Man weis nodı nit, Wie man 
mit.dem Herbogen von Mailand fteet. Etlich fagen er woll 
nit gut thun. So achten die Venediger der fach nit faßt, 
allſo das Zu beforgen ift, man muß mit gewallt an ſie. 

Der kaiſer ift noch hie. ift fein gewiß Zeit von binnen 
ze fchaiden. Hiemit beuelh Sch mich euch als meinem gün⸗ 
ftigen Hern und geuattern. Dat. Placencia am 19. Seps 
tembris Anno 1529. 

Alexius Frauenfraut. 
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LIV. 
Dem Hochgebornen fürften und Hern Phi: 
lipfen, Landgrauen zu Heffen, Grauen zu 
taßgenelnbogen, zu Dies, Ziegenhayn und 
Nidda, Unferm freuntlidhen lieben oheimen, 
[hwäger und geuattern. 





Inh. Johann, Ehurfärft von Sachen, fehreibt dem Land; 
grafen, daß er Luther, Jonas, Melanchthon und 
Bugenhagen zur Theilnahme am Eollogutum zu Mars 
burg abgefertigt habe und bittet, diefe Männer, nebft 
Eberhardt von der Thann und ihren andern Bes 
gleitern, mit fiherem Geleite nah Marburg reifen und 
von da wieder zurückführen zu laflen. 

Vgl. d. ob. (XX VI.) angeg. Schr. u. d. vorhergeh. Br. 


Unfer freuntlich dienft und was wir lieb und guts ver: 
mugen allezeit Zuuor. 

Hochgeborner furft, freuntlicher lieber oheim, Schwä⸗— 
ger und gematter. Unferm Jüngſten fchreiben nach, ha- 
ben wir die Erwirdigen und hochgelarten Ern Martin 
Luther, Ern Soft Sonam?!) probft, beide Doctoreg 
Philippen Melanchton und Ern Johan Bugen— 
hagen?2), ... pfarhern Zu Wittemberg, abgefert— 





71) Vgl. Seckendorf Hist. Luth. III. p. 241; 373 u. a. — 
L. Reinhard Comment. hist. theol. de vita et obitu Justi 
Jonae. — G. Chr. Knapp Narrat. de J. Jona; auch in def: 
fen Script. varii argum. I. — Planck 1.3.4.9; 3. 

6. ©, 518. 

72) Vergl. Dan. Gordesii H.R. TI. u: II. — Schroͤckh Ab⸗ 
bild. und Lebensbeſchr. ber. Gelehrt. 1.2. Samml. ©. 151 — 
161. — Heben und Schriften Dr. Joh. Bugenhagens oder 
Pomerani von J.Chriſtoph Lange. — Joh. Bugenha- 
gen Pomm. — — von Fr. Ludw. Engelfen, — Pland 
1.3.5. ©. 271 f. — Alſo gehörte auhb Bugenhagen. 
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tigt, fich in eur liebftadt Marburg Zu fügen und alda 
mit Decolampadio fambt andern das chriftlich gefprech 
und unterred von wegen des. Hochwirdigen Sacraments 
des leibs und Bluts unfers heilands Iheſu Chrifti zu hals 
ten. Dermegen it nochmals aus den nrfachen, die wir 
euer lieb jungft freuntlicher maynung angezaigt, unfer 
freuntlich bit, eur lieb wolle fie In Irem fürftentumb und 
(and, fambt unferm Ambtman Zu Wartburg Rath und 
fieben getreuen Eberharten von der Thanne?°), 
den wir nen Zugeordnet, und anderer, die fie mit und 
neben Inen bringen werden, mit lebendiger glaittung ans 
nehmen und alfo gen Marburg und widerumb dauon 
ficher furen laflen, fie auch fampt umb unfern willen in 
gnedigern fchug und beuelich haben, Wie wir dan nit 
zweineln, eur lieb als ein liebhaber götlichs wort und. def: 
felben Lehrer uns das Zu thun geneigt it. Das wollen 
wir umb eur lieb freuntlich widerumb verdienen. Dat. 
zu Loch au Freitags nach Crux Eraltationis Anno rrır. 


Von gots gnaden Johannes Hertzog zu fachßen, des 
heiligen Römifchen Reichs Ertzmarſchall und chur- 
furft, Landgraf in Duringen und Marggraf zu 
Meiffen. 


— — — 


zu denjenigen, in deren Geſellſchaft Luther nah Marburg 
reiſte, und wenn er auch die Art., uͤber welche man ſich in 
Marburg verglich, nicht unterſchrieb, fo bleibt es doch immer 
ſehr mahrfcheinlich, daß er am Colloquium Theil nahm. 
73) Bergl. v. Rommel Tb. IV, ©. 43. — Planck U. B. 6. 
S. 518. 


— — — — 
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LV. 
Dem Hohgebornen Furſten und Herrn, 
Heren Philipfen, Landtgrauen zu Heſ— 
fen, Grauen zu Eabßenelnbogen, Ziegen: 
hain, Dies und Nidda, unferm freuntlichen 

lieben Oheym Schwager und 

Gevattern. 


* 





Inh. Pfalzgraf Ludwig benachrichtigt den Landgrafen, daß 
er, auf die Nachricht von der getrofſenen Veranſtaltung 
eines Colloquiums zu Marburg, Johann Schwoͤb— 
fin, Prediger zu Zweibrucken, zur Theilnahme an 
der Unterredung abgefertigt habe und bittet, denfelben als 
Zuhörer aufzunehmen. 

Vgl. v. Rommel Th. IV. Anmerk. S. 21. ?*%), — Cor- 
pus Reformatorum Vol. I. Philippi Melanthonis Opera 
ed. Bretschneider Lib. IV. p. 1046 f. 


% 


Unfer freuntlich8 dienft und was wir liebe und gute vers- 
mogen-allzyt zuuor. 

Hocgeborner furſt — lieber Oheym ſchwa⸗ 
ger und geuatter. Dwyll wir vernomen, welcher geſtalt 


74) Daß Pfalzgraf Ludwig die Zulaſſung Schwoöoblins zum 
Soloquium von Philipp für das Beleit der Schweizer bis 
an die Grenze der Grafſchaft Kapenellenbogen erbeten habe, 
wie der gelehrte v. Rommel behauptet, möcte ich nicht‘ 
annehmen, weil Ludwigs Schreiben nicht für diefe Bes 
hauptung fpricht. Markgraf Georg von Brandenburg 
verwendete fid) für die Einladung des Theologen Brenz, wohl 
nur, weil er diefen für einen tüchtigen Mann hielt, der beim 
Colloguium- Etwas nüßen. Fünnte, Und fo mag ed auch bei 
dem Pfalzarafen Ludwig in Bezug auf Schwoͤblin, — 
den Reformator von Zweibrüden, — gewefen ſeyn. 
(Bol, Melch. Adami Vita Schwebelii p. 30. Dan. Ger- 
desii H. Ref. I. p. 165 f,; 261, und die dafelbit angef. Eitate). 
Der Brief des Pfalzgrafen deutet hierauf hin. 


10* 
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E. 8, eyn verfammlumg der gelerten gen Marpurg be 
fchreiben thun, fich dafelbS der facrament fachen Zwitracht 
halben zu befprechen und wo möglich zu uereynigen, und 
aber wir derfelben fach Ye auch zum beften geneigt fein, 
Sp haben wir unfern predicanten zu Zweibrud und 
lieben andächtigen Sohannen Schwöblin ald den wir 
zu folcher fach wie eyn onpartheifchen nit wenig forberlich 
achten zu E. L. verordnet und abgefertigt, der freuntlichen 
begeer, €. 2. wollen den umb unfern willen by gerürten 
gefprech, auch den befchloffen, ob eynicher befchieht fon, 
und als eyn onerwarten dem Handel zuhören laffen, 
hierin ſich gutwillig erzeigen. Daran thut E. L. ung fon- 
der angenems gefallen, In gleichem und meeren freuntlich 
zu befchulden. Dat. Nafelden fontags nach Lamper- 
tii Anno xxix. | 


Ludwig von Gots gnaden Pfalggraue by Rhein, 
Herpog In Baiern und Graue zu Veldeng. 


— 


VVI. | 
Schreiben von Alerius Frauentraut 
an Alerander Schweiß. 


Inh. Alerius Frauentraut fendet dem kaiſerlichen Se— 
eretar, Alexander Schweiß, das Inſinuations-Inſtru—⸗ 
ment der Speierifchen Appellation in einer Eopie, um es 
auszufertigen. | 

291. d. Br. XXIV; LIII. 


Mein willig freuntlich dienft zunor gunftiger lieber Herr 


Secretari. | | | | 
Nachdem Tr Gungft zu Plafentia vor Notari und 


1529. 149 


Zeugen proteftirt und gebetten habt, das ich über bie ges 
ſchehenn ber Churfürften, Fürften auch Erbarn freien und 
Reichsſtete Speierfche Applag fo Irer Churfürftlichen und 
fürftlichen gnaden burch der andernn gefannte Hanns 
Ehinger und Mihelnvon Kaden vor euch, an flat 
fay. Mit. meines allergnedigftenn Hern Sinnfinuirt haben, 
Fein Snftrument haben, noch aufrichten foll, es fey denn 
anfengflich Fay. Mit. abfchied Iren Ehurfürftlichen furftlis 
chen gnaden, auch den andern Erbarn frey und Reichflets 
ten auf Ir der gefamten potfchafften werbung gegeben, 
nachuolgend die Infinuation der Appellation, auch Tigt 
Euer antwort darauf und weß fich degemal der Inſinua⸗ 
tion ſollicher Appellation halber für red und widerred ver⸗ 
laſſen haben, In demſelben Inſtrument verleipt und Sinfe- 
rirt, wie wir dann von Monſiur de granvella vor 
meinem abfchied erft dergleichen ze thun auch gefagt wor: 
Den ift, 

Gib ich euch gannk dienftlicher und freuntlicher mei- 
nung zu wiſſen, das ich Jetzo von meinen gnedigiften gnedi⸗ 
gen und günftigen Herren den proteftirenden Churfürften, 
Fürften, Auch Erbaren frey und Reichsſtetten Amts halben 
erſucht worden bin, Inen uber follche gefchehene Inſinua— 
tion der Speierfchen Appellation Inftrument und urfhunth 
aufzerichten und zegeben, welchs Sch, wie Ir felbit abnes 
men Font, nit waigern kann, hab derwegen wie euch dief- 
felbig Appellation von obgemelten Hannfen Ehingern 
und Michelnn vonn Kaden an ftat fay. Mit. Infl- 
nuirt worden ift, und was Ir hiegegen druff gefagt habt, 
Inn ain form ains Inſtruments Laut Snliegender Eopie?5) 
gebracht, die ich euch hiemit al& der gehorfam guter mai: 
nung zufchil, Damit ich uff ferner anfırchen das Inſtru— 
ment mog ufrichten und den begeerenden Tail überantwor⸗ 
ten. Dann kay. Mit. untherthenigft und auch freuntlich 


75) Die Eopie ſteht abgedrudt in Luth. W. Hall. Ausg. XVI. 
535 ff. 
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Dienft zu erzaigen bin ich willig und geneigt. Dat. On, 
nollz bad} den rvı Decembris Anno rrır. 
An Meifter Alerander Schweiß 
fay. Mit. Secretari. 


Alerius Frauentraut. 


—— — — — — 


LVII. 
Ein Schreiben Zwingli's an den kandgrafen Philipp. 





Inh. Zwingli berichtet dem Landgrafen ee — 
Bet den Seinen ſtehe Alles gut?6). 


Bol. Hottinger Helvet. Kirchengefchichte‘ VII. 


Synem gnaedigen herren zu Eigner handt. 
Ginad und frid von gott beuor. U. gnaden fach halb Hatt 
fich. @B- etwas [chwer gemacht, aber ich hab fidher uorftan- 
den das man etwas geschickter worden fyt. Es hatt ein 
wysmörifcher herr Andro Adora by Sicilia nidergelegt und 
inn fampt einem andren Umbracht, und denmach gen Sa- 
uona gelandet und bewart die ftatt. Hertzog - faphoye 
befetzt dargegen Nyfsa. Dife mer hab ich uss | | J botſchaſt 
für gewüs. Dem küng us Frg. find fine füne widerum wor- 
den, Und habend die Franzofen das den Eydgnon in byfin 
& zu gefchriben. Es hatt fich der MN hoch gegen den * 
embotten. 

Als mich des (EI (&aifers 77) fach anficht darff inn 
niemand fürchten weder welcher gernn wil. By üns fat es 








76) Diefer Brief von Zwingli (fo wie Br. LVIIT. und LIX.) ift 
wegen der von demfelben gebrauchten Chiffern fchwer zu ver: 
ſtehen. Wahrfcheinlih glaubte Zwingli durd eine foldye 
Screibart Unannehmlichkeiten zu entgehen, im Falle ein 
Brief aufgefangen und in Feindes Hände gebracht würde. 
In den Actenftüfen habe ich Nichts gefunden, was sur Erflä- 
rung der Zeichen dient. 

77) Die Ehiffer EI bedeutet ſicherlich Kaiſer, wenigſtens gibt 
diefe Bedeutung immer einen guten Sinn. 
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Und alle fachen (Gott lob) wol. Geben n. 13. tags Julü 


1530. 
U. G. 
All Zyt williger 
en, 
LVIN. 
Zweites Schreiben Zwingli’d an den Randgrafen 
Philipp. 





Anh. Nah Zwingli's Anficht wurde der Kaifer von den ca 
tholifchen Geiſtlichen gefangen gehalten (— als ein ſchwa⸗ 
cher Mann geleitet — ). Zwingli glaubt daher, daß der 
Raifer nicht aus Weberzeugung fo handle, wie er handle. — 
Lobpreifung Philipps. — Zeitnachrichten. — Zuſchriften 
beforge Jacob Sturm. 

Bol. d. Schrift. zu d. LX, Br. 


Synem gnädigen herren Zu eigner hand. 
Ginad und frid von gott. Gmädiger herr wir ſagend alle 
gott danck das er der mass frickt das er die warheyt 
Unuerzagt bekennet. Ich suag ouch üch ze wüfsen, das 
üns gantz und gar wil anfehen das alle handlung des EI 
(Kaifer8) nur ein fchein fye, dann die pfaffen die inn 
gfangen fuerend, mögend nit erlyden, das man uf ſye. Hier 
nun frommer diener des höchften herren Und min gnädiger 
herr, Lafsend uch gheinen weg bewegen, weder mit tröwen 
noch uerheifsen. Ir werdend fehen das der blaft aller uegen 
und ze nüt werden. Und in die ewigheyt imm himmel uor 
gott und allen uferwelten und uff erden, diewyl die welt 
ftat gebrifen wirt, welcher ietz by der warheyt fiyff fat. 
Es ift ouch alle eer 8) der geburt und herlicheyt klein, ja 
nutzid, gegen der eer, da man in himel und erden beken 
nen und loben wirt, das ir der einig und der erfte find uss 
allen fürften ; der on hinderfichfehen den pflug hebe. 

By üns fiond alle fachen recht, dann ob & glych nit 
fertig, habend 'y doch bewilliget das @ _ und die da uider 


78) \ v. Rommel lieft clor; den Schriftzugen gemäßer wohl eer. 
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die fach mögind beschliefsen, uellind ſy allweg die faclı nit 
uerlafsen. |[::) halb. wird ich Aäts gefragt von eren lüten 
was doch finer fachen halb ze hoffen ſye. Darum find in 
[yner fach zu [yner Zyt Unuersünnig, dann wo der gemein 
gunft ift uil ze hoffen. 1 botſchafft liset das evangeliom, 
nimpt vaft zu, gott hab lob. Und der |!; felbs iſt gut. Dem 
küng ist fraude, find nach fynem fchryben die fün wider 
worden. Was not wirt fin ze fchryben, empfelhend es 
herr Jacob Sturm, der hatt alle fiund botfchaft ze fer- 
tigen. Gott bewar ich üch zu [ynen eeren ewicklich. Amen. 
Geben 22. tags Julii 1530, * 


LIX. 
Dem durchluchten furften und herren 
Philippen Landgrauen zu Heffen etc. 
Zu eigner hand fürderlich. 





Inh. Zwingli fchreibt an den Landgrafen über die Verbins 
dungen der Eidgenoffen. 
Bol. Hottinger Helvet. Kirchengefch. VII. 


ÖOfnad und frid von gott beuor. Das CN heimgeritten 
hab ich die urfach noch nit uerftanden. Wie Ü. G. wol 
ze wüffen, it @ gutwillig imm handel gewefen, aber ® 
‚ hatt fich allein der offenen handlung uerzihen, aber fuft 
in aller trüw nachrifsen ton nützid ze underlafsen. Aber 
noch dem hatt —J ouch anheben hincken, darumm das 
die da uider gefchriben hatiend man fölte ſtil ton, welchs 
doch by üns ze fpat kam, dann die fach war fchon hinü- 
ber, noch fo uermaint _ 7] die dauider ſygind uillicht 
durch 2 alfo bericht, das es im gediennt fye fill ze 
fion oder uillicht die handlung geruwen, oder us uorcht 


* 
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des EJ underfton für gut anneme. Nun dunckt mich 
das gar nützid ze fürchten ſye; dann warlich warlich 
lasst der (EJ die kugel an, fy wirt im ze verr louffen. 

Hier nun ist mein demütig bitt 9-0: welle mich 
berichten was doch die fachen fygind. 

Von gettes fürfichtigheyt hab ich U. F. gnaden in 
Latin gefchriben Und das offentlich, dann es ilt ettwas in 
difem ftuck von uilen nit zum trustlichesten betrachtet, 
hier nun hatt es mich für gut angefehen offennlich zu 
fchryben. 

Was mir ze wüssen zimt von a und von Nafson 
möcht ich wol lyden fo.uerr es U. G. nit befchwerlich, 
angezeigt wurde. Gott bewar üch zu allem guten Amen. 
Geben Z. u. 3. tags Augulti 1530. 

U. F. gnaden 
All Zyt williger 
P. 
U. gnad findt den der die brief 
hinab fertiget 8 tag ze Frauk- 
furt, ift ein buchtrucker. 


LX. 
Ein Schreiben des Landgrafen Philipp an Luther. 





Inh. Der Landgraf will den Grund von dem mißlichen Zu: 
ftande der evangelifchen Partei (nad) dem Wortrage der 
catholiſchen Eonfutation auf dem Neichdtage zu Augss 
burg) in der Kleinmüthigkeit Melanchthons finden, 
fordere Luther auf, baldigft feinen Math mitzuthei- 
len, um in den Schritten, die etwa gethan werden, nach 
demfelben fich richten zu können und bietet dem Meformator 
eine Freiftätte an, wenn er fich nicht fiher glaube. 

Seckendorf 11. p. 150 f. — Ge. Spalatin Annal. 
reformat. p. 131 ff. — Sleidan Lib, VII. p. 181 ff. — 
Salig I. ©. 228 ff. — Ge. Coelestin Hist. Co- 


Bol. 
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mitiorum a. 1530. Augustae celebratorum. — Cyprian 
Hiſt. der Augsb. Confeſſ. — Müllers Hiftorie von der 
evangel. Stände Proteflation und Augsburgifchen Eonfef 
fion ©. 393 ff. — Strobel Miscellaneen Il. ©. 1 ff.; 
11. ©, 195 f.; Planck 11.1. Ah. S.ı ff. — 
v. Rommel Th. IV. S. 49 — 67; defl, Anmerkg. ©. 
38 —55. — Luth. W. Hall. Ausg. XVI. ©. 717 ff. 


Philipd von Got guaden Lantgraf zu 
Heſſen ꝛc. 


Hochgelarter lieber beſunder. Wir ſchicken euch hieneben 
Copien was ſidther unſerm abſchiede zu Augsſpurgk 
in der Sachen des heilig Euangelion belangende, gehands 
let und ung durch unfern Rath zugefchict ift, und fehen 
wir es daruor au, dad fich die Sach fo felkfam zugetra- 
gen haben, fein Philippi Melanchtonis Gleinmus 
tigkeit ſchult 7%. Sie haben fich auch in ren übergeben - 
articuln zunil begeben. Dan weil das Gegentail das Wort 
Gottes in Iren landen zu werfünden gar nit: dergleichen 
das Sacrament beider geftalt zu empfaen, der Ordens 
perfon und priefter ehe anderft nit dan uf ein Goncilium 
wollen zulaffen, und ung gleich wir Unrecht hetten, tols 
leriren, Und wir folten Ire gebot in faften ftfch und fleifch 
effen und feiertage halten annemen unnd fie ald ob fie 
Ires Dings recht heiten, tolleriren, darzu fie die Bifchoff 
uber unfer prediger richter fein laffen, die fie on Zweiffel 
nit lange leiden wurden. So wurde dadurch das Euans 
gelium Niddergedrugt und Die alten mißbreuch widderumb 
ufgericht, welchs dann Wir gar Feind wegs gemeint oder 
gefinnt fein anzunemen. Weil es dann ein treffenlich Sach 
daran mächtlich und vil gelegen ift: begeren wir an euch 
genediglich Jr wollet ung hierin ewwren Rath und gut bes 
dengfen furderlich mittheilen, uns darnach auch zu richten 
wiffen, denn wir laffen und bedüngfen, obfchoon wir aus 


ns — 


9) Vgl. Pland IM. 1. Abth. ©. 62 ff. ©. 141 f.— Not. 124. 
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- verwilligung diſſer articn! friede unfern landen und ung 
ſelbſt nuß fchaffen, So mufte pr, wo wir Chriften fein 
wollen der gemein nuz vorziehen und fein mehr die arme 
Gemain die unter den Bäbftifchen und Bifchoffen bie und 
widder mit den unträglichen bürden beladen fein und täg— 
lich8 uff gottes gnade und fein Wort hoffen, dan fonders 
licher nuz anzufehen und Zu bedenfen, Es wurde aud; nit 
allein ung boße nachrede, fondern dem Euangelio ergernuß 
geben, wo wir ung mit folchen menfchenfaßungen und ges 
botten, von den bei welchen Fein befferung, weil fie Got- 
tes wort daraus fie gebeflert werden jollen, nit annenten- 
noch predigen laffen wollen, widderumb verftrigfen laffen 
follen. Das wolten wir Euch gnedige maynung nit vors 
halten, thut daran Uns Zu fondern gefallen und wir wol 
lens gerechtlich erfennen. Dat. Friedwalt Montags 
nad) Bartholomei (24. Auguft) Anıro 30. 


An Martinus Lutherus. 


Zebula 

Mir. begeren auch tr wollet Numehr in diffen gfers 
licheiten ftandthaftig pleiben und nit weichen, als wir ung 
verfehen und wo Ir In dem Lande nit pleiben Fentet: 
muchen wir leiden, has Zr Zu und zuget: Wir wolten auch 
euch mit Gottes hilff, fo weith unfer leib und gut fich er= 
firegf, verteidigen. Das wir euch gnedige meynung unans 
gezeigt nit laffen wölten, Dat. ut in tris. 


"1X 
Ein Brief von Bucer an den Landgrafen Philipp. 





Sin den Analect. Hass. Coll. X, S. 412 — 417. findet 
fi ein Brief von Martin Bucer, Datum Augustae 

27. Augusti 30. | 
Inh. Bucer berichtet dem Landgrafen, nach feiner Unterredung 
mit Dr. Brück, mas bisher über die flreitige Lehre vom 
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Mahtmahl des Herrn verhandelt worden fey, — Sinn 
der Artikel von Melanchthon und Antwort Bucers 
an Luther. — Propofitionen; — essentialiter und 
realiter, vere und re ipsa. — Zweite Schrift Bucers 
an Luther. — Dialog des Decolampadius. — Ars 
titel. — Beſchluß des Eoncils von Nicaͤa. — Zeit: 
nachrichten. 

In dem Abdrucke diefes Briefes fehlen die Artikel, welche 
Bucer dem Landgrafen Überfendete; ich theile fie hier nach 
einer Beilage zum Originalfchreiben mit. Sie lauten: 


Mir vernainen die tranffubftantiation. 

tem vernainen, das der leyb Raumlich Sm brot feye, 
Als fo man gedacht, der leyb Im brot feie wie weyn In 
der kannten, oder Fewr Im glüenden eyſen. 

Dabey bekennen wir aber, das Chriſtus leyb warlich 
Im abendtmal ſeye und das Chriſtus ſelb zugegen uns 
mit ſeinem waren leyb und waren blut Speyſe, dartzu er 
ſeine wort, ſo der diener furhaltet und die hayligen 
Sacramenten brot und wein gebrauchet. 

Dann wir bekennen, das wie mit dem tauff die krafft 
der widergeburt, allſo mit den Sacramenten der Dankſa— 
gung der leyb Chriſti und ſein blut ſelb gereychet werden. 

Wir ſagen aber, das der leyb und das blut deß Herrn 
allein mit dem lauteren und unerforſchlichen glauben em— 
pfangen werde, wie Cyrillus ſpricht, wiewol wir doch 
auch diß wort Ehryfoftomi 89) nicht ſchewen: O Trefs 
fenliches wunder, O große güte gegen ung, der, der eben 
bey dem Vatter figet, Wirt In der fund In aller Hand 
gehalten und gibt die das wöllen, In umbgeben unnd um: 
faffen mögen — und was dergeleychen bey difen und ans 
dern vättern funden wirt. Doch fo verftehen wir fölche 
reden, wie Chryſoſtomus felbsleert, Nemlich das wir, 


80) Vgl. Chrysostomi in Matth. Hom. LXXXHI. opp. t. VILZ— 
eiusd. in I. ep. ad Corinth. Hom. XXIV. opp. t. XI. — Hom. 
XLV. in Joann. VIII. 
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hindangeftelt alt fleyßlich gedennfen fagen, das diſe Dinge 
Inn himmlifchen thun, allſo gehanndelt, und von den blof- 
fen feelen und rainem gemüth gefehen werden. 

Wir befennen auch wolmit dem heyligen Auguftino, 
das Chriftus von Aygennfchafft wegen, warer leyb an ais 
nem ort Sm Himmel feye, Nicht defto weniger aber halten 
wir, das’ er auch Im abendtmale warlich und felb zugegen 
feye, doch Dig nit raumlich, Sonndern uff weiß, Die Die: 
fen Sacrament aygen ift, Dann ung zu bayden taylen be— 
fenntlich, das Die Sacrament dann alein Sacrament find, 
wenn fie gebraucht werden. 

Wir glauben auch das der part, aus welchem, fo das 
brot und der wayn geraychet, der leyb und das blut 
Ehrifti dargeftellet, zugegen feyn unnd dargeben würdt, 
ſeye mit denen alein auffgerichtet, für die auch follicher 
leyb und blut auffgeopfert ift, Wie das die Wort der 
Euangeliften zeigen. 

Jedoch befennen wir, das auch die den glauben ha— 
ben, fich gegen difen Sacramenten allß nit aus den glau— 
ben halten mögen, das fy nicht defiweniger am leyb und 
biut, die zugegen unnd nit abwesend find, fchuldig werden, 
welches dann den Gorinthiern widerfaren ift. 

Dann die Sacrament der Criſten fchlecht deß gegen- 
wärtigen unnd nicht abwefenden em Zaychen und Zeugf: 
nuffen find 

Aus dem Coneilio 
2 Niceno. 
Bon dem gottlichen tifch und ber gehaimnuß fey uff dem 
felbigen. 

des Eoftbarlichen leybs und bluts Shrifli. 
Herwider hiebey dem gottlichen tifch, ſollen wir nicht nie 
dertrechtlich uff das fürgelegt brot und trand acht haben, 
Sonnder das gemüt erheben und Durch den glauben ers 
fennen, das uff dem hayligen tifch Lige, das lemblin got> 
tes, welches die ſünd der welt hinnimbt, von den prieftern 
unopferlich geopfert, und glauben, das, fo wir den koſtbar⸗ 
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lichſten leyb und blut warlich empfahen, Sollichs feye 
wartzaychen unferer aufferftienntnuß. Derohalben wir 
denn des brots und weing nicht vil, fonder wenig nemen, 
damit wir wiffen, das füllich8 nicht zur fettigung , fonder 
hayligung diene. 


— — — — nr 0 ı — 


LXII. 


Dem Durchleuchtigen Hochgebornen furſten 
und Herrn, Herrn Philipps, Landgrauen 
zu Heſſen, Grauen zu Katzenelbogen, zu 
Ziegenhain, Dietz und Nida, meinem 
gnedigen Herrn. 





Inh. Luther ſchreibt dem Landgrafen über die Verhandlun— 
gen in Augsburg und ſpricht ſeinen Dank aus fuͤr die 
angebotene Freiſtaͤtte. Schließlich ſagt Luther, daß er 
anfangs uͤber die ſchnelle Abreiſe Philipps vom Reichs— 
tage erſchrocken geweſen, freue ſ ch aber jetzt, daß der Land⸗ 
graf weggegangen fey. 

d. Br, LX. u. d. Schrift. zu demf. — Das bier mitge: 
theilte DOriginalfchreiben findet fich auch bet de Wette nid. 


Bol. 


1 


Gnad und fride ynn Chriſto. Durchleuchtiger hochge— 
borner furft gnediger Herr. Sch hab E. f. g. ſchrifft ſampt 
der zugeſandten Copey empfangen und auf E. f. g. be— 
ger gebe ich hiemit meine meynung unterthenig E. f. 9. 
zu verftehen Das ich nu bey dreymal gen Augsburg 
den unfern darumb gefchrieben, denn fie meinen rat auch 
gefoddert. Darauf fie mir endlich die Antwort zugefchries 


‚ben, das die handlung ein ende habe, fey aber diefer an: 


gezeigten find alfo zugangen, das fie wol furgefchlagen 
find, Aber nicht angenomen von den unfern unnd Dazu 
ihres tail nach mehr hat wollen haben, Und da Gott für 
jey, wo fie von dem unfern weren angenomen, fo were 
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damit der Streit von new widder angefangen, denn ich 
hatte e8 nicht leiden mügen, dem teufel fo weit einzureu: 
men, das wir ihenes teil folten loben und uns felbs ver— 
dammen, Darumb fey €. f. g. on forge. Meinet halben 
(wills Gott) fol mir ynn diefer fach nichtd vergeben wers 
den. Alſo ftehet nun die fach auffs Faifers vortail, das 
man wartet wie ich mich verfehe, das ye das E. f.g. auch. 
ſey zugefchrieben. Ich dand aber Gott, das er E.f. g. 
fo beftendig erhalten hat und bitte, das er E. f. g. erhalte 
und fterfe bis an feinen tag Amen. Und dande auch hertz— 
lich € f. g. gnedigen und tröftlichen erbieten, das fie mic) 
anzunemen fo willig find. Es erfchredt mich zuerft E. f.9. 
abfchied von Augfpurg 8"), Aber nu bin ichs gleich von 
Hergen fro, das E. f. g. davon ift fomen. Gch hab auch 
das ausgericht fo mir E. f. g. ynn der nechſten ſchrifft 
vor diſer angezeigt hat. Der bote muſte eilen, und 
kund nicht für nach komen, ſonſt hette ich dazumal E. f. g. 
auch geantwortet. Der Vater aller gnaden und barmher— 
zigfeit behüte und beware E. f. g. ynn Chriſto unferm 
(Herrn 82) Amen. Fx Eremo XI. Septemhris 1530. | 
E. f. g. a 
williger 
Martinus 
Luther. 


— — 


sı) Vergl. Luthers W. Hall. Ausg. XVI. ©. 1652, — 
Planck IM. 1. Abth. S. 98 ff. — v. Rommel IV. ©, 64; 
deff. Anmerf, ©. 47 ff. 

82) Fehltim Original, von Luther wahrfcheinlich vergeflen. 
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LXIII. 
Dem Durchleuchtigen ER Fuͤrſten 
und Hern, Hern Philipſen Landtgrauen 


zu Heſſen, Grauen zu Kaßenelnpogen ꝛc. 
meinem gnädigften Fürften und Herrn. 





Inh. Jacob Sturm berichtet dem Landarafen, daß er mit 
den Sefandten mehrer Städte bis nah Nürnberg gereift 
fey, um den vom Churfürften zu Sachfen nah Schmals 
falden beflimmten Tag zu befuchen. In Nürnberg 
habe er den Ganzler des Markgrafen Georg, Vogler, 
getroffen und bier erfi erfahren, daß der Tag jekt nicht 
gehalten werden folle; das fey um fo bedauerlicher, als der 
Friede keineswegs fo ficher geftellt fey, ald man wünfchen 
muͤſſe. Mit Vogler habe er eine Unterredung gehabt 
und mit diefem es für gut erkannt, den Ehurfürften von - 
Sachſen um die Veranftaltung eines neuen Tages an ge 
legener Mahiftatt zu bitten. — Vogler und die Glau—⸗ 
bensverwandten in Nürnberg flimmen für eine Gefandts 
[haft an den Kaifer. — Jacob Sturm wünfdht, daß 
man zeitig darauf denken möge, wie man den Befchwer: 
den gegen den Kaifer abhelfen könne, wenn die Gefandtı 
Schaft Nichts ausrichte. — Bitte an den Landgrafen, hier: 
über einen Beſchluß zu fallen. 

Vol. SeckendorfLib, 1. p. 2 ff. — Sleidan Lib: vi. 
p- 203 ff. — Hortleder Achtes Bud ©. 1312 ff. — 
Luthers W., Hall. Ausg. XVI. ©. 2142 fi. — 
Plane II, 1, Abth. B.8. ©. 191 ff. — v. Rommel 
IV. S. 70 ff. deff. Anmerk. ©. 55. 


Durchleuchtiger hochgeborner fürſt. E. f. g. ſeyen mein 
underthänig gutwillig Dienſt zuuor. 

Gnediger Herr. E. f. g. haben gut wiſſens wollicher 
maſſen mein gnedigſter Herr der Churfürſt zu Sachſſen ein 
tag gen Schmalkalden uff montag nad Katharine 
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ernant 8°). Nun haben’ Ir Ch. f. g. mynen Hern und 
freundten einem erbaren Rhat auch gefchriben und begert 
den tag zu befuchen und follich8 andern Iren mituerwans 
ten Stetten anzuzeigen. Daruff meine Herrn die von 
Ulm, Eonftang und andere Stett follidh8 berichten 
laffen, Und find alfo der von Ulm botfchafft und ich von 
wegen meine Hern und mitt beuelcd; anderer Stette vers 
rüten Sn willens ben tag zu befuchen. Als wir aber alhie 
gen Nürnberg fhamen und daſelbs meins g. Hern 
Margkgraue Georgen Gangler Her Hand Vogler, ber 
auch uff follihen tag verordnet,-befinden, haben ung bie 
von Nürnberg angezeigt, wie Inen erſt vor etlichen 
ftunden ein fchrifft von dem Churf. zu fhomen, darinn Ir 
Eh. f. g. den tag ab und wendig ſchreybett, wie E. f. g. ab 
hiebey underwarter Copey zu uernämen habt. 


Nun haben wir woll von unfern Hern und freunde 
wegen nitt geringe befchwerde empfangen von follich8 ab⸗ 
fehrybens wegend. Dweyl unfers bedunckens der Artikel 
bes friddens nitt dermaſſen geftöllt, wie er villicht von 
dem Churfürften verftanden und gedeutet werden will und 
beſonderlich Dweyl jungſther der Abfchydt zu Augfpurg 
ergangen wie E. f. g. uß hie bey liegender abfchrifft mit B. 
bezeicht auch vernemen wurdt 3*) uß welchen dan wo der 
Zu erecution im Reich fol furgenomen werden, vermög 
frivdens Zuuerhoffen were: Derohalben haben wir unß 
mit dem marfgräuifchen Gangler und den von Nürnberg 
hie in allerley freuntlich underrede begeben, Die hat wol 


83) Meber diefen Beriht von Jacob Sturm habe ich nur bei 
Seckendorf a. a. O. p.3 die Mittheilung gefunden: Conven- 
tus hujus (sc. Smalcaldici) historia proprie ad finem anni 1530 
pertinet. Cum enim sex menses indulgerentur Protestantibus, _ 
ad paritionem edicto Augustano praestandam, diem primo 
quidem 28. Novembris, deinde, cum aliquae dilationis 
eausae emergerent, d. 22. Decembris indixerunt. 


8) ©. Luth. W., Hall. Ausg. XVI. ©. 1925 ff, 
11 
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für gut angefehen, das ein ander tag an gelegener. Mal: 
ftatt ernannt werde. Derhalben fy dan auch dem Chur: 
. furften wider gefchriben, feßen aber ſollichs Srer Eh. f. g. 
weyſerem bedenden und wollgefallen heym. Wir haben 


aber daneben uß Irem der von Nürmberg und des 


Cantzlers reden fovill vernomen, das Ir Hern gemüt vaſt 
dahin raichet, das man uff follichem tag ein Bottfchafft Zu 
kay. Mit. verordnen fol, die umb Fernern Fridden ans 
fuchte und bette, und das man daneben fich vergleichen 
folte, unangefehen der Handlung zu Augfpurg verlauf: 
fen. Die Eylende hilff wider den türden Zu are und 
Zu uolzjehen. 

Wiewoll nun ſollichs villicht — Hern und freun⸗ 
den auch nit zu widder ſein möchte, als die des friddens 
zum hochſten begirig, So haben wir doch uß aller Hand— 
lung, die ſich zu Augfpurg verlauffen 85), one groſſe 
uermutung und fürſorg, das alles unſer anſehens vergeb⸗ 
lich und nit erſchießlich ſein werde, derhalben unſers bes 
denkens auch not fein, wo unfer tag furgenommen wurde, 

dauon zu reden und zu beratfchlagen. Wo follich unfer 
ſchickung und bottfchafft nichts erlangte wir verſehenlich 
und den Semants mit vifcalifchen proceffe oder fonft mit 
ber thatt-oder in andere Wege umb mithaltung willen 
“des abfchiedts, befchwerdt und angefochten wurde, mitt 
was wegen und mittlen denſelben befoehwerden Zu begeg- 
nen und den befchwerdten zu heiffen were. 

Difes alles hab ich E. f. g. gank undertheniger mey: 
nung underthenig darumb wöllen anzeigen, Dweyl fich 
die Handlung yeß ein Gar zu Smalfalden 8%) der- 
mafjen zugetragen, wie E. f. g. wiſſen, macht und das 
Jetzig abſchryben allerley gedenkens Und ift derhalben. an 


85) Vergl. d. Schriften, welche zu d. LX. Br, angef, find, 
86) Daniel. Gerdesii H. R. V. p. 218 ff. — Plant I. ©. 6. 
©. 523. 5 
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E. f. g. mein gang underthenig bytt, fy wollen der fachen 
weyter nachgedenden und erfaren, Dan follen abermals 
folliche wege und mittel, wie vormals befchehen, furgeno 
men werben, dadurch wir zertrennt und gefünbdert, were 
nitt allein min Hern .. . . und ungelegenheyt der malftatt 
halber befchwerlich,, fondern auch dem ganken euangelis 
fchen handel zum höchften nachteylich und unfern wibders 
wertigen verfiendig. Und deshalben beffer das follicher 
tag unbefucht oder underlaffen bliebbe, wie €. f. g. ſelbs 
wol verftan mögen. Wo man aber den Handel gegen 
einander trewlich und chriftlich gemeinen will, hett Sch 
gut Hoffnung zu Gott dem Herrn, er würde unß woll 
wege anzaigen, damit unrhatt verhütet werde, wie ed dan 
on zweinel mine Hern und andere von Stetten trewlich 
und gut’ meinen und id E. f. g. auch hierin nye anders 
gefpürt und befunden habe. Und fo E. f. g. derhalben 
ettwas erfaren oder erfhunden mochten, Das meynen Hern 
zu wiffen von nöten, dasfelbig Inen gnedigklich Zufchrye 
ben laffen. Das werben fy umb E. f. g. underthenigs und 
gutwilligd vleyß verdienen, fo bin ich E. f. g. als meinem 
gn. Hern, dem ich mich hiemitt beuelhe zu dienen gang 
gut willig. Dat. Nürnberg uff Donerftag den xrınften 
Nouembris Anno xxx. | 
E. f. g. 
undertheniger 
gutwilliger 


Jacob Sturr 


3— 
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LAXIV. 
Dem Hohgebornen Furften, Hern Philip: 
fen, Landgrauen zu Heffen, Grauen zu Ga: 
Benellnbogen, zu Dieg, BZiegenhayn und 
Nidda, Unferm freuntlihen lieben Ohei— 
men, Shwagern und gevattern. 
Zu feiner Lieb aignen Handen. 





Inh. Der Churfuͤrſs Johann berichtet dem Landgrafen, daß 
er Bucers Erklärung Über das Machtmahl an Luther 
nah Wittenberg gefendet habe, mit dem Auftrage an 
Luther, darzulegen, wie er Bucers Schreiben verflan: 
den habe. Ehurfürft Johann bittet den Landgrafen, Bu; 
cer den Hauptinhalt aus Luthers Antwort mitzutheilen 
und von ihm eine Erklärung über Luthers Bericht zu 
fordern. — Gefandtfhaft nach Frankreich; — Zufammens 
kunft des Königs von Frankreich und von England; — las 
teinifche Zuſchrift; — Geſandtſchaft an Markgraf Georg; — 
nach Nuͤrnberg. 

Vgl.d. Br. LXI. — Pland IM. Abth. 1. B. 7. ©. 72 ff.; 
®.8. S. 343. — de Wette IV. ©. 216; 219; 222 ff,; 
2858 f. 


Unſer freuntlich dienſt und was wir liebs und guts vers 
mugen alzeit zuuor. 

Hochgeborner Furſt, freuntlicher lieber Oheim, Schwa⸗ 
ger und Gevatter. Euer Lieb ſchreiben am dienſtag nach 
Trium Regum negſt vergangenn, zu Caſſel gegeben,” 
haben wir zuſambt den uberſchickten Copeien empfangen 
und alles inhalts gelefen, Thun auch fur Diefelbig ankaig 
ren Euer Lieb ganz freuntlich bedanden. Und wollen 
E. L. nit pergen, dieweil E. L. gebetten, das wir auf des 
Buzers an E. L. gefchrieben bericht fordern und verfugen 
wolten, bamit der Luther und feine verwanten Sid) 
weither fchreibeng und predigeng, das den Leuten befchwer- 
Tich fein mucht enthalten wolten, So haben wir Ime ger- 
nants ded Butzer s fchreiben Segen Wittenberg zu 


— 


uorfertigen und E. 8. bothen bie cleine Zeit aufzuhalten 
vor nuß und gut angefehen, Daffelb auch dermaſſen ver- 
fuget, mit beger an berurten Zuther, das er baffelb er- 
fehen und und, wie er des Buzers fehreiben verftunde, 
und ber artidel, das hochwirdig Sacrament des Leibe , 
und Bluts Chrifti nun zwifchen und einhelligen Chriftlis 
chenn verftandt hette, furderlich zu erfennen geben wolle. 
Als hat er uns darauff ein zettel, fein eigen Handfchrifft, 
alsbald herwieder gefchict, Dauon wir E. L. Innliegend 
abfchrifft uberfenden. Und wie wol wir daraus fonil ver: 
nhemen als ob fich der Haubtpunct durch die Gnade bes 
almechtigen zu Ehriftenlicher vorgleichung geſchickt, Sey 
doch auff das, fo gemeltem Haubtpunct ganz anhengig und 
. daraus one das ernolget, So der £uther von den dritten 
punet gefchrieben, Fein aigentliche antaig aus dieſem bes 
Buzers fchreiben zu uornhemen, wie Euer Lieb daſſelb 
fampt was ben Zwingeln und Oecolampadt be 
langet, aus berurter Copey aigentlich vornhemen werben. 
Dieweil ed dann vor ein fonderliches hohes gotlichs werd 
vor Got und In eins ißlichen Herzen zu achten, da fich der 
obberurte artickel zu genglicher Ehriftenlicher vergleichung 
ſchickte, Auch Euer Lieb, und und die andere unfere mits 
uorwanten, wo auff das alles nachmals audy ein clarer 
bericht geftelh Inn unferm gewiffen groß troften und zu 
aller pillihen Handlung deft frolicher machen wurde. 

Zu deme, das es niemandts fuglicher fordern mochte, 
dann E. L., Sp Iſt an diefelbig unfer gautz freuntlich 
bith, Die wolle die Subftanz aus des Luthers fehreiben 
ziehen laffen und dem Buzer, als fur fich von berurten - 
hinderftelligen puncte, mit dem bequembften fuege, wie 
€. 2. von den gnaden gottd wiffen, anzaig thun und 
aigentlichen bericht won Sme darauf fordern, Auch was 
E. 2. erlangt ung darnach auch zu. erfennen geben. Dann 
Euer Lieb fol feinen zweiuel tragen, So wir verftehen mu: 
gen, das diefe fach zu einhelligem Ehriftenlichen verftandt 
bracht, das ung dieſer Zeit nichts frolicheres furfallen 
magk. Wir zweineln auch nit, das es alddann mit dem 
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Luther Feind. vorfchaffens bedurffe, Sondern derfelb 
werde ſich alles bruderlichen und Chriftlichen willens und 
glimpffs brauchen und halten, wie wir auch. aus vorberurs 
tem. feinem bericht nit anders vorfiehen mugen. .. 

Aber belangend das schreiben, fo die Dreizehen von 
- Straßburg zu Eriegeverordenet, an E. L. gethan, zus 
fampt dem Ratflag,. fo Inen des konigs von Frandreiche 
halben, von vertraueten perfonen zu fommen, welcher 
geftalt wir,: fo dem heyligenn gottes worth vorwanbt, 
feiner. fon. wirden: zu ablaynung, und allen zu gemeſſe⸗ 
ner aufflage, bericht folten thun laffen, Derhalben E. L. 
vor gut anfehen, dieweil man mit der Applon, wie, 
wir. E. 2. nechſt gefchrieben, fo fleunig nit kann fertig 
werbenn, das vor Kay. Mit. auch der Konig Frandreich 
und Engellandt zufammenkunfft zu Gamerid, ein ftabts 
lich botjchafft zu Frandreich abgefertigt wurde. So hatten _ 
wir und folcher unerfindlichen, auch felzgamen ding und 
auflagen, wie wir aus gemelten uberfchieften rathjchlage 
vermercken, nit vorfehen. Und lieſſen ung derhalben auch 
gefallen, wie von E. & bedacht wirdet, das furberlich ein 
botfchafft zu Frandreicd verordnet wurde. Wir. beforgen 
aber ‚eher dann fih E. L. wir und die anbern verwanten 
Furften und Stete, fo einander vaft entfellen fein, derſel⸗ 
bigen ftabtlichen botfchafft, und wo die perfonen, So 
darzu zu gebrauchen, geſchickt und tuglich,; zu nhemen, 
Auch.einer ftadtlichen gegrundten und anfehnlichen Inſtru⸗ 
etion: durch hin und wider fchreiben vergleichen, wolle erft 
Zeit verfließen. 

Damit aber gleichwol vor gemelter Zuſammenkunfft 
etwas beſchee, Als haben wir unſern gelerten beuolhen, 
auff ein ungeuerliche angegebene meynung ein geſchickte 
lateyniſche ſchrifft laſſen an die gemelten konig, uff das 
glimpflichſt und nothwendigiſt, alſo das uns dieſelbigen 
Segen der kay. Mit. zu der pilligkeit ſelbſt unnorweißlich 
fein mufte, furderlich zu ftellen. Und feint bedacht, ſchirſt 
wir damit fertig fein, diefelbigen unfers teilg zu fecretiren 
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und €. % und den andern unfern freunden, auch ben 
Steten, zufampt einer Beicopeien zuzufertigen, Mit bith 
und gnediger finnung, folche fchrifft, wo E. 8. und Ire 
Liebden, auch die Stete feinen andern mangel daran hefs 
ten, Ires teild auch zu fecretiren, damit fle furberlich 
Frandreich und Engellandt zu Handen bracht mugen wers 
den. So wollen wir zu dem Almechtigen verhoffen, Er 
werbe gnediglichen wircken und gnaden verleihen damit 
den Leuten, So in unferm-Hern Kaifer wider goth und 
fein worth, das wir Je alle fur war wiffen, folche an 
fchlege bilden, dieffelben zu waffer und nichts werden. Amen. 

Und das wir E. L. nechft unfer bedenden gefchrieben, 
warumb wir fur bequeme achteten, das die fchiefung zu 
unferm oheimen, Marggraf Jorgen und den von Nurns 
berg ruhete, biß zu anfunfft kayſ. antworth uf unfer 
nechft gethanes fchreiben, Iſt aus der urfachen befcheen, 
So wir €. 8. derzumalh anzaigt haben. Tragen audy 
nochmals forge, das folche beſchickung, do ſy eher des 
furgenhomen wirdet, an, ben andern wenig wirken werde. 
Nachdem wir uns aber vorfehen wollen, die antwort 
werde numehr herwider fomen, Sp wolle &.8%. Ott Hums 
denn dermaſſen abfertigen, das er auff dem Sonnabent 
nach Dorothee fchirft Funftig zu Coburg einfomme, bo 
fol Hans edler von der plaunitz alsdann auch er- 
ſcheinen, furder zu unſerm oheimen Marggraf Jorgen 
und ben von Nurmberg (die antwort kome mitlerzeit 
oder nit) miteinander zu raifen und die fachen auszurichten. 

Das alles haben wir €. 2. zu freuntlichen bericht und 
antworth nit wollen‘ unangezaigt laffen und €. L. In all: 
wege freuntlich Dienft zu erzaigen feint wir ganz willig und 
genaigt. Dat. Tor gau am Dienftag Anthonii Anıto dni rer. 


Bon gots gnaden Johans Herzog zu Sachfjen 
und Ehurfurft 2c, Landgraue in Doringen und 
Marggraf zu Meiffen. | 

| Johans K.- 
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Snfteuction für Ludwig von Boyneburg 
und Georg Nuspider, Gefandte bei dem 
Lage zu Frankfurt am Main. 


Inh. Inſtruction in Betreff der Verhandlungen mit den Schweis 
jern, — mit Sachfen, — mit dem König von England. 
— Antwort der Städte. — Lieber das Stimmredt der 
erwählten Hauptleute. — Verwendung des Soldes. — 
Borfhlag des Ehurfürften zur Gegenwehr, wenn fein 


Gutachten nicht angenommen werden ſollte. — Vor— 
fchläge in Betreff folcher Ereigniffe, deren Eintritte man 
entgegenfehe. 


Bol, d. Schr., welche zu Br. LK. angef. find, ferner. die 
Bedenken von Suriften und Theologen über Gegenwehr bei 
Hortleder Sh. I. 2. B. Cap. 5— 7. — BSieidan 
Lib. VIN. p. 210 fi. — Stumpf’s Gefchichte von 
Baiern Th. J. &.139 fe — Pland IM. 1. Abth. ©. 
199 ff. — v. Rommel IWW. S. 93; deff. Anmerf. 
©. 70, _ i 


Was Ludwig vonn Boyneburgf ?7) Statthal— 

ter und Sorge Nispider 8%) ufdbem Tage Tri— 

nitatis zu Frankfurt, Jungſtem Schmalfals: 

diſchen abfchiede nad, neben und mit den 

andern hriftliden Stenden geordneten 
handeln follen. 


Mas in gemein zu handeln fein, wurdt der Jüngſt 
Schmalkal diſche Abſchiedt weifen; Aber inſonder⸗ 
heit' und erſtlich: 


87) Vergl. über Boyneburg v. Rommels Geſch. III. 231; - 
deſſ. Anmerk. ©. 155 f.; 273. 

ss) Georg Nuspicker, heſſiſcher Vice-Canzler, ein merkwuͤr—⸗ 
diger, fuͤr die Reſormation thaͤtiger Mann ſeiner Zeit; vergl. 
v. Rommel IH. Anmerk. ©. 336. 


Pr 
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St. ber Eybtgenoffen halber Sollen fie in gemeiner 
verfamblung erinnern, daß unfer gnediger Herr bedenkt, 
das die Eydtgenoffen In feinen weg auszufchlagen, fonder 
Die mit in gemeine verftendnus zu nemen 89) us vilen und 
anfehnlichen urfachen, wie dann fein f.g. die hivuor ger 
haltenen tagen felbft zum theil angezeigt, gut fein folle. 

Und furnemlidy die urfach, das man bis daher und 
Itzt newlich erfaren und gefehen, was achtung die Defters 
reichifchen uff die Eydgenoffen gegeben, und wiewohl fie 
den Herzogf vonn Sophen und den .... an fie gehenkt, 
So haben fie die Eydtgenoffen ſich doch allein fur Ine 
ufgehalten und die Defterreichifchen des nit weither an: 
nemen borffen. 

Solt man nun wider die Chriftlichen Stende etwas 
anfahen, fo muß man wo bie Eydtgenoffen mit Sm vers 
ftentniß weren. nunmehr. drei friege halten, Nemlich gegen 
den Marken und die Sehe und Nidderlendifchen Stetten 
einen, Den anndern mit den Eydtgenofien und britten 
mit dem Churfürften vonn Sachſen, Luneburgf, Hef- 
fen und andern fürften, Grauen und Gtetten, wilchs 
dan bie wiberteile für nit geringe anfehen unnd bedenden, 
unnd wurd das fonft nicht gefchen, underlaffen. 

Und die weil ed nu uf einen Fleinen des Sacras 
ments halb das fie noch zur zeit derhalb nit wollen Snges 
nommen werden. ftunde. Und doch ODecolampadius, 
Zwingli unnd anndere Ire anhenger in Dem des verftans 
des mit Doctor Martin Luther und Philippo ver- 
glichen weren. allein dad Zwingli vor ſich Das bedenken 
hat, wo bie vergleichung offentlich ußgehen folt, achtet 
er, ed wurden eßliche nicht machen ban rer überwindung 
halb glorüren. 


89) Leſenswerth ift (und von Gewicht für jene Zeit war) das 
Gutachten, welches der adhtungswerthe Urbanus Rhegiug, 
in Berbindung mit Schnepf, über den Vorſchlag, mit den 
Schweisern in ein Schuß: und Trutzbuͤndniß zu treten, aus; 
ftellte. ©. Luthers W. Hall. Ausg. XVII. ©. 2402 ff. 
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Wann es dem alfo gelegen und bie-fach des Sacra: 
ments halber. uf gute pane gericht Und das man ben aidt⸗ 
genoffen Sn biefen fachen vermege Der verftentnus nit ann 
ders noch weithers zu helffen fchuldig were, dann fouil 
die Chriftlich feien, achtet mein gnediger Herr, man kenne 
und werd fie Inzunemen kenipillich oder — urſach 
noch beſchwerung haben. 

Wo aber die Sachſiſſchen geſchicktenn hieruff nicht 
handeln, oder das fie das Itzo keinen befelich hatten, aus 
zeigen werden, alsdann ſollen ſie mit der vonn Lune⸗ 
burgk, Herzogs Philipps von Braunſchweig, 
des vonn Anhalt, Graue Albrechts von Manffeldt 
und der Stette geſchickten hier weith und allein handeln. 

Und wo dieſelben hierin als mein g. h. ſich verſieht 
verſeen wurden, daruff mit Ine entlich beſchlieſſen Und 
ſie bewegen derwegen an Churfürſten ain gemein ſchrifft 
mit verInnerung allerlei urſachen und gelegenheiten zu 
thun und zu fertigen; Und inſonderheit mit den von 
Straßburgk zu handeln, obſchon die Sachfifche nit 
wollen nicht defto weniger mit den aydtgenoſſen Zu han⸗ 
delen, mit den andern verftendtnus anzunemen, dann fo 
die darin fommen, wird der Ehurfürft on dag ber In ber 
griffenn und zu legt mit eingeehen müflen. 

Zugedenden mit Marggraue Jorgen und 

der von Nurnbergk& gefandten in den 
fachen dDergu fie numehr nit ———— 
nicht zu handeln. 

Zu gedencken wo Sachſſen die antwort und ſchrifft, 
fo der König von Engelland gethan nit furprenngen laffen 
wurd, alddann anzaigen, das ſie gemeiner BEEIEDIDRE 
eroffnen werde. 

Und das mein gnediger Herre für gut anſieht, das 
man der Ehriftenlichen Stende befentnus des gegenteild 
vermeinte confutacion, St. der Apologia-unnd was fonft zu 
AUugspurgf ergangen, das man die Apologia nicht ans 
nemen, noch die Chriftliihe Stende habe von icher horen 
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wollen, dem fonig zu Engellandt uff fein fchrifft alles nach 
notturfft unnd durch fehrifften wieder bericht. 

St dergleichen Bericht Frandreidh zu thun. 
. . - Der gegenmwehr halber. 

Werdt man der Statt antwort hören uff des Ehurs 
fürften zu Sachffen, zu Schmalfalden Inpracht furs 
fchlag unnd was hieruf In gemein für gut: angefehen bes 
dacht und befchloffen wurdt, das laß mein guediger ven 
Ime auch gefallen. 

Doch fo es alfo furgang gewunne, will mein gnebi- 
ger Herr mit nichten, Das die fo zu Hauptman 'erwelet, 
als Hauptman auch Stym haben follen, fonder das es 
damit gehalten werde, wie in der Ordnung bed mann zu 
Schwaben, 

Nota ald under anndern in der Ehurfürften farſchlag 
begriffen. das die Stende Solt hinderlegen ſollen, wo das 
gemeinilich Ingangen und bewilligt wird, hat es meines 
gnedigen Herrn halb auch kein beſchwerung, allein mit 
ber vorſehung, wo einer der Solt hinderlegt hett, in mits 
ler Zeit zu einem kriege aneme. Darzu Ime die andern 
Stende zu helffen nit ſchuldig, das alsdann derſelb zu ſei— 
ner notturfft unnd gelegenheit ſolich ſein Solt wiederum 
nemen und geprauchen mochte. ö 

Wo aber der weg wie vom Churfürften furgefchlagen 
nit angenomen werben wolt, hat mein gnebiger Herr * 
ruf und für gut gedacht, 

Das die Aydtgenoſſen Straßpurgk, Conſtanz, 
Ulm, Memingen, Kempten, Lindaw und ander 
Oberlendiſche Stette ein eigen, Sachſſen, Lüneburgk, 
Heſſen ſampt andern fürſten, Grauen und Stetten hie⸗ 
niedden der ander Creiß weren. 

Und us der urſachen, fo man uns hienidden angrif—⸗ 
fen, wurden on Zweiffel Leuthe fein, die denfelben fo ung 
angriffen, zufchlegig und mituerwant fein, Diefelben Fond: 
ten uß derfelben Greiß mit Ine handeln dermaffen, das 
es den hienidden zu gute neme. 
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Und herwidderumb fo man die Midtgenoffen und ober: 
Beln Stette angriffen, wurd fonnen Sachffen, Lüneburgt, 
Heflen und die andern Stend hienibden dergleichen hand: 
Ien. Und fo es zur that unnder einem kraiſe gereichen folt, 
das alsdann Sachffen, Lüneburgf, Heffen und die andern 
verwanten Fürften, Grauen, Hern und Stette fich hie 
unden In ein feldt und einen Hauffen zufamentheten, und 
fein geweilens machen, und in dem nicht anfehen, ob man 
einen angriffen hatt, oder Sm bande lege. 

Wo aber Sacffen und die andern die Aidtgenoffen 
In die verſtentnus nemen, und dan der gegenwehr halber 
handeln werben, das Sadjffen, Braunfchweig, Heffen, 
fampt anderen Fürften, Grauen, Hern und Nidderlendi- 
fchen Stedten für fich ein ordnung laut der Churfürften 
Süngft zu Schmalkalden übergeben verzeichnud ber 
gegenwehr halb under ſich machen, und die Aidtgenoffen 
fampt den Oberlendifchen Stebten diefer fach verwanten 
auch ein ſonder ordnung nad) rer gelegenheit doch der - 
fachen und den Ehriftlichen Stenden allenthalb zu gutem 
uffrichten und heiten, Das jehe mein — Herr auch 
für nit unbequem an. 

Wie der Handel mit Danmark — habe mein gne⸗ 
diger Herr hier dem Churfürſten angezeigt und itzt ſeiner 
fürſtlicher g. Marſchalck und einen Irer Secretarii Zu ſei⸗ 
ner königlichen wirden widder abgefertigt, was ußgericht 
wurdt, fol Ine onuerhalten pleiben. 

Was die Stett Ferdinandus vermeinten gehor⸗ 
ſams halber anprengenn, ſollen ſie anhören und verzeich— 
nen, doch anhalten, das dem könige fein gehorſam geleiſt 
werde und die Stette zu erinnern, allerlei urfachen, das 
man des nit fchuldig, die weil die vermeinte Wale widder 
die gulden Bulla hieuor dergleichen Im Reich nit gehort 
noch gepraucht. | 

St. fo fay. Mat. uber das gebirge und us dem Reiche 
fei, vermoge bie gulden Bulla, was fich Die Vicarien Sachſ⸗ 
ſen unnd Pfalz gehalten ſollen. 
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St. fo man kayſ. Mat. und dem Ferdinando als zweien 
Hänptern underthan fein follte, werd ſich nit wol ſchicken, 
und fo die beide under einander unwillig werben, wuft 
man nit zu wilchen man fich halten follte oder mufte unnd 
Dadurch Im Reiche ein mirgliche Irrung, Zertrennung 
und nadıteil entſteen. . 

St. were zu beforgen, dad man hiedurch alle freiheit 
des Reichs verlieren und in ein ewige Dienfiparkeit ges 
feßt wurde, denn ist fo man dem widerflund vorkomen 
konnte Und das derhalb die Stette nochmals der Appellas 
tion adheriren, anhangen und deferiren wollten. 

Lubed und Braunfchweig halb flcet es wie zus 
geſchrieben. | 

Siegellung der verfientnus berhuet uf dem, das es 
Strasburgf von meinem gnedigen Herrn zugefchidt. 

Des gewalts halb, uf die fo anndere mehr in die 
verſtentnus zu nemen unnd zu uerfiegeln macht und befelch 
haben follen, muß man der Stett ußrichtung hören unnd 
daruff ferner nach gelegenheit handeln. 


Philips Lz. Heffen ıc ſßt. 


LXVI. 
Ein Schreiben des Landgrafen Philipp an den 
Herzog Ernſt von Lüneburg. 





Sind. Philipp fehreibe an den Herzog Ernfi von Lüne 
burg in Betreff der Kriegsknechte in Frießland, mit der 
Bitte, die Bewegungen berfelben wohl beobachten zu lafı 
fen. und zeitig gegen einen Leberfall gefaßt zu ſeyn. 

Bol: d. Schrift. zu d. LXIII. Br. — Planck ML, Abth. 1. 
B. 8, ©, 204 f. — LXX. Br. . 


Hochgeborner Fürſt freuntlich lieber Ohm und Schwager. 
Wir haben ewr lieb ſchreyben unns izo mit aigner Hand 
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perfon empfangen und alles einhalts fambt den Zeytun- 
gen geleßen unnd verſtanden. Unnd wollen ewr Lieb 
daruf freumtlich nit vorhalten, das die knecht, So Sn 
Frißlandt: gezogen fein von tage zu tage fich meren unnd 
fterden, Und wie wir von unfern Dienern und kundſchaf— 
tern die wir Darnidden Im lande und bei denſelben haben 
bericht werden, haben Diefelben Fnecht noch keynen gemwifs 
fen und befannten Herrn, dan villeicht, das izo die beide, 
der Graue von Frißland und Junker Balzer ?% den 
namen haben und fidh bei denfelben famblen. So gehet 
auch das gefchrei, fie werden den alten könig von Denes 
marfen oder eynen anderen Zu eynem Herren Friegen, 
wenn fie zufamen fommen und ftargf gnug werden. Dazu 
ift gewißlich war, das Er. Caſpar von Froenfpegf 
hienan bey kay. Mit. Im Nidderlande gemefen Unnd von 
rer Mit. widder hinuf Ins Oberland und iezo widderumb 
aus dem Oberland hinab Zu kay. Mit. gezogen ift, Und 
Ime die Oberlendifchen Ingcht den Rhein hinab nachlanfs 
fen follen, Das fich zu vermuten ftehet, Er und die ande: 
ren großen Haufen werden Im Nidderlande zufammens 
fomen: Das er auch umb der Enecht willen Ins Oberlandt 
von fay. Mit. fei gezogen, Ddiefelben ufgefprochen und 
befelh und befcheit gelaffen habe, das die oberlendifchen 
fnecht Sne nach hinab lauffen, wie wir glaublich bericht 
werden, da fie vielleicht bei Ime und den anderen großen 
Haufen verfamblet werden und weitheren befchait und ein 
Herrn finden folen. Wil nun die knecht noch eins 
andern Herrn warten und darzu Er Gafpern, fo bald 
er uß dem Oberlande herabgezogen ift, nachlauffen, Iſt 
fich zu beforgen, das es der Frießländifcehen Sachen halb 
nicht allein zu thun fei und entweder dem königk zu Dene⸗ 
mark, mit dem E. 2. und Wir Im bund fein, oder Uns 
und unfern verwanten gelte. | 

Darumb Sp wil E. L. unns und unfere mitnerwans- 


%) ©. d. Br, CXIX; OXXVI. 
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ten baranf von hohen .noten fein, hierauf zur achtung zu 
- haben, Damit es nit dahin gelange, das alfo in einem fols 
lichen gefchrei, ald ob es den beiden Grauen und Herrn, 
oder dem alten könige gelten folte, die Haubtlente, kriegs⸗ 
leute und knechte ungemerdt zufammen femen, So hetten 
fie die beften und meiften Friegsleute hinweg und dann un 
- uorfehener Sachen Jegenüber E. L. ung oder unfer ver: 
wanten der Euangelifchen Fürften, Grauen und Stetten 
eyne, unnd in fonderheit über die von Bremen ziehen, 
Sonderlih der Sachen, die fich des endleibten Komp— 
thurs halb Newlichg bei Inen zugetragen hatt. Alßo das 
fich Srgefld desfelben Kompthurs Freunde bei Iren Her: 
ren und freunden, umb iheden und mit denfelben die kriegs— 
leute an fi) hingen, durch worfchub und fürderung der 
vornemen und unfer aller widderwertigen und mißgönner 
und die von Bremen unuorwarnter Sachen überzogen. 
Wo dann des boßher, als wir nit hoffen, doch fich des 
Aergſten zu beforgen ift, wurde folch8 uns allen Zufchaf- 
fen machen und was weicherung daraus entfiehen muche, 
wolle E. L. felbft ermeffen. 

Darumb ift unfer trewlich gut bedenden und freund 
lich bitt, das man dan noch die Sache nit fo leicht fein 
laß noch verachte und das E. I. kunftig daruf mit fleys 
fege und ſich auch mit den Iren In rüftung und bereifchafft 
ftelle und’alfo uf ungeendern Fueß figen pleibe, Ob es die 
noturft erfundt, das wir in Zeiten ufffomen möchten. Es 
welle auch ewr lieb folch8 verder dem Churfürften zu 
Sachßen, dem wir dan das auch gefchriben haben, zu ers 
Fennen geben und bei feiner Lieb fürdann helffen und Ans 
halten, das wir durd; etliche Frembde reuter unnd Fnecht 
beftelten und bewerben und alfo mit denfelben und den 
unfern In rüftung flunden, Damit wo e8 die obgemelfe 
geftalt haben oder gewinnen follte, wir dem gewalt: bes 
gegnen und Durch defien geringen often einem großerm 
verterbung unfer Land und Leüthen auch möglichen Hoon 
und Span vorhalten und vorkomen muchen, Als wir es 
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daruor halten, Und als €. L. felbft vor gut und notturfs 
tig anfehen werden. Das verfiehet E. L. von mund ans 
derft nit, dan das wir Es dem Shurfürften und E. L. ſelbſt 
Auch den andern unſern mituerwannten Zum beſten trew⸗ 
lich und gut mainen. Und ſein E. L. freundlich zu dienen 
geneigt. Dat. Eaſſel am Mitwoch nach Viti Anno 
dni xxxi. | 

Philips von gots gnaden Landgraf zu Heflen zu 


An Herzogk Ernſt zu Luͤneburgk ıc. 


a uxvn. | 
Ein Schreiben des Königs von Dänemark, Fries 
drich, an den Landgrafen Philipp. | 


Inh. Der König von Dänemark, Friedrich, fhreibt dem 
Sandgrafen, daß er gern mit ihm und dem Ehurfürften 
von Sachſen in das Schuss und Trugbündniß ‚(von 
Schmaltalden) treten wolle und bittet Philipp, 
den Tag und Ort zur Uebereinkunft zu beftimmen. Sey 
das Buͤndniß, meint Friedrich, erfi mit dem Landgrafen 
und dem Churfürften abgefchloffen, fo werde er auch mit 
den übrigen evangelifchen Churfürften, Fürften, Grafen 
und Ständen eine Vereinigung zu Stande bringen. 

Bol. d. Schr. zu d. Br. LXIII. — v. Rommel IV. S. 80. 
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Friedrich von gJots gnaden kunig zu Denn⸗ 
margfen ıc. zu Sleßwigk Holſten ıc. = 
Herzogk x. 

Unnſer beſunder Freuntſchafft ſampt was wir donebey 
Sunſt allzeit mher liebs und guetts vermügen beuor. Hoch⸗ 
geborner Fürſt, frayntlich lieber Oheym. 

Wyr hatten wol ER. auff das umbringen unfers Mars 
fchalds und Radts Melihor Rantzowen, der Hands 
Iung halber zwifchen yrem Marfchalds Herman von 
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der Malßburg und yme, unfer beiden halber gepffles 
gete, fürwar gerne vorlängft antwurdt und befcheit geger 
ben, Szo hat doch foldher Handel wü ehr anders beftent- 
lich und fruchtbar fein foll, zuuor, mit eßlichen mber ans 
dern unferfeits, die e8 betreffen will, nott halber auch müfs 
fen underredt, verhandelt und berathen werben, dardurch 
fi) alfo die antwurdt bisher über unfer felbft meynung 
und verlangen vergogen, deshalber freuntlich pittend, Sie 
wol ſolchs verzugs aus berürten urfachen Fein befteend 
noch mißfallen oder Berdrieß tragen. Und fuegen uhwmer 
derfelbigen E. L. gant Freyntlicyer meynung zu verfteen, 
das wir erfllich wol geneigt, und myth gr und unfern lies 
ben Ohaymen dem Churfürften Zu Sacyffen fampt den Her—⸗ 
Bogen zu Lüneburgk und von unferer Reich und auch Erb: 
fanden wegen, Sunnderlich und alleyn zu ein Aynung und 
verbuntnus weltlicher fachen Handel und Thuends halber 
zu fielen und zu begeben. Darum wolle und E. L. eynen 
benomlichen tag und Maalftat ungewrlich jme lande zu 
Lüneburg,‘ oder yn jren landen wie das der urfachen von 
allerfeitd am bequemfien, wes Radts und guettdungfend 
belegen dohinn dannoch die Unfern unbefarhet komen mo— 
gen, freuntlich beramen und beſtymen. Auff welchem moge 
verhandelt, beredt unnd befchloffen werden wie hoch und 
ſtarck wyr von allerfeitö einander zu dienen auch wie vil 
monat oder zeitd und welcher geftallt verbunden und ver: 
hafftet feyn und wie lang folch verbunt ſtaen pleiben und 
warhenn fol. Alßdann wollen wir unfer Rethe zur fel- 
bigen tagfagung gewißlich zur ftet haben, unferthalb auff 
folche Buntnus eitlich Blieffen und die beramen und ver: 
faßten zu helfen. 

| Wann ichwe folche weltlich verbunt-erftlich zwifchen 
ung auffbenannten .. . herbey herfchafften Sunderlich und 
allein getroffen und vollzogen werden, Seyn wir folgend 
darnach auch nit ungemeynt Sunder wol gemuets ung alß— 
dann mit allen andern Churfürften, Fürften, Grauen und 
ftenden dem Euangelio ahnhengig unfer Erblande halber 
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allein aynmut verftant und verbuntnus anzunehmen und 
einzugeen, nach vermugs der.mottel ung durch {ren Se; 
cretarienSohann Norded?T) zugefchieft und fürgeitelle. 
Was wyr aber mit den von Staden haben handlen 
laffen, fol €. 2. durch unfer gefchieften Rethe wan die zur 
tagleiftung erſtes weltlichs verbunts halber fomen, Ey: 
gentlich verftendigt werden. Dan E. 2., die wir mit her⸗ 
zen guet meynen allerleyg Freuntfchafft und das befte zu 
erzeigenn Seyn und beguetlich gneigt. Dat. auff unferm 
Schloß Newburg zu Fune am tag Johannis Babtifte 
Anno dni xxxi. 
Dem Hochgebornen Fuͤrſten unſerm frayntlichen lieben 
. Dhaymen Herrn Philipffen Landtgrauen zu 
GHeſſen, Grauen zu Kagenelbogen, zu Zigenhayn, 
Dhyetz unnd Nydha. 


LXVI. 
Dem Hochgebornen Fürften und Herrn Phi— 
lipien, Landgrauen zu Heffen, Grauen zu 
Gasenelnbogen, zu Dies, Ziegenhain und 
Nidda, unferm freuntlihen lieben Ohei— 
men, Shwagern und gefattern. 





Inh. Ehurfürft Johann uͤberſendet dem Landgrafen die Ant: 
wort des Kaiſers auf ein von den evangelifchen Ständen an 
faiferl. Mjſtt. gefendetes Schreiben. Der Kaifer vertröfter 
in feinem Antwortsfchreiben die Fürften und Stände auf 
den Neichstag, den er ausfchreibe, 

Bol. Pland 111. 1. Abth. B.8. ©. 207 fe — Sleidan 
Lib. VII. p. 217 ff. 


Unfer freuntlich Dienft und was wir lib8 und guts ver- 
mugen Alzeit zuuor. 


91) Vergl. d. Br, KXIV. zu den daf. angef. Schriften. 
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Hochgeborner Fürft, freuntlicher lieber Oheim, Schwa= 
ger und gefatter. Bon Römifcher kay. Mit. unferm aller: 
gnedigften Herrn, Iſt und ist auf das Schreiben, So Ewr 
Lieb und Die anderen unfere mituorwante vonn Fürften, 
Grauen und Stetenn am Jüngften von Schmalfaiden 
ans, gethann, Durch unnfern Reitendenn Bothen, den wir 
berowegen bey Irer Mit. gehabt, aller erft heut Dat. wir 
derumb antwurt zufommen, dauon wir Ewr. Lieb hie Inn 
antwort abfchrifft überfenden, Mit freuntlicher Bitt, Eure | 
Lieb wollen folch8 den oberländifchen Stetten, So unfere 
verwantnus mit begreifen, fürber zu erkennen geben, wie 
wir dann folch& unferen lieben vettern und Oheimen, Hers 
bog Ernften und Hergog Philipfen von Braun: 
fhweigund Lüneburgf, Fürft Wolffen von Ans 
halt, den Grauen von Manjffelt und Denandern Sech— 
fifchen Stetten Im gleichnus auch vermelden wollen. Wol- 
len wir Euer Lieb freuntlicher meynung nit vorbhalten Und 
feint geneigt folch8 um dieſelbige Euere Lieb freuntlich zu 
uerbienen,. Dat. Torgam 13. tag des Monats July Ans 
no xxxi. 

Von gots gnaden Johanns Herzog zu Sachſſen, 
des heiligen Röm. Reiche Ertzmarſchalch und Chur: 
fürft, Landgraue in — und Marggraf zu 
Meiffen, | 


Die Abfchrift lautet: 
An Churfürften, Fürften unnd der Abwefen- 
den Botfchafften, Grauen und der Ötette ge- 
fanntenn, So am Süngften zu Shmalfalden 
verfammelt gewefen feyen. 


Carli vonn gots gnaden Römifher Rai: 
fer zu allen Zeiten mebrer des Beichs. 
Hochgeborne, liebene Oheime, Churfürft und fürften 
und Edeln und Erfamen, liebene getrewen. Wir haben 
E. L. rad, eure fohreiben under andern vermeldende, wo Ir 
verficherung muchet haben, das unfer Gamer Procurator 
12* 


180 1531. 


Fifcal gegen euch nit procedire, das Gr euch Souil der 
Türckhülff halber dermag welt halten, das Ir nit Zweif- 
felt, wie das ain gnedigs gmut3 gefallen haben follen, mit 
weitterem Inhalt vernumen, Und nachdem wir Itzo ainen 
Reichstag außfchreiben 92), darzu wir E 8. und euch 
auch erfordern, wie Sr durch unfer fehreiben deshalben 
vernemen werdet, dba alddann erfcheinen werden diejenen, 
mit denen folche und dergleichen fachen zu handlen fein, 
So wollen wir uns mit denfelben, Souil von nöten Iſt, 
dafelbit dauor underreden und E. L. und euch darauff fo 
aine Fay. gebürliche gute antwurt geben, das Ir billiche 
urfach haben folt, derfelben nicht ubel zufriden ze fein, das 
wir berfelben E. 2. und euch zu gnediger antwurt hinwiz 
der nit vorhalten. Geben Sun Unfere Stat Brüffel In 
Brabant Am lebten tag Juny Anno xxxi. unfers Kaifer- 
thumbs Im rı. und unfer Reiche Im xvi. 
Carol. 
Ad mandatum Caesareae 
Catholicae Majtis. proprium. 
Alerander Schweiß ft. 


LXIX. 


Abfhied vom Lage zu Frankfurt 
am Main, 





. 1 

Inh. Ueber die Beſtellung der Advocaten und Procuratoren am 
Cammergericht; — ihre Vollmachten und Syndicate; — 
Beſoldungen; — Ratification, Juſtimation der Appella⸗ 
tion; — Mittheilung an Frankreich, England, Polen, 
Schottland und Schweden. — Ueber Ceremonien. — Bei _ 
gehren des Markgrafen Georg. — Ueber die Sec 
ten. — — uͤber die Werbung von Mainz und 


92) ©. Vlonda.a. D. ©. 208; 212, — v. Rommel IV. An- 
merf, ©. 57 ff. 
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Pfatz. — Abſchluß. — Verzeichniß der beim Abfchied 
gegenwärtigen Perfonen. 
Vgl. d. Schrift. zu d. Br. LXIII. und LXV, 


Abjchied auf dem tage zu FSrandfurtam Mayn. 
Sontags denn ahten Trinitatis 

Anno dni XXX. 
Ars die Durchleuchtigften, Durchleuchten, hochgebornen 
fürften und wolgeborne Grauen und Hern Her Sohans 
Herzog zu Sachßen, der heiligen Rs. Reichs Erzmar⸗ 
ſchalk und Churfürftlichen Landtgrauen In Dhuringenn 
und Marggraf zu Meyſſen, Herr Jorge, Marge: 
graue zu Brandenburgf, Her Phillps Her 
zog zu Braunſchweigk, Herr Ernnft und Herr 
Franz, gebrüder, Hergogen zu Braunfchmweigf 
und Lüneburgf, Herr Philipps Landgraue zu 
Heffen, Wolffgang Fürf zu Anhalt, und 
Goebert und Albrecht gebrüdern, Grafen und Herrn 
zu Manpßfeld, Auch die Erbarn frei und Reichsſtedt 
Straßburgf, Lübeck, Nurmbergf vor fih und von 
wegen Winßheim und Weiffenburgf am Nor: 
faw, Gonftanz, Ulm, Reutlingen, Memmin— 
gen, Lindaw, Bibrach, Magdeburgf, Bre 
men, Braunfchweig, Gottingen, auf Jüngſt zu 
Scmalfalden genomen abfchiede Ire Neth Botjchaff- 
ter und gewaltträger am Sontage trinitatis Anno dmj 
xoerrrı ghen Frandfurt am Mayn gefertigt, geords 
net, und geſchickt gehapt haben, dieſelbigen Nethe und ges 
jandten angeregten abjchied nach und ſonſt gehandelt, ge- 
ratfchlagt fich verglichen, verwilligt und des Abfchieds 
gemacht und genommen, wie hernadh folgt: 
uff dem Artidell beftellung der Aduocaten 

und Procnratoren am Gammergeridt be- 

langendt, 


182 1531. 


Iſt vor gut angefehen und bedacht, das noch zur zeit nicht 
von nöthen gemeind Aduocaten Zu ordnen und Zu beitel: 
len, fondern mocht ein yeder Chriftenlicher ftandt, fo eini» 
cher furgenomen werben folt oder werde, feine felgft 
Aduocaten und die nach gelegen hat: zu anfange des Hans 
dels geprauchen und durch die Procnratoren notwen— 
digen verheiffennlichen bericht und Infamacion zufchicen. 
Und wo derfelb Standt, fo vorgenomen, mehr raths be— 
durffte, mocht er die nächft gefeften mituerwanten dar— 
umb erfuchen, So kann und folt einer dem andern uff 
ſolichs fein begeren zu rathfchlagen helffen, feine geleerten 
zufennden, 

Werden aber die Sachen dermaffen vorfallen, das 
man gemeine Aduocaten ye haben muß, Iſt gedacht gut 
fein, das die In zween underfchiedenliche kreys nach ges 
legenheit der Stende beftellt würden. Und dermaffen Das 
biefelbigen Im fall der notturfft ghen Speier oder wo das 
Samergericht wird, den Sachen ob zu fein und ug zu wars 
ten fich begeben, Und ift vor einen der Aduocaten Im 
Dherlendifchen fray8 Doctor Jacob Kreel, wo der 
nf unnderhandlung der vonn Ulm, wie Inen ſolichs bes 
folhen, zu bewegen, vortunlich ermeffen, Wo inn der ald- 
dann des orts uff.einen andern gefchieften Aduocaten ge— 
dacht. | 

Desgleihen Dieweil Doctor Johann Wide 
Sindicus der Statt Bremen fich feines Dienfts.halben 
" entfchuldigt, Perfonlich am Cammergericht der fachen ab— 
zuwarten, Sol durch den Sachßifchen kreys auff einen 
andern geſchickten Aduocaten gleicherweis auch gedacht 
werden Unnd der fach in beidenn kreyßenn dermaſſen ge> 
fleißigen, damit man der —— Aduocaten Im fall on 
notturfft gewis ſey. 

Und nachdem die in eheſtem Schmalkaldiſchen Ab⸗ 
ſchiede vorgeſchlagenen Procuratoren, Nemlich Doctor 
Friedrichen Urffſtock und Licentiat Sohan Holfs 
mann halber aus den verordneten relacionen Irer an— 


ui 
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zurichtung und anderen vermerkt, das die beide mit be— 
ſtellung und dienſtwartung des widderteils, fürnemlich der 
geiſtlichen fürſten behafft, Iſt bedacht, aus vilerlei bewe— 
gungen, das nit gelegen noch Zu thun ſein wolle, für 
beide ſamptlich oder ſonderlich angezeigts mangels halben, 
vor Procuratoren uff diſer Seiten zu haben und zu ge— 
brauchen. Dieweyl man aber ſich mit Inen eingelaſſen, 
das fie ehren halben nachmals Jacob Sturmen und 
feinen mitgefandten, Dedgleichen den Landtfchreiber ver 
Obern Grauefchafft Catzenelnbogen angeredt wurden, ob 
Ine beiden oder Ir einen gelegen und thunlich fein wollte, 
die beftellung bei andern allein in des glaubens fachen fal- 
fen und alfo ſich gegen die Ehriftliche Stende nit prau— 
chenn zu laffen, noch widder fie ſunder in diſen fachen Fund 
handeln, Inen allein zu dienen, Das man fie beide, oder 
welchen das gelegen vor gemein Procurator viel lieber 
dan andere haben wolt. Auch darauff ein beftellungs- 
wartgelt unnd befoldung vorigem befelch nach zu hanndlen: 

‚Werben fie beide oder einer ſolichs ſchweer machen und. 
nicht thun Fonnen oder wollen, Sft vor notturfftig und 
gut angeſehen und bedacht, das aledann durch obgemel- 
ten Ern Jacob Sturmen feinen Mitgefandten unnd 
den Landtfchreiber mit nachbenannten Perfonen gehamdelt 
wurde, Nemlich Ern. Schwabadh, Horner, Ler⸗ 
henfeller, Hafen, Symon Engelhart, She 
ronimus Hufer alle Doctores Licentiaten und Pro- 
euratored am Gamergericht, Ob der zween ſich vor ge: 
meine Procuratoren von wegen der Chriftenlichen Grund 
geprauchen und beftellen laffen wollen, Und wo dieſſelbi— 
gen auch Zuutor mit geiftlichen beftelung hetten, ob fieder- 
felben abdreten wollen, wo nit, das man dann unter den 
Sachfen, welche zum wenigften ben geiftlichen zugerhan 
und gebienet, auch dem Euangelio geneigt befunden werden, 
beitellt und animmt. 

Und mocht nicht deftoweniger eben SRHaM Procu⸗ 
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ratoren ein yeder ſtandt fein eigen Procuratoren ges 
brauchen. 
Und was Ine dag begegnet unnd fie ausrichten wer⸗ 
den, follen fie dem Churfürften zu Sachgen ıc, und Land» 
grafen zu Heflen ꝛc. wie angeregter Schmalfaldifcher Ab- 
fchied außweift, zu erkennen geben, Und alsdann der 
Shurfürft und Landgraf, auch inhalt deffelben Articels, 
ben andern Ehriftenlichen Stenden ſolichs ferner zufchrei- 


ben: Desgleichen Jacob Sturm den Oberlendifchen . 


Stetten das zu wiffen thun fich mit fertigung der gewalten 
und Sindicat, auch ob fachen vorftelen, zurichten wiffen 
mugen. 

Und die Form der Gewalde und Sindicaten feien ge- 
befjfert und in ein fchrifft zufammengepracht lauts des 
briefs, und folich8 uß den urfachen,. der es neher. anfer 
hennlich. So fie die Stend Sm Gewalt und Ginbicat 
famptlich namhafftig gemacht, zu dem wo yeder Standt 
fürgenommen würd unnd man fich doc; für ejusdem litis 

consortes berumen wolt und mufte, So wolt vonn 
nöten fein, das die Procuratores aus yden ſtands gewalt 
In fonnderheit heiten, Sölichs würde große Acta mas 
chen und villeicht ydes mals nit nottürfftig verfehen fein, 
das allenthalb durch. diffe gemeine Bolmacht und Sindicat 
vorfommen mocht werben. | 

Ferner ift bedacht und befihloffen, das Nachdem der 
verfiegellung halber angeregter Bolmadjt unnd Syndicat 
ein verweilnüß, das fie gefertigt: und den Procuratoren 
zugefent würden, entftehen möcht, So follen die Churfürs 
ften, Fürften und Grauen derfelbe Briefe einen, Die ober> 
lendifche Stadt auch einen, unnd die Süchfifche Stedt 
auch einen mit Iren anhangenden Sigillen, Doc das 
fie ydes orts In narracion unnd defect uf alle Stenden 
des Glaubens fachen vorwarnen, namhafftig geftellt werde, 
und lauten, fertigen: Den Procuratoren,; welchen Durch 
Ern. Sacop Sturm und den Landfchreiber Hanfen 
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‘ Friedrichen beftellt unnd yedem kreyß zuuor angezeigt 
follen werben, überfchicen. 

Damit aber foliche beftellte gemeine Diener famptlich 
befoldet unnd andere zufällige gemein fachen uff aller 
Stende darlegen, ausgereicht werben, Iſt nadyuolgender 
anfchlag einer ungeferlichen anlage Im beften bedacht und 
verordnet, Doch dergeftalt, wo hinfüro ein bapfer Anlage 
unnder den benennten fachen folt fürgenommen werben, 
das diſſe ungeferliche Anlage feinen ftand zu vortheil oder 
zu age fürgewend oder angezogen werben follen. 


Nemlich: 
xxxx Churfürſt zu Sachßen. 
xxx gulden Marggraf Jorge zu Brandenburgk. 
rxxx "Herzog Ernſt und Franciscus vonn 
Lüneburgk, gebrüder. 
xx Herzog Philips zu Braunſchweig. 
xx LandgrafPhilips zu Heſſen. 
rögulden. Fürſt Wolff zu Anhalt. 
xx Goebert und Albrecht, Grauen zu 
Manſfeldt. 
Stedt. 
xx Straspurgtk. 
xx Lübeck. 
xx Nürnbergk. 
x Coſtnitz. 
x Ulm. 
x Heylbrun. 
x Memmingen. 
r\gulden. Winfheim. 
xJLindaw. 
x Ißeny. 
x "Kempten. 
x Reutlingen. 
r Weiffenburgf am Norckaw. 
x Bibrach. 


* 
* 


Magdburgk. 
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xx Bremen. 
xxgulden. Braunſchweig. 
x) Gottingen. 
Summa vierhundert und fünf und dreiſſigk 
gulden, 


Welche mit ſolchem gelde geſetzt, die ſollen das bei den 
Burgermeiſter alhie zu Franckfurt, Philipſen Fur— 
ſtenbergen auf gewonlich erkentnus erlegen. Wo aber 
“etlichen ſolichs ungelegen, die follen Iren antheil uf ſchirſt 
komende Herbmeffe genanntem Burgermeifter anher über 
ſchicken. 

Solich hinderlegt gelt ſol uf anſchaffen und befelch 
Ern. Jacob Sturmen und des Landſchreibers der, 
Obern Graueſchafft Catzenelnpogen Hanſen us 
rich s ausgegeben werden. 


Sp aud; andere under Stende diſſer fache wegen 
verwandt und anhängig werden, foll die tar uf den oder 
dDiefelbigen auch gelegt und nach gelegenheit angefchlagen 
werden. Dieweil man fich verftan gehapt, es folten die 
Snftrumenten und Appellationen verfertigt geweft und 
alhie anfomen fein, Das aber nit gefcheen, So foll durd) 
die Sächßiſche nochmals gefordert werden, Diefelbigen zu 
fertigen, Damit fie den Procuratoren auch uberfandt mus 
gen werden und derwegen Fein nachteil entitee. 


Belangend die ratification und Juſtimacion der: Ap- 
yellation Iſt verlaffen aus vorgefegten urfachen, das fo 
furderlich die Appellationfchrifften verfertigt, Sollten fie 
nochmals durch Sachgen, oder unfer der Jüngſten Schmal- 
Faldifchen abfchier den Steden zu ratificiren und volzieung 
den Procuratoren am Cammergericht zu Juſtinnuiren und 
Zu gebrauchen überfchictt werden, Damit In dem, den Ehri- 
ftenlich Stenden zur notturfft, Ires rn umber nit 
verfeumbt werde. 

Auf beider Fonige zu Frankreich und Engellandt ge: 
geben antwort, Dergleichen auch andern Fonigen und Po- 
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tentaten zufchreiben, Iſt bedacht, das noch zer zeit von 
unnöten fei den beiden königen uf Ir antwort Ichts weis 
ther. In fchrifften oder durch Botfchafften zu erkennen zus 
geben, Und fonderlidh uß der nrfachen, Dieweil hieuor 
verlaffen, das die Appellacion zunor den Ehriftenlichen 
Stenden zu beftiehten zugefchiet werden fol, Und dan 
dasfelbig Im truck noch nit gefertigt, 

Sp nun einem yden Stande folicher truck Nemlich die 
- Appellation unnd fonft zufammengetragen Handlungen 
überfchicft wirdet, Sol darauf dem Ehurfürften zu Sachs 
Gen eind yden bedenden zum forderlichiten zugefchrieben 
werben, Und war dann Fein mangel befunden, noch en: 
derung zu machen von nöthen, Sol alsdann fein Chur: 
fürft g. in aller Ehriftenlichen Stende namen ein fchrifft 
uf vorig fchreiben und antwort an Frandreich und Engel- 
fand ftellen Taffen und Ine folich dand zu fernerm under⸗ 
richt zufenden und darumb vermeydung willen, derohalben 
zuſamenſchickens angezogner ſchrifft an beyde Fonige Franck⸗ 
reich und Engellandt In aller Chriſtenlich Stende namen 
der Churfürſt zu Sachßen, Marggraf Jorgen zu 
Brandenburgk, Herzog Ernſt zu Braunſchweig 
und Lüneburgk, Landtgraf Philips zu Heſſen, 
die von Straßburgk, Nürnbergk, ————— 
und Braunfchweic zu uerſiegeln haben, 

An könig zu Polen, Schotten und Schweden, berglei: 
chen die Venediger gereichformige fchrifft mit anzeige der 
Handlung zu uerferfigen, haben Die gefandten itzmals 
nicht alle befelch gehabt, Darumb ift das angeprenngen 
auffgefchoben, Unnd was ein yde Giefpan darin fi ent: 
ſchließen wirdet, das fol dem Churfürften zu Sachßen, 
Inmaffen mie obfteet, zugefchrieben werden. Und fo es 
gemeiniglich. für bequem ermeflen, So ſol alsdan fein 
Ehurf. g. foliche fchrifft auch Sn aller namen an die ges 
melte fonige und Venediger ftellen laffen, Und durch die 
obernannte Fürften und Stett verfi — und — über⸗ 
Re werben. 


Sn 
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Bon wegen der Geremonien Iſt bedacht, das nod 
sure Zeit nicht gut fondern vermeidlich fei, deshalben fer: 
ner tage anzuzeigen und zufamenzufchicfen oder ein gleiche 
ordnung In dem ufzurichten. Dann wo es Dermaffen fürs 
genomen, mocht es villeicht bei dem widderteil dahin ges 
deutet wollen werden, Als wolt ein neue Babſthumb ans 
richten und Fünftig gefeß daraus machen, wilchs viel nach— 
teil und ergernud prengen werde, fonder bad es ein yed 
ftandt, fo in Ehriftlichem glauben begriffen und ſich dar- 
boten, nach gelegenheit, die Diefes dahin ordnen und rich» 
ten, das es dem gottlichen wort gemeß und nit verleßlich 
erfunden, fondern daflelbige den eheften zu beſchwerung 
reiche, Zu dem das vorzeiten in den Firchen auch nit gleiche, 
Geremonien gehalten werden, Und wo Itzo In gemein 
ordnung ufgericht und widderumb in korz Durch gebot uf: 
gehoben und verendert wurde, aus bem nit allein bei den 
Widderwertigenn, fondern auch den unfern, welch einfel- 
tig und noch Schwach feint mochten müglich zweiffel und 
ärgernus anfüren, 
‚ Auf begeren unfers 9. H. Marggraf Sorgen zu 

Brandenburgf, -belangend die Zufchidung vor dem 
Bundt Sn Schwaben, Sit in gemein von allen diefen ften- 
den gewilligt, das feinen f. g. Sn dem fall uff das beclas 
gen der Bifchoff vermoge des Artikels Im erften Abfchiede 
zu Schmalfalden Lucie Ao. xxx uffgericht: begriffen 
und hieuon meldende, beiftand zugeſchickt werden follte, 
wie ſolichs den Marggrafifchen Rath eigentlich angezeigt 
ift worden. | Ä 

Als auch hochgedachter unfer g. H. von Brandens 
burg und Die von NürmbergE durch Fre gefchidten 
vonn den Widdertenffer und fonft ander newen Sedten, 
fo mit treymen, geiftern und dergleichen umbgehen, anzei— 
gen haben thun laſſen und rath begehrt, Darauf ift an⸗ 
gezeigt, nachdem Sn diefen Dingen die ort, geftalt und. 
gelegenheit auch verwirdungen unnd andere umbftende 
muffen bewogen werden: Derohalben Fein fonder oder ges 
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meiner ordnung fasung oder maß, wie man fich gegen 
denſelben Leuten zu halten hab, Fan oder mag beftendiglich 
und mit gutem gewiflen uffgericht werden, das uf ben fall 
ein yd Stande in demfelbigen mit rath feiner gelerten‘ 
Theologen und rechten ift und Deögleichen Auch anderer 
Erbaren erfarner Perfonen, die underfchiede der fall und 
erwäge werd, alfo Chriftlich und gerpurlich handele und 
ftraffe, Und ob wol hieuor deßhalb in des Neichd gemei- 
ner Abfchiedt In Speier unnd daruf gefolgts Edict von 
unfern gnedigft und gnebigen Hern auch den Stetten bed 
Shriftenlichen glaubens verwante neben andern Stendten 
des Reich gehalt worden, fo möge doch daffelbig uber 
und widder unfer giten und gnedigen Hern und derſelben 
Churf. und f. g. auch der anderen mituerwannten wiffen 
und ettwad zu geſchwind ausgangen fein, befunden und 
angefehen worden, Deromegen ſolich mit rath als obfteet 

und nad) gelegenheit zu miltern und dahin Zurichten fei, 
Das alfo folich Leuthe umb des Laſters und nicht des glau⸗ 
bens willen geſtrafft wurden. 

uUf die werbung und Inkomene ſchrifften beider unſer 
gnedigſten Hern Meinz und Pfalz Churfürſten, die 
guetliche underhandlung bey kay. M. betreffend, Sit ber 
dacht, vor gut angeſehen unnd beſchloſſen: 

Erſtlich das die geſuchte und begerte underhanndlung 
nicht auszuſchlagen noch zu verachten ſey. Und das unſer 
gſtr. Her der Churfürſt zu Sachßen dem Cardinal CErzbi⸗ 
ſchoff zu Mainz und Churfürſten und unnſer g. H. der 
Landtgraf zu Heſſen, Pfalzgraf Ludwigen, Churfürſten, 
foliche guitliche underhandlung In namen und von wegen 
rer Churf. und f.g. und aller anderer Ehriftlichen ver— 
wanten Stendte zufchreiben follen, laut eins Begrifs, fo 
hiruber ſonderlich gefcheen, welcher Begriff in der beiben 
Chur und Fürften Ganzlei nach geprauch berfelbigen geftelt 
und verfertigt werden magf, doch das Im grunde Die mey- 
nung und effect wie die notel mitprenge pleibe, 

Die Malftadt wirdt für bequem zu Frandfurt 
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odder Friedzlar Aus der urfachen, das fie den Han: 
delern und auch den Euangelifchen Stenden gelegener fei, 
angefehen, und dad der tag vor Bartholomei nit ange- 
feßt werde, wie dann folich8 die geftellte Copei auch ans 
zeigt. 

Den tag follen befuchen und befchigen unfer geftr. 
Her der Churfürſt und andere Fürften und Grafen difer 
fachen verwante durch Ire treffenliche Nethbe. Darzu von 
den Stetten 

Straßpurgf, 

Lubed, 

Nürnbergf, 
Ulm, 

Magdeburf, 

Bremen, 

Braunſchweigk, von rer felbft wegen, unnd mit 

gewalt den andern allen. 

Wie man die Handlung uf dem tage fürnemen fol, wurdt 
dafür gehalten, das man zuuor mufte anhoren, was Die 
bede Churfürften als underhendler würden fürprengen laf- 
fen und daruff ſich mit widderholung voriger bedingung 
und unbegeben der Broteftation und Appellation In guit- 
lich handlung zulieffe, Und es alles dahin richten, Damit 
man uf beiden Speierifchen und Jüngſt Augspurgifchen 
Reichstägen vergangen Handlungen nochmals beraten und. 
eins bejtendigen gemein fridens und der Fifcalifch proceß 
In fachen unnfers Chriftlichen glaubend und religion, 
Auch was belangt, erhaltung, Prinilegien, freiheiten und 
gnaden des heil. Reichs und fonft allenthalbenn bis zu ei- 
nem gemeinen freien Chriftlichen Goncilium verfichert zu 
werden, alvleiffes fuchen und begeren. 

Daß aber die fay. Mt. begert zu uernemen, was Doch 
differ theil vonn Irer Mt. weither zu thun- begern, Dars 
uff follt anzuzeigen fein, das folich® differ theil Srer Met. 
Schirfilich und montlich zu Eölln unnd in Nidderlanden 
uffs undertenigft angezeigt und darauff gefucht und zum 
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Höchften gebeten, laut derfelbigen fohrifften, Aber doch von 
rer key. Mit. bis anher Fein endelich antwort erlangt. 

Abfchließlich wirt bedacht, das In fachen des glan- 
bens und Religion biffer Zeit nicht fruchtpars noch etwas 
weither oder anders gehandelt werden kann oder mag, 
dann zu Augſpurgk albereidt befcheen, Darumb wirt 
bedacht, das diefelbigen fachen bis zu einem gemeinen 
freien Ehriftlichen Concilii in rhuw geftelt. 

Aber des Friddend, der Whal und anderer. fachen 
halben, fo villeicht In zeitlichen Dingen vorfallen mochten, 
folt, wie vorgemelt, Handlungen nit zu verweigern fein. 
‚Doch das vor allen Dingen trennungen der fachen des ge- 
meinen friedend der whal unnd anderer verhinternd die 
fonnderung keineswegs den underhendelern eingereumbt 
werde. ; 

Und feint nach benanter Perfonen 
Rethe unnd Gefandten, fo bei differ 
Handlung unnd abfchied geweffen. 


Sachßen. Her Hand von Minfwig, Ritter Hans 
von Dolzf, Marfchalt, Mit befelch Her- 
309g Philipfen zu Braunfchmweig, 
Fürſt Wolffen zu Anhalt und beider 
Grauen Goeberts und Albrechts zu 
Manffeldt, gebrüder. 

Brandenburgf, Doctor Valentin Keyffer, 

" Hans Claus Oberſter Secretariue. 

Lüneburgk. Johan Lerſter Licentiat Sangler. 

Heſſen.“ Ludwig von Boyneburgk zu Len— 

gesfelt Statthalter. 
George Nußpicker. 


Stedt. — 


Strafpurgf. Jacob Sturm, 
Sacob Meyer. 
!übed. Jacob Krapp, 
Andreas Stulp Secretarius. 
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Nürnbergk. Glement Buldmar, 
Leo fhurftap, Mit befelch Weyn— 
ſheim und Deilfenbärgt 
Conſtan tz. Thomas Plarer. 
Ulm. Weiprecht Einger, 
Daniel Schleicher. 
Reutlingen. Sobft Weiß. 
Memmingen. Hand Kolbe 
Lindamw. Hans Rodeman. 
Bybrad. Shriftoff Giettr. 
Npny. haben niemans hie gehabt, Sollen die von 
a Memmingen nen differ handlungen an- 
‚zeige thun. 
Haylbrun Denfoles durch die von Nürnbergf 
j zu erfennen gegeben werden, 
Magdburgf. Jacob Rode, 

Leonhart Men Doctor. 
Bremen. Sohbann von der Wide Doctor. . 
Braunfhmweig. Henning Probft Burgermeifter, 

Dietrich Preuß Secretarius. 
Gottingen. Johann vonn Shuvon, 
Sohann Braun Syndicue. 


Datum Frandfurt am Mayn Sontags den ach: 
ten Zrinitatis Anno dni XXXI, 


“ 
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LXX. 
Dem Durdleudtigen Hochgepornen Fur: 
ften und Herren Herren Philipfen, Rand: 
grauen zu Heffen, Grauen zu Catzenelnbo— 
gen, zu Dies, Ziegenhain und zu Nidda, 
Unferm gnedigen DETEER. 





And. Der Bürgermeifter und Rath von Ulm dans 
fen dem Landgrafen für das Bemühen, welches er "Sei der 
Verfolgung einiger Gegner, die den Sefandten von Nürns 
berg und Ulm gewaltthätig angegriffen hatten, an den Tag 
lege und bitten ihn, wo möglich die Verhaftung derfelben 
zu bewerkfielligen. Sie bemerken ferner, daß fie auch an 
die Straßburger und andere Freunde die Bitte ergehen lafı 
fen wollen, mit Ernft den Gemwaltthätigen zu begegnen. — 
Die Zufammenziehung der Kriegsknechte von Seiten der 
Gegner haften der Bürgermeifter und Rath von Ulm noch 
nicht für gefährlich; fie verfihern auf den Nothfall gefaßt 
zu feyn. — Naflifche Handlung. — Anfrage, ob der Churs 
fürft von Sachfen und der Landgraf auf dem ausgefchriebes 
ven Reichstag felbft gegenwärtig feyn, oder ob fie den Reiche; 
tag durch Sefandte, oder ob fie ihn gar nicht befuchen laſſen 
werden. 

Vol. v. Rommel Th. IV, S. 80; 95. — . Br. LXVI, 


ie Hochgeporner Furſt, gnediger Furft und 
Herr. Unfer underthenig willig Dienft feyen Euere furft- 
lichen Gnaden voran bereit, 

Gnediger Herr. E. F. ©. beede fihreiben. Unns So 
nach einander gethan und zufommen. Des erſten Datum 
zu Eaffelam tag omnium fanctorum, und das ander zu 
Zapffenburgf am Sonntag darnach. alles Jungſt vers 
gangen. fteen. haben wir Inn underthenigfeit alles unge— 
uehrlichen Inhalts vernommen, angehort, Und fagen ans 
fange E. F. ©. Ires gnedigen furftlichen bedendens (des 
erft. Ires fchreibeng, das uns aber zuleßt geantwurt) Inn 

> 13 
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dem fie. die onabelichen. onterantwurtlichen. Ja oneheili- 
chen gethat (die nach nechft oder Jungſt gehaltener taglei- 
tung zu Schmalfalden unfer befonder Lieben und gu> 
ten freund.’ ains Erbarn Raths zu Nurmberg und un- 
fern gefandten. vor der Stadt zu Bamberg. durch Paul 
Fuchſen, Seyfried und Criftoffen die Truchfef- 
fen 2). und Ire Mituerwandten one entfagt und onber 
wart aller Irer Ehren begegnet und zugeftanden) fo be- 
fchwerlich. und nit wieniger mißfellig. danı fo die hand- 
lung €. F. ©. felbft aigen perfon beruret, Zu Hertzen und 
zu gemuetgefueret. Auchdarauff geuolgter. gnediger. furft- 
licher. vernunfftiger und wolbedachter Handlung. In dem 
alfen die thätter (ſouil möglich) In hafft zu pringen, fur: 
gewendt, underthenigen, vleiffigen und hohen dandh. Des 
underthenigen und pillichen erbieteng, Das alles umb die- 
felb & F. ©. mit underthenigem willen. aller vermögen 
ongefpart worden begierig. Zu uerdienen und zu gut nim- 
mer zu uergeffen, Underthenig und fo höchit ung Immer 
möglich vleiffig pittende: E. F. G. wölle Inn demfelben 
Iren guedigen furftlichen und wolmeinenden anmaßen, mit 
nieberwerffung der thätter ſtracks furgeen und Ja bewegen, 
wo Fuchfen und feinem anhang dife hefftige. boß. mutwile 
lige. onadlich und Calfo zu melden) morberifche gethat und 
- handlung, ongeftrafft fürgeen, das ſich ander hienach. der- 
gleichen. gegen E. $. ©. oder anndern Ehriftenlichen Sten- 
den. befter geringer zu uben underfteen. Das and) hinwi- 
der E. F. G. und allen Chriftenlichen Stenden. wo die thet- 
ter zu hafft gepracht, die hochſt Ehre. die auch furter vil 
onraths furhneten, entffeen wurde, | 
| E. F. ©. beweife fid hier Innen Irem furftlichen er- 
pieten and unferm fondern underthenigen vertranen nach 
Hnediger meinung. Steet und umb diefelb E.F. ©. unfern 
gnedigen furften und Herren. wie gehort, Sun underther 
nigfeit zu uerdienen. Wiffen daneben (wie es von E. F. G. 


© 


93) S. v. Rommel W. Anmerf, ©. 69. 
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furftlich. vernunfftig und wol bedacht) bey unſern Lieben 
und guten freunden den von Straßburg und andern 
die moglichſt furſehung thun. den thättern mit gleichermaſ— 
fen zu begegnen, Gantz des nit Zweiffels, wo Irer hand- 
lung mit gleichem widergewalt. belemung befchehe, Es 
ſollt wie gehort, allen Chriftenlichen Stenden in allweg zu 
gut fomen und gelangen. 

Souil aber das ander E. F. ©. fehreiben und der ber 
fchlus desfelden mit annemung der Enecht berurt, Achten 
wir (Dieweil wie €. F. ©. vermelden, der gewefen Konig 
in Denemard mit feinen Knechten angefaren auch bie 
Knecht, fo gen Cöln zulauffen, befchaiden, wie es glauplich 
angelangt, wiber geurlaupt) nit von nöten 9*), fondern 
on fruchtbar zu fein. Derhalben mit annemung ainicher 
fnecht gefchrag zu erwegfen, Oder ſich (wie wir E. F. ©. 
auch nit zu rathen wiffen) in vergeben oncoften zu begeben. 
oder einzulaffen. Daneben haben wir und gleichwol ber- 
maffen bewerben, wo ſchon (wie gott der Her mit gnaden 
furhueten) Schtzitt beſchwerlichs furfallen, das wir dans 
nocht zur notturfft mit Fechten furfehen werden wollten. 
So wiffen wir € F. ©. ſouil die Naffifch Handlung be- 
langt 25), nichtd anders anzuzeigen, dann uff die fachen, 
doch zum ſtillſten Immer befchehen fann, gut acht zu ha- 
ben, nichts zu nerachten. und Laut unfers vorigen fchreis 
bens (Bey unferm gnedigften Herrn dem Churfurften von 
Sachſſen) vleis fur und anzuferen, damit man zufamen= 
fomen und verainigung gethan hat. Wie im fall der not 
ainen Iden mit fatten hulff und furfchub gethan mocht, 
werden. Horen zum befchlus ganntz gern, das Kay. Mit: 
E. F. ©. uff Itzigen Reichdtag uff trium regum Sun die 
Statt Regenspurg ufgefchriben 26), frid und glait zus 
gefchriben hat. Bitten E. F. ©. ung etwan mit anderer 
potſchafft In fchrifften gnediglich zu uerftendigen, Ob un— 
94) Dal, d. Schrift. zu Br, LXVL — v. Rommel IV. ©, af 


95) Dal. v. Rommel IV. ©. 95, 
%) Dal. Sr. LXVINH. 
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fer gnebigifter Herr der Churfurft von Sachffen und E. F. G. 
denfelben ußgefchriben Reichstag. In aignen perfonen, 
durch Ire Rathe, oder aber gar nit zu befuchen, gefunt 
oder nit feyen, Des in allweg wiſſen zu halten. Han E. F. ©. 
wir aller ftndh halben fur Antwort darnach mögen ze rich« 
ten, Im beßten nit pergen wöllen. Dann berfelben unferm 
gnedigen furften und Herren underthenig und mit willen 
zu gedienen, das feien wir gang begierig und geneigt. 
Dat. Mitwochs nach Martini Anno xxxi. 


Burgermeifter und Rath zu Ulm. 


LXXI. 
Dem Durchleuchtigen Hochgebornen Fur— 
ſten und Herrn, Herrn Philipſen, Landt— 
grauen zu Heſſen, Grauen zu Catzenelnbo— 
gen, zu Dies, Ziegenhain und Nidda, 
unferm gnädigen Herrn. 


— — — 


Inh. Der Rath von Baſel ſtattet dem Landgrafen Be— 

richt ab uͤber die zwiſchen den fuͤnf Orten, Zuͤrch und Bern 
beftehenden Streitigkeiten, flelle ihm die mißliche Lage vor, 
in der er fich befinde und bittet ihn dringend, wegen des ein: 
getretenen drücenden Zuflandes, die eingegangenen Buns 
despflichten aufgeben zu dürfen. Seine und der Seinigen 
Wohlfahrt, die Erlangung des Friedens, fordern und ent⸗ 
fohuldigen die Bitte. 

Bol. Hottinger III. ©. 570 ff. — Sleidan Lib. VI, 
| p. 222. — Hoſpinian Lib. II. p. 113. — Joh. 
Müller Weltgefchichte TIL. ©. 19. — Zfhode, des 
Schwetzerlandes Gefchichte für’s Schweizer Volt ©. 154 ff. 


Durchleuchtiger Hochgeborner Furſt. Gnediger Herr. Eus 
ren furſtlichen Gnaden ſeyen unſer N willig Dienft 
allzeit bereit zunor angebotten. 
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Gnediger Furft und Herr. Wir finde ungezweinelt, 
Es feye E. F. G. unuerborgen mit was ungefall der Frieg 
zwifchen den funf Orten 9”) und ben Stetten Zürch und 
Bern geendet, wie es leider von ungehorfam der under; 
thanen dahin fomen, das, unfer Eidtgenoffen von Zur ch re 
pündtbrieff des freuntlichen verftands den E. F. ©. mit 
Inen und ung, auch die chriftenliche burdfrecht, fo wir mit 
uns und andern gehapt, abgethan, den fünff ortenn zu 
handen ergeben und uns (die doch res friegs Fein urſach, 
fondern uff deren vonZürch namen, und alfo umb Srents 
willen unfchuldigflichen darinn kommen) dahin getrungen, 
dad wir gleich wie fy unfern freumtlichen verftand und 
Shriftliche burdrecht hinaußgeben, Oder den frieg allein 
uff uns laden miffend, Welches ung (und nit unbillich) zu 
ben höchften befchwert. Dann wiewol g. f. und Herr, wir 
unfers theild die gemelte freuntfchafft und verſtand trulich 
. 3e halten me dann geneigt, So Iſt e8 doch ung ein fo fchwes 
ren Frieg zu beharren und noch vil weniger mit unfer macht, 
dieweil wir von mendlichen. verlaffen, etwas Eeren darob 
zu erjagen nit moglich. Und fo es dann uns an die not 
fomen, das wir mit ubergebung uil genannter brieffen 
ben friden mit den Worten erlangen (der fo wir ung fols 
chen verftands gegen E. F. ©. nit begeben, den thörlichen 
frieg uff uns laden, unfer Statt und arme Int zu uerbers 
ben richten wurden, Welchs Euer f. ©. das wir khein 
Zmeinel tragen uß Chriftenlicher lieb und angeborner gute 
Zum höchſten leid Und wir aber noch uff dife ftunde alfo 
gehalten, das wir zu bewarung unferer Eeren angeregten 
verftand one E. F. ©. und der Statt Straßburg unferer 
Shrifternnlichen mitburgern vorwiſſen nit mußgeben, So 
gelangt an E. F. ©. unfer ganz underthenige ernftliche 
pitt, Sy wolle Die groffe not darinnen. wir leider fteden, 
gnediglichen zu Herzen furen, Und dieweil die von Zurch 


97) Uri, Schwyz, Unterwalden, Zug, Luzern, ©. 
v. Rommel IV. ©, 67 ff. 


198 1531. 1532. 


mit Srer macht, jo E. F. ©. und ung wo es gottgefellig ge: 
wefen, wol erfchieffen mogen, Zufampt der Statt Bern 
und andere unfern Chriftlichen mitburgeren von ung abges 
treten, Nume den angeregten verſtand gnediglich mit und 
uffheben, den ze ubergeben bewilligen Cder fo wir vor 
E. F. G. antwurt die hinnzugeben, uns und unfere arme 
Int, damit In friden zefeßen, getrengt werden), ung Sn fo- 
lihem gnediglich entfchuldigt zu haben, dargegen wollend 
E. F. ©, wir nit defterweniger alle dienftbarfeit zu uer- 
zeigen, fo unfers vermögens, vor fchaden zu waren und 
angeregte bewilligung in Emigfeit zu uerdienen allzeit wils . 
lig fein & 5. ©. deren wir uns beuelhend gnedige ants 
wurt bittende. Dienftags den legten tag Novembris Anno 
xxxi. | 
— Adelberg Meyer, Burgermeiſter 
und Rath der Stadt Baſell. 


LXXI. Er 
Dem Durdhleudten Hohgebornen Fürften 
und Herren, Herren Philipfen, Landtgra: 
uen zu Heffen, Graue zu Gagenelnbogen, 
zu Dies, zu Ziegenhain und Nidda, 
unferem gnedigen Herrn.. 





Inh. Der Bürgermeifter und Rath von Ulm antı 
worten dem Landgrafen auf ein Schreiben desfelben, in wels 
chem er beide ermuntert hatte, auf die, Zufammenztehung 
det Kriegsknechte wohl Acht zu haben, und benachrichtigen 
ihn von einem Laiferlichen Befehl, nach welchem die Oberen 
von Herren und Adelin Regensburg fi) einfinden follen. 

Bol, Stetdan Lib. VIIL.p. 227. — Pland Th. II. 1. Ab: 
theil. ©. 214 ff. — v. Rommel Th. IV. ©. 98 ff. 


Durchleuchtiger hochgeborner Fürft, Gnediger Herr. Un: 


S 
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fer underthenig willig Dienft feyen ewren Fürftlichen gna- 
den voran berait. 

Gnediger Herr! Nachdem E. F. ©. uns jüngft fchrifft- 
lich erfucht und gepetten hat das wir durch nnnfer Funt- 
fchafft uff allerhannd ungetrew anfchlege und practica, fo 
vorhanden feien, und nad erzaigung, bißher .. . . ges 
fchwinden Leuffden, denen nichts Zu uertrauen, fürgenos 
men werden möchten, gut und fleißig ufffehen und erfas 
rung anrichten unnd was wir erfundigen E. F. G. verftens 


‚ digen follten. Wie wol wir nun deßzumal unnd noch von 


annemung ainichs Kriegsvolfs bei und umb ung khein wiſ⸗ 
fen haben, noch erkundigen mogen, So iſt doch mir dem 
Burgermeifter nicht ganz fpät gefchriben, wie E. F. ©. eß zu 
uerwarter Copi zu uernemen 9°), Dieweil dann neben dem 
aud gewiß das Kay. M. alle und jede je Öbern und Haupt: 
leut von Herrn und Adel gen Regenfpurg verorbert 


hat, So haben wir €. f. g. ſolchs alls undertheniger meis 


nung nit wollen vorhalten, Damit €. f. 9. fich auch dar; 
nad; ze richten und diſer vleißiger Funtfchafft und ufffehen 
beftellen: Wie wir dann ferner aud) thun und was wir er- 
fernen €. f. g. jeder Zeit berichten wöllen, dann berfelben 
unnferm "gnedigen Heren underthenig und mit willen zu 
gedienen fein wir begirig und geneigt. Dat. Zinftags nad 
Santate Anno rrrur. 


Bürgermeifter und Rath zu Ulm. 


LXXIU. 


Antwort der zu Ziegenhain verfammelten Theologen an 
den Landgrafen Philipp. 





Sind. Auf die Forderung des Landgrafen an die am Schluffe 
diefes Schreibens verzeichneten Theologen, ſich zu Ziegen: 


98) Die Eopie habe ich in feinem Actenſtuͤcke finden können. 
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hain zu verſammeln und über die Herſtellung des Friedens 
in Sachen der Religion und uͤber ein zu haltendes Concil ſich 
zu berathſchlagen, geben die Theologen dem Landgrafen ihre 
Antwort. Ohne Verletzung der chriſtlichen Liebe, erklaͤren 
fie, kann Niemand, der noch zum evangeliſchen Glauben tres 
te, von den Vortheilen des Friedens ausgefchloffen werden. — 
Meitere Ausführung diefer Erklärung. — Den Frieden hals 
ten die Theologen für gut und nothwendig, doch dürfe er 
weder dag Gewiſſen, noch das Geſetz der chriftlichen Liebe 
verletzen. In Beziehung auf dag Eoneif, meinten fie, fomme 
es nicht darauf an, ein freischriftliches zu verfprechen,, fons 
dern feftzufeßen, daß nur das reine Gotteswort die entfcheis 
dende Stimme bei den Theilnehmern am Concil haben folle: 

Bol: Serendorf Lib. III, p. 19 ff. insbef.p.22. — Plane 
(zu den Verhandlungen in Schweinfurt) va. 9, — 
de Wette IV. ©, 369 ff.; 372 ff. 


Gnade und fride von got unferm Herrn und Shefu Chriſto 
unferm Herrn. Durchleuchtiger Hochgeborner fürft gnes 
diger Herr. | 

Nachdem E. f. g. uns hier untenbejchriebene Predis 
canten ghen Ziegenhain etlich Puneten Su den mitteln 
und fürjchlagen, Den fried der Religion halben, uffzurich- 
ten belangende, zü beratfchlagen und auf dem Wort Gots 
tes unnfere antwort gemuet und meinungen. darauff ſchrifft⸗ 
lich züftellen, hat erfordern laffen. Geben wir alle fampt 
eindrechtiglich und einmutiglich E&, f.g. In aller undertenigs 
feit diefe Antwort. 

Zum Erften, Nachdeme der almechtig got wil, das 
alle menfchen genefen unnd zum erfanntnus der Warheit 
fommen und nit den todt des fünderg, vielmehr aber, das 
man ſich befere und ewige leben hab, wie auch gots und 
feing lieben Song Sefu Chrifti erfanntnuß, Damit wir wurs 
den beguadet, Jedermann gonnen follen, Ja allein. hie 
darumb Sn diefem leben, darzu erhalten werden, das wir 
durch unnferen Dienft fchreiben, leeren, Bahn, Wandel, 
Erempel und Leben das Reich Ehrifti helffen meren, Als 


% 
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Das gots wort unuerhindert Sin feinem Lauff frucht fchaffe 
Sn allen Landen achten, wie hoch von noten. Im Erften 
fürfchlag, des fridlichen anftandts, das man dieſſe wort 
(fo der einlaffen wurden) dermaffen darin behalte, Urfache 
it dieffe, unfer leere gehen dahin, das got gnade warheit 
und Barmherzigkeit, gerumet, gelobet und gepreifet, fein 
Name geheiliget, fein Reich gemeret werde, durch jeglichen 
Zugangk der glembigen und fein wil gefchebe, und welche 
lere In feinen wegk beftehen magk Wo nit herzliche bruders 


‚liche Tieb ift. Wie finde aber brüderliche liebe In ung fein, 


fo wir Durch. gottid guedige erleuchtung, zu waren erfennts 
nus pracht, In follichem erfenntnus, ung friede und Ruhe, 
mit vergeß der zufunfftigen Bruder und ſchweſter fuchen 
wollen. Das wir nichts anderft dan dem heiligen Geifte 
feine Werde hindern, der bis an das ende der welt Sn dies 
ſem wegd, nemlich die Herzen zu Reinigen, durch den glau— 
ben feine crafft Sn den gefeflen der barmberzigfeit bewei— 
fen wil, vielmehr follen wir bereit fein wo.e8 got fo haben 
wil und anders nicht fein mocht, unfere felen vor die Bru— 
der Indie... ze ftellen, da nit unfer ficherheit der Bru— 
ber feelen In ffar der verdamnuß Fomen laffen. 

Wo wir dermaffen, gnediger Herr, Im glauben ge- 
wachfen wären, das wir auch wunder thetten, und ber 
Liebe an den Briedern, die noch In der finfternig ſtecken, 
vergeflen, fo weren wir nichtd. Es heiffet einer hilffe dem 
andern fein burde tragen, alfo erfüllete man das gefeß 
Ehrifti. Het er die Liebe gots nicht, der feinen negften 
fiet not leiden und fchleuflet fein Herz vor Ime zu, wie 
mocht dan die Liebe gottes bei und fein, die wir willen, 
das alle Die, fo noch des Euangelii nit teilhafftig worden, 
In der hochften not ewiger verdammuß ftchen, unfer Her- 
gen dermaſſen gegen fie verfchloffen, das Inen Geige ver— 
handelte Concordia, ob Inen got befferung verleihette, 
nicht zu gut fommen mocht. Wo Lieb nicht ift aller Bru— 
ber, da ift Chriſtus nicht, da ift der heilige Geift, Got 
und ware liebe nicht. 
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Darumb gnediger Herr ift unfre meinung uß gottlicher 
fchriefft gefaffet, dad man alle die, fo ſich In zufunfft un- 
derlaffen mochen, mit verfaffe und begreyffe, fie feien wer, 
wie und wu fie wollen. Denn In diefem fhall anderft ge: 
finnt fein, laffen wir ung dunfhen, ſei nichts anderft, dan 
Heiligung gotlichs Nahmens und eher hindern, und fouil 
menfchlich gefchehen kann zu bempfen, underftehen, wil- 
lich8 thun oder Rathen, were Got und feinen Chriftum 
verlenden, da Got alle fein Tiebe Aufferwelthen vorbehu- 
ten wolle Ewiglich. Amen. 

Auch fagt die fehrifft ferner, das Enangelium vom 
Reich Gottes fol gepredigt werden, Sn die ganze welt, 
ehe da fompt das ende der welt, Dieweil nicht Got fein 
Euangelium niemanden enziehen wil, fo follen wir unfer 
brübderliche liebe auß crafft Itzgemelts Euangelii auch nie 
manden entjagen. 

Sa fol die lere Ehrifti durch die Apoftel und Srer — 
kommen, prediger, Sn alle welt veſthalten, ſo muß die 
liebe aus füllichem wort, erbamet, bei jedermann durch uits 
wegerlich beweifung fund unnd offenbar werden. 

Darzu fol unns bewegen des Gotfeligen königs Joſua 
Sriftliche Erempel, welcher zu feinen tagen auch die fo 
nicht In fein Reich gehörten, mit hohem gottlichem Eiffern 
underftunde Sn den phaß und anderer gotlicher ordnung 
zurecht pringen. 

Auch wo wir folliche wort, von denen fo ſich zufünff- 
tig einlaffen werden, außfchlieffen, mad} von ung gefagt 
werden, Das wir wenig achteten uff anderer feligfait, fo 
fih doc Eriftlich Liebe zu idermann des Beten verfehen 
fol und niemand wais, wen got dem negften ein felige 
ſtunde zu feiner befferung befcheeren werde. Es mochte uns 
auch dann vorgeworffen werben, das der fchleffel zum Him⸗ 
melreich uns verlangt, den Brudern unmildiglich gewegert 
und nit mitgeteilt werde. Und alfo der tewre fchaß bes 
guabenkrichen euangelit unfer halben geleftert werde. 
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Man muß es auch nyt darfür haben, bad bag euan- 
gelium ſchon feinen lauff vollendet habe. Es ift auch gar 
fein Zil nit zu fleden, dan wie langfam und ſchwerlich fein 
die Deutfchen zum Euangelio fomen: Auch ist jungft in 
furz uergangenen Jaren fehr langfam, haben fich viel Haufe 
an Shriftum ergeben, welchen wie zu beforgen die thür bes 
fchloffen und fie Dahinter getrieben weren. Wan diefer Ars 
ticfel zu Augfpurgf, wie er den unfern angemutet wors 
den were, angenommen wurde. 

- Db man aber fagen wolte, wer glauben wil fols auf 
Got und fein pfand wagen und fein Grenz uff fich nehmen, 
nit uff menfchen bawen, ift war; uff Got geburt nen zu 
bamwen, uns aber gleichwol gezimpt es, Sa wir ing ſchul⸗ 
dig, wie fromme Chriſten und finder des hinmlifchen Vat⸗ 
terd, vor fie ald unfer bruder und glidmaß In Ehrifto 
forge zu tragen und forgiglich anzunehmen. 

Derohalben iderman allenn möglichen vleis anzuferen 
und in nichts hindern laſſen ſchädlich ift, damit Die uberis 
gen fo zum Emwigen Leben verordnet Durch unfer brubderlis 
. che handreichung herbei pracht werden. 

Denn es iſt Seuntandbar und gewißlich war, das alle 
vor und, neben und, nach uns glänbigen, ein Tirche, ein 
geiftlicher leib fein in Chriſto, wollich® geiftlichen leibs wir 
alle fampt undereinander glidmas fein. Wie aber fich ein 
glidmas gegen das ander halt, wenn wir gleich die fchrifft 
nicht heiten, mag ein ider an feinem eignen leibe lernen. 
Dan In diefer fachen feien unfer eigen glidmas unfer Pres 

Diger und fchulmeifter, 

Iſt ein got, ein Vater, ein firch,. ein tauff, ein leib, 
ein Hoffnung, fo fan man feine Bruder gegenmwertig ober 
zufünfftig verftoffen, man wolle dan den Herrn mit ver: 
trucken. 

Fried iſt hailſam Dingk und ſehr nottig und gut, aber 
wan friede nit anders magk gehapt werden, anderſt dan 
mit verlegniſſe gottis und ſeiner gepot, ſo iſt Creuz und 
leiden beſſer denn pax ut ſecuritas. 
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Dis aber alles gnediger Furft und Herr Neden wir. 
nicht der Meinung Das wir kriegk loben oder Rechtferti- 
gen, oder darzu Semandt Reizen wollen, dann was unn— 
fer meinung In follichem fhall fei haben wir E. f. g. In 
dem Radſchlag zu Rottenburgk übergeben nach unſerm 
verftande und gewiffen, pleiben darauff noch beſtehen. 

Wir wiflen das Griften fein fchlachtfchaff und nicht 
fchlachter, und das der Grift fheinen Rhum hat, denn Inn 
dem Greuz Chriſti, durch wellich8 der Welt und die Welt 
Ime fteß reiniger if. Darum fiehet unfer bielff Sm na= 
men des Herren, der Hiemel und erden gemacht durch Chris 
ftum und an fich erfaufft und durch feinen heiligen geift zu 
findern angenommen hat, der wolle uns helffen. Amen, 

Uff den andern Punckten, das Concilium belangend, 
ift unfer reblich entfchluß, das folliche wort, Nemlich (das 
das Soneilium allein nach dem Keinen Wort gottis, deter- 
miniren ſoll) In allewege Inhalt des articdels, ftehen plei» 
ben und nit abgehen werden, damit den Flugen weltfin- 
dern, mit denen vorfichtig zu handeln, Sr lift... fo fie 
on allen Zweifel in enderung Der wort. fuchen werden, ge> 
procen werde. . 

Und ob der Jegenteil vor folliche wort (nachdem kheinen 
wort gottes zu Determiniren) das wort Eriftlich oder. anders 
dergleichen Zufeßen begeren wurden, achten wir, das fols 
lichs nicht zugelaffen fei, dieweil jollich von gewinnt und 
In mißuerftandt von den Partheien gezogen werden mocht. 
Dan wiewol folliche wort In der warheit und vorhinn 
verftand an Ime felbft nicht anderft, dan uff das wort 
gottes verflannden und ausgelegt werden magk, Nachdem 

nichts Sriftlich, das Dem wort gottes nicht gemeß, ſo mocht 
doch follicd; und ander dergleichen Wort, der zeit fo ſollich 
Goncilium fürgenomen werden follt, eingroße Difputation 
geperen und durch Den Segenteil zu feinen furteil uff Die 
forige Gonftitueion der Bäter und hergeprachten Geremo- 
nien, als wären dieſelben Griftlich und bißher don ber 
Griftlichen gemeine vor Eriftlich gehalten verftanden und 
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aufgelegt worden, und alfo under dem wort Griftlich und 
ander dergleichen, nach denfelbigen Gonftitucion der Väter 
und hergeprachten Geremonien, Determiniren ind befchlifs 
fen, zu wag befchwerlichen nachteil follich8 reichen wolt, 
haben E. f. g. bei In felbjt wol zu erachten und zu urs 
teilen. 

Dig gnädiger lieber Fürft und Herr ift unfer Antwort 
uff. unns fürgegebene Artidel, welche wir dermaſſen geftellt 
haben, wie es uns unfer gewiffen auß der fehrifft bericht 
geben haben, bitten und begeren underteniglich und umb 
gottes willen, Ewr f. g. wollen follich8 gnediglich beherzis 
gen und mit gnaden von und auffnehmen und wg von not 
ten weiter bei verjtendigen und meer erleuchten befragen, 
damit gots ehr allein In dieſem und allem allein gefucht 
und gemeindt werde, befelen hiemit ung alle fampt In 
E. f. g. gnädigen fchug und hanndthabung und diefelbig 
E. f. g. unferm lieben gott und Vater, Amen. Dienſtags 
nach Pfingften Im Gare dmi xxxii. 

E. f. g. 
undertenige und 
gehorſame 

Erhardus Schnep. 
Georgius Moller. 
Johannes Campis. 
Adamus Fuldenſis. 
Conradus Ottinger. 
Joannes Lenyngus Milſunger ). 
Joannes Francius. 
Anthonius Coruinus. 

90) Das Beiwort Milſunger zu Johannes Lenyngus 


bat Seckendorf, welcher Lehningus ſchreibt, nicht an: 
geführt... ©. 9. Rommel III. Anmerk. ©, 328. 
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LXXIV. 
Unferm Landvoigt an der Werrhe, Rethen 
und lieben gefreuen Gigmunden von 
BoyneburgE und Johann Fifchern *°°), 
ber Rechten Doctor, iego zu Nurnbergf. 





Inh. Der Landgraf fehreibe an feine Nähe zu Nürnberg 
über die Bifchofswahl zu Münfter, eröffnet ihnen den 
Uebertritt einiger Städte zum Evangelium, erinnert fie noch 
mals, bey ihren Verhandlungen auf dem Tage zu Nürns 
berg bierauf Ruͤckſicht zu nehmen und befiehle ihnen, von 

| der ihnen gegebenen Inſtruction nicht zu. weichen. 

Bol. v. Rommel IV. &, 100 ff. deff. Anmerf. ©. 74. — 
Fabricius Centifol. I. p. 144 seq., 607: — Salig 
1. ©. 406 ff. — Luth. W., Hall. Ausg. XVI, ©. 
2210 ff. 

Philips von gots gnaden Landgraue zu Hef- 

fen Graue zu Gaßenelnbogen ie. 


Rethe und lieben getrewen. Als wir euch eheſt In Zweif- 
fel und ungewißheit haben fchreiben laffen, das des Eltern 
von Waldes Bruder, Herr Franciscus Bifchof 
zu Minden, Zu einem Bifchof zu Monfter ermwelt 
fein folt, So hapt nu hiemit die warheit zu uernemen, 
das er für ein Bifchof zu Monfter erwelet und auß- 
geruffen ift und haltens gentzlich dauor, die andern bei- 
den Stift, Oßnabrück und Paderborn, werden Ine 
auch welen. Darbeneben wollen wir euch nit bergen, 
das die fürnembfte Stedte der Landort, Ad Monfter, 
..d), Lippe, Oßnabrüd, Paderborn und 

. Euangelifce prediger zu fich fordern, und wer: 


100) Johann Fiſcher wird auch unter dem Namen Johann 
Walter angefuͤhrt. ©. v. Rommel a. a. D. 
1) Ich vermuthe, daß die hier ganz unleſerlich BEREIDENEN 
Schriftzuͤge Finngen heißen. 
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den on zweiffel die andern Stedte alle demfelbigen Haup- 
ftädten nachfolgen, unnd das Euangelium auch annemen. 
Derohalben hapt Ihr zu bedenken, das in feinen wegf 
in ißiger untherhandlung diefelbigen und andere auſzü— 
fchlieffen fein. Und befelhen euch nochmals ernftlich, das 
ir von unferm gegeben befelh nit weichet und füro wie ihr 
angefangen bey den Stedten, fich gleichformiger meynung 
zu halten, vleiffig anhaltet, Und was euch In Under- 
handlung fürftehet, das laft bey erfter Botfchaft willen, 
wollen wir und Zu euch gnädiglich verfehen. Dat. Safr 
fel Mitwochend nach Bonifacii Anno XXXIL 


Philips &% 3. Heffen fht. 


LXXV. 


Dem Durchleuchtigen und hodhgepornen 
Herren, Herrn Philipfen, Landt Grauen 
zu Cagenelnbogen, zu Dies, Biegenhain 
und Nidda, unferm gnedigften Fürften 
und Herrn. 





Sind. Die landgräflichen Näthe zu Nürnberg, Boyneburg, 
Walther und Safr, flatten ihrem Herren Bericht ab 
über ihre Verhandlungen mit Mainz, Pfalz, Sad: 
fen, Brandenburg und Nuͤrnberg. — Verhand: 
lungen mit Jacob Sturm. — Sachſen ſucht des 
Landgrafen Meinung über die Türkenhilfe zu erfahren. — 

Die Dänen. 

Vgl. die gegenfeitigen Verhandlungen zu Nuͤrnberg bei Hort; 
feder 1. Buch Eap. 10—12, — Luth. W., Hall. 
Ausg. XVI. Cap. 14. Abſch. 1. 2. (©. 2183), — 
Planck a. a. O. — v Rommel IV. ©. 102 fi. 


Durdjlenchtiger Hochgeporner Fürft und Herr. Ewren 


208 1532. 


f. 9. fein unnfer underthenige willige Dienft allzeit getrewes 
vleiß zuor. i 

Gnediger fürft und herr. Ewren f. G. haben wir 
mit jüngften bpttfchafft underthenigklich zu erfennen geben, 
Wie wol die Churf. Mainz und Pfalz fich Sun uber 
gebung der amtlichen mittel vernemen laffen, das baffelbe 
fay. Mit. enntliche unnd letſte Handlung fein follte, hats 
ten ſy Doch begert, das wir Zu verlernung Jüngſt über: 
gebene Unfer antwortt, ettliche aus unnferm theil ordnen 
und geben, Unnd follich unnfer antwortt, Die einen ann 
dern verftand, dann kayſ. Mit. mitpringen follt, declari- 
ren laffen wollten, Welchd wir Inn bedacht, das wirg 
allein nitt werben mögen, damitt der unglimpff auff ung 
nitt ſtundt, mitt Ingangen und nechft uerfehinen Sonn; 
abends durch den Churf. verordnete, biebenebene Decla— 
ration, wie wir die Inn mintlichen fürtragen ungenerlich 
Ingenommen unnd verzeichen laffen, empfanngen. Dies 
weil num daffelbe dermaffen geftellt, das ſy den gewiffen 
verleglich uns befchwerlic; unnd Feind wegs annemlich 
geweßt, Sp haben wir daruff heut Dienftags. den Chur: 
fürftifchen verordneten : fchrifftliche antwort geben, Wie 
wir ewren fürftlichen g. berfelben abfchrifft hieneben auch 
zufchicken, verfehen unnd von Denfelben verordneten morn 
oder des ander tags widder antwortt, woruff die Sache 
fteen und beruhen werdet, Zu empfahen, wie wir € f. 9. 
daffelbe und waß derfelben ferner zu willen vonn nöthen, 
Ider Zeit auch unuerhallten Iaffen wollen. 

Es haben fich die Sachfen, uff unufer vilfeltig Gerede 
unnd anhalten ewr. f. g. bedenden und beuelch nach befche- 
hen, von Iren Rathfchlegen gewendet, verhoffen zu Gott, 
fie werben daruff beftendig pleyben, Aber vonn Brans 
denburgf unnd Nurmbergf, das ſy E. f. g. theild 
San den treffenlichiten Puncten pleyben follten, wiflen 
wir nichtzit zu nertröften. 

Wir haben unns auch uf E. f. g. beuelch Zu der 
Stette Bottfchafften, fo E. f. g. Chriftlicher eynung ver⸗ 


wandt und Gebt albie fein, gefüget, Und erftlich mitt 
Herren Jacob Sturmen die Sach Zu werd pracht. 
Der zeiget an, das feine Herren Iren gefannten zu Res 
genfpurgf beuofen, fich der Thurden hilff halben, nach 
beuelch des Churfürften zu Sachſſen, Aud E. f. g. unnd 
‚ ber anndern derfelbigen Ehriftlichen aynungsverwannten 
Rethe und Bottfchafften zu hallten, das auch fo Diefelbi- 
gen fir hatten dann einen beftendigen friden nit willigen 
wurden, er allſo lang auch nitt willigen follte. Demnach 
aber die andern gemeinen Stennde mit Marggraff Geör- 
gen zu Brandenburgf, unnd denen vonn Nürn— 


bergf, gemellt bilff gewilligt, und fay. Mit. uff die - 


Ehriftlichen Stennde, das ſy willigen follten, getrungen, 
das den gemellt Sr pefonter feinen Herrn allfo zugefchri- 
ben, unnd anntwort empfangen, das er bey Iren geſann⸗ 
ten alhie zu Nürnberg weitern beuelh finnden folle, 
Die er vor ettlichen vergangenen tagen alhie bey Ime 
Herrn Sacnben fchrifftlich gefucht, aber Fein ander bes 
fcheid, dann das er ſich Inn dem Sachſſen und €. f. g. 
gleich hallten follt, empfangen. Er hatte aber von Ulm, 
Sonfanz, Efflingen und andern mehr Gtette ges 
fannten vermerkt, das fy Im fall der notturfft die hilff 


leiſten wurden und fonderlich aus difem bedenden follt Die 


noth vorhanden fein und fy die hillff nitt leiſten und der 

Shriftenn hauff den Thürden fchlagen würde, möchten fy 
dann aber Ef. g. und Tre verwanten Sren nechiten Zug ' 
nemen, bie Sm fcheint Ires ungehorſams, ob ſy ſchon 
des Euangelium meinten, zu ftraffen. Sollten aber die 
Shriften gefchlagen werden, wurden fie alle fagen unnd 
Dauor hallten wöllen, wo die hilff durch Die Enangeli- 
fchen volfommenlich gefchehen, das fy füllichen fehaden 
nitt-genommen hetten, das dann die Papiften uff den Gans 
tzeln allenthalben ufffchregen. Dem Euangelio und deffels 
ben verwannten bey dem gemeinen Mann nitt cleinen abs 
- fall unnd feindfchafft machen wurden. Das hab er feinen 
Herrn zugefchriben, daruff er antwort alle tag gewer- 
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tig-jey und ber Zuuerſicht, das ſy im fall der noth, aus 
gemellten bedencken die hillff auch willigen follen. So 
hallte er auch für gewiß, die anderen cleinen Stettlein, 
werden auch willigen. Und war bemnach fein rhat, das 
man fid) derhalben allhie unnderrebt unnd was man ſich 
Im fall der noth hallten wollt, verglichen hatt, Das auch, 
fo man die hillff thun und das vold fehicken wurd, Zween 
anjehnlicher mannen verordnet- wurden, darüber beueld) 
unnd uffſehens zu haben, wo die hiNff Inn aunder wege 
dann widder den Thurden gepraucht. werden wöllt, Die 
das vold allſſann widdberumb abzumanen heiten. So 
man dam im fall der noth die hillff thun wollt, unnd man 
ſich deß vor der noth frey begebe, wurde rhumlicher unnd 
angenem fein, denn wo Sun der noth, nad) auſſganngen 
Mandaten, die hillff dennoch gefchehe, welchs dann Fein 
Dannd und geachtet wer, alld ob mans aus fordht ber 
Deen Sn Mandaten erdeilt, gethan hette. 

E. f. g. wollen wir auch nitt bergen, dad Sachſſen 
annd vor diſer Zeit bey unns angefucht, waß der Thur- 
‚den hillff halber €. f. g. gemüth unnd meynung were 
unnd waß wir unns barinn zu halten gebechten. Daruff 
war angezeigt, das wir derhalben von ewren f. g. fein 
beuelch hätten, Verſehen unns aber, das E. f. g. rhäthe 


‚ Zu Regenfpurg mitt genugfamen benelch der und an: 


derer Sachen halber abgeuertigt werben. Wir haben auch 
bey Inen den Sachſſen fouil verftannden, das ſy im Fall 
der notturfft, fo Die Zeitung gewiß fein follten, das der 
Third Teutfchland und die Ehriftenheit überfallen wollte, 
Aus chriftlicher und prüderlicher Liebe, fo ſy gemeiner 
Chriſtenheit und dem vatterlandt ſchuldig, folliche hillff 


nitt wegern kunnten. Wo aber. dieffelbe Hilff Inn ande: 


ver wege daun gemein Ehriftenheitt, e8 were gleidy König 
FKerdinanden oder annderer Zu fleuer gepraucht wer- 
den, follten Ire Reuter unnd Kriegevold, ob fy gleich 
aufgezogen weren, widderumb Zu wenden unnd abzu— 
nehmen beuelch haben. 


— 
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Wir zweineln nitt E. fa g. Secretarii Heinrich Lerfs 
ner 2) werde ©. f. g. der Thannen halber, fo ikt 
allhie ligen und fih Inn €. f. g. Chriftlich verftentnug uff 
zu nemen bitten, bericht gethan haben, Daruff wir dann 
E. f. g. vilfallts obligend gehofft haben, wir noch zur zeit 
fein anntwort empfangen. Aber fy hallten alhie hart an. 
So befinden wir auch, das der Stett gefannten fein un 
gefallens Zu Inen hetten und troften ſich ſy die Thannen 
hoch uff E. f. g. Und vermeinen, fo fy derfelben'gnedigen 
willen chat und fürderung bier Inn gehoben möchten, 
das bey Sachſſen und den annderen Stenden defto weni— 
ger befchwerung fy Inzunemen fein wurd. Iſt auch Sre 
meinung nitt Srenthalben fo ſy vonn Jemand befchwert 
follten werden, groffe befchwerliche Eriegscofften zu thun, 
Sonndern hoffen fy, wo ſy fih €. f. g. einung rühmen 
durfften, das Regiment zu Stuttgardten würde fy 
aus forcht, unbefchwert, unnd ſy unnd die Iren beim 
heyligen Euangelio pleyben laffen. Dann wie wol fp Im 
Lannde Zu Wirtembergk geſeſſen, haben fy Doch freie 
guter vom Neich und feiend derhalben Wirtembergifchen 
Regiment nitt underworffen. Unnd dig Iſt umb fy die 
gegen den anndern jtennden geringen anfehens fein, nitt 
allein, fondern mehrung Wortt Gottes, Auch anderer 
mehr vom Adel Im Land Wirtembergf und der Pfalz, 
die foch hiezu auch begeben werden, zu thun. Darımb 
an E. f. g. unfer underthenig bitt, fie wolle der Sachen 
gelegenheit Im beften felbS bedenfen, Unnd unns Inn 
dem mitt nechfter bottfchafft tröftlichen rhat unnd beuelch 
gnedigklich zu fchregben, unns uff weiter {rer der Than- 
nen anfuchen mit gepurlicher anntwortt vonn E. f. g. weß 
gegen fy zu hallten wiffen. Denfelben €. f. g. die zu unns 
alle Zeit gnedigklich Zu gepieten haben, unns In aller 


2) Eigentlidy Vice: Canzler des Fandgrafen Philipp, bei dem 
er in Achtung und Anfehen ftand, Vergl. v. Rommel DI. 
Anmert. ©. 309; IV. ©. 147; 328 u, w. 
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Demuth underthenigkfich beuelhend. Dat. Nürmberg 
Dinnftags nach Viti. Anno rrrı ?). 


E. f. g. 
underthenige ſchuldige und 
willige Diener 
Sygmund von Boyneburg. 
Johan Wallter. D. 
und Niclas Gair. L. 


LXXVI. 
Dem Durchleuchtigen hochgebornen Fuͤrſten 
und Herrn, Herrn Philipſen, Landgrauen 
zu Heſſen, Grauen Zu Catzenelnbogen, 
Dies, Ziegenhain und Nidda, meynem 
gnedigen Herren. . » 





Anh. Urbanus Rhegius gibt fein Gutachten über ben 
Frieden, welchen die Papiften mit den Evangelifchen eins 
gehen wollen; er hält denfelben für gefährlicher, als einen 
offenen Krieg. Wenn aud) Leib und Gut durch diefen Fries 
den gefichert werden, fo werde das Evangelium defto mehr 
gefährdet. In der alten Kirche würden die Ehriften lieber 
den Tod vorgezogen, ald auf die Freiheit, andere in ihre 
Gemeinfhaft aufzunehmen, verzichtet haben. 

Vgl. Secdendorf Lib. 111. p. 22. — Panda. a O. 

S. 223. — Br. LXXIUI ff. 





Chriftum unfer leben. 
Durchleuchtiger Hochgeborner Fürſt, Gnediger Herr. Ich 
hab 18 Junii E. f. g. radtſchlagk empfangen und durchleſen 


und gebe E. f. g. In aller underthenigkeit zu uerſtehen, 
daß wie allewege mein Leer geweſen iſt, Man ſolle frey 


3) ©. ld Antwort den Br. LXXVI. 


x 
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“reblich und unuerzaigt Ins Euangeliong fach handeln nie 
mant angefehen, er ſey hoch und mechtigf, oder nidber 
und ſchwach, denn fie ift ja gerecht und unüberwintlich, 
Dweyl Ehriftus gerecht zur rechten Gottes- fit, gerecht 
und unüberwintlich ift, wilchs ift die fach und nicht Infer 
‚allein. Vertrawet fpricht er. Sch hab die welt uberwun: 
ben. Ob dan fchon angft und bebrengung uff erden ift 
widder die warhent, das muß ein Chrift nit vor feltzam 
halten und fich ob der Welt trewen mit zu todt forchten, 
Dwyl wir doc; entlich muffen obligen und mit ewigen 
ehren gefiegen, nit allein widder menfchen, fondern auch 
widder die geiftliche ſchalckheit in lufften. 

> &8 ift meines bedundens ein ewiglicher argliftiger 
fried, den ist Papiften mit ung machen wollen, Und als 
ich forge gar viel geferlicher dan ein offener Frieg. Dweyl 
wir villeicht außwendigf deß leibs und gutes halb mochten 
vor nen ficher fein, Aber unficher an unferm großen fchaß 
und reichthumb. Dan wir wurden mit gefehmwinden griffen 
dahin gelodt, das wir Euangelion, Ehriftum, Glauben 
und Lieb mochten verlieren, das ift auß Shriften Papiften 
werden. Dweyl ſie nicht wollen fried haben on foliche 
geferlichen condiciones deß frieds, das wir Ehriftum eins⸗ 
teild muften auff ein ort feßen, Inen zu lieb, Und mocht 
durch dießen fried an wiel orten gar balt auß Sfrael, Moa⸗ 
biten, Ammoniten und Ganaaneern ein Bold, einß Got—⸗ 
Dienftö werden : Dweil fie unfern Gotsdienft auff Sre Irs 
rige weifle dringen. Wan die Apoftell und alle Martyrs 
mit den Heiden vor Zeiten heiten wollen außs Chriftlicher 
MWeißheit mit folichen mitteln handeln, Sp hetten fie auch 
mogen ein bürgerlichen fried mit Sinen erlangen. Aber 
scandalum erucis were dadurch flatuirt worden und äuß 
den chriftlichen glauben, der alle fone übertrifft, ein Phi- 
Iofophifcher Sulianifcher glaub worden, den auch menſch— 
liche Bernunfft begriff. Was machen wir doch um Got: 
ted willen? Glauben wir den nymmer daß die Welt der 
Ehriftenheit abgefagter feindt iſt? Gilts dan nymmer das 
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Chriſtus ſpricht: De mundo non estis. selegi vos de mundo, 
propterea odit vos mundus. Me priusquam vos odio habuit? 
Was wird dan das vor ein ding fein, wan Chriften wols 
ten Ehriften pleiben und gleichwol folichen fried mit der 
Welt machen; Das fie in fachen unfer feligmachenden 
glauben betreffendt wollen weichen, Ein roß umb ein 
yfeiffen geben und der Welt lieb und gunft, Die falſch iſt, 
mit verluft ewiger huld gottis fuchen. Warum zitern wir 
doch alfo? Iſt dan Ehriftus unfer Herr und Gott fo 
ſchwach, daß er und nit Fan behüten? Wo bleib. dan 
unfer Glaub? der doch halt Ehriftus hab die welt mit 
Irem fürften todt und alle unfere feind überwunden? Iſts 
dan nit felgam daß die Fueß Sr ſchemel fo übel forchten? 
Es muß es war fein, daß Inimici Christi und Christiano- 
rum muffen entlich fchemel werden unfer fueß: 

‚ Die welt fent Got nit, darumb vermiffet fie fich mit 
des glaubens fachen auch zu laidingen, als were ed zu 
thun de limitibus agrorum. , Lieber Got, geiftlich wefen 
ift gar vil hoher, dan das es frid bey der welt ſucht mit 
fehaden deß glaubens, wilcher unß auß diefer welt In ein 
himlifch geiftlich weßen verfeßt. Leib und gut follen bie 
In Zeit auff Das weltlich ſchwert fehen und ſich ſouil mog— 
lich fridts'mit yderman bevleiſſen, Aber Chriſtlich weſen, 
das von Euangelio kompt und drymen ſchwebt Iſt In 
dem fall dem weltlichen weßen ſo gar unehnlich, das ſie 
mit andern kein Pundt mogen haben, Es wollte dann 
aus diſſen Zweien ein weßen und ſtandt werden. Sed 
quod consorcius justitia cum injustitia? quae eoncordia luci 
cum tenebris? aut quae concordia Christo cum Belial? aut 
quae pars fideli cum infideli. Was das chriftlich wefen 
betrifft, fan man fich mit der Welt nymmermehr vereitis 
gen. Wir müffen das Enangelion rein, den Glauben 
unuerruct, die Liebe frey und ungebunden halten, Wols 
fen wir Chriften pleiben, dan ed muß in ung nit der Welt 
geift, fonder Ehriftus leben. Unſer Weſen ftehet im glaus 
ben, Sn Chriftum, der fan nit befiehen, wenn er das 
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Wort Gottes, jein Paſt und narung nit frey und rein 
hat, und fich durch lieb mit befenntniß und andern Geift- 
lichen Dienften nit fol beweißen. Nun hör ich wol, das 
die Papiften wollen unßer gefellen fein, wan wir unß das 
Euangelion ließen anbynden, den Glauben fchwächen, 
die liebe gefangen legen, das ift, wan wir wolten Papi> 
ſten oder Heyden werben. Weit hin In die Tartarey mit 
dießem geferlichen fried, Was ift Doch für ein Underfchieb 
_ Inter terribilem pacem Neronis .... et inter blandam pacem 
Caesaris .... Aut igitur pacem habebimus cum papistis et 
periclitabitur fides nostra, nostra justitia et vita. Moriemur 
in delicetis. Aut pacem cum Christo habebimus et mundo 
Inimici erimus et vivemus per fidem. Utrumque simul 
servare: non hoc. Quid igitur dicam? Saeviat diabolus: 
bella gerat mundus: Grassetur Antichristus, faveat tamen 
Christus et vivemus: fides jam habet .... ignem, in quo 
perstet et vires suas exerat. Et crux Christi victoriosa ha- 
bet, in quo triumphet. Qua re dicemus in faciem diaboli 
et mundi: Dominus est protector vitae meae, a quo trepi- 
dabo, Non dormit, qui custodit Israel, Chriftus wolle 
E. f. g. fampt allen Chriftlichen ftenden bewaren. Hiemit 
feien meyne willige Dienft E. f. g. alzeit In aller unders 
thenigfeit entpoten. Dat. Luneburgi Vandalorum 19, 
Junii Anno 32, | 
E. f. g. 
allzeit williger 


Urbanus Rhegius 


ecclesiae Lunoburgensis Super- 
intendens. 
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Unfern Rethen ietzo zu Rürnbergk und 
lieben getreuwen. 
Zu handen. 


Inh. Landgraf Philipp antwortet feinen Raͤthen“) auf den 
an ihn gefchrießenen Brief °). Philipp gibt den Näthen 
Verhaltungsbefehle bei den Unterhandlungen. — Beilage, — 
ein Auszug aus den Artikeln des Schmalfaldifhen 
Bundes, — die Stimmordnung bei Berathungen bes 
‚ treffend. 

Kal. d. LXXV, Br. und d. Schr. zu — 


Philips von gots gnaden Landgraue zu Heſ— 
fen, Graue zu Saßenelnbogen x. 

Rethe und liebe getrewen. Wir haben ewer ſchreiben 
und die antwurt fo von uuferm teil der beiden Churfür— 
fien Maing und Pfalz uf Ir entlich übergebene mittel, 
zugeftellt worden, gelefen, Und ift daruf unfer befelc, 
Ob die Sachßiſchen wolten weichen und etwas einräumen, 
das den fachen nachteilig und widder euren und auch der 
anderen Befelch were, So follet Sr alle rathfchlege, fo 
allerfeitö theologen geftellt haben und fonderlich den Manf- 
feldifchen rathfchlag fürwenden, dan derfelbigen theologen 
find doc gar Luthers anhangs, damit fie fehen, das 
wir von felbigen rathfchlag wiſſens haben und alfo auch 
uf diefelbigen rathfchlege referiren und darüber halten, 
Alles nacı Inhalt ewres befelchs, fo Sr von ung empfan- 
gen hapt. 

Und wie Sr anzeiget,. das die Brandenburgifchen und 
Nurnbergifchen mit den Sachfifchen züfchlagen. So be: 


4) Außer den im Br, LXXV. genannten Räthen gehörte aud) der 
Ganzler Feige zu denfelben. 
5) Dat. von Nürnberg Dinftags nad Viti. ©. ob. d. Vergl. 
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felhen wir euch nochmals, das Ir baruor feiet, bamit fe 
in Fein rath gezogen, noch zugelaffen werben, dan fie ge— 
hören in differ fach nit allein, das wir fie tolleriren und 
durchpringen. Des wollen wir und zu euch verfehen. Und 
ob die Sachpifchen ufs Merer gehen und daruf beharren 
wollten, follet Sr mit hilff und beiftant der anderen dbars 
jegen handeln, und unferem Befelh nach dasghenige dars 
gegen furwenden, Das euch für gut anfiehet, fonderlich 
das diffe fach nit uff Feinen, fondern uff guten grundt 
fteet. So fie aber nit dauon abeftehenn und daruf drin— 
gen wolten, moget Jr euch vernemen laffen, daß Jr deß— 
halben feinen befelch hettet. Aber außerhalb befelchs wis 
ftet Sr euch eines articfeld, der Zu der verfaffung Zur Ges 
genwhere einuerleibt zu ergnnern, Wie ſich die Stende So 
unther Inen felbft etwas furftele, des Merer halben hal- 
ten folten. 

Sp man demfelbigen Artidel nad aufs merer han 
belnn, woltet Sr folch8 eilend an und langen laffen und 
weret der Zuuerficht, wir würden uns In felbigen das 
merer nit mißfallen laffen. Und diffe anzaige und erpie- 
ten folt Sr bis aufs äußerſt fparen, Bis das Sir fehet, das 
He uffen merer bebarret wil werden. Und fo ir der Ober: 
lendifchen Stedte Meynung hierin fur euch flandthaftig 
vermerden werdet, Souil deſto herter folt Jr darob hal: 
ten, Dan mau mag leiddenlich der Sachßiſchen Stedte 
eine, oder den Hergogen von Luneburgk auf unfer feiten 
pringen, fo haben wir und des merern auch nit zu befor- 
gen und mher für und dann fir Sachen. Solchs wolten 
wir euch in Eil hierin wiffen zu halten gnediger meynung 
alfo zuerfennen geben. Dat. Caſſell am Donnerſtag 


nach Viti Anno xxxii. 
Philips 2. z. Heflen u. fBt. 


Beilage: Wir ſchicken euch auch hierin verfchloffen abe: 
fchrifft des artickels, fo in der verfaffung einuer- 
leibt ift, Darob ir euch, wie es mit den Stymmen 
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gehalten fol werben, zu nerjehen hapt. Dat. 
ut tris. 


Zum Anderen wan und ſo offt die eynungsuerwanten 


zuſammenkommen oder ſchicken und ſich der ſachen halben, 


darauff diß verſtandtnus ſtehet underredden wollen, So 
ſoll aller eynungsuerwanten, oder Irer geſchickten beden⸗ 
en gehört werden: Nachdem Got dem letzten offtmals 
eingibt, Das er dem Irſten verbirget und fich allewegs alfo 


underftehen Sn der verfamblung eyner einhelligen mey⸗ 


nung freundtlich und gutlich zu vergleichen. 


Ob ſichs aber begebe, das man fich alſo In der vers 


famblung einhelliglich nicht vergleichen mocht, Alsdann fol 
folche wergleichnus durch nachgemelte Stymmen gemacht 


werden, Aber gleichwol follen, als hier nachgefegt wirdet, . 


nit mehrer dan Neun Stymen fein, die Sn den vorfallen: 
den fachen endlich follen zu befchlieffen haben, Auch Die 
gemelten Stymmen außgetheilt werden, wie hiernad) 
folgt: 

Nemlich der Churfürft zu Sachßen zwo, bie 
Herkogen von Braunfhweigt und Lüneburgf 
fampt Fürft Wolffgangen und der Grauen zu 
Manffeldt eyne, und der Landgraue zu Heffen 
zwo und dan die Erbaren frei Reich und Hanftete vier 
Stymmen, nemlich die oberlendifche, ald Straßburgf 
und Ulm zwo und die Sächßiſchen und Nidderlendifchen 
auch zwo, ale Fübed und Bremen, und die anderen 
Sächßiſchen Stette der aynungsverwandte auch Eyne. 


\ 
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Urftunde 
auögeftelt von den Fürften Johann Friedrich von 
Sadfen, Ludwig von Bayern, Wilhelm von 
Bayern und Philipp von Heffen, 


in welcher ihr zu Salfeld (1531) gefchloffenes Buͤnd— 
niß nähere Beflimmungen erhäl. — Einſetzung von 
fieben Rärhen zur Berathung und Bewahrung der Wohl 
fahrt der Verbündeten. — Inſtruction für die Nähe, — 
Beflimmung über die zu leiftende Hilfe. 


Bol. Seckendorf Lib. III. p. 1 fe — Sleidan Lib. 
VIII. — Luth. W. Hall. Ausg. XVI. Eap. XIV. 
Abſchn. 1.— Stumpf bayer. Geſch. 1. ©. 139 ff. — 
v. Rommel IV. S. 74 ff.; defl. Anmerk. ©. 61. 





Mon Gots gunaden wir Johannes Sriederich 
Hertzog zu Sachßen, Des heiligen Römifchen 
Reihe Ergmarfhald und Churfürf, Lands 
graffzu Duringen und Marggrane zu Meif- 
fen, Wilhelm und Ludwig Pfalbgrauen bei 
Rhein, Herßogen in DObern und Nidder 
Bayern, gebrüder, und Dbilips, Land 
grauen zu Heffen, Graue zu Catzenelnbo— 
gen: Befennen an difjen Briue vor ung, 
unfer erben und nahfommen und thun funth 
aller menniglihen: 


Nachdem wir Zunor in fachen der whal darin Fonig 
Ferdinand zu Romifchen Fonige durch etzliche Ehur- 
fürften, vermeintlich und nichtiger weife, widder die guls 
ben Bullen, freiheit und altherfommen des heiligen Rho— 
mifchen Reichs und teutfcher Nation erwelt und verfundigt 
worden, In welche Whale und nachuolgende Aominiftra- 
tion des gedachten erwelten königs, wir, unfer pflicht 
nach, fo wir fay. Mit. und. dem heiligen Romifchen Reich. 


‘ 
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gethan zu bewilligen, nicht unpillig befchwerdt getragen, 
Uns fjamentlich in namen des Almechtigen In ain vers 
ftentnus und eynunge mit einander eingelaffen, Dero Dat, 
ftehet: 

Geben zu Salfeldt am Mitwochen den vier und zwan— 

zigften October Anno domini Tauſen fünffhundert dreiffig 

und ain Shar, 
und dan foliche Verſtentnus clerlich auffuret, ob fich ber 
.. gebe, das wir oder auch die andere nachbenanten, fo Die: 
felb verftentnus mit ung zu Salfeldt angenommen, oder 
welche die hernach annemen wurden, on rechtlich erfents 
nus mit der that und gewalt von folicher unfer zimlichen 
wegerung des gehorfams und willigung derfelben whale, 
oder der gedachten verſtentnus gedrungen werden wolten, 
- Das wir alfdann ain ander trewlich Zufeßen und mit leib 
und guet, Landen, Leuthen und allem vermugen zu hant- 
haben und zu helffen fchuldigf fein follen. Damit dan fo- 


liche gegenmwhere foutel muglich ordentlich gefcheen müge, - 


So haben wir uns nachuolgende verfaffung, doch unab- 

bricchlich obgedachter verftentnus mit ainander verglichen 
und vortragen and thun das In und mit crafft des brieffe 
Inmaſſen wie folgt: 

Fürnemlic; follen fieben Nethe und fiymmen gemai- 
nen Bundtsverwanten zu guts vorgenommen und von unns 
dem Churfurften zu Sachen Zweene, von und Herbog 
MWilhelmen und Herkogf Ludwigen Sn Bayern 
Zweene, von und Landgraf P hilipfen zu Heffen zweene 
und von den andern allen, die fich wie berurt zu Sal— 
feldt Sn die Bundnus begeben haben, einer benannt 
und verordnet werden, die füllen ein gemein pflicht thun 
in den fachen, darku fie Dieffer eynung halb verordnet 
fein, aller bundtsverwanten ehre und wolfart Iren vers 
ftande nach, Zum getrewlichften helffen Zu bedenden, be 
rathfchlagen und vorzunemen, Auch unfer, der Bunbte: 
verwandten nuß und fromen zufordern und fonil diſſe 
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Handlung betrifft, anderer Pflicht von uns bemuffigt 
‚werben. ; | 
Sao' fich and) zutragen und begeben wurbe, das ainen 
oder mehr Bundtsverwanten glaubwirdige Kuntfchaft ger 
pracht werden mocht von nöten zu fein die Hulff zu Laiften, 
follen der oder die, fo foliche Funtfchafften und warnungen 
hetten, Das den anderen Bundtöverwanten zu wiffen 
thun, fie erfuchen und bitten, Die verordneten Rethe uff 
einen benannten tag und gelegene Malſtat wie Die durch 
den oder dyfelben, nach geftalt und gelegenheit der fachen 
angezeigt wirdet, zufammen zufchicken,  folche „warnungen 
und funtjchafften, auch was unfer der Bundtöverwanten 
notturfft erfordert, zu berathfchlagen und vorzunemen, 
darinnen auch wir Bundtöverwanten und unweigerlich 
ergeigen follen. 

Und ſo fie nach geftalt und gelegenheit der fachen ber 
finden wurden, das man vermuge der eynung die hülff 
zu thun jchuldig und von notten were ſich zur gegenmwehre 
gefaft und berait zu machen, follen und mügen fie nah 
gelegenheit der obliegenden noth und gefärlichfeit die hülff 
erfennen und meffigen, Es fei einen vierten, halben theil 
oder Die gantze hülffe, Auch fo der Vheinde und wibders 
wertigen macht fo gar groß were, über die gange hülff 
ein mehrers erkennen und gleichwol wie laut unfer ver: 
ftentnus einander, da es die notturfft mit leib und guet, 
landen und leuthen und allen vor nutzen zu helffen ſchul— 
dig und verpflicht fein. Und was alfo Sr der Gieben 
Recht erfenntnus und mefligung fein wirdt, uns Den 
Bundtsverwanten zu fohreiben, Auch darbei angeigen, uf 
was Zeit-und welche malftatt unfer gder fein Bold. zu 
Roß und Fuß fchiden fol, Und dartzu von allen anndern 
friegsordnungen rathfchlagen. 

Wir die Bundtöverwanten follen auch folichen ber 
verordnneten Rethe ankaigen und befcheit getrewlich nach⸗ 
fommen, und darin nicht verzugig fein, wie ſich vor nu⸗ 
Gen ber eynung zu thun geburt. Wann auch die Hauffen 


- 
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sufammenfommen, jollen aus bemfelben Friegswold bie 
hohen Aempter befegt, Auch über die vorgemelten Sieben 
kriegs Rethe etliche verftendige zu fondern beuhelt ge: 
praucht und in rath gezogen werben. 

Und foll der Herr, dem die hulff.befchieht und ge- 
ſchützt würdet mit diffem kriegsvolck vor fich felbft und 
on rath der Zugeorbneten kriegs Rethe und fonderlich der 
fieben nichts trefflichs fürnemen, noch handeln. 

Es fol auch Fein friede oder richtung befchloffen oder 
angenommen werden, ufferhalb unfer der Bundtsverwan⸗ 
ten wiffen und willen, wie das die aynung vermagk. 

Und ift die gange hülff fürgenomen uff Zweitaufend 
gernftet Pferde und zehen taufend funffhundert Fnechte, 
die follen nachuolgender maß under die Bundsverwanten 
zerfchlagen und ausgetheilt werden, Nemlich: follen wir 
der Churfürft zu Sachßen In ſolch hülffhalten fünfhun- 
dert Pferde, vierdthalbtauſent Fnecht, Wir Herzogf Wil 
helm und Hergogf Ludwig in Bayern, gebrübder, 
fünffhundert Pferde, vierdthalbtaufend knecht, Wir Lands 
graf Philips zu Heffen, fünffhundert Pferde, vierdt- 
halbtauſend knecht, Hertzogk Erunft und Franciscus 
von Lüneburgk, gebrüder, dreihundert Pferde, Hert⸗ 
zogk Philips zu Braunſchweig funfzig Pferde, 
Wolffgang, Fürſt zu Anhalt funfzigk Pferde, 
Gebhart, Graff zu Manffeldt, funfzig Pferde, 
Albrecht Graue zu Manffeldt funfzig Pferde. Die 
fol ein gder unfer der Bundtöverwanten uf feinen felbft 
coften und fchaden uffpringen, dem andern wie es erfannt, 
zufchiden, und fo lange ed von noten fein wirbet under- 
halten’'und diefelben abzufordern nicht macht haben, Es 
werde denn aus offenbaren guten urſachen durch die ver- 
ordneten Nethe zugelaffen und erfennt. | 

Es fol auch die merung und minderung ber. hülff 
derzeit nach diffem anfchlage gefcheen, Und fo etwas ger 
wonnen und erobert wurbe, von demfelben, fo ferne es 
raicht, den befchebigten Bundtöverwanten, Ire ſchaden 
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widderken und abziehen, Was aber daruber befteht, unter 
ung die Bundtöverwanten nach anzahl der hülffe und 
volcks, ſo ein yder ſchickt, ausgetheilt werden. 

Weme die hulff erkennt und zugeſchickt wurdet, ber 
ſoll das geſchütz und Artalarey mit aller Munition ſouil 
man zu ſolichem Zuge bedürfftig ſelb haben und under— 
halten, Und ſoll unſer Yder fein kriegsvolck dermaſſen ab- 
fertigen, das ſie dem oberſten feldthauptmann, were der 
ſein wirdet, zu diſer Hanndlung Pflicht thun, Auch dem— 
ſelbigen und den anndern verordneten Hauptleuten ge— 
purliche gehorſam leiſten und gegen unſere Vheinden, die 
Vhede und kriegk vernomen, und als derſelben offenbare 
Vheinde handeln, Wie man ſich derſelben pflicht verglei— 
chen mag. 

Ob aber einer unſer derſelben Bundsverwanten ſo 
eylends und onuerſehenlich überzogen wurde, das die vor— 
gemelten Rethe nicht mochten beſchieden werden, noch Zus 
famenfommen, die hülff zu mefligen und zu erfennen, fo 
follen die anderen Bundtsverwandten Sin follicher offen— 
baren vorgewaltigung dem fo überzogen wirdt, Gr vold 
nach gelegenheit der Vheinde macht, und bis ungenerlich 
in die gange anzahl_der hülff zum furderlichften zufchicken, 
und fic) Sn dem allen als freuntlich und vertraulich und 
getreme Bundtsverwanten halten und beweifen, Alles 
treulich und one geferde. 

Soliche obgemelte Punct, Artickel und Glaufeln alle 
fampt und fonder gewollen und verfprechen wir bei Unſern 
Shurfürftlichen und fürftlichen waren worten in rechten 


trewen und glauben ftehet, vheſt und unuerruckt zu hälten, 


dem nachzukommen und zuzeleben on allen verzugf und 
fparung, treulich und one alle generde, Und das zu rech— 
ter gewiffer ficherheit und urfhundt haben wir differ Briefe 
drei gleichlauts uffrichten, mit unfern aignen gewonlichen 
Handtzeichen underfjchrieben und anhangenden Seirathen 
betrefftigen, auch unfer Em einen ubergeben laſſen. 
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Gefcheen und geben Zu Nürmbergf am Dritten tage 
Aprilis 6) Anno taufent fünffhundert dreiffig und drei 
Jar. | 


Jo. Friedrich Churfurſt. Wilhelm Herzogt In 





manu pp: ft. j Bayern ft. 2c. p. 
- manum ppriam. 
Lhud. v. Bayern. Philips Landgraf zu 
Heſſen ze. ſßt. 
LXXIX. 


unſern und des Reichs lieben getrewen und 
den dreyen Hauptleuten des kaiſerlichen 
| Bundts zu Schwaben. 





Anh. König Ferdinand verordnet, dem jungen Herzoge von 
Würtemberg, Chriftoph, die Gründe zu eröffnen, 
weshalb deffen Water befriegt worden fey. — Chriftoph 
folfe, wenn er zum Könige kommen werde, ein ficheres 
Geleit erhalten. ’ 

Bol. Plane 1. B. 2. ©. 214 ff. 11. B. 4. ©. 151 ff. III. 

1. Abth. B. 8. S. 258 ff. — v. Rommel IV. S. 115. 
Anmerk. ©. 88 ff., fo wie die bier und bei Pland an 
gef. Schriften. 


Ferdinand von gottö gnaden Römiſcher ku— 
nig, zu allen Zeiten Merer des Reichs ıc. 


Lieben getreuen. Unfer verordnet Bundts Nätt haben 
uns Jetzo vonn gehalten Bundestag under anderm bericht 
gethan, Was von wegen des Jungen Herbogen vont 
MWirttenberg Auf ein fehreiben, fo er dir, Wilhel- 
men von Kndringen, Als unferm Auch Chur und 


6) Datum und Inhalt des in der Gefhichte v. RommelsCciV. 
Anmerk. ©. 63.) angegebenen Vertrags flimmt mit der hier 
angegebenen Urkunde nicht überein, 
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Fürften Bundtshauptmann gethan, mit Inen an unnfer 
Statt gehanndelt und zulebt dahin Fommen fei, So ferr 
wir in einem monat den nechften ungeferlich, uff Corporis 
xxv werend, Euch zufchreiben wurden, Das wir gemeltem 
ungen Herkogen von Wirtemberg, was wir Ime 
pflichtig und ſchuldig volziehen woltenn, das dann Gr 
daffelb Ime neben dem bericht, warumb fein Batter 
Hertzog Ulrich von den Bundtöftenden überzogen und 
das Land abgetrungen were, fur Antwurt auch zu fehreis 
ben, Und Ine feiner Vorderung halb an unns zu weifen 
Unnd uff fünfftigen Bundtstag mitt verglaitten follen, 
Wie auch verer an fie gentellt Unfer Bundes Rätt von 
gemeiner Bundtsverfamlung begert worden fey, By ung 
anzuhalten Unnd underthenigflich zu bitten, Damit Hertzog 
Criſtoff, Dieweyl er fich feines abwichens halb ungnad 
villycht von unns verfehenn möcht, vonn unns mit Sichers 
heitt und glaitt verfehenn wurd, Das er zu, uns fomen, 
Sein vorderung unnd nottdurfft handlen möcht, Uff Söls 
lich8 geben wir euch greedigklich zu erfennen, Das unnfer 
gemitett unnd meynung nyt anders gewefen oder geftanıts 
den, wider vorgemelten Sungen Herkogenn von Wirt: 
temberg, nach vermög der verträg, Zu nergnügen, 
Wie wir Im dann by ung die underhaltung, So Im Zur 
gehörig geweſt gethan, unnd bis zu feiner erziehung fur 
unnd anreichen wöllenn, unnd fo er nun zu ettwag mer 
rern Saren fomen und erwachfen, habenn wir Sungft mit 
Römifcher Fay. Me. unferm lieben Brudern und Herrn, 
Als fein lieb und Fay. Mt. noch heruß In Teutſch unnd 
unnfern lannden gewefen, freuntlich und Bruerderlich 
unnd In den Jungen Hergogen Zu gnadenn unnd gutem 
unnd damit er verfehen wurd, gehandelt, Aber gleichwoll 
des Zugs unnd befchwerlichen weſens halbenn nit befchlief- 
fen Eönnen, Dennoch hat er fich felb von kay. Mt. an 
derfelben unnd unfer wiffenn abwefig gemacht, darzu wir 
Ime doch Fein urfach gegebenn. So wir aber nochmaln 
nit minder als vor geneigt fein, Sme das Sp wir Sm 
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ſchuldig, gnedigklich zu vergnügen, Und daſſelb fügklicher 
und ftattlicher befcheh, mögen wir ganntz wol leiden, das 
er fich deshalben zu ung verfüge. Wir fenden euch auch 
darumb hierüber ein offen glaitsbrieff, den Ir Ime bey 
feinen potenn, Der villycht noch by euch uffgehaltenn fein 
möcht, oder Inn annder wege, verfehenlich werbenn, wiſ⸗ 
ſen zuzeſchicken. Und ſo er es begeren und unns anſuchen 
wurdet, wollen wir Ime nicht minnder, So er unnſer ei— 
gen lanndt antrifft, ein lebendig glait auch zu ordnen 
laſſen. Ungezweyffelt So er by uns ankompt, wir wollen 
uns gegen Ime In handlung uff ſein Vorderung ſolcher 
geſtalt und mit gnaden erzeigen, das er der Pilligheit nach 
zufrieden und nach vermöge der vertrag feinefhalben mit 
unns uffgericht, vergnüget: Deshalb auch nit nott werd 
fein, Ime durch gemein Bundtsftende einige wergleittung 
zuthun, Das wolten wir euch, uff unfer Bundes Rätte 
unns hierinnen gethanen bericht gnediger megnung nit 
unangezeigt laffen. Geben In unfer Statt Wyen den 
xxv tag May Anno dmi rer, unferer Reiche des Römi— 
chen Im dritten unnd der anndern Im fibenden. 


Ferdinand. 
B.. “ Tru: 


Ad mandatum dni 
Regis proprium. 


J. Zerenberger. 
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| | LXXX. 
Inſtruction für die Botfhafter des fhmä- 


bifhen Bundes, hauptfählidh in Betreff 
des Herzogs Ulrih von Würtemberg. 


Wal. die im vorberg. Br. angef. Schriften. 


Was gemeiner Eidgnofffhaft Römifcer 
und Hifpanifher EM. auch Ehurfürfen, 
FKürften und annderer Stende des Pundts 
zu Swaben Bottfchaftenn Hauptleut und 
Rätt. Yept zu Augfpurg verfammelt. Bott 
fhaftenn und gefannten n.n und nm eroff- 
nen und anzeigen follen. Bolgt hernad: 


Anfangs fo fol gemeiner Eidgnoffichafft Sren ftand unnd 
wefenn nach. von obberürter gemeiner Bundtsverfamb- 
lung wegen. Dienft, wie ſich geburt, gefagt, 

Und fürter erzelt werdenn. gemein Stennde des 
Bundts langte an, Das bei gemeinen Eidgnoffenn Her- 
tzog Ulrih von Wirttemberg fürgebe. anzeige 
unnd ußbreite, Als ob Ine die Stende des Bunde 
wider Necht des heiligen Reichs lanndtfriedenn und alle 
Billicheit vertriben unnd Im fein Fürftenthumb abgetruns 
gen und entwendt haben follen. Dieweil aber gemein 
Stende des Bundes fich bißher Con Rhum zu melden) 
annders nit, Dann wie Inen des heiligen Reichs ordnun— 
gen und aller Billicheit nach, wol geburt unnd gezimbt, ges 
halten. Unnd den Willen unnd Fürfaß hatten. Das der» 
maffen furtter alfo hinzebrinngen Und gar ungern by ge— 
meiner Eidgnofffchafft oder Semandt anderm. Hoch oder 
Niders ſtands verdacht oder angefehen fein wolten, Das 
fie Gemand wider des heiligen Reichs lanndtfriden. Recht 
und Billicheit einicherley zugefügt haben, oder des In 
Uebung fieen follten, Sonnder das fie das Nedht, des 
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heiligen Reichs Ianndtfriden. Alle Fridfamkeit, Erbarkeit 
und Billicheit lieber uffen unnd in guttem weßen erhalten 
helfen. Unnd demfelben alle höchfte hilff und furderung 
thun wolten. Und fich allein umb frideng und rechtens ' 
wegen. Unnd das fie Dabei bleiben. Unnd einannder by 
des heiligen Reich8 ordnung unnd Jandtfriden behalten 
möchten, zufammengethan, unnd Sy Zu dem allem, das 
Sie gehanndelt, Die merdlich hoch und groß notturfft. wis 
der Iren willen. hochlich gebrungen. So hatte der Hans 
dell die geftalt: 

Nemblich das fich derfelb Hertzog Ulrich ven Wirt. 
temberg. vergangener weil unnderftanden, Unnd des 
heiligenn Reichs Statt Reutlingen. Dem Pundt ver- 
wandt, wider des heiligen Römifchen Reichs recht unnd 
uffgerichtenn Landtfrieden on alle urfach. unnd über das 
auch gemelte Statt. In feinem ſchutz und fchirm geweßt 
und deßhalben Ime ein Särlich fchirmgelt und noch des 
ars wenig tag vor feiner belagerung daffelbige gereicht 
unnd bezalt, und fonnderlich über und wider die manig— 
faltigenn gutthaten, So gemein Bundtsftende Ime hieuor 
unnd firnemblich dazumal ale die Röm. kay. M. hochlöb— 
lichfter gedechtnus unnſer aller gnedigſter Herr, Wider 
Ine. In ungnaden.bewegt, was dienftlicher und bottlicher 
unnderhandlung. By Sr. Mt. pflegen. und fürgewenndt 
haben. Das alles hat der berürt Herßog Ulrich von 
Mirttemberg In vergeffen geftellt, Unnd unangefes 
henn, auch unentfagt, und unbewart, Die vorbenannte 
Statt Reutlingen unnd Sre Zugethanen, da bejchädi- 
get. uberfallen. belagert. erobert. Darzu Sr unnd ann—⸗ 
deren Bundtöverwandten unnd fuft andern (mit Denen er 
nichtzit zu thun unnd derohalben gann Fein urfach anzu⸗ 
zeigen oder haben mag) güetter, Parfchafften. Gleinoter. 
Brief. unnd verfchreibungen entwendt unnd mit Ime bins 
weg gefürt hatt, Unnd über das alles unbedacht der pflichs 
. ten. Damit er dem heiligen Reid; verwanndt, dennoch 
der oberzeltenn thättlichen Befchedigungen, entfeßungen 
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und entwendten. nit gefettigt geweßt, Sonder Reutlin- 
gen bem heiligen Reich, unnd zu feinem felbs eigen nuß. 
unnd pflichten abgetrungen. unnd genöttigt, In fein erb- 
huldigung unnd pflicht, wie ander fein unberthanen geno- 
men. Auch mit Bögten unnd Amptleutenn Als annder fein 
Statt unnd Fledenn.befegt, unnd Ine Sir freiheit. So fy 
vonn Faifern. Funigen. unnd dem heilligen Reich gehabt 
habenn. entwenndt, Wie follich8 einem gelupten Fürften 
des heilligen Reichs gezimpt. Dann die warheit ill, Das 
ben Hergogenn hier Innen Fein gefärbte und bey Im er- 
dachte urfach. wie Die Immer fürgetragen werben möcht, 
Zu uergeffung feiner verwanntnus fchmelerung und ab» 
tringung bes heiligen Reichs unnd deffelben verwanntten, 
verurfacht noch bewegt haben follt, Beuelhen gemein ftenbe 
bed Pundts gemeiner Eidgnofffchafft und einem Hochs 
unnd nidersftannds Zu ermeflen. Es ift auch feins anne 
bern zu uermutten. Wo fich gemein ftende des Bundts 
uff angeregt bed Herbogenn fräuenlich unnd unrecht: 
hanndlungen nit zufamengethan. unnd zu rechtmäfliger 
gegenwär gefchict, Er hatte allem feinem. hieuor unnd " 
Jetzt erzeigtem weſen nach, Berner zugreifen fich unndters 
fangen. Das alles an Im felbft die warheitt ift unnd be- 
ftenndigflich nit abgeleint werden mag. 

Und zu merer bewerlicher und unmwiderfprechenlicher 
anzeigung, das derfelb Herkog Ulrich des willens und 
fürfag gewefen ift, Annder Bundsftende mer zu uberzies 
henn unnd zu uergemwaltigen. erfindet fich offenlich uß Dem. 
Das er fich geſterckt unnd mit allenn ſachenn. darzu ges 
fchickt, Auch gemeiner Pundtsverfamblung gen Ulm ges 
fehriben und begert hatt, Sich Herkog Wilhelms Sn 
Baiern ıc. Als Bundtsverwannten nit anzunemen, mit 
Söllicher betraumwung, mit ernftlicher thatt. gegen feinen 
fürftlichen gnabden zu hanndlen. Und dieweil dann aller 
Stend Bundöregierung. Sy unnd die Iren. by recht und 
dem lantfriden zu hanndthaben gegrunndt, Auch von 
MWeilandt Ro. kay. Mit. hochloblicher gebächtnug gnedigk⸗ 
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lich confirmirt und beftättigt fein fie Durch vorgemelt frids 
pruchig zuthatund fürnemen fchuldig und pflichtig geweßt. 
die gegenwör. wider benfelben Hertzog Ulrichen, wie 
befchehenn ift, zu gepruchenn, Sy und die Sren by recht 
und der Billicheitt zu behalten. unnd die zu erlanngen, 
Auch Ine als ein offentlichen frivprecher, der mit der thatt 
Sn des heiligenn Reichs Acht gefallen, zu firaffen, damit 
fie unnder annder dergleichen gewalltthat weitthers von 
me überhaupt unnd vertragenn bleiben mögenn. Und 
hat gemeiner ftennde des Bundts eynung und feiner ver« 
wurdung nach nit geburt, das gemein ftennde Sr fchuldige 
gegenwöre, die nad; gelegenheit rechtmefliger meife. In 
continenti. unnd zu frifcher thatt: bereitt gemacht und ge: 
fchehen ift, mit fehrifftlicher oder muntlicher anforderung. 
zu gemeiner Stennde merdlichem großem nachteil, anhenz 
gig zu machen unnd In verlengerung zu jtellen. Dann 
obgleich woll Hergog Ulrih vonn Wirttemberg. 
Ime zu vermeinten glimpff. dag doch mit einichen gepus 
rendem grundt nymmer gejchehen mag, wolte fürgeben. 
Das er Zu feiner umnbillihen zuthat an Reutlingen 
geübt, folt verurfacht fein. hatt gemeine Eidgnoffichafft 
leichtlich zu ermeflen, dieweil bie Statt Reutlingen 
gezwifels weiß, damals mit feinem furftentyumb umfchlofs 
fen. Auch Sy die vonn Reutlingen. Sich umb merer 
hoffenlicher gnaden willen, neben der Bundseynung, doch 
derfelbden unabbruchig In feinen fonnderlichen fchug und 
ſchirm gegeben. Auch Ihm deßhalb das fchirmgellt bezalt 
habenn. Das nit Zu wermutten ober glaublich ift, das Sy 
einicherleg unbillich8 gegen Ime gehanndelt, als auch der 
Hergog vonn Wirttemberg, von Inen weder by 
weilundt kay. Mit. unferm allergnebigftenn Herrn. by ges 
meinen Stenden des Punds, oder an anndern gepurlichenn 
reden, nit verlangt oder darumb vorderung gethan. noch 
auch zu vorderjt den Ußtrag. lut feiner des Hergogenn 
verfiegeltenn unnd uffgerichten Berfchreibung den vonn 
Reutlingen, In annemung des ſchirms überanntwurt, 
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bie am Dat. luttend: Gebenn zu Stuttgartenn uff 
Zinftag nah Sannt Michels tag Chrifti geburte Funff- 
zehennhundert und Funff Sare, nit gefucht noch vols 
zogenn, Sonnder diefelbenn, wie annders In vergeffenn 
geftellt, unnd dawider offenbarlich gelept und gehandelt 
hatt. Dann diefelb verfchreibung under anderm Lautter 
nachfolgende Wort vermag: 

Gewonnen Aber wir Herßog Ulrich zu Wirtten- 
berg, oder unfer erben. Und wir Burgermeifter Ratt 
unnd Burger gemeinlich der Statt Neuttlingen oder 
unnfer nachfomen. von wegen berfelben gemeiner Statt. 
gegen einander fpruch oder vorderung. Darumb foll alß- 
dann der Ußtrag rechtennd zwuſchen unnfer beiderfeits 
fürderlich eregen. vor gemein unnd Zuſätzen In nachges 
fchribener weiſe, Nemlich alfo, Ob die anfprach der Statt 
Reutlingen were, wider ung Hertzog Ulrichen oder 
unnfer erben, So follen fie einen gemeinen obman erfießen, 
Uffer unnfern Herzog Ulrihs Zu Wirttemberg, 
oder unnfer Erbenn Vätter. Were aber die anfprad 
unnfer Hertzogs Ulrich oder unnfer erben, wider die 
Stadt Reutlingen. So follen wir einengemeinen ob⸗ 
mann erfießen und erwelen. Uffer einen Ratt, ber be- 
meltenn Statt Reutlingen. Unnd dieſelben erfieften 
gemein, follen alßdann von dem tail unnder ung, dem 
Sie mit Rath oder anndern pflichten verwandt weren, 
In derfelben fach föllicher pflichten, ledig gezelt und er: 
laffen; Und daruff von den gemein uff des Clägers beger. 
- an ein gelegen malftatt ein furderliche tagfagung fürgeno- 
men. Bon unnfer Jedem tail zween Zufäß, mit erlaflen 
rer pflicht, In derfelben fach. Zu Ime gefegt, unnd In 
den fachen rechtlich gehandelt und procebirt werden. Auch 
föllich recht In Sechs wochen und dreien tagen nach ber 
erften tagfagung Zu end lauffen. Es begeb fich denn uß 
notturfft der fachen, oder mit recht Tanger verzug, was 
euch alfo vonn denfelben gemein Zuſätzen mit einhelliger 
oder merer vorteil ußgefprochen und erkennt wurde, Dabei 
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ſollen und wöllen wir Jederſeits ungewägert beleiben, 
und dem getrewlich nachkommen. 

Uß jeßt angezeigten artidel gemein Eidgnoſſſchafft 
eigentlich zu uernemen hett, wo der Hertzog vonn 
Wirttemberg. Zu den vonn Reutlingenn eini— 
cherley Zu ſprechenn gehapt, Das er vermelten ſeinen 
ſelbs verfiegelten unnd angenomenn Ußtrag billich geſucht 
und demſelben Volziehung gethan. Und darwider Alſo 
unrechtlich nit gehandelt, So erfindet ſich auch uß allenn 
feinen ſchrifften, die er nach eroberung Reutlingen hat uß- 
geen laſſen, kein ußtruckenlich Urſach, Die In zu ſollicher 
thatt bewegt habenn folt, Dann allein was er Im Zu vers 
meinten gelimpff. In ettlichen feinen fchrifften. mit gemeis 
nen worten. on allen grundt furgibt, Dann Zu fegen, 
doch eingejtannden, Das die vonn Reutlingen uns 
pillich wider Hertzogen Ulrichen gehanndelt, unnd ob: 
angezeigt fein verfigelt uffgericht ſchirm vorfchreibung nit 
vor augen, So hette Sim dennoch, als einen gefchwornen 
Fürftenn des Reichs mit nichten geziembt, der Statt 
Reutlingen wie vorgemeltift, vom heiligen Reich unnd 
gemeinen Bundt zu Schwaben zu dringen. 

Zu dem allen. Und wiewol der. So als vorjtet ges 
meiner Eidgenoffichafft vonn gemeinenn Bundsfreunden 
mit warheit und rechten grundt yet angezeigt, ein Über: 
flug. Unnd an Ime felbft offenbar unnd unmiderfprech- 
lich, gemein Bundsftand Sm erften Zug. Unnd nachmals 
ald Sy mit gottes hilff das Lannd Wirttenberg ero- 
bert. Der lanndtfchafft vwätterlich unnd zum treulichiten 
unnd peßten verfchont, Unnd Irthalb Souil Immer mög: 
lich hat fein mögen. verderben und nachteil verhüett, Und 
nen keinen ſchaden. nach geftalt der fachen. zugefügt, 
Unnd er aber unangefehen deffelben unnd aller worerzeig- 
ten getreue und gutthat Durch falſch Pös unnd ungetrene 
Practick und verretterey eingelaffen, Sft er gar. nit ge— 
nügig an vorerganngen ungepurlichen hanndlungen ges 
weßt, Sonudern hat fih zu noch weitterm unnd vererm 
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anzeigenn. dem heilligenn Reich zu abbruch, fehmelerung 
unnd verleßung zuzefügen. für des heiligen Reichs unnd 
des vermeltenn Bundtöverwannten Statt Eßlingen 
mit Hörer Grafft gelagert, Sy merklich unnd groß angrif: 
fen und befchedigt, Inen Sr gepurenden weinreben, da 
die Inn allem Nuß geftannden fein, zerjchleiffen, abfchneis 
den unnd unnüg machen laffenn. Unnd fouil an Ime ges 
weit ift, alled das So möglidy fein mögenn unnd zum 
Ernnft gefert hatt, gepeucht, bereurte Statt EBlingen 
gleich So woll ald mit Reutlingen befchehen ift, vom 
heilligenn Reich unnd Zu feinem ſelbs eigenn nutz unnd 
pflichten zu dringenn unnd zu nöttigen. 

. Und ob vorgedachter Hertzog Ulrih von Wirt 
tenberg bey gemeiner Eidgnofjichafft Ime zu glümpff 
und befhämung feiner pöfen mißthatt einich vermeint recht 
yott. Sp durch In befcheen. anzeigen, So foll doch by 
gemeiner eidgnoffjchafft daſſelb gar nicht zeit Fein fügklich 
ftatt habenn. Und als billich pefchieht. Angefehenn. das 
es mag fein, Daer Herßog Ulrich vermerdt und ges 
fehen hatt, gemeiner Stende des Pundts hilff So ftattlich 
anfomen unnd zuziehenn, Er hab ettlich erpiettenn ge— 
than. Der meynung diefelben damit widerumb In Zers 
trennung zu bringenn. Damit er alßdann weitter nach 
feinem willen unnd gefallenn hatte thun und handlen mus 
gen, Aber fich doch In dem allem nye erpotten, unnd noch 
vil minder gethan, Das er zuvorderfi der Statt Reut— 
lingen. So er von dem heiligen Reich unnd gemeinen 
Bundsftenden gedrungen, deſſelben wider ledig zelenn, 
Aud In unnd anndren Pundtöverwannten, Den er das 
Sr, als obftet dar Innen genomen. Daffelb wie fich ges 
burt, widerferen unnd zuftellen wolt. Darumb gemeine 
Eidgnofffchafft unnd ein jeder unparthylicher genügflich ver: 
mercken möcht, das gemein Stende des Bundts nit fchul- 
"Dig geweßt find, Auch Inen darzu gemelter Irer Bundte- 
vereynung nach nit gezimpt, oder gefürgt hatt, Die ers 
fannt unnd anfomenn Bundshilff. Daruff mit Sp merk: 
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lichen unnd groffen erlitten Coſtenn unnd fchadenn ab 
oder In pur zuftellen. Gemein ftende des Bundts hetten 
aber wol mögen leidenn, das er follich oder annder zim— 
lich erpiettenn vor und Er Reutlingen, als obftet, one 
alle vorgeende vorderung, mit gewaltiger thatt überzogen, 
und eingenomen, gethann hette. Dieweil er aber gemein 
Stend, mit follicher feiner Fridpruch zwiethatt, Zu der 
gegenwör vorgemelter maffen. wider Ire gemüet. unnd 
willenn höchlich genött unnd gedrungen hatt, Iſt er alles 
das, So Im alfo von gemeinen Pundt begegnet unnd 
abgenomen ift, felbS urfach, Dann gemein ftende das lie: 
ber vertragenn unnd zufrid unnd Rue belieben werenn. Das 
möchten gemein jtende des Bunds mit ganger warheitt unnd 
zum höchften anzeigen unnd darthun. Es hat fich aud) uß 
vorangezeigten Handlungen By kay. Mit. hochloblicher ges 
dächtnus feinthalb umb fridens willenn gepraucht offenbar: 
lich und wol erfcheint, Unnd So darumben Herßog Ulrich 
von Wirtemberg gemein Stende ded Bundtsfpruch 
und vorderung nit zu erlaffen vermeint. So haben fich 
gemein Stendte des Bundts hieuor erpotten unnd mögen 
noch Bor dem Aller Durchleuchtigftenn Großmechtigftenn 
Fürftenn und Herrn Herrn Carln, erwöltem Nömifchenn 
fönig ꝛc. Als Iren allergnedigiten Herren. recht wol. leis 
denn. Unnd werdenn Im das mit nichtenn- vorfein. 

Und dieweil Nun das alles offemparlich war- unnd an 
Im felbs unnd noch vil mer unfugflich Handlungen von 
Im anzuzeigen unnd darzuthun weren, Diefelben er auch 
mit einichem beftendigen grundt Nymmer mer verneynen, 
‚oder wiberfprechenn möchte. So hetten vorgemellt ges 
meine Pundts Bottfchaffter Hauptleut und Rätt, Das 
alles gemeiner Eidgnoffjchafft zu weitter unnderricht nit 
wollen vorhaltenn. Uff das ob by gemeiner Eidgnoff- 
Schafft Hergog Ulrich von Wirttenberg den hann— 
dell anderer geftallt. dargethan hatt, oder noch darthun 
unnd furgeben wurd, das Doch mit der warheit In nit 
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fein oder beftehen Fundt oder möcht, Das gemein Eidgnoff- 
fchafft vemfelben fein glauben geben, Sonnder did gemeis 
ner Stende anzeigen, für war und glaublich achten unnd 
haltenn unnd fich mit nichten wider gemein ſtende des 
Bundts und des Fürftenthumb Wirttenberg, das Sie nit 
verlaffen fonndten, bewegen laffen wolte, Das begerten 
gemein ftende des Bundts, umb gemeine Eidgnofffchafft, 
wie einem Yeden feinem ſtandt nach gezimbte unnd ordens 
lich befchehen folte, Zu beſchuldenn unnd Zu uerdienen, 


LXXXL 
Ein Schreiben des Königs Ferdinand an den 
| Churfürften Johann Friedrid. 





Inh. König Ferdinand mender fih mit Klagen an den 
Ehurfürft zu Sachfen, Johann Friedrich, über die 
täglih um fid areifende Ausbreitung der Anhänger 
Zwingli's, beruft fih auf den kadanifchen Vertrag und 
fordert, diefem gemäß, ernftlich gegen die Sarramentirer 
einzufchreiten, 

Vergl. Seckendorf p. 75. — Hortleder ©, 687 ff, — 
Plane II. Abıh. 1. &.256 ff, — v. Rommel IV. 
S. 115 ff, def. 8.165 f.; auh Hottinger’s neuefte 
Sefchichte der Eidgenoffen Th. 1.— Die beiden folgenden 
Briefe. — v. Rommels Urkundenband. 


Ferdbinandt von,gots guaden Römifcher Kos 
nig zu allen zeiten merer des Reichs, 


Hochgeborner lieber Oheim und Churfürſt. Wir ha— 
ben die Zeit her des Cadaniſchen uffgerichten vertrags 
Zu etlich malhen wahrhafftenn bericht empfangen, Das 
ſich an viel ortten Im heiligen Reich und fürnemlich bei 
denn Stetten die Zwingliſche Secte von tag zu tag meeren 
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- und erzaigenn fol, welchs nit wenig erſchreckenlich und 
groß und hoch zu forgen iſt, wo nit nottürfftig und zeitig 
einfehenn befchieht, das Darauf, verfchenung chriftenlicher 
gewiffenn, unwiderbrenglicher fchadenn und nachteil ges 
meiner Chriftennheit, Darneben abfall und minderung, der 
Neichöftende, und fürnemlich auch ungehorfam, entberung 
und uffitandt des gemeinen Mhans wider die ober und 
- Erbarfeit, verfolgenn werde. 

Und dieweyl denn Die hoch unnd große notturft er- 
heifcht, folchem angezündetem feuer, Ehe e8 in die weithe 
kome und oberhandt nehme, nach aller muglichfeit Zu be> 
gegnen, damit folich8 one plutvergieffenn, ſchadenn, ver: 
berbenn und zerftörung des Batterlandes gelefcht und ges 
dempft werben möge, Sp haben wir in abwefenn Römis 
feher kayſ. Mit. unferes lieben Bruder und Herrn, Als 
Römifcher könig für unns felbs, dem folich beſchwerlichkeit 
hoch angelegenn und one zweiffel deiner lieb auch zum 
höchiten mißfellig ift, bedacht ein hohe unuermeidliche not— 
turfft feie, dein lieb, als des heiligenn Reichs Churfürften - 
und fürnembften gliebt, alles diefes wie obfteet, zu berich- 
tenn, Und diefelbig daneben des obgemelten Gadanifchen 
vertrags, welcher zwufchen unfer und deiner lieb und ans 
dern uffgerichtet ift, In dieſem artidel, Sp der Religion 
ſachenn halber meldung befchiet, Zu nerinnern, Nemlich 
das die Sacramentirer nit gebult, noch gelitten werben 
ſollen?), unter welchem worte Sacramentirer die Zwing- 


7) Die Stelle im Fadanifhen Dertrage, auf welche der König 
ſich hier bezieht, lautet wörtlih: Und nachdem ein Mißver: 
ftandt darinn fürgefallen, fo hat die Koͤnigl. Maj. gnädiglich 
bewilligt, daß ihr Königl, Maj. von wegen Kayf, Mai, ver: 
fhaffen wolle, daß mit den Proceflfen am Kapferlihen Cam— 
mer: Gericht, zu Erhaltung ſolches Fredftandts wider die, fo 
darinnen benandt fepn, ftil geitanden, auch daß alle bißhero 
fürgenommene Proceß mwürdlidy abgefchafft werden, Alles 
nach laut deffelben auffgerichten Friedſtandts. Doch follen in 
alle Wege die Sacramentirer, Wiedertäuffer,, auch alle an: 
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lifchenn, die one mittel Das hochwirdig Sacrament hans 
dein, das nit ehren, viel weniger dauonn nichts haltenn, 
verftanden werben. 

Erfuchen hierauf dein lieb, fonder gnedigs und freunt- 
lichs vleis, begerendt, die wolle angeßaigte hochwichtige 
fach wieder zu bejegnen und in leidliche wege zu bringenn 
fey, Dadurch das, wie obſteet, zu forgen ift, fürfomen, 
und verhuet werdenn möge, nottürfftiglichenn ermwegen, 
bedenden und berathfchlagen und und darüber unuerzug- 
lich bey unferm edlen fnaben Deiner lieb Redt und gut 
bedunden zu fehreiben. Und fo Auch dein lieb im mittler- 
weil an ortten und endenn Deiner lieb gelegen, ba fich 
dergleichen obgemelt pop mutwillig handlung als mit ans 
nehmen der Zwinglifchen Secten erzeigt haben, oder do 
folches Zu forgenn ift, Das fie noch angenomen werden 
mocht. Zu abftellung und verhuetung, ſolchs für fich felbs 
Ichts gutlichd handeln und fürnehmen mag, In folchem 
auch feinen vleis fparen, fondern darinn erzaigen. Den 
beuelch und das Ambt, das Deiner lieb in folchem vonn 
got beuolhenn und fie zu thun fchuldig ift, dag wollen wir 
auch gleicherweiß nit underlaffen, Sonder mit allem ernft 
und vleis guetliche Handlung und alles Zu erhaltung Ehri- 
ſtenlichs lebens und weſens Dienftlich ift, furnehmen, ver: 
folgen und treiben, Und dein lieb erzeige fich alfo uf die— 
fes unfer erfuchen Römiſcher kay. Mit. und unferem vers - 


dere newe unchriſtliche Secten, die hinfdrter angericht wer: 

den möchten, hierinnen außgefchloffen fepn und durdy- die 
Koͤnigl. Maj. Ehurfürften, Fürften und Ständ eintraͤchtiglich, 
gewährt, und in ihren Landen nicht gedulder, noch gelitten 
werden. Und fol fonft hierüber fein Theil den andern, in 
der Religion Sachen, überziehen, vergwaltigen, noch des ſei— 
nen entfeßen, bey einer anfehnlihen Poen: Nemblidy, wann 
ein Ehurfürft darwider handelte, bey Verluſt feiner Chur, und 
ein ander Fürft, Standt, oder Statt, bey Verluft feiner Re— 
galien, Privilegien und Lehen, Und fol folder Friedbrecher 
darüber mit der That in die Acht gefallen fepn, Hortleder 
a. a. O. 
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trauen und deiner lieb felbs notturfft nach, gehorfamlich 
und gutwillig, Das wirbt gedacht Kay. Mit. von deiner 
lieb in fonderm gnedigen und freuntlichen willen erfennen 
und bedenden. Gebenn In unferm Schlos zu Prag den 
15. tag des Monats Angufti Anno xxxum. unferer Reiche 
des Römischen Im vierbten und der andern Im achten. 
Be rdinand. 


An den Churfürſten Joh. Ä 
Friedrich zu Sachßen. Ad mandatum dmi 
ze = Regis prpium. 


LXXXI. | 
Antwort des Churfürften Johann Friedrich an den 
König Ferdinand, 





Ind. Ehurfürft Johann Friedricd antwortet dem König 
Ferdinand (f. LXXXI.): auch ihm fey die Ausbreis 
tung des Zwinglianismus zum Schrecken, von feinem Va— 
ter fchon wäre derfelbe nicht geduldet worden, von feinen 

Gelehrten würden die Sacramentirer hart angefochten und 
auch er werde fie nicht dulden, doc) fey es wahr, daß auch 
die Lehre, die er felbft und feine Glaubensverwandten ber. 
kennten, wie die Irrlehren der Sacramentirer verfolgt wärs 
den, ja die Evangelifchen in Minfter, von den Wieder— 
täufern mit Gewalt aufgehalten, follten nicht einmal, tie 
er gehört habe, bey der Eroberung der Stadt Gnade fins 
den. — Gutachten des Churfürften über die Verfolguns 
gen. — Antrag auf ein Eoncilium und auf Erfüllung 
des Eadanifchen Vertrags. — Antrag des Churfürften mit 
denjenigen, welche des Zwinglianismus verdächtig feyen, 
zu unterhandeln. 

Bol. die zu dem vorhergeh. Dr. angef. Schriften. 


— — — 


Ewr. kö. Mit. fein mein underthenig willig dienſt mit 
vleis Zuuor. 
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Gnedigifter Herr. Als Ewr. fi. Mit. mit gnedigli- 
chen fchreibenn, wie fie Die Zeit her des Gadanifchen uff- 
gerichten vertrags, zu eßlichen malen warhafftigenn bes 
richt empfangen, das ſich an vielenn Ortten Im heiligenn 
Reich und fürnemlich bei den Stetten, die Zwinglifche 
Secten von tag. zu tag mheeren foll, Das zu beforgen 
ftee, wo nit nottürfftig und zeitig einfehen befchieht, das 
daraus verfurung Chriftenlicher gewiffenn und fürnemlich 
auch ungehorfam entbrenung und ufftandt des gemeinen 
Mhanns wider die ober- und erbarfeit verfolgen werde 
Und derohalbenn Sn abweſenn der Römifchen kay. Mit. 
meins allergnedigiften Herrn mit 'gnediger Erinnerung des 
berurten Sadanifchen vertrags, was derſelbe hieuon für 
meldung, an mich begeren, das ich berurte hochwichtige 
fachen, wie den zu begegnen und uff leibliche wege zu 
bringen fey, Dadurch das, wie vorerzelt verhutt und ver- 
fommen und one bluetvorgieffen, ſchaden, verderben und 

zerftörung des vaterlandes gelöfcht und gedempfft werben 
möge, notturfftiglich erwegen, bedenden und berathfchla- 
gen und Ewr. fi. Mit. Darüber unuorzuglidy meinen Rath 
und gutbedünden zu fchreiben, Auch fo ich in mittlerweile 
an örtten und unnder mir gelegen, do fich dergleichen 
'muttwillig handlung mit annehmung der Zwinglifchen 
Secten erbeigt hetten, oder do e8 zu beforgen ftunde zur 
abftellung und verhüttung, ſolchs für mich ſelbs ichts gut- 
lich8 hanndeln und furnehmen möcht, darinn auch feinen 
vleis zu fparen, Solchs hab ich des und ferners Innhalts 
inn unntherdenigkeit vernhomen, 

Und das die zwingliſche lehre wider das hochwirdige 
Sacrament des warhaftigen leibs und bluts unſers Herrn 
Heylandts Jeſu Chriſti wie Ewr kö. Mit. ſchreibenn über— 
handt nehmen und einbrechen ſoll, Iſt mir zu uornhemen 
nit wenig erfchredennlich, hab e8 auch ungern gehört, 
Daun das weylanndt mein gnediger lieber Her und Ba- 
ter feliger, auch Ich bey feiner gnaden leben und nun 
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nochmals berurter Zwinglifchen leer, nit weniger, dann 
Semanded ander Zu wider gewefenn ift Zum offternmals 
uf gehaltenen Reichstagen auch fonft gnugſam vermerckt, 
Sp hat genanter mein Her vater und Sch diefelbige Zwing» 
lifche leer, fampt den widerteuffern Sn feiger gnaden und 
meinen landenn nicht gelitten, Auch ift fie mit fchreibenn, 
leeren und predigen durch meine geleerten uffs fchärpfeite 
widerfochten. Die haben auch Inn anderen Landen und 
Stetten, dahin fie yhetz zu zeiten erfordert, das heilige 
Euangelium zu predigen, folche Irthumb uffs vleißigft 
gewehrt und fich, Damit fie der endenn nit einbrechen, dar⸗ 
wider gelegt, Das fol fih Ewr. kö. Mji. zu mir und den 
meynen furthin Durch verleyhung ber gnaden gottes auch 
alfo und nit anderß verfehen. Und wie wol ich got lob 
nicht vernehme, das folche Srrige leeren dieſer Landt.... 
umb mich einbrechen-und fonnderlich bey den Stetten, fo 
die befenthnus des heiligen Euangelii, welche mein Herr 
Bater feligen And, und etliche ander fürften, Grauenn 
und Stete vor fay. Mit. uff gehaltenem Reichstage zu 
Augſpurg gethann, angenhomen, fonnder das der enn— 
de mit harter jtraf gegen denen bie ſolchem Irthumben 
anhengig vermerdt, geboten wirdet, So fol doch Ewr. 
kö. Mit. begeeren, nach diefen gegenfchritten, gut achtung 
darauf ze geben, Auch an feinem Chriftenlichen und mug⸗ 
lichen vleis den fachen one weitterung zu begegnen, mei— 
ner und der meinen halben, mangel fein. | 

Aber wie folcher Irthumb an ortten, da ber berait 
an überhandt genomen, abzuwenden, unnd wiederumb in 
leibliche wege zu bringen, habe ich uf dem Gadanifchen 
vertrag und. berurth one königl. Mit. begeeren, nit under 
laffen, die fachen bey mir zu erwegen, damit einer k. M. 
ch mein untherdenigs bedenden auch ankaigen möcht: 
Sp ift ed doch nach gejtalt vieler umftennde dermaflen 
darmit gelegenn, das nit vill Ewr fon, Mit. darinn Zu 
rathen möglich, Auch außerhalben meiner mitverwantten 
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welchen der Gabanifche vertragf, Inn deme mit belanget 
nuer ſchwer iſt, So wil auch meins bedenndend, big nit 
vor ein geringe Verhinderung zu achten fein, Das die Ieer, - 
fo ih und meine mitverwandten,.. vor Ehriftennlich unnd 
Recht bekannten und bedennen, nicht vil weniger, denn 
die berurtenn Irthumben, verfolgt, und die leute darumb 
befchwert werdenn. 

So vernehme ich auch, das e8 bei den Stennden, fo 
meinen befennthnusverwanten, beraiten nit wenig bedens 
ckens gebeert hadt, wider die vonn Munfter, ftadtlichen 
zu heiffen, Das man daranf fiehen fol, So die Stadt er- 
öbert wurde, das mann auch die Jenigen, die derfelben 
meinen und meinen mituerwandten leere anhengig und 
durch die Widertäuffer mit gewaldt Inn der Stadt behal- 
ten und mit Inen bey verluft Grer leib zu handeln, ges 
tzwungen werden, Zu feinen gnadenn fol annehmen wol: 
len. Dergleichen bedenden wie Euer fo. M. zu achten 
haben (unnd magf e8 Euer f. M. aus fchuldiger unthers 
denigfeit nit verhaltenn, verhof auch Ire M, werde es 
vonn mir nit ungnediglich verftehenn) wolt in deme bey 
vielen meyner befennthnus, was die Jenigen halbenn, 
fo iegt dem Zwinglifchen Srthumb verwanth, fürzunemen 
fein folt, auch nit weniger ferfallen. | 

Dann erfilich beforge ich Iaffen fich Diefelben Zwing—⸗ 
lifchen in feinem wege Durch gutliche oder andere handlung 
widerum Inn die leere bed Babſtumbs fchnuren. So mögenn 
auch Ich unnd andere meiner befantten leer verwantte - 
Sun gotted wort ergründet, one befehwerung unnferer ges 
wiffen, nicht handeln, noch uf die Wege handeln heiffen, 
Das fich diefelben Zu ainicher andern dann berurten un- 
fer befannten lehren wenden follten, welchs aber villeicht, 
dieweyl die Zwaiung und verfolgung bemelter unfer be- 
kannten lehre noch alfo hafftet, bei denen andern Stenden 
befchwerung haben wolt. 

Zu dem das man fich auch uf Diefem, als meinem und 
meiner mitverwandten theil bey folcher werendenn vers 

: 16 
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folgung befarth, wo fich die Ding nit zur Chriſtenlich ei- 
“ igfeit nunmehr ſchicken follten, das do underftandenn 
möcht wollen werbenn den frieden, fo zu Nürnberg ab» 
gehandelt und durch Fayf. Maj. gnediglich bewilliget und 
ausgeſchrieben ift worden, In einer Funfftigen Reichsver— 
famblung wider ufzuheben, Wo auch diefelb mein unnd 
meiner mitverwandten befante leere bei den andern Sten— 
“den ferner unuerfolgt und berurten friden zulaffen, So 
möchtenn meind achtens dieſelben Irthumb und Gec- 
tenn\ deſto weniger einwurzeln oder überhandt nehmen, 
als bey igiger verfolgung und Zwayung leichtlicher be= 
fcheen fann. Den folch8 wurde Inen den widerteuffern 
und Sacramentirern ein ſchrecken gebeeren, So berurte 
verfolgung binfürder nachpliebe wurde der Almechtige 
Got uigezweifelt defto mehr gnade verleyhen, wie es auch 
die fchrift zeuget, folchenn Irthumben zu wheren. 

Und fo berurte verfolgung derfelben befanthen gött- 
lichen leer Alfo furt ftehen und pleiben folt, So wuſte 
Euer fi. M. Sch nochmals feinen anderen weg, damit dem⸗ 

ſelben Srehumben der Zwinglifchen der Widerteufferifchen 
Sectenn bequemlich möchte begegnet und die berürhten 
In ein Shriftennliche beftenndige einigfeit gefürth werden, 
anzuzaigen, Dann Got umb gnade zu biethenn und anzu 
ruffen, von ung feinen Zorn abzuwenden, der uns auch 
In gläubigenm gebet und anruffen erhörung troftlich Zur 
gefagt hadt, Damit ein gemein frey Chriftenlich Concilium 
fürderlich Inn deutfcher Nation angefeßt, dar Sun allein 
nach gottes Worten geurteilt werde, Wie denn Ewr. kay. 
Mit. als der Zeit Stadthalter Im Neich, fampt Ehurfür: 
ten, Fürften und Stenden uf vielen Reichstegen vor nothr 
wendig zugelaffen, auch kay. M. gnediglich bewilliget 
unnd mit dem Babſt getreulich, darauf gehandelt haben. 

Und opwol gemelter Babft über die ankaig, fo er 
durch feine, neben Fay. Mit. botfchaft vor einem Shar den 
Stennden deutfcher Nation hadt thun Jaffen, daffelbe in 
verlengerung ftellet, halt id) c8 Doch dafür werde es auch 
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von den verftendigen bericht, Als folt vonn wegen feins 
vertzugs unnd dieweil Inen die fach feldft als parth bes 
treffe, bey fay. Mit. dye macht wol fein, das Ire Mit. 
nun felber ein folich Chriftenlich gemein frey Concilium 
anſetzen mocht, vernehme ich auch, das der Zmwinglifche 
Irthumb nit allein Sun dentfchen Landenn, fondern auch 
in fremden Nacionen einreiffen fol, welches wie Ewr. kay. 
M. bedenden magk, aus feinem anderen Boßhyet, dann 
das die Rechte fridſame Chriftenliche leer ber end verfolgt 
wirbet, Und das das vold, fo feine gegründte Ieer höret, 
Irre und zerftreuet wirbet, dadurch es leichtlich Sun Ir— 
thumb fallet. So aber in.einem Concilio ein Chriftenliche 
einigfeit, Durch verleyhung des almechtigen uffgericht und 
got und feinen heilverttigen wort mit hindanfeßung eing 
Jeden eigenen bedendens Die ehre gegeben und fürtan ein 
Reine leere einhelliglich geprediget wurde, das das arme 
Chriftenliche volck einen grundtlichen beftendigen unther- 
richt hatte, was es glauben und halten folt, würde e8 fich 
darnach ungezweiffelt durch Die gnade gottes deſter leicht> 
lich vor folchen und andern Irthumben bewahren. 
- Dann das one vorgehende gutliche handlung oder 
haltung berurts Soncilii mit gewaltigem fürnehmen (do 
fich Doch diefelben, fo berurten Zwinglifchen Irthumb vers 
wandten, feine entblöfung unterfiunden) wider fie gehan— 
delt folt werden, kann fich bey mir auch nit für bequent, 
oder das es ans Zerftörung und merglich nachteil Des Reichs 
deutfcher Nation und des Vaterlands befcheen möcht, wie 
Eure fi. Mit. gnediglich und billich anzaigenn, erachten. 
Aber uf das gleichwol nit verpleibe one Ienngerenn 
ver&ugf zu uerfuchen, wie folcher Irrthumb, an denen 
orttenn, do er berait an eingebrochen, wider abgewendt 
möge werden, So mil ich als für ainem uf eure fon. Mit. 
Begeren und gnedigen anzaig, bey welchem ſolchs zuthun 
unnd anzufahenn,; meinen muglichen vleis mit andern, fo 
dartzu Zuuor mugenn und dienftlich fein folten bei dem— 
felbigen ungefparter mühe und coftenns fie von folchem 
16 * 
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Irthumb Zu der götlichen warheit zu bewegenn gerne fürs 
wenden. Damit aber derfelbe mein und anderer vleis 
bey Inen defto eher Zu gedeien Jedem gereichen möchte, 
wil ich undertheniglich und troftlich verhoffenn, wo dies 
felben in dem Faiferlichen friden und ftilftanndet bis anher 
noch nit begriffen weren 8), Und fie wurden des von 
Ewr. Ei. Mit. auch anderer Churfürften, Fürften und 
Stennde wegen, Durch mid) vertröftet, das fie fich des— 
felbigen kay. fridens und auch des Gadanifchen vertrags, 
ſouil die Religion betrifft, gleich mir und anderen ſolten 
Zu tröſten und erfreuen haben. Eure fon. Mit. auch ges 
melte Churfürften, Fürften und Stende werden es Srer 
Mit. und Inen auch nit entfegen fein, Sonnder fie deffel- 
ben In deme genießten laſſen. 

Das haben Eur k. Mit. aus fchuldiger untherdenig- 
feit auch rechter wolmeynung Zur fayf. und Ener könig— 
lichen Mit. auch des Reichs Deutfcher nacion peftenn not—⸗ 
turfft und wolffarth' uf oben berurth Euer fün. Mit. gnes 
dige Anzaige nit verhalten mügenn, welchs auch Euer fo, 
Mit. von mir nit anderß verfichen wollen. 

Das bin ich umb Ener k. Mit. untherdenig und willig 
zu uerbienen gevliffenn. Dat. zu Torgan den 26. tag 
Augufti 1534. 9). | 

Euer fönigl. Mit. 
| untherdeniger 
Johanns Friedrich, Herzog zu 
Sachſen, Churfuͤrſt ꝛc. 


An könig Ferdinand. 


— — —— — — — 


8) Vergl. das Citat aus dem kadaniſchen Vertrage in Not, 7.©. 236. 
9) Seckendorf gibt als Dat. des Briefs den 20. Auguſt an. 
Er berichtet auch: Has literas Melanchthon composuit, 

‘ multa cum eircumspectione et industria. Addiderat, magnas 
esseinter eos, qui Zuingliani dicebantur, opinionum differen- 
tias, ut innueret, non aeque errare omnes, et ınultos Augusta- 
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Dem Hochgebornen Fuͤrſten, Hern Philip— 

ſen, Landgrauen zu Heſſen, Grauen zu Ca— 

tzenelnbogen, zu Dietz, Siegenhain und 

Nidda, unſerm freuntlichen lieben Vettern 
und Bruder. 


Zu ſeiner lieb aignen Handen. 





Inh. Churfuͤrſt Johann Friedrich ſchreibt an Philipp 
über die zwifhen Ulm, Augsburg und einigen ande 
ren Städten gepflogenen Unterhandlungen zur Aufnahme 
in den fehmaltaldifchen Bund. — Das Schreiben des 


Königs Ferdinand an Johann Friedrich. — Die 


Zwinglianer in A ugsb urg und der Fadanifche Vertrag. 
Bol. die zu Br. LXIII. LXXIV. und LXXXI, angef. Schrift. 


— — — — — 


Unſer freuntlich dienſt und was Wir liebs und guts ver— 
mugen alzeit zuuor. | 
Hochgeborner Fürft, freuntlicher lieber vetter und 
Bruder. Als Euer lieb vor wenigen tagen der vonn Ulm 
Secretarien mit Euer Lieb fchreiben Zu und gefertigt, 
Unnd Ener Lieb unns In folchem Iren fchreiben zu erken⸗ 
‚nen gegebenn, welcher geftalt derfelbig Zu Ener Lieb, als 


an denn die oberlendifchen Stete gewiefen, geſchickt, Nem⸗ 


lich Nachdem genannten vonn Ulm In der Wochen nad | 


Judica Im Eyin und dreyßigften Jar, auferlegt were 


wordenn, dad Sie mit den von Augsburg und eblichen 


anderen Steten handelen folten, Diefelbigen In die Grifts 


nae confessioni adstipulari. Sed ista in literarum expeditione 
omissa sunt. — Nach welcher Duelle? — läßt fich nicht erra: 


then. Die vor mir liegende Abfchrift vom Driginal gibt über ° 


Seckendorfs Mittheilung feinen Auffchluß. Uebrigens vol. 
audy den folgenden Br. 
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liche verſtentnus zu bringen, So hetten fie die fachen durch 
Handlung rer gehaimpten Rethe nu dahin bracht, das 
Sich die von Augsburg in das Criſtenlich verftentnus 
mit einnlaffen wolten, Derhalben Sie, Enr Lieb hattenn 
bitten laffen, das Sie von wegen der aynungsverwanten 
Das Reuerfalh ferttigen, den vonn Augsburg zuftellen 
affen, Unnd die gegenvorfchreibung von denen von Aug 8s 
urg enntpfahen wolten, mit allerley antaig der umb— 
ende, worumb gut, das ſolchs Furderlich beſchehe. Wie 
wir das alled vor gemelten der von Ulm Gecretarien 
weiter vernemenn wurden, So haben Wir Eier Lieb bit 
nad) derfelben Secretarien von unferm auffbruch zu Tors- 
gaw gehört und Eur Lieb fchreiben weitterd Inhalts 
vernommen. | 
Nu mag nit an fein, wiſſenn ung auch ungeferlich defz 
felbenn Zu erinnern, nachdem wir die Zeit zu Schmalz» 
kaldenn von wegen unfers gnedigenn lieben Hern unnd 
vaters felligenn, bey Euer Lieb und andern aynungsuer— 
wanten geweft fein, das Denn von Ulm, mit denn Stet- 
ten So Eur Lieb Ime Sren fchreiben benennet, zu handelu 
aufferlegt fey worden. Was wir auch unfers tails Zu 
der Zeit thun mugen, das ung Den aynıngsuerwanten, 
allerfeitd Zu Friden und guten, dahin diefelben aynungen 
‚und verſtentnus, wie Euer Lieb wiſſen, gemeint, dinfts 
lich, auch den eruolgten Handlungen nad) und Bruwen, 
ber gewiffen halben, nicht vorweislich noch befchwerlidy, 
Daran foll, ob got will, unfern halben kayn mangell bes 
funden werden. Aber Zu Deme das nu vaft bey vier Jar 
; ren verfchienen und die von Augsburg Sich nye Inn 
unſere Eynung haben begeben wollen, dann was Gie 
Itzt So fie mit Irem QTumbcapittel Sun widerwillen tes 
hen, So wiffenn wir Eur Lieb nit unangezaigt Zu laffen, 
Das die Römifche Fonigliche Maieftet. vor wenigen tagen 
von wegen def So der Zwinglifchen lehre anhengig, ayn 
ſchrifft und anzaig mit erinnerung ains artidels aus dem 
Eadanifchen vertrag, an unns getann, welches wir nit ans 


ders haben verftehen fonnen, dan das es vonn wegen der 
von Augsburg, weil die Zwinglifche Iehre, bey Inen 
etliche Zeit here, merdlich überhant genommen foll has 
ben, befchehen und diefelben Damit gemaint. Daruff 
haben wir Srer Maieftat antwurt gegebenn, mit ainem 
anhang, Wie Eur Lieb, worauf des konigs fchreiben und 
diefelbig unfer antwurt ruhet, aus eingelegten abfchrifften 
merfen wurde. 

Wo nu der Konig dem anhang willigen und zufchrei- 
ben wurde, Als wir nicht glauben, das es Ire Mit. Inn 
beforg zu was weiteren abfalh es urfach gebenn möcht, 
leichtlich abfchlagen werden, Und die von Augsburg 
werden darauff unnfer Euer Lieb nnd der anderen mit- 
nerwanten Gonfeflion, daſelbs uff jungſt gehaltenen Reichs⸗ 
tage vor Kay. Mit. befchehen, aynig feyen wollen und 
werden. Und dan die Zwinglifche Lehre bey Inen abſchaf— 
fen, wollen Auch gemelter Confeſſion nach lehrenn und 
predigen laffen, So Fonnen wir woll achten, das Sie on 
alle gefhar und ruhe, beide der gewiflen und font Inn 
die verftendnus genommen mochten werden, Zu deme 
das es In dem fhall auch nit fonnders bedurffen wurde. 
Was wir auch Inen zu gnaden und zu Irem beften gute 
furderung In dem falh Zu er&aigen wuften, wolten wir 
mit allem gnedigenn willen gerne thum Aber das Eur 
Lieb, wir und andere Sie darein nehmen follten, weil 
der-gemelte Irthumb und villeicht andere mehr beſchwer— 
liche Secten, bey Inen gelertt und geliden folten werden, 
Wolt ald wir beforgen, dem Nurnbergifchen Friden und 
Stillftand, auch dem gewilligten Gadanifchen vertrag Zu— 
wider und leichtlich ain gange Zerruttung Des erlangten] 
fridens verurfachen. { 

Nachdeme gemelter Gadanifcher Vertrag, wie Ine 
auch die Kön. Majeftat alfo anzeugt mit hellenn wortten, 
vermag das die Sacramentiver und widerteufferifche Sec— 
ten Inn dem Frieden und Stillſtand ausgefchloffen fein 
und denen durch Fön. Mift., Churfürften, Fürſten und 
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Stende eintrechtiglich gewehrt follt werden. Dann folt 
‚gegen Inen, ald denen, So In gemeltem Fridenn und 
vertrag nit genommen, Sondern der Zwinglifchen lehr 
halben, gantz daraus gefchloffen, Mit der tat oder aber 
auff anſuchen des Capittels daſelbs Sun geftalt der rech— 
tenn gegen Inen gehandelt werben, Und die ſachen Zu 
| ainer Erecution geraichen und durch Eure Lieb und und 
Inn unfere verftentnus, anders, dann wie wir Rom. 
Maieftat gefchrieben und von Irer Mit. antwurt gewarts 

ten, genommen werden, So wurd uns ber Konig, der 

Zwinglifchen Lehre, vermug des Gadanifchen vertragg, 
Zu wehren helffen anlangenn, Und Euer Lieb, wir undt 
andere Eynungsuerwanten durch folche der vonn Augss 
burg eynnehmen, dem und der gewiffen Zumwider, Wo 

die Zwinglifche Lehre, bey denen von Augsburg. nocd 

Sm Schwand ginge, denfelben zu helffen verbunden, Und 

alfo ayn entliche Zuruttung aller Handlung dauon eruols 

gen wurde ' 

Saoo hat auch Euer Lieb vormals offt verftandenn, das 

unfer Herr Vater, Seliger, Auch wir uns allewegen be> 
ſchwert, unns derfelben lehre, durch verftentnusd oder 

fonnft, mit befchwerung unfer gewiffen tailhafftig zu ma- 
hen. Damit nı Euer Lieb und wir ung hirin nicht weni» 

‚ger befchwerung und gefhar unfer ſelbs und auch anderer 

unfer mituerwanten halten mugen, Sehen wir fur gut an, 
das Euer Lieb die anntwurt berurter hinnehmung halber 
der vonn Augsburg durch fügliche urfachen, Wie Euer 

Lieb leichtlich tut um wiffen, verfchoben und von diefer 
unfer ankaigung noch zur Zeit nichts vernemen lieffen, 
Bis das Wir von Kön. Majeftat auf berurt unfer neyftes 
fchreiben antwurt, der wir uns Sm kurtzen verfehen, bes 
fommen, Die wir auch Eur Lieb alsdann unuorzüglic 
‚wollen zu erfennen geben. Dann wo der berurte annhang 
unnſers fchreibenng erhaltenn wurde, als wir und verſe⸗ 
hen, das es nit leichtlich wirdet abgefchlagen werden, und 
die vonn Augsburg wolten der Zwinglifchen lehre ab⸗ 


J 
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ftehen und biefelbig bey Inen nit leydenn, hetten die Ding 
unnferd achtennd, dernach wenig fharr. Werenn Sie 
aber offt gebachter Zwinglifchen lehre verwannt, daß fie 
diefelb Jene Iren Firchen offentlich predigen und halten 
ließen unnd wolten der nit abjtehen, Sie auch Inn den 
= aunffgerichten Friedenn nicht möchten gebracht werden. So 
wiffen wir Euer Lieb nit zu bewegen, das wir aus ans 
geßaigten und andern mehr urfachen Gie kainswegs 
nn die auffgerichte verftentnus zu nehmen, oder unſers 
tails ſolchs Zu bewilligen wuften. Die wir und dan vers 
fehen, das Euer Lieb res taild dartzu auch mit werden 
genaigt fein, welchs wir Euer Lieb unfer notturfft nach, 
freuntlicher maynung nit haben vorhalten mugen. Und 
derfelben Euer Lieb Iun allewege freuntlic Zu dienen 
Saint wir willig. Datum Zwidau, Dornfiag nad 
Egidi Anno rrrru. | 


Von gots gnaden Johans Fridrich, Herkog zu Sadıf- 
fen, des hailigen Röm. Reichs Ergmarfchal und 
Churfürft, Landgraf In Duringen und Margf. zu 
Meiffen, 

Jo. Fridrich: Churfurst 
m: pp: fBt. 


| LXXXIV. 

Dem hochgebornen Furſten und Herrn, Herrn 

Philips, Landtgrafen zu Heffen, Grawen 

zu Kabenelnbogen pp. Meynen gnedigen 
Herrn. 





Sind. Erhard Schnepf (Profefor in Marburg und 
Hofprediger des Landgrafen) drückt feinem Herren fein Bes 
dauern aus, als ein eigenfinniger , zänkifcher Mann ange: 
klagt worden zu feyn und bittet, folhen Anfchuldigungen 


feinen Glauben beizumeffen. — Ueber die Belege für die - 
Austheilung eines vom Landgrafen für die Armen beſtimm⸗ 
ten Geſchenkes. 


Vgl. über Schnepf: Sedendorf p.242f. — Dan. Ger- 
desiiH. R. II. p. 80 und 186. — Schnepfslinverträglichs 
feit Elagten def. die Schweizer an; vgl. Monim. Hass. III. 
p. 291 und v. Rommels Urkundendand. — Pland 1. 
®.5. ©.281; 111. Abth.1, ©.7. S. 103; 2, Abth. B. 10. 
S. 294 Not. 


‚ Genade unnd fride vonn Gott. 


Hochgeborner Furſt. € F. ©. ſeyen mein underthenig 
willig und ſchuldig Dinft Alzeyt zuuor. 

Gnediger Herr, mich hat in der warheyt nit wenig 
betrübt, daß ich fogar one grund E, f. g. angetragen bin 
worden Als ein eigenfinniger der auf fophiftifche moralien 
dring und megnen mitbruder M, Ambrofius Blau: 
rer 10) zur Zerrüttung fridens und einikeytt nit wolle bey 
ber befantuus, die er ungedrungen und freywillig von fich 
gegeben hat, laffen pleyben, Dann mir an folcher befant- 


10) Vergl. Danielis Gerdesii H.R. II. 239; 260 ff. — Hot: 
tinger Helv. Sircengefhichte IT. — Scelhorn Refor— 
mationsgefchichte von Memmingen. — Schnurrer Erläute: 
rungen der Wirtembergifchen Kirchen- und Reformationsge- 
ſchichte; ©. 12; 111 ff. — Inder Encyclopädie von Erfd 
und Gruber it Blaurer unter dem Namen Blaarer an: 
geführt, ohne daß ein Art, Blaurer, mit Zurücweifung auf 
Blaarer, vorkommt. Iſt ed audy wahr, daß Blaurer 
aus dem Geſchlechte der Blaarer abftammte, fo nennt er fid) 
doch weder felbft mit-diefem Namen, nody habe ic) in den be: 
Fannten gedructen Urkunden, welche auf Ambrofius Blau: 
rer Nüdficht nehmen, den Namen Blaarer gefunden, — 
gür die im Briefe berührte Sadıe, f., auffer Sattlers Bey. 
3. Th. IIIIS. 117, befonders Schnurrer ©, 99 ff., welcher 
die ganze Sache in ein Elares Licht fept. 
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nus wol fenüget will Anch gerne ynen und ein jelichen 
dan bey laffen, das man befennet (wie €. f. g. on Zwey⸗ 
fell einigd von Luther ferner angezeigt hat, wie es Zwi— 
fchen ung beiden gehandelt fey worden), Daß Auß Fraft 
differ wort „daß ift mein leib, daß ift mein blut, 
der leyb und das bint chrifti wahrhaftiglich ſubſtanzt und 
weſſenlich Im nachtmal gegenwertig fey, und geweihet 
werde, Wann Sch warheit fole fchreyben, hat Sch mich 
mer zu beclagen, dann villeicht Audere, die mir daß fpil 
zugericht haben, Aber ich beuelhe Gott. Es geet mir wie 
dem, der die fihtoppen heim muß fragen unnd noch darzu 
die frenel und büffe bezalen, wie fich E. f. g. gründelich 
funt anzeigen, wans von.wolen were, Aber Sch laide und 
will layden umb gemeineg fridens willen, Alles daß Sch 
ymmer nur mit gutem gewiffen erdulden unnd ertragen 
möge, Bitte derhalben E.f. g. wollen folchen erdichtem 
bezige Fainen glauben geben. 

Was mir ferner von E. f. g. erfilich des vertrags hal- 
ben beruach auch von wegen Wappens vonn Ehingenn 
beuolhen haben, wil Sch So vil mir möglich mit hochitem 
vleyß Außrichten. 

Das regifter uber die Außfpendung E. f. g. allein fo 
die fünff hundert gulden, die Ef. g. Im anzug den Armen 
verordnet, hab Sch Jacob Geil, bürger Zu Marpurg, 
meynem mitgefellen, verlaffen unmd yne beuolhen, daß 
- er E. f. g. uberantworten wolle, damit E. f. g. Auch bes 
richt mogen werden, wie, wohin, unnd welcher maffen 
nun ſolch E. f. g. unter handtreichung Ausgeteilet haben, 
Bitte derhalben E. f. g. wolle e8 vom gemeltem Jacob 
Geil fordern laffen, wie es noch nit uberantwortet were, 
damit E. f. g. Darauß erlernen mochten, was wir nung in 
folcher Außfpendung gehalten haben. beuelhe mich hiemit 
underthäniglich E. f. g. Unnd die felbige den fchuge unnd 
genedigen Handthabung gottes unferes himmelifchen vat- 
ters. 
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Datum Stutgarten ben 16. tag Septembris 
An, 1534 11), 


E. F. G. 
Untertheniger 


Erhartt Schnepff., 





LXXXV. 
An Sacob Sturm. 


Inh. Der Landgraf benachrichtigt Jac. Sturm (f.d,. XLI. Br.), 
daß er Philipp Melanchthon beſchieden habe, nach 
Eaffel zu kommen. Er erfuht Sturm, Bucer zu ent 
fenden, um einen Vergleich in den flreitigen Lehrpuncten 
(namentlich über das Nachtmahl) herbeizuführen. Luther 
und Schnepf feyen hiervon auch benachrichtigt worden. 

„die zu d. XX VI. Br. angef. Schriftfteller; Hoſpinian Hist. 
Sacrament. II, p. 204 ff.; Luthers W., Hall. Ausa. 
XVII. S. 2407 ff. bef. ©. 2486 ff. — Schüße Samm⸗ 
lung ungedr. Briefe I. S. 394 ff. — Monim. Hass. IM. 
p. 291. ff. — Anal, Hass. Coll. X. — Durch; die gegenfets 
tigen Verhandlungen (Planck III. Abıh.1. S. 344. Not. 
169 ; ff.) entftand im Jahre 1536 die Wittenbergiſche 

Eoneordie; vergl. Sedendorf p. 129 ff. Lib. III. ; 
Luth.W. XVII. S. 2529; andere Schriften f. bei Planck 
a. a. O. — v. Rommel kleine heſſiſche Reformations— 
geſchichte. — de Wette IV. S. 570 ff. — 587 ff.; 682. — 
V. S. 83 ff. 


Vg 





Philips von gotts gnaden ꝛc. 


Erbar lieber beſonder. Der hochgelerte unſer Lieber ge— 
trewer Philips Melanthon hat Und uff Unſer vor— 


— — — — — — 


11) Das Siegel des Briefes zeigt ein Wappen, in demſelben iſt 
die Geſtalt eines Vogels, wahrſcheinlich einer Schnepfe, be— 
ſindlich, auſſerdem erkennt man die Buchſtaben E. S. H. 
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her fchrieben undertänig gefchriben, Was die oben Snlis 
genden jener fchrift copey vernemen werdent. Und Wir 
find daruf des gemütd und willens Inen etwa zu den Wo⸗ 
chen nach den Chriftfeiertagen zu Uns alhie ghen Caſſel 
zu befchriben und fehen für gut an, daß Ir alßdann Bu- 
cern auch hettet hieher geſchickt. Ob got wolt gnade 
verleihen das bie beide mochten folcher Srrung Eine be- 
fiendige vergleichung finden, davon dann wir Und fein 
vleid mehr noch arbeit fol gefpart werden, Und haben 
auch Luther und Melanthon beneben difer fchrift an 
Schnepffen gefchriben, das wir verhoffen, Ddiefelb. 
werde auch In jenen fürnemen etwas gelümpflicher feieı. 
Das wollen Wir euch gnedig meynung Sm beften allſo 
anzeygen. Dat. Eaffel freitags nach Mathei Apoftoli 
Anno 1534. 


LXXXVI. 
Dem Durhleudtigen hochgebornen Furſten 
und Herrn, Herren Philipſen Landgraven 
zu Heffen, grauen zu Gaßenelnbogen und 
meynem gnedigen Furſten und Herrn. 





Inh. Jacob Sturm dankt dem Landgrafen für das vorige 
Schreiben und bittet um Nachricht, wann Melanchthon 
nah Caſſel kommen werde; Bucer foll auch nach 
Eaffel verordnet werden, um den gewünfchten Vergleich 
über die Sacramentslehre in Berathung ziehen und bewerk— 
ftelligen zu helfen. — Bitte an den Landgrafen, fid über 
die Abſicht des Kaifers und der Fürften in Beziehung auf 
die Zwinglianer erkundigen zu laflen. . 

vol. die zu d. LXXXV. Br. angef. Schriften. 

Docchlenchtiger hochgeborner fürſt. E.f.g. fepen mein uns 

derthänig gutwillig Dienft ungefparts vleyß zuvor bringen. 
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Snädiger Herr. Ewr. fürftlichen g. fehryben fampt 
ingefchloffener copey was Philippus Melanthon 
E. f. g. gefchriben und das E. f. g. denfelben zu Sn nach 
ben chriftfeyertagen gen Eaffel befcheiten wölle, dahin 
wir dann auch Bucern fchicen ſollen und hab ich vers 
ners inhalts verunmen. Und bedank mich ganz underthäs 
nigklich E. f. g. angefhörten vleyß und erbietens will fol 
ches andern meinen amtherrn und freunden ..... albie 
anzeigen, die werden es auch zu underthänigen Dand von 
E. f. g. nämen. . Und ift hieruff an E. f. g. mein unders 
thänig bytt fy wollen in follchen chriftlichen vornämen Der - 
vergleichung und einigfayt fortfaren und ung den tag uff 
welchen Philippus zu E.f. g. khomen folle verftendi- 
gen: werden onzwegnel mein Herr den Bucerum auch 
dahin verordnen und an allen dem fo zu volfhumener ver- 
gleichung und aynigkeyt der Firchen dienen mag an Iren 
vleyß auch nichts vermindern laffeı. | 

Derner guediger fürft und her hab ich vergangener 
tag was die f. M. dem Ehurfürften zu Sachfen und her— 
widerumb f. churf. g. der k. M, die Zwinglifchen bes 
langend 72) gefchriben, auch empfangen, bedank mich ded 
E.f. g. ganz underthaniglid. Diweyl aber uß ietzige FM. 
antwort bemerkt wirde, das Ir M. uff des Churfürſten 
gutbedunden Fhein verftanlich antwort gibt, fonder die zu 
weyterem bedenden uffzihen mitt anzeig das fy follichen 
handel der fay. M. auch andern Chur und fürften zuge— 
fhiden, deren Nefolution und vatfchlag Ir M. gewertig 
fey, Sit daraus leichtlich abzunänen wohin die fachen ge- 
fpielt werden wollen, wiewoll ich nun khein Zweinel hab 
gott der almechtig werd das was vormals offt auch bes 
fchehen genediglich Hand abhalten. Da mytt aber unfers 
teyls auch nichts veracht, So lange an E. f. g. mein gan 
underthenig hochvleiffig Bytt, fy wöllen zu erhalung gött- 
licher eeren und zu ferderung derfelben und des gemeinen 


12) ©, d. Br, LXXXL, LXXXIE und MXXII. 


. 
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handels möglichen vleyß furwenden, ob fy erfhundigen 
möchten was der kay. M. und andern Chur und fürften 
gemein und rattfchlag hierin fein wolle, Wir eracht durch 
fügliche mittel wol befchehen möge umd fo ettwas vors 
handen darauß noch ießt zu beforgen zu abwendung des- 
felben allen vIeyß fürmenden. Und was unfer notturfft 
erfordern yeder Zeyt fampt E. f. g. gutbedenfenuß zu wif- 
fen thun. Was Ich dann des €. f. g. fonderlich vertrawe 
und ſy ſich unzlicher alwegen gnedigklich erzeigt und ger 
halten hat. Das bin umb E. f. g. deren ich mich hie mitt 
beeiliche zu verdienen ganz willig. Dat. —— 
Samſtag den rım Detobrid Anno 1534. 
E. f. g. 
underthäniger 
Jacob Sturm. 


LXXXVII. 
An Jacob Sturm. 





Inh. Der Landgraf antwortet Jac. Sturm auf deſſen 
Schreiben und verſpricht, nach Kraͤften zur Vereinigung 
zwiſchen Bucer und Philipp Melanchthon mitzu— 
wirken. Er ſtellt es in Sturms und Bucers Ermeſ⸗ 
fen, welcher Weg zur Erreichung der Vereinigung vorges 
fhlagen werden fol. — Anzeige einer großen Werbung; 
Ermunterung an Sturm, zeitig zu meiden, was er 
Slaubhaftes vernehmen werde. 


Vgl. d. zu LXXXV. Br, angef. Schriften. 





Philips von gotts gnaden x. 


Erbar liber beſonder. Uns iſt ewr ſchreiben, Darinn ir 
von Uns begert den handel der vereynigung zwiſchen P h i⸗ 
lippo und Bucero fürtan Zum friden und das ein 
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namhaftig tag fefte und beftimt mocht werden, Das Wir 
Uns auch Fay. M. und der Chur- und fürften gemit und 
ratfchlag verfunden, Und jo etwas fürhanden, daranff 
nachteil zu beforgen zu abwendung beffelben vleis fürne- 
men und fouil von notturft erfordert wirt, verftendigen 
wollen, zufhomen und wollen euch gnedige meynung nit 
bergen, Das Luther und Melanthon Uns ieko wid⸗ 
der gefchriben, wie Ir obe Inligenden copeien derfelbigen 
fchriften vernemen werdet. Und weil die beide Unſers 
abnemps nit ungeneigt, das die vereinigung uff beftendige 
Wege pracht, und waahr Zutrawung ericht werde, und 
die fürften forge tragen, fo die Zufamenfünft fuchen, und 
die vereynigung in friden werden foll, das und mehr und 
weither Zerteilung und Unruhigfeit gepern mocht, Darumb 
fol e8 In ewrer und Buceri Andenden geftelt fein, Was 
der fach am zutreglichften und dienftlichen fein mogfen, die 
Zufamenfunft, oder In fohriften zu handeln, oder aber 
durch Bucern felbft, oder einig ander perfon, Die Sich 
an Philipypen und Luther verfügt hatt. Und wel- 
cher Wegk vohn den dreyn auch Sr liben werdet, den ſa—⸗ 
chen am dienftlichften fein will, möget Sr Uns bey Tegens 
wärtgen ewren ritterlichen boden frideilich anzeigen, fo 
wollen Wir Uns ferner der fach zu forderung und guten 
gutwillig und vleiffig darin vernemen laſſen, denn ein 
folche vereinigung merklich hoch und vil gelegen ift. 

Und Wir diefer Zeit nichts Fiberd hören wolten, da 
das follich Chriſtlich vereynigung beftendig und wol aufge: 
richt were, folt auch mit gottes verleyhung vil guts da— 
rauß volgen. 

Mir Schicken auch hiebey abfchriften was für Zeitungen 
der Munftrifchen Widdertuffern halben an Uns gelangt ift, 
von unfer Diener der ieß In dem Lande oder vwilleicht zu 
Munfter ift, Ir wefen und Handlung zufehen und zu 
erfunden. 

Und wollen euch auch nit bergen, Das Uns manicher⸗ 
ley anzeigen und warnungen einer großen Bewerbung 
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halben, fo fürhanden fein fol, fürfhomen, deren Wir 
noch zu Zeit keynen glauben geben Fonnen, (dann wie auß 
kay. M. fchriften fo fie ausgehen, desgleichen des Friegs 
gmüt nit anders,unmerdlich Fomen, da das fie denn ung 
mogf halten wollen). Aber nichts defto weniger fo hat 
auffehns vilmald gang gethan, Derohalben fo wollen Inen 
felbigen emwere erfundung und fürfehung auch danden, 
ordnen und richten Und was Gr yeder Zeit glaubhaftigs 
vernemen werbet, Und deshalb in Eil verftändigen. Diß 
doch wollen Wir auch thun, Und fonderlich der fach hal— 
ben, darumb Sr uns ieß zufchreiben habt. Und wolle 
alffo yede Zeit ewren fchaden Iernen und beſtes thun. 

Das alles num ich zu einigung nun habe angezeigt 
laſſen wollen. Dat. Caſſel Mittwochs den 4. Novembris 
Anno 1534, 


— 


| LXXX VII. 

Dem Durchleuchtigen Hohgebornen Zurften 

und Hern, Hern Philipſen Landgrauen zu 

Heſſen, Srauen zu Eagenelnbogen ıc. my: 
nen gnedigen Herrn. | 


Bu engen Jr f. g. Handen. 





Inh. Jac. Sturm antwortet dem Landgrafen auf deffen 
Erklärung, daß die Mittel zur Erlangung einer Vereini— 
gung in fein und Bucers Ermeflen geftelle feyn fol 
fen. Jac. Sturm meint, daß, naͤchſt Bucer und 
Philipp Melanchthon, nur noch einige andere Theo: 
logen berufen werden; Bucer fey jest in. Augsburg zur 
Förderung der Concordie; die Meinung deffelben werde er, 
fobald als möglich, dem Landgrafen eröffnen. — Mitthei: 
fung über bie Ruͤſtung und andere Zeitereigniffe. 
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Bol. die zud. XXXV. Dr. angeführten Schriften, den — 
und ae Br. 


su Hochgeborner Furft. €. f«. 9. ſeyen mein 
underthänig gutwillig dienſt ungefparts vleyß bereyt. 

Gnediger Her. E. f. g. fohreyben fampt den uber: 
jchieten D. Martin Luthers und Philippi Me: 
lanchtong gefchriften, habe ich hie zu Efflingen ems . 
pfangen, und nachdem €. f. 9. fchreyben das die fach uff 
min und Martin Bugers bedenden fteen folle, wölli— 
cher wege under den dryen, Nemlich der gemeinen Zuſa— 
menfhunfft, oder der Zufamenkhunfft Philippi und Bus 
ceri, oder das man in fchrifften handlet, was gefallen 
wölle, Daffelbige €. f. g. Zum. fürderlichften zugefchryben. 
Daruff füge E. f. g. ich underthanigflich zu nernämen. Das 
wiewol ich WB gleichen urfachen wie D. Martin und 
Philippus bedende, das nach der Zeyt nit nuß fein 
folte alle predicanten zufammen zu berüffen, fonder das 
folich8 füglicher durch den Bucerum und Philippum 
und Irgent noch ein par fo ein Geber zu Im nemen möcht, 
zum anfang ußgericht werden möchte, wölche Doch zuuor 
der andere gmüt und meynung erfhundigt und erfaren 
hetten, So will Sch doch Ei f. g. ſchreyben dem Butero 
fo ieß zu Augfpurg, dahin er dan dieſe Concordia zu 
fürdern beruffen worden, do felbfthin zu fchiefen, fin mey— 
nung und gemütt darunter zu uernüimen, Und alsdann 
E. f. g. ſollichs mit aygner bottfchafft zufchicen. 

Berner g. Furft und Herr der Rüftung halb, die E. f. g. 
angelanget, fhan ich nichts eygentlichs erfaren, dan dag 
uff Zwey mol hundert taufend gulden In Augsfpurg 
bey den Welfen durch kay. M. erlegt find, da man fagt, 
fy feyen uff Stalien verordnet, Co find die Hauptleut 
der von Chamiß her Mar von Epftein und andere fo 
bey der fay. M. Zu Wien gewefen wider beruff, hör 
von Eheinem Befcheyd den fy bringen, knecht angunämen, 
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fondern fagen man, fy haben ettlich hundert gulden Jeder 
empfangen, ettlich Friegsleut den Winter mitt Zu under: 
halten, Doch hab Ich die gefannten von fletten, fo Heß 
bie verftanten, alle gebeten, Sr gutachtung und Euntfchafft 
daruff zu machen und was ſy alfo erfaren mir oder E.f. g. 
Zu wiffen zu machen, das fy ſich alle gang gutwillig er; 
botten. | | 

Daneben hat man mir uff heut uß Augfpurg ge 
fchrieben, das kay. Mit. in großer Rüftung uff dem meer 
fein fole und Engelland uffzufehen habe, und das uß der 
vergleichung und handlung, fo der von Naſſaw mit dem 
fönige In Frankreich gehabt, nichts werden, und das der 
von Naſſaw über vil gehapte Handlung und trefflich 
furfchlage mit unmillen vom hoff abgefcheyden und ber 
fonig von Frandreich alßbald ein bottfchafft In Engellandt 
abgefertigt habe. 

So zeygen mir die von Memingen an, bas fy 
glanblich anlange,: das dem bifchoff von Augfpurg 
fchrifften und beueld; von kay. Mit. zu khommen feyn fol- 
len, die geweſenen bundsftende wider Zufamen Zu berufs 
fen und Inen anzuzeigen, nachdem die urſach mit dem 
land Wirtenberg, baruff ſy fich hieuor entfchuldigt, 
nit mher vorhanden, das Ir Mit, entlich meynung und 
gemütt fey, ein andern bundt wider uffzurichten, und das 
er deshalben mit den ftenden handeln folle, 

Das alles hab ich €, f. g. undertheniger meynung und 
wie es mich angelanget-nit wollen vorhalten. Den E. f. g. 
underthanigflich Zu dienen bin Sch geneigt. Dat. Effs 
lingen Donerftag nach Martini Anno dni xxxim. 
E. f. 9. 
unbertheniger 
Sacob Sturm. 
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LXXXIX. ; 
Dem Durchleuchtigen hochgebornen Furſten 
und Herrn Hern Philipſen, Landgrauen 
zu Heſſen, Grauen zu Catzenelnbogen und, 
mynen gnedigen Herrn. 





Inh. Jacob Sturm theilt dem Landgrafen Bucers Mei— 
nung zur Herſtellung eines Vergleichs in den ſtreitigen 
Lehren uͤber das Nachtmahl mit. 


gl. Br. IXXXV.; die Schrift. zu demſ. und die folgd. Br. 


Durchleuchtiger hochgeborner Furft. E. f. g. feyen mein 
underthäniggutwillig Dienft ungefparts vleyß zuvor bringen. 
GnedigerHerr. E. f. g. ſchreyben fampt eingefchloffene&opey- 
en was Doctor Martin Luther und Philippus vers 
lanchten der vergleichung halber im handel des Sacramente 
E.f. 9. zugeſchryben, hab ich Her Martin Bucer ſojetz in 
augſpurg iſt Zugeſchickt, der mir ein bedencken zuge: 
ſchryben, das in uß glichen verſehen, wie Philippum 
für nützlicher und beſſer anſieht, das man zuuor und ehe 
ein gemeine Zuſammenlhunfft aller gelerten und prediger 
fürgenommen werde, Philippus und er Butzer allein 
bey ewren fürftlichen g. zu Caſſel zufamenfhomen, und 
von der fachen und vergleichung fruntlich redende und ge— 
forschen haben. So dann Philippus Luther und 
der feinen gemüt und woran fh bangig ſeyn wollen vor- 
wiffens trägt, wole er’feine meynung und wy weyt er 
die oberländifchen prediger bracht hatte, wie auch diefels 
ben Zugeben wolten in verftendigen, alßdann kurz zu 
reden wie ein bejtendige vergleihung und eingkeytt ge- 
funden mocht werden. Derhalben unß beyden noch 
mals €, f. g. erfted bedenken, das fy Philippum und 
in kurzen uff yetz weyhenachten oder nach den feperta- 
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gen zu In befcheiden wole, für das nüglichit und befte 
anfehn, 

Diweyl aber ben das follich vergleichung fo vil Inen 
möglich zum friedelichften furgenommen und fo uil gott 
genab geben wole zu end bracht werde vil gelegen fein 
will, fo lange an E. f. g. mein ganz unberthänig hoch 
vleiſſig bytt, ſy wollen den Philippum zum aller fur: 
derlichiten zu In gen Gaffel deshalben befchriben, und 
fo derfelb alfo Zu erfcheynen gutwillig daffelbig den Marz 
tin Butzer oder noch verftändigen, fol alsdann derfelb 
auch fich hinab zu €. f. g. verfügen und alles das helffen 
fürnämen und handlen, was zur uffredhtung chriftlicher 
aynigfeytt und vergleichung fich mit gott und der wahr: 
heytt thun laffen will. Daran wirt E. f. g. on zweyuel 
gott dem almechtigen ein wolgefällig werd thun, das zu 
uill guten und frommen allen chriftlichen fonder dienen 
wirt. Sp will ich e8 danden unns armen und geringen 
vermignis, umb E. f. g. gank underthänigklich verdienen, 
thu mich hiemit E. f. g. ald meynen gnedigen Hern be- 
uelhen. u 

Dat. Straßburg Montags nach Elifabeth Anno 
1534, 

Ef. g. 

underthäniger 
gutwilliger 


Sacob Sturm. 
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XC. 


Dem Durhleudhtigen Hohgebornen Furften 
und Herren Hern Philipfen, Landtgrauen 
zu Heffen, Srauen zu Eagenelnbögen, 
meynen gnedigen Herrn. 


Zu €. fig. 
eygen Handen. 


— — 


Inh. Jacob Sturm traͤgt dem Landgrafen ſein Bedenken, 

hinſichtlich der Zuſammenkunft der Getreuen, vor und gibt 

einen Vorſchlag für die Berufung der Theilnehmer an der 
Zuſammentunft. 


Vgl. die Schriften iu dem LXXXV, Br. und die angef. Br. 


J Furſt. E. f. g. ſeyen mein 
underthenig gutwillig Dienſt beuor. 

Genediger Her, Uß der Relation Michael Zanen 
meines Hern Rattfehriber und Soahim Malers von 
Coſtnitz fo jüngft bey E. f. g. gemwefen, hab Sch under 
‚andern verftanden, Wie mein g. f. und Her der Churfurft 
willens ſey ſich mit €. f. g. eins tags Zu uergleichen. uff 
welchen der Chur und fürften perfonlich und die Rat durch 
Sr anfehenlich bottfchafften erfcheynen und alle ftende Tre 
gelerten mit bringen, Zu uergleichung des mißuerſtands 
fo ſich Sm Artikel des hochwürdigen Sacrament belangen 
Zwiften Inen haltet. 

Wiewoll Sch nun fhein Zweinel hege 3 Ire Ehurfürftl. 
gg. meynen ed gnedigflich und gut, So mag ich doch uß 
dem underthänigen: vertrawen, fo zu E. f. 9. Sch alweg 
getragen, nitt underlaffen num fußes derfelben alfo in 
underthanig zehegen, anzuzeigen, underthanigflich bit- 
tende, mich hierunder nit zu ermelden, fondern der 
fachen verner uß furftlichem verftand nachzugedenfen. 
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"Und nemlich das Ich forg heg, es werde bife Zuſamen— 
fhunfft der getrewen von ettlichen dem Churfurften nit 
darumb geraten, das fy der vergleichung fuchen, fondern 
vill mehr, das fy fich verfteben, dergleichen ſy willen, 
wie ettlich getrewen gefonnen, man werd fich nytt ver: 
gleihen; Damit fy alfo den Churfurften von deffen Heyl 
gar abreyffen und uff ander practiden fo fy vorhaben 
defto leichtlicher bringen mögen. Solt er nun dys mey— 
nung haben, khan E. f. g. woll ermeffen zu was groffen 
nachteyl ed dem ganten Evangelifchen Handel reiche und 
was es fur ſtarckung dem gegenteyl bringen werde und 
das es alsdan vill nußer und beffer were, man handle 
von kheyner vernere erftardfung und annemung anderer 
ftende, fondern ließe der bündtniß alfo erfigen, und ge: 
dacht noch eyner anderen, Do mitt man vermutet, Wir 
hatten es nitt der Zweifpaltigen leer halben, fonder ande- 
ren verlegenhept halber gethan, welches dan vill minder 
dan bas ander fchadlich weer. 

Es wiffen fih auch E. f. g. uß bed Enthers und 
Melanthons ſchryfften Zu erinnern, das follich Zus- 
famenfhunfft vyler perfonen Inen auch nitt gefallen, und 
befonderlich das Melanthon ſchier Sn allen ſeynen ger 
ſchrifften, die er an E. f. g. und dem Butzz er zugefchidt, 
ſich etwas vernämen laffen und daruff gedeutett, ale ob 
follich Zufamenfhunfft mehr fohäblich dann nuglih. Go 
gedenf ich auch wo für es von nöten zu erftardfung oder 
erwegterung der bundtniß fey. Dweyl wir in erfter uff- 
ruhung bie verftentniß der befhantniß unfer leer vom Gas 
crament, So fy Fay. M. uff dem Reichstag zu Auge« 
purg 13) übergeben, angezeigt, die Iſt von den 
Sachſiſchen ald die der Iren gemeffe und nitt zu wibder 
fey, alfo angenommen worden. Daruff die verftent- 
niß befchloffen. Nun gedenden wir bey derfelben Be: 
khantniß zu pleyben. Zu dem haben wir zu Schweyn— 
furt der Churfurftlich und E. f. 9. befhantniß alß die der 


13) Der Zufaß: zu Augspurg ift von Sturm an den Rand des 
Briefes geſchrieben. 
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unfern nitt zu widder auch bewilligt. Was darff ed ben 
In der erflardung weyters bekhennens oder vergleicheng, 
So hör Ich fagen Augfpurg fey derfelben bekhantniß 
auch zufrieden, ob den ſchon nitt alle gelerten fich eins 
glichen verftands der Wort vereynigen mochen, fole der— 
halben under den fanden nitt mag —— uffgericht 
werden. 

Diß myn bedencken hab Ich E. f. g. anzuzeygen nuytt 
underlaſſen mogen, und Iſt hiruff an E. f. g. mein under: 
thanig bytt, fo Her Philips Melanthon und der 
Butzer bey Ef. g. noch weren, fy wollen alß für fich 
ſelbs und uß eygner bewegniß mytt Inen difer fachen halb 
rede haben, ſy dann notturfftigklich Hören oder fo ſy vor- 
zien die fach bey Sr felbft erwegen, und fo ſy alfo by Sir 
felbjt oder Snen befinden, das die Zuſamenkhunfft nitt 
nutzlich, die fach durch fugliche mittel bey dem Churfurften 
ableynen oder in Verzug bringen, wo ed aber nit fein 
wolt die fach dahin richten, damitt nitt alle, fonder ettliche 
wenig von beyten teylen gelerten, die 

-NB. „nitt hartnädig und eigenfinnig, 
ſonder ſchicklich 

NB. „und fridſame weren, —— 
rufft werden. 

Das wolle E.f. g. alfo meynerhalben im beſter und 
guter meynung (wie ed von mir weyß gott befchiht) ges 
nedigklich vermerden, Das fol und will umb E. f. g. 
gantz underthänigklih und ungefparts vleyß verdienen. 
Dat. Strapb urg Montags den xxvur December Anno 
1534. 

rn underthäniger . 
gutwilliger 


Sacob Sturm. 
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XCl. ° — 
Unſerm Landvogt an der Werra Vice-Canz- 
ler, Rethen und lieben getrewen Sigmun⸗— 


den von Boineburgk, Johann Walder 
Doctor, und Joͤrgen Nuſpickern. 





Inh. Der Landgraf benachrichtigt feine Raͤthe, daß der Kai— 
fer nad Trier und von da nah Augsburg kommen 
werde, um in der Lehre und im Cultus Veränderungen 
vornehmen zu laſſen. Philipp befehlige feine. Raͤthe, 
fih hieruͤber zu berathfchlagen. — Vorfchlag des Lands 
grafen zur Abfertigung einer Gefandtfchaft an den Kaiſer 
und zur Anftellung eines Orators, oder auch zweier Oras 
toren am Eaiferlichen Hofe, als Vertreter des evangelifchen 
Glaubens, — Nachſcchrift. 

Vergl. v. Rommel IV. S. 170 ff. und die in Ber Anmerf, 
©. 131. angef, Schriften. 


Philipps von Gots gnaden Landgraue zu 
Heſſen, Graue zu Saßenelnbogen ıc. 


Liebe Rethe und getrewe. Uns ift glaublich angezeigt, 
das Romifche kay. Mit. ghen Trier Fomen werbe, wurde 
furder fich in die Deutfche Nation thun und uff der pfaffen 
practiciren Auch zu Augſpurgek nidderlaffen Sn mey- 
nung dafelbft Sm Euangelio und den Chriftlichen Geremos 
nien änderung zu thun. Darumb ift unfer meynung, das 
ir foldh8 in rath bringet, das man vertrauelich und in ges 
heim daruon rede und rathſchlage. Dan folte Ire Majt. 
fich mit einer, macht und mit einem friegsfold ig abermal, 
wie fie Senesmal, dafelbfthin nidderthun, Wie forglic; 
das fein wurde, was auch vor nachteil und befchwerung 
der Chrijtlichen vereynigung bringen wurde, Fann man 
wole gedenden, Dann on Zweifel die pfaffen und Papifti- 
fchen folch8 bei Irer Mit. practiciren und wurden mit Anz 
halten und folliticiren Die Sach in Andere wege Ze vuhren 
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und ze bringen nit feyern, Und wurde vor gut angefehen, 
das man ein Potfchaft zu Irer Mit. fchickte und ließ rer 
Mit. anzeigen, man höre das Ir Mit. In Deutfchland 
fommen wollte, Des were man erfreuet und begierig, vers 
hofe Auch Ir Mit. wurde dem Euangelio und denfelbigen 
Ehriftlichen Sachen nichts befchwerlich8 zu meffen, oder 
fich in einich$ Reichs Stadt Nidderthun, diefelb in folchen 
Sachen und ren herbrachten freiheiten Ze beleftigen, oder 
ze befchweren, verfehe fich auch Ze Irer Mit. als einen hoch⸗ 
loblichen, gerechten, milten und gutigen Kaifer aller gnas 
den milte und gutigfeit, und derohalben fich in fein Reiche 
Stand, dem Euangeliv anhengig und verwant, anderft 
dan in allen gnaden und alfo thun, das fie fich Feiner un- 
gnade mugen verfehen, Wie man die meynung mit weis 
therrn, beffern und gefchicflicheren worten mehr ußrichte. 
Und fonderlic; Auch ſehe ung noch vor zu Uns, das man 
einen oder Zween Dratored am Fayferlichen hoff hatte, 
und ſtets unterhilte, die die Religion Sach verdreten und 
- zum beften .... ber handel vornemen, und von dem man 
erfaren und willen mochte, was da vorliefe und was die 
Handel und practicten weren, Dann man ſich defto beffer 
darnach hette ze richten. 

Solchs wollet alfo handlen und was darin weither 
gehandlet und bedacht. werden, Uns daruon bericht thun, 
wollen wir uns verfehen. Dat. Geppingen am frei- 
os sen Mifericordiad Domini, Anno rrrvı. 


Philips 8. z. Heffen. bt. 


Nachſchrift. 
Auch haben Her Hans Jacob von —— und 
Doctor Vogt In Namen kay. Mit. und Doctor 
Ed 14) von wegen der Furften zu Bayern, An Einen Ers 


14) Diefer Dr. Ed, ein liftiger Kopf, war Ganzler im Dienite 
der Herzöge von Baiern, hieß mit dem Vornamen Leonhard 
und war ein Bruder des berüchtigten Difputators Tobannes 
Ed. 
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baren Rath zu Augſpurck geworben, begert unb ges 
ſucht, das fie die Monch und pfaffen in Iren unleidlichen 
Geremonien und unchriftlicher predigt widder reftituiren 
wollen. Darauf fie nun glimpfliche Antwort geben. Dweyl 
den Herren etwas und vil gelegen, So es denn die ge 
fiende von Augfpurf angeben werben, So ift unfer 
beuelch, er wolle diefelb Sad) bei den Stenden zum be- 
fen furdern und das Inen die Stende darin berathen 
fein, und darin allen vleis thun, wollen wir ung verfehen. 
Dat. ut In tris. 


Philips 2. z. Heſſen. 


* 


XxCII. 


Dem hochgebornen Johanns ——— 
Hertzogen zu Sachſſen, Landgrauen in Duͤ— 
ringen und Marggrafen in Meiſſen, des 
heiligen Romiſchen Reichs Ertzmarſchall, 
unferm lieben oheimen und Churfurſten 
und andern furften, grafen und Stette fei- 
ner lieb mituerwanten in ben ÖStreitigen 
Religionsfahen fammtlih und 
funderlid. 


* 
—— 





Inh. Der Kaiſer gibt dem Churfuͤrſten Johann Fried rich 
und den anderen evangelifchen Fürften und Ständen des 
evangelifchen Glaubens die Verfi icherung, daß er, bei feiner 
Rüftung gegen den König von Frankreich, keineswegs be; 
zwecke den beftehenden Frieden zu brechen; er wolle Nie— 
manden im Reiche beunruhigen. Sie möchten fich daher 
durch ungegrändete Gerüchte nicht irre machen, zu feindfes 
ligen Handlungen gegen ihn fich nicht bewegen laflen. 

Vergl. DPland III. Abth. 1. ©, 279. — Seckendorf Lib. 
III. p. 126 ff. und die bei beiden angef. Schriften. 


— mn 
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Sarl vonn gots gnaden Romifcher Kapyfer 
Zu allen Zeiten mehrer des Reichs ıc. 


Hochgeborne lieben oheimen, Churfürſt und fürſten, auch 
wolgeborne Edeln, Erſamen lieben getrewen. 

Wie wol wir Euer Liebden und auch andern hieuor 
zu mehrmalen ſchrifftlich und durch unſer Potſchafft anzai⸗ 
gen auch ſunſt mit dem werck bewieſen habenn, Das wir 
allein fride und Ainigkait Im hailigen Reiche deutſcher 
Nation Zu pflanzen unnd allen Zwiſpalt und mißverſtandt, 
in ſunderhait der Religion und glaubens ſachen durch 
guetlich fridelich wege unnd mittel, beyzulegen und Zu 
uerainigen und Niemands derhalben thetlicher weiß Zu 
überziehen und zu beſchedigen, Sondern den uffgerichten 
Stilftandt mit euren liebden und mituerwanten Unſers 
tails ze halten und Ze handhaben geneigt fein. 

Und dieweil aber der konigk von Frandreich, welcher 
unns durch fein unpillich furnemen dahin bewegt und ge: 
dronngen hat, das wir Und Ze handthabung unfer Fayfer- 
licher Autoritet und Hoheit unnd feinem unfriedlichen fur= 
nehmen zu Abbruch in krigs Rüftung einlaffen müffen, 
Euren liebden und auch Anderen, Doch mit ungrunt fürs 
geben und einpilden läßt, ald ob wir den obberurten Stil: 
ftandt nicht zu halten, Sunder denfelben, fobald wir un⸗ 
fern vorteil erfehen, Ze brechen und euch mit gewaldt Ze 
überziehen geſynnt fein folln, So haben wir nicht under: 
laffen wollen, Euer Liebden und Euch anderen hiemit aber- 
mals zu erinnern und zu ermanen, das Sr folichen unges 
gründten und unmwarhafften Dargeben fein ftabt noch 
glauben geben, Sondern euch nit anders ze unns verfehen, 
den das wir den uffgerichten Stilfftandt Ze halten und 
dawider Niemandes, der Religion und glaubens fachen 
halben Ze betheiligen, Noch ainich emporung, oder auff- 
ruhr Im heiligen Reiche ze erwecken gedencken, Auch diefe 
unfer kriegs Ruftung Fainer andern geftalt, dann zu Ret— 
tung Unnfer Fayferlichen Anutoritet und gerechtigfeit, und 
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dadurch gemainen fribens Inn der chriftenhait, defto mher 
und beftendiglicher Ze pflanzen fürnehmen, Mit freundlis 
chem gnebigen begeren Euer liebden und Sr andern wol- 
len Auch Semands Andres nicht uberreden, noch Zu ains 
chenn unfridelichen Handelung oder fernhemen bewegen 
laffen, Wie wir unnd dad zu Euren Liebden und auch an— 
dern genzlich verfehen und getröften, Unnd wollen ſolchs 
Ze fambt dem es euch und euren underthanen felbft Zu 
ruhe, wolffart und allen guetig Naichen wirbet, in Allenn 
graben erfennen. Geben zu Sauillon am vır. tag 
des Monats Zuly Anno rrrvs, unfers Kayſerthumbs Im 
rvı und unferer Reiche Im xxi. 75). 


‘Carol. 
Vt. Held. 
Ad mandatum Caesareae Ca- 
tholicae Mats. proprium. 
3. Obernburger. 
XCIII. 


Antwort des Churfürſten Johann Friedrich 
aan den Kaiſer. 





Inh. Johann Friedrich beantwortet das kaiſerliche Schtei— 
benz; er drückt feine Freude über die friedliche Geſinnung 
bes Kaiſers aus, fügt aber die Bemerkung hinzu, daß ihm 
doch ſchon feit Fängerer Zeit Berichte von einem ungnädigen 
Vorhaben zugefommen feyen, welche das Verfahren der fats 
ferlihen Gerichte eben nicht als ungegründet dargeftellt 
babe; indeß, da er, der Kaifer felbft, den Frieden zu Hals 

ten verfichere, würden ſich die evangelifchen Fürften und 


15) Diefer Brief fteht zwar in Hortleders Werfe ©. 1299, — 
aber verffümmelt; hier ift er nach dem, mit dem Eaiferlichen 
Siegel verfehenen, Driginal geliefert. 
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Stände auch zu feinem feindlichen Verfahren gegen ihn bes 

wegen laflen. — Concilium zu Mantua. — Verlangen 

des Ehurfürften nach einem freien chriftlichen Eoneilium. 
Vergl. den vorherg. Br. und die zu demf, angegeb. Eitate. 


Allerdurchleuchtigiſter, Großmechtigiſter Kayſer. Ewr 
Kay. Mit. faint unfer undterthennigiſt unnd ie gehor⸗ 
ſame und wyllige dienſte zuuoran. 

Aller gnedigiſter Herr. Ew. Kay. Mit. guebigt ſchrey⸗ 
ben, So dieſelben vonn Sauillan aus am Sechſten 
tagk des Monats Julii jungſt an unns ſamptlich und ſonn⸗ 
derlich, als verwanten in der Streyttigenn Religion Sa— 
chenn gethann, hab ich der Churfurſt zu Sachßen Erſtlich 
‚und wir andere darnach fürderlich in aller undterthenig— 
kayt, mytt billicher und geburlicher Reuerentz empfangen, 
Auch funderlichenn undterthenigiften frolodung gelefen und 
vernommen, Und gegen derfelben Euer kay. Mit. bedanf: 
fen wir uns undterthennigft folcher gnedigiften Kayſerlichen 
Verheiffung, Das wir und zu Ewr Kay. Mit. nit anders 
verfehen follen, Dann wie Euer Kay.. Mit. unns hieuor 
mhermalen fchrifftlich unnd durch Ire Potefchafft haben 
ansaigen laffenn, Nemlich, das Ire Mit. allain Fried 
und Ainifaytt Im hayligenn Reich teutfcher Nation ze 
pflangen unnd allenn Zwifpalt unnd mysuerſtand, Inn 
fonderheit der Religion unnd glaubens Sachen, durch 
guetliche, frigdliche -wege beyzulegen unnd Niemandts 
derhalben thetlicher weyſe Ze uberzichen oder ze befchedi- 
genn, Sondernn den auffgerichtenn Stillfftand, mytt unns 
gnediglichen auffgericht ze halten unnd ze handhaben ge: 
neigt. 

So ftehe Ewr. Kay. Mit. —— und wylle nochmals 
alſo, das Eur Kay. Mit. gemeltenn Stillſtand zu halttenn 
und darwidder niemands der Religion unndt glaubenns 
Sachen halbenn Zu beuhedenn, noch entperung oder auff- 
rur Im Reich Zu erwedenn bedacht wär. Das wir unns 
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. auch durch niemands anders follen bereden, noch unns Zu 
einigen unfridlichen ———— Handlungen oder furnemen 
bewegen laſſen. 

Und wie woll Ewr. Rayf Mit. als eines Koblichitenn 
und Hochberumbften Kayſers halbenn Wir auff Irer Mit. 
obberurte vorige, ‚guedigifte bewylligung des vorammig- 
ten Friedens und Stillſtands, auch hernachmals durch 
fohrifften und Potfchafften befchehen Kay. vertroftungen, 
daran feiner Zweinell gehabt, So ift dannacht nit on, das 
unns aine Zeit here allerley furfommen, Sinn was ungne— 
digften furhabenn Euer Kay. Mit. gegen unns Irer Mit. 
undterthanen fein follt, Zu denen das unns Euer Kay. 
Mit. Chamer und Rottweylifch gerichte berurten Euer 
Kay. Mit. gewolligten und auffgerichtenn Stilfftand, wis 
drige und ungemeffe Handlunngen, deren Sie fich umfer 
eßlichenn halbenn eyne Zeytt langt mytt thetlichen nichti= 
gen-procediren undterfianden, Dauon unnd worumb die 
Euer Kay. Mit. Stillftand zu fegen fein, die unferen, So 
wie undterthenigfter maynung veranfunfft, ob angezaigter 
Euer Kay. Mit. fchrifftenn Zu Irer Mit. abgeferttigett, 
derfelben undterthennigenn bericht thun follen, Zu allerley 
nachdenden und furforge nicht wenig, noch geringe urſach 
gegeben. 

Uber uff vorangeregte Euer Kay. Mit. Jetzige So 
gnedigifte verheyffung und vertröftung, Auch weyl wir 
—doraus und ſonnſt genugfam vermerdt, wel 
cher geftalt Euer Kay. Mit. Zu dieffen Srer 
Kriegsubung gegen Frandreich zu erhaltung 
Jrer Mit. Auctoritet und geredhtigfeyt hoch 
lich verurfaht und gedrungenn, Darzu Ewr. 
Kay. Mit. wir hiemit glud, Sygk, und alle 
wolffart vonn Gott dem almedhtigenn wun— 
hen, So wollen wir unns mytt hülff des almechtigen 
alfo haltenn, Das Euer Kayf. Mit. unnfernthalben nicht 

annders dann gehorfame undterthenifegtt fpuren und be: 
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finden follen, Und das wir auff Irer Mit. So gnedigſt 
erbieten und begeren Die nicht fein; noch befunden wollen 
werdenn, die Sich zu ainichen unfriedlichen, oder then⸗ 
chen furnehmen wollten bewegen laſſen. | 
Dann wiewoll unnd anlangtt und ießt ein druck Im 
Reich deutfcher Nation umbgetragen wirbett, wie auff 
Ener Kay. Mit. Chriftlichen anhalttenn Babft Paulus 
am Pfingftag negft erfchienen, zu Rhom, ein general 
Goneilium fol haben ausfundigen und publiciren Laffen, 
Zu Mantua den zrıu tage Maü Im negftuolgenden 
xrrontr Ihar anzufahen, doraus wir aber, Wo daffelbig 
feinen furgang erraichen wurd, noch zur Zeit nicht vorne— 
men oder verfichen mugen, welcher geftalt das es einem 
gemainen freyenn Chriftlichenn unnd unuordechtigen Con 
eilium gemes, darinnen gehandelt Und die Sachen ber 
Zwifpalbdigenn Religion Zu ainer wharen Chriftenlichenn 
vergleichung unnd ainifayt auff ein andere und unuerdich- 
tigen weyß, Dann in eßlichen vorigen der Bapft Conci⸗ 
lien befchehene furgenomen follen werdenn, So wollen 
wir unns doch in aller undterthenifeyt zu Euer Kay. Mit. 
verfehen, weyl wir nichts Nottigers, noch heylfamers auch 
zu Ehriftlicher vergleichung dienftlicher achten, Dann fo 
ain genannt frey Chriftenlich Concilium, daruonn Ewr 
Kayf. Mit. gnedigſter Stilftand, auch etliche Ewr Kayſ. 
Mit. Reich abfchiede meldenn furgenommen wurde, Ins 
maffen wir auch deshalben unnfernn unndterthenigiftenn 
wollen, getreue wolmaynung und Chriftlich bedenden Euer 
Kayf. Mit. hienor fonnderlich durch unnfere antwurtt, 
die wir nu beiläuffig vor dDreyenn Sharen Euer Kay. Mit. 
Dratori, welcher neben Babft Slements des Nhamen 
des Sybendenn Botjchafft datzumal bey unnfer etlichenn 
perfonlich geweft, Schrifftlich zugefertigt unnd Euer Kay. 
Mit. ungezweinelt ferfommen undtertheniglich eroffnet has 
ben, Eure Kay. Mit. werde e8 uff Die wege die zu wharer 
Rechtfchaffenen und guetenn Ehriftlichen Aynifeyt und ime 
Gottes Wort ergrundeten Religion dinſtlich unud domit 
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der Zwifpalt guetlich, friedlich und unuordechtig vortras 
gen werdenn, Als ain Chriftlicher Loblicher Kayſer gnes 
digſt ordenen, Dartzu der almechtig und das allein fein 
glorii und Gottliche ehre gefucht und betrachtett werde, 
fein Gottlihe gnad gnediglichenn verleyhenn wolle, als 
. wir hoffen, auch teglich in unnfernn firchen darumb bitten 
laffenn. Das alles haben aus underthennigften gehorfam 
gegen Eure Kay. Mit. wir derfelben Irer Mit. nicht wols 
len unangezeigt laffen, Dann Euer Kay. Mit. als unferem 
aller gnedigiten Herrn in aller undterthenifaytt Zu dienen 
Seint wir allezeit willig und erbietig. Dat. den acht und 
zwangigiften tagf des Monats Augufli *5) Anno xxxvi. 


Euer Kayſ. Mait. 
undterthenigifte —— 
unnd ganntz wylliche 


Churfuͤrſt, Fuͤrſtenn und Stende 
der Religion und glaubens Sa⸗ 
chen halben ——— ver⸗ 
wandte. 


16) Hiernach iſt die Angabe, daß die Antwort am 9. September 
erlaffen worden wäre, bei Seckendorf, Sleidan Lib. X. 
p- 292,, Pland IT. Abth. 1. ©. 285. u. a. zu berichtigen, 
Hortleder (S. 1299 — 1300,) theilt diefen Brief auch mit 
und gibt ald Dat. den 9. September an; doc weicht bei ihm 
nicht blos das Datum, fondern aud) Anderes von dem hier 
——— Originalſchreiben ab. 
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Ein in neun Art. geftelltes (Frankfurti— 

ſches) Bedenken in Beziehung auf die Be: 
ſchichung des päpftlihen Concils, weldes 

nah Mantua ausgefhrieben war. 


Vergl. Sleidan Lib. XI. Luth. W. Hall. Ausg. XV. 
Cap. 5. Abfch. 1.2. Die Citate zu d. XCII. Br. 


Vorſichtige, wol weiſe, gepietende, gunſtige liebe Hern. 
Euer vorſichtigen weißheit ſey unſer gantz williger dienſt, 
in aller unterthenigkeit alle Zeit Zuuor. 
| Borfichtige wolmeife liebe Hern, Es haben ung E. W. 
fur wenig tagen etliche Artickel, das funfftig General Con— 
eilium belangen, übergeben: mit angehefften Befhel, wir 
föllensfamptlich Die uberleffen und bewegen, und darnach 
unfer meinung und gutdunden in eine fchrifft verfaffet 
E. W. uberlifern. Demnach haben wir (nad unfer einfel- 
tigkeit) diß kurtze verzeichnig geftellet, ubergeben dieſelbi⸗ 
gen bie, untertheniglich bittend: E. W. wolle unfer gut 
und berait gemüt mehr dan das Werd anfehen: und guns 
ftiglich uffnemen und uns famptlich Cdie fich in diffen und 
anderen fachen aller fchuldigen und willigen dienft und 
vermugen gegen E. W. erbieten) laſſen befholen fein. Gott 
der Bater durch Shefum Ehriftum feinen Son wolle E. W. 
vätferlich pflegen und In feligem regiment fang gnedig— 
lich erhalten. - 
E. v. weiß. 


underthenige 
und willige 


Johannes Bernhardi. Matthias Limperger. 
Petrus Biltner. Nicolaus Maurus. 
Petrus Chemberger. Chriſtophorus Braun. 
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Der erft Artikel. 

Erftlich weil der Religion haben allain von außrots 
tung aller feßerey und nichts von Chriftlicher Handlung 
und vergleichung der ftreittigen Artikel In des Babſts Ro— 
mifchen Edict oder decret des Concilii halben gemeldet 
wird, ob es anderft zu uerfichn feyn muge dann das Babft 
und das Concilium nit werden rede oder Disputation von 
des glaubens fachen, vermoge ihrer geiftlichen rechten zu— 
‚ laffen: fonder unfer artifel fur furmals verbampt halten 
und erklären. . 

In diffen Artikel wird zum erften fur gewiß gefeßt, 
das des Babſts Edict Fein meldung thu von vergleichung 
der ftrittigen artifel in der religion, Sondern fage allein 
von außrottung aller feßerey, welches dan alfo offenbar: 
lid, ware iſt, das on not etwas weiter dauon zu fagen. 

Zum andern thut der artikel diffe frag: Dieweil dan 
dem alfo (Nemlich das in dem Edict der vergleichnus nit 
gedacht wird, und deshalben diffe ftarfe vermuthung mit 
ſich bringt, der Babft werde uff feinen recht und vwilleicht 
auch des Neichd Befchluß zu Wormbs Anno XXI. ger 
fhehen, verharren), ob auch das oft gemelt Edict muge 
ein andern verftand haben, das ift: ob der Babft das 
Wort Feßerey und außrotten nit uffunfer leer, fons 
dern uff der widerteuffer und Sacramenter und dergleis - 
chen, deutten werde: und feine meynung fey Diefelbigen 
zu uertilgen und außzerotten: und nit unfere leer noch 
und. Hieruff fagen wir das Got (der aller menfchen 
Herben in feiner Hand hat).feer wol Fan anrichten und 
machen, daß der Babft, ein leibliche, nußliche Chriftliche 
und gotgefellige Außlegung und Berftand uber fein Edict 
und außfchreiben gebe. Dazu Fan dan (abermals durch 
Gottes anregung) unfer aller gnedigfte Here Fay. und 
Fön. Mit. heiffen. Dan fo in differ fachen gnedige und 
beftendige mitler fein wurden, Fonten fie viel ber öberften 
Häupter zu großen Dingen bewegen, das fie famptfchafft 
den Babft dahin weifen, Das er in differ aller großwichtig— 
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ften fachen müft handeln, nit nach feinem willen und Recht, 
Sondern was Gottes wort verſtſproch. Sölches wurbe 
dann nit allein ung, fondern auch Babft, Kayfer, Eonig 
und allen potentaten fampt Iren unterthanen vaft nüglich 
und notig fein. Hierumb follen wir Gott unfern bimelli- 
fchen Bater durch Iheſum Chriftum feinen einigen Son 
unfern Herrn, traulich bitten: das er in differ nöt helffen 
und felbs der oberft Präſes fein wolle. Sp werden on 
Zweifel alle ding zum beften gewendet und geraten. 

Wie aber die fachen itzunt gelegen find und ftehn, fo 
find wir hart uff diffen argwohn, der Babft mit feinem 
anhang halte ung für feßer. Es fey auch feine meinung, 
das durch dig Concilium wir alfo verelezt und folgens 
gegen und als Fegern gehandelt föll werben, Es were dan 
*- das wir abftunden und nach feinen rechten und willen zu 
wideruffung und Buß, begeben. 

Solche ding aber zu argwonen, beweget uns nit we- 
nig, der vörigen Bäbfte Handelung, am forderlichften 
Durch des Itzigen Edicts, die gange folge der rede, Dan 
fo man mit waderen augen hinder fich in den gangen hans 
del differ Zwiſpaltung fihet, fo findet fich, das wir uns 
alweg of Gottes Wort beruffen haben, wie wir auch frut- 
tigs tags thun, wie wir auch Fein ſtuck, ie zu uertheidigen 
furgenomen haben, Das demfelbigen Gotteswort und den 
alten heiligen Zeeren Zumider fey. Welches hieraus wol 
zu uerftehn, das wir und alweg erbotten haben, von allem 
und Iden furnemen abzuftehn, wo wir Durch Gottes wort 
uberzeugt werden fonten, das wir unbilches furhetten. 

Derhalben wir uns allezeit nit allein abgefondert ha— 
ben, von allen denen, die wider einen oder mehr artikel 
der heiligen fchrifft geleret und gehalten haben, wie dan 
find die widerteuffer und Sacramentler ıc. Sondern has 
ben auch allein wider die gefochten und fie gefchlagen, wie 
folch8 der unfern Bucher zeigen. Und were zu beforgen, 
wo der unfern verfechtung nit were geweft, e8 were uff 
diffen tagk folche greuliche Irehumb und verwuflung in 
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unferem Ehriftlichen glauben, das nimant wifte, was er 
glauben, oder wo er fich hinwenden fült. 
Dergleichen were zu beforgen, Es weren uff biffen 
tagk vil groffer Hern und Prelaten fampt Iren unterthas 
nen untergangen: die noch Sin Sren rechten, wirben und 
gütern fien und ruwig leben, welches (wo Ire blindheit 
und neit nit were) Unſer widertheil felb& bedennen und 
zeugen müfte, Diß aber wollen wir alles one Rhum, allein 
zur erinnerung und der fachen zu gut, gefagt haben. 
MWiewol nun Dem allen alfo, fo haben fich doch Die 
Bäbfte, fampt den Iren (wie wol fie fölches für Gott und 
aus Pflichten Ires ampts und auch von wegen brubderlis 
cher und Chriftlicher lieb fchuldig find) nie mit einem Wort 
aus der heiligen fchrifft, ung zu leren und unfers irthumbs 
zu erinnern oder zu uberzeugen, furgenommen und mit 
ernft unterftanden, Haben auch nie Fein Zaichen oder ges 
- merde einiger gunft gegen uns erzaigt, Sa viel mehr uns 
fer‘ leer fur fegerifch gehalten, die felbige und ung, ‚off 
mancherley weife und biß in den tod verfolget: und denen 
fo ſölchs gethan, nit allein nit geweret, fondern viel mehr 
fie furtzufaren geraist, Sie fur re gehorfame und ger 
liebte gelieder und fone gehalten, wie fie dan auch noch 
gehalten werden. 
Und das wir ja unfers argwohns genügfame urfachen 
darthun, fo halten wir diß nit fur das geringfte ſtück, das 
‚ber Babft auch In diffem Edict fihreibet, Er wol feiner 
furfaren fußftapffen nachfolgen. Nu haben ja feine furfa- 
ren unfer leer und uns verdampt und verbannt Darans 
fonnen wir nichts anders verſtehn: Er thu und wölle 
thun, wie fein furfare: Dann wo er das nit zu thun fur- 
genommen hette, würde er fich in diffem Edict erclert 
haben. 2 
Als: das er den Ban, darinnen wir wärent gethan, 
offgehoben: Ein unuerſteckt frey Chriftlich Concilium auß— 
gefchrieben: Und gar mit feines furfarn Clementis 
septimi fußftapffen nachzufolgen, außgefchrieben hette. 
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Welches Clementis achte Artifel (etlichen von den un: 
fern Anno XXXIII. zugeſchickt) wöl anzeigen, was feine 
furfaren ein frey Concilium haffen. 

Item hette die unferen mit Iren namen und gepurli- 
chen titeln genennet und Im Concilio zu fein beruffen, Dan 
dieweyl wir argwonen. Er halte uns fur feßer, fo arg⸗ 
wonen wir auch er halte uns fur abgefchnitten und putrida 
membra sedis Romanae: die de jure ing Concilium nit hö⸗ 
ren: darumb feyen fie nit beruffen, das fie Im Concilio 
locum, oder vocem haben füllen, Sondern allein zu wider: 
ruffen. 

Oder hette ung ficher gelait oder genugfame verfiches 
rung zugefagt und zu geben erbotten. 

Und zum letften, das er in feinem Edict hat meldung 
gethan, Er wolle das Concilium halten nach Romifcher 
kay. und konig. Mit. fampt allen des Romifchen Reiche 
ftenden und glidern, hergliche bitt, begirde und abfcheidt, 
Nemlich das er ſolchs In deutfcher Nacion an gelegener 
malftatt haften und von unparteifchen und tuchtigen rich» 
tern über die freittigen artikel nach der heiligen fchrifft 
urteil und verftandt, gehen laffen wölle. 

Welchs ding allen Feins ift, Darumb wir auch nit uns 
billich argwonen, der Babſt und fein Eoncilium werde er- 
eleren, das unfer artickel und wir, wie fie fürhin von feis 
nen fürfarn verdampt find, alfo auch hinfurter verbampt 
gehalten, Mit ernftlichem anhalten, wo wir nit feines ges 
falleng, widerruffung, buß und erflattung thun, das wir 
fampt den unfern verfolget, getilget und außgerottet 
werben, , | 

Der Ander Artifel. 

tem im fall das Edict berurten verftand hette, ob 
vor dem Concilio und furderlich kay. Mit. und konig Fer- 
dinand Durch formliche-fchrifften, des reichs abfchied zu 

erinnern und an zu ftehen fein wöllen. 
Dieweyl wir halten, daß das merertheil, nach Got, 
an unfern aller gnedigften Hern fay. und kong. Mit. ges 
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legen fey, achten wir fur gut, nußlich und nötig, das fur 
dem Concilio und off das forderlihft Ire Maiefteten er- 
fucht, des letſten Reichsabfchied zu Augfpurg erinnert 
"und derhalben unterthenglich gebetten werden, das Ire 
Majefteten bey dem Babſt anhalten wöllen, von wegen 
Srer Maiefteten ſelbs und gantzer beutfcher nation: das 
der Babjt des reichs abfchied, noch ein Goncilium halte, 
Mit deutlicher anzaigung, wo das nit gefchehe, das alds 
dan Ire Maiefteten fampt Sren deutfchen und anderen 
Iren unterthanen, fein Concilium zu befuchen nit gemeinet 
weren: Wollen doch mit Gottes hülff fonft off bilche mit- 
tel trachten, das Ire Maiefteten und deutfche Ran der 
religion halben zu tag Fomen. 

Hiebei hielten wir fur gut und nußlich_ (wo es ſonſt 
immer moglich were) das unſer thail, edan ſie zu kay. und 
kön. Mit. ſchickten, zuuor Chur und andere furften und 
ftende des Reichs, fo nit unfers thails find In Germania, 
drimb erfuchen und begeren von ihn, das fie bei fie flehe 
und fampt Inen kay. und fon. Mit, erfuchen und bitten; 
das Ire Mit. den Babft dahin weifen, das Concilium nach 
des Reichs abfchied zu halten. 

Und wir feßens beynach in feinen Zweifel, bie ande- 
ren ftende werden zu den unferen treten. So werben aud) 
fay. und kön. Mit. (wie igunt die fachen gelegen) bey 
beutfcher nation ftehen und halten und fie Irer bilchen und 
Ehriftlichen bitt zu geweren willig fein, Wo aber das nit 
zu thun, das von den unfern die anderen ftende derhalben 
. angefprochen werden, ‘das doch fay. und fon. Mit. ſolches 
unfers bedendend und begerens erinnert werben, das bie 
Maiefteten der anderen ftende maynung erfundeten und 
deutfche Nation zufammenhalten wolle, damit fie ja nit 
zertrennet und wider fich felb8 ereget und verwüſtet werde. 


Der dritte Artikel. 


tem im fall das folche erflärung, auc | 
der Malftadt nit zu erhalten. 


Wo aber kay. und Fön. Mit. und das fo hiefur gemels 
dete verfagen wurden, fo were nit zu hoffen, das wir bey 
dem Babjt etwas erlangen mochten, börfften ung auch 
nichts guts zu dem Babfte verfehen. Jedoch fo were es 
nit zu unterlaffen, wir muften bey dem Concilio anfuchen 
umb genügfame fiherhait fur Die unfere, die wir fchicen 
würden, dad gange Goncilium Schrifftlih und müntlich 
unfer lere und glaubens zu unterrichten. Wo aber den 
unfern fölche ficherheit und geleit verfagt würde, das man 
ald den hin und wider unfer zimliche proteftation anfchlage, 
wo man fonte und furter die fach dem rechten Haupthern 
Chriſto befhöfe. 
Weiser von dem befelh der geiftlihen 
und anderer, fo von unferm thailgefant 
mochten werben und was fie handeln 
föllen. | 

Sie muften (unſers bedundens) diſſen befelh haben 
und alfo handeln, Das fie der unfern Gonfeffion und Apo⸗ 
Iogiam Iateinifch und deutſch ubergeben: mit erbietung, 
‚wo man weitter bericht begeret, wollen fie gehorfam und 
willig ſeyn folchen zu thun. 

Um dabey anzaigen, dieweil in allen und Iden ftuden, 
fo in den ubergebenen Gonfeffion und Apologia ingeleibet, 
unfer gewiflen durch Gottes wort gefangen were, hatten 
- fie befhel zu fagen: E8 were dan, das bie hierin angezos 
gene fchrifft Elerlich widerleget und andere beflere und 
heller ufbracht, und furbracht : dadurch unfer voriger glaub 
außgelegt und ein newer ingefeßt wurde, fo Fonten fie 
‚wollten auch nit) von Irem vorigen glauben abftehn: 
Mit demutiger begerd und bitt umb Gottes willen, wo fie 
das nit thun fonten, das man fie nit wol weitter wider 
gottes wort und Tre gewiſſen tringen. ' 

Daft nach differ weiß muften die . .. . ftende auch bes 
felch haben und handeln als fie übergeben die Confeſſion 
und Apologia und zaigeten an: In den wurde Gottes wort 
ingefurt, daroff Ihr glaub gegründet ftunde und Ihr ger 
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wiſſen gefangen were. Wo nun von dem Babft und ben 
feinen nit beffere und gewiffere fchrifften wurde furbracht, 
konnten fie von re befenntnus nit abſtehn. Mit bitt und 
begerd, wie obftet. 

Vom gelaid und ride, 

Wir achten, das die befte verficherung were, fo ber 
Babft und fein Coneilium etliche Erliche anfehnliche, Fents 
liche und ziemlicher Zäll Obsides und Geyfel gebe, dann . 
fonft wurd nit feer wol zu uertrauen fein off brieffe. Es. 
were denn dad Romifche Fay. und Fön, Mit. und andere 
fonige, Furften und Herren fampt den geiftlichen (und fons 
berlich deutfcher Nation) geleid geben, darin expresse alle 
ftuc of gehaben weren, das fie den unfern entfchaden follten, 
als die verdamnis, fozuWormb 8 befchehen, des Babftes 
ban, auch alle recht fo baid von Bäbften und Faifern wider 
bie-feßer geftellt weren, das die ofgehoben und gegen ung 
lad und ung nit treffen füllen. Und das fonft Fain lift, bes 
truck, finangtend oder befonder fundt wider und gebraucht 
föH werden, wie auch der imer mehr von menfchlicher vers 
nünfft erfunden werden möcht. 


Der vierte Artikel, 


tem durch wen und was perfon das Goncilium be- 
ſucht follt werden. 

Dff den vierten Artife. Man mus nit allein off hohe 
hochgelerte und finreiche perfonen denfen und weelen (wies 
wol die nit füllen außgelaffen werden) fondern auch of 

die fo gut gezeugnis haben, das fie gefund im glauben und 

treu find: des Euangelü ſich mit ernft annemen, die nit 
frech find, fondern eines elenden und zerbrochen geiftes und 
fur Gottes wort fürchten, denen auch Ires nechften anli- 
gen zu bergen gehet: und ihm helffen. Die erften thun 
etwas coram mundo, qui personas respicit, die andern thun 
viel mehr, denn diefe fihet Got an und thut umb Sretwils 
len alles ps. LI. Ha. LXVI. Marc. IX. Leſe auch wer da 
wil Ecclesias, hist. Lib, X. cap. III. 
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Dieweil wir aber ben kleinſten theil der perſonen Fe 
nen, wöllen wir das weelen Eurer weißheit befholen ha- 
ben. 
Der funffte Artikel. 

St. Das zu bejorgen, das der Bäbftifche Tail davon— 
neme, 

Wiewol die Furſten und ſtende unſers Thails durch 
keine urſache ſich von Iren predigern mugen abſondern, 
wo ſie anders Chriſten ſein wollen, So muſten und ſollen 
doc, die prediger Irer ſelbs halben ſich nit zu ſeer ent⸗ 
ſetzen wo es geſchehe. Dan es ja mit den predigern nit 
alſo gethan ſein ſoll, das ſie off menſchen und brachium 
carnis ſehen und ſich verlaſſen ſollen, Sondern allein off 
Iren brieff und Ampt und Gottes verheiffen. 


Der fehfte Artifel. 


St. fo rechtliche mandat vom Babft oder Concilio Di: 
fem thail oder Iren leeren und prädicanten wollen infinuirt 
werden, mit was bebingung biefelben EBEN — 
werden. 

So vom Babſt und Concilio ladung — were 
(unſers bedunkens) zu antworten und ſich zu bedungen. 
Wo wir vom Concilio nit belehrt und genugſamer verſiche⸗ 
rung verjehen wurden, wollen wir erfchainen, aber one 
Die gar nit, werens auch nit fchuldig. 

Doch follen die geladene Predicanten nichts vor fich 
felb8, fondern mit vorwiffen Irer oberen handeln, alfo 
das fie fampthafft allweg off die gange verfammlung un— 
ſers thails fehen und nach derer fin und meynung antwor: 
ten und fich richten. 

Der fiebend Artikel, 

St. Das ein Jeder ber einigung und — ver⸗ 
want hat ſein weg. 

Der achte Artitel. 

It. Was in dem Fall zu thun und furzuwenden, do 

das Concilium wurde beſchloſſen. 
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‚Unfers bedunkens fan man Itzunt von dem fund nit 
grundlich reden, man ſehe dan des Concilii befhels inhalt, 
wie und welcherley der geftelt fey. Wan es darauf trunge, 
das man die guter, wider darthun folte, der wir feine 
verwaltung gehapt hetten, fo halten wir, man Fonte ed 
nit umbgehen. Alfo auch mit den Geremonien, wie mei» 
ftens wol zu laffen, das die ordenlich oberfeit fie wieder 
off und anrichtet, wir foltens aber nit thun, noch darzu - 
helffen und drein willigen (wann fie Öottlofe weren), Dann 
und ja nit gebüren wolt, mit unfer Oberfeit zu fechten. 
Wo wir aber mit gelaite oder fonft genugfamer ficherhait 
bey dem Concilio handelten, da were diffe antwort zu ges 
ben: Es were Das meerertail der Chriftlichen Firchen und 
Geremonien verendert und abgethan nach, mit und in kraft 
Gottes Wort, ſolchs wider offzurichten unnerhörter fach, 
were ja einem GChriftlichen Eoncilio nit zu thun, darumb 
follen fie ale Ding fuchen, nad) Gottes Wort eraminiren 
und erwegen. Was alsdan nach dem Wort (das niemant 
betrügen Fann) von dem Concilio befchloffen werde, wol- 
len ſie mit allem willen und unterthenigfeit, wie fie ſich 
fcehuldig erfennen, gern thun und gethan werden helffen 
und rathen. _ — 

Were es dann Ja ſach, das ſie im Concilio mit allem 
anhalten uff die Reſtitution tringen wöllen, fo konnten die 
unſern Ja dazu ſagen; ſie werens willig, doch alſo, wo 
alles von Irem tail würde zuuor wider geſtelt und reſti— 
tuirt, was ſie verwüſtet haben, alsdann wölten ſie auch 
alles widerſtellen und reſtituiren. Sie weren des gewiß, 
das ſie den forteil haben, das ſie das thun konten, Sie 
aber (Ihr gegentail) konnte das nit gethun, dan fie hatten 
vielen erbaren und gotförchtigen leuten beid leib, leben, 
ehr und gut genumen, welche fie In niemal wieder zu ftel« 
len vermöchten. 

Der letfte Artifel. 

Und nachdem wölabzunemen, was befchwerlicher Prac- 
tifen der Babft mit feinem Anhang durchführt. 
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Dazu fagen wir, es könne nymer Fein beffer rath in 
biffem Fall gegeben werden, dann bas wir zu Chrifto un 
ferem einigen und ewigen könig und hirten lauffen, der 
allein die Eugen furet wie ein Raub und die richter toll 
machet. Hiob XI. Und ihn bitten mit Demutigen Hergen 
im glauben, das er dem Sathan weren, und ung feinen 
findern und dienern, bepftand und hilff thun wolle, das 
_ wir gegen feinen liftigfeiten und gewalt beftehn mugen und 
den fieg behalten. Der wird dan feiner Zufage nach ung 
nit laffen, den Er ift allein der ihn mit feinem ſchwerdt au⸗ 
greift Hiob XI. Joh. XVI. j | 
| Dan wir diß mit ernſt reden, das und gar nit gefal- 

len will, fo man in diffen fachen (die nit unfer, fonder 
Ehrifti ift) zu viel mit menfchlicher Klughayt und behen- 
digkeit furnimpt und den Dingen rathen, ſchutz und ficher- 
heit fuchen will und alfo mit menfchlicher gewalt und weiß⸗ 
heit den Handel hinauszufüren unterftet. Dan es freilich 
Fein gut ende nimpt, wo ſölchs gefchicht, Und hat dazu 
das äußere, ald ob man fayge fey und meine Chriftum und 
fein Wort nit mit ernft. Gedend auch nit mit freydigem 
befentnig beydem beftand zu thun. Nit fagen wir, das 
man der vernünfft werd und gefchefft außfchlieffen fol, 
fondern das wöllen wir, das gehalten würde, Ne quid ni- 
mis. Damit Sa Chriftus furgefegt und angefehen und das 
für gehalten würde, das er fey.. Sine me nihil oh. XV. 
und vergeffe des CXX VI. Pfalmen nit. 
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Gründe zur ungünſtigen Beurtheilung der 
vom kaiſerlichen Orator gepflogenen 
Verhandlungen. 


Bl. Seckendorf Lib. IN. p.145 ff. — Sleidan Lib. XI. — 
Planck a. a. O. S. 291 ff. und andere hier gen. Schriftſt. 


Urſachen, warumb wir des kaiſerlichen Ora— 

tors Werbung und Handlunng dahin verſe— 

ben, das der fried Im grunde uffgehaben, 

dann beftettigt, und ung die hilff widder den. 

Türden zu thun one den Frieden. 
befhwerlich ſey. 


Erſtlich wiewol kay. Mit. auß Stalia gefchrieben fol 
haben, das das famergericht Im fal da e8 geftritten wirbt 
was religion fachen feien, oder nit erclerung thun folte, 
So haben wir doch unſers wiſſens fouil die erclerung bes 
langt, daffelbige nie beliebt, oder angenomen, noch einiche 
- Dandfagung gethan, dan da des Churfurften zu Sachffen 
auch der von Ulm gefannten bey kay. Mit. etlich fchrifften, 
welche folchen anhangf nit gehapt, erlangt haben, fonder 
ift ung alwege Sun hochften zumwidder gemwefen und haben 
hernnach beide bey Fay. auch bey kö. Mit. In fchrifften und 
muntlich vleiffes angefucht und aufs underthenigft gebes 
ten, Zu verfügen das am Gammergericht aine folche ercle- 
rung, Inhalt des Stilftandts Stilgeftanden werde. 

Item zu Cadan vor aller Handlung diefelb befchwer 
rung angezeigt, und Snfonderheit von dem mißuerftandt 
vil und gnug gehandelt und difputiret und da abermals 
vertrag erlangt, das unangefehen deffelben mißuerftandtg 
mercklich folt ftilgeftanden werden, und nochmals zu Wien 
dergleichen. 
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Aber Fund verfteen wir es vil anders, da der Ora⸗ 
tor die erclerung gethan hat, das die fachen, fo fich umb 
Eintfeßung willen der Geremonien und abminiftration der 
firchengutter von wegen dad, das die Monche und vers 
meinten geiftlichen unfer Religion gemes nit leben, fons 
dern fich gepuren In alwege und fur allen Dingen, den 
endfegten widder Inveſtituiren, das ift vormals bey unns 
nit erhort. 

Zum andern das er die teilung gemacht ob fchon fols 
che nit religion fachenn, fo weren noch vil fachen und clas 
gen, fo uß dem Wormfchen Edict unnd den Reichsabfchies 
den fließen mochten, vorhanden, derwegen wir des Stils 
ſtands zu genieffen hetten, wilchd vormals unns dermaffen 
nit vorgehalten, dieweil die Bu Speier uffgehaben, wie 
Sn unnfer antwort gehort, unnd niemandts vonn unns 
yemals unnfers wiſſens deſhalben beclagt worden ift, der- 
wegen unns m. ftilftand anzufuchen von unnotten ges 
weſen. 

Zum dritten, ſo mag der frid nit beſteen, wo die Newe 
angenomene nach dem ſtilſtandt zu Nurnberg nit auch 
ſolten In fried gezogenn, ſondern widder dieſelbigen pro— 
cediret und furgefaren werden. Nu left er ſich horen, das 
er mit denen zu handeln nit beuelch hab, fondern allein 
mit Sachſſen und Heflen von wegen Irer und der Senigen, 
fo Im Nurnbergifchen fridftandt ugtrüglich benent. 

Zum vierten, wiewol er fich vernemen laffen, bag er 
des Soncilio halben Fein erclerung gethan, ob ed were Im 
- Nurnbergifchen fridftandt begriffen oder nit, Dieweil er 
aber In Namen fay. Mit. vleißig angehalten, ſolche Eons 
cilium zu befuchen zu uerwilligen, So fonnen wir aller 
Handlung nach nit anders verfteen, oder abnemen, dan 
das, das vermeint Goncilium Domit gemeint wol werden, 
dauon derfelbig Nurnbergifche ftilftandt meldung thut, wie 
er felbft wol ermeflen Fan, das folch angefagt Concilium 
der meinung nach fo wir ed willigen folten, daſſelbe were 
und den frieden ufheben wurde. 


1537. I 


Souildan der hilff widder den Turden 
belangend,. * 


Erkennen wir den Turcken für einen gemeinen fheindt 
der Shriftenheit, widder den Sdermann fein vermögen ze 
leiſten fchuldig und das folch8 war, fo haben wir Sm neg⸗ 
ften vergangen Zuge Zu rechter zeit unnßer hilff geſchickt 
und ed damit bezeuget. Dagegen aber fo hat fay. Mit. 
unnfer notturfft bedacht, das unng nit thunlich were die . 
unnfern widder die Türden zu ſchicken on ainen beftendi- 
gen frid anheimifch zu halten und unns daruff den gemels 
ten frid genediglich zugeben. Nu verfteen wir iß clar, das 
unns folcher frid endweders gar uffgehoben oder nichts 
furtreglich war; wie wir nu tzu folcher hilff Kommen fol 
ten, konnen wir unns nit entfchließen. Als er aber meint, 
das diffe vermeinte Spoliationfachen dDarumb man am Cam⸗ 
mergericht ißt In Jerung fteen, fol geringe fachen feien, 
Derhalben wir die groffe fachen des Turden Zugs nit zus 
rucftellen folten, das Fonnen wir dahin nit verfteen, Sons 
dern die Sachenn am Samergericht fein unferthalben In— 
fonderhait nit minder zu achten unnd ze forchten, Dan bie 
gemeine fachen widder die Turden. In gemein urfachen 
man procedirt biß uff Die peen der acht, Unnd fo die acht 
fteet, Iſt unnfer Teib unnd gut menniglichen vertreibt. So 
das gefchicht, fteen wir gleich gegen unnßer wibberwertis 
gen, wie gegen ben Türden. | 
Unnd das mer. das unns dife unfer widderwertigen 
nehr fein, dann die Zurden. 

Und obfchon Ein ftandt alleine Sn die acht verliert, fo 
fein doch wir andern alle darin, redlich on urſachen, wie 
negſt vormergk begriffen. | 

Darzu fagt man: Es gibt auch das Gamergericht das 
gute anzeigung, das das Gamergericht Yrocediren folle, 
bis ufn Zwed, wan man wolle, und den vorteil gegen ung 
verfehe, Das es mit der acht losdrucken moge, 
Derowegen verwundert ung, wie das Cammergericht 
als ein tail des Reichs regierung fo unbedacht fein moge, 
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das heilige Ahomifche Reich theutfcher Nation umb folcher , 
geringer clagen und forderung, und umb fo weniger pers 
ſonen willen, Sun die fhar zu feßen, Auch unns und ans 
dere dadurch an gemeinem fridde und an der turden hulff 
zu uerhindern, Achten fo kay. Mit. die Dinge recht ermefs _ 
fen, Sie werd befinden, das biefelbigen alfo war feyen. 

Das aber wir den Reichstagk fonil die Thurken hulff 
belanget, furgefchlagen haben, Iſt nit darumb befcheen, 
damit unfer hulff widder den Thurden abzufchlagen, oder 
zu weigern, Sondern uß diſſen urfachen, damit dig Werd 
ein groß trefflich Ding fein wil, darzu nit allein der Reichs 
Stende, Sonder aller underthanen In thentfcher Nation, 
fie feien Eddel oder uneddel hohes oder Nidderftandg, 
bilff, Auch guter ordnung und furfehung mit Obern und 
gemeinen Hauptleuthen und uß vil andern Notturftigen 
Dingen, von Notten, So haben wir folche gemeine Vers 
famblung des Reichdtags vor gut unnd notwendig anges 
fehen, damit folch wergf dermaffen betrachtet und furges 
nomen mochte werden, dadurch man theittfcher Nation . 
Ere und nuz fchaffte und erhielte, unnd nicht vergeblich 
oder unnorfchüzlich handelte, jo Durch diffe particular ans 
fuchung einer fchifen wurde, der ander nit. 

Zum andern. Dieweil es dermaffen von Alter nit hers 
fomen, darmit wir nit urfach weren theutfcher Nation ein 
Newerung und Eingang zu machen. 

Zum dritten. Damit wir den Notturftigen Fridd fouil 
ftatlicher mochten erlangen, und demnach fo wiffen wir von 
den obgenannten urfachen des Neichdtags nit abzufleen, 
verfehen und, Es werden andere Stende bed Reichs eg 
dergleichen alfo verfteen und fur notturfftig anfehen. 

Sp e8 ſich aber In der eil alfo zutragen, das ber 
Turck fo baldt anzyhen und uff theutfche Nation angriffen 
werd, bad ein Reichstag zu halten und zu enden nit mög— 
lich were, Und wir folche Nott durch gewiffe Eundefchafft 
erfaren wurden, damit dan unferthalben dafur nit moge 
geachtet werben, das wir hilff widder Turcken, fo e8 bie 
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Rotturfft fein wurde, zu than, abfchlagen, und folchen 
widberftandt verhindern wollen, So wollen wir nung us 
freyem Chriſtlichen zuthun, gemuth und nit us frafft des 
Negenfpurgifchen, oder einich8 andern abfchiede, Sondern 
den fachen zu gute, zu diffenmahl, unbegeben Deutfcher 
‚Nacion Ehre und Freiheit, das bewilligen, wo und fo fer 
und von kay. Mit. unferm allergnedigiften Hern Ein behar- 
licher beftendiger undifputirlicher frid mit unfern widder— 
wertigen der Religion und der fachen halben, daruon wir 
dem Dratori als Religionfachen genugfamen bericht und 
erclerung gethan, bis uf ein frei Chriftlich Goncilium In 
theutfcher Nation zu halten, gejchafft, und die furgenom: 
mene Proced am kay. Gamer und andern gerichten auch 
Foniglich und andere beuell) wirglich abgeftelt wurden, das 
wir alddann nach unferm beiten vermogen widder den 
Thurden hilf und rettung thun, und an ung nichts, das 
Ehriftlich erlich und pillich ift, verwinden laffen wollen. 

Doc alfo, das nichts deſtoweniger folcher Reichstag 
ußgefchrieben, gehalten und mit gemeinen Radt gerad» 
fchlagt werde, wie dem Turden In dem fall zu begegnen, 
was Ordnung und Mas dargnne zu geprauchen, und wie 
man es mit allen Dingen, die fich in Friegsfachen begeben 
und darzu gehören, halten folte und moge. Damit fo wir 
und andere Stende den Thurden angegriffen und villicht 
fobaldt fridt oder rum erlangt hetten, das man Ime ſouil 
ftattlicher mochte begegnen und alfo In almege der Reiche: 
tagk nit nachgelaffen wurde, 

Sp wollen wir aud) dem Faiferlichen Dratori Sm be- 
‚ften nit bergen, und fay. Maj. halten ganz undertheniger 
meinung, Das ung glaublich angelangt Iſt, wie in furz 
vergangen tagen, die fhoniglihe Mit. bei eglichen vil 
Stenden anfuchen gethan umb ein hulff widder den Thur— 
den, Db er ſich villicht erheben und theutfche Nation an— 
greiffen wurde, Und dabei angezeiget, das gleichuol Sr 
Mit. dem Thurden darku fein anreitzung thun wollen, 
und doch Daneben Auch Ire gemutt dahin uftruglich erclert 
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haben folle, dad Ire Mit. uß eBlichen furgewendten urfa- 
chen widder Ihrniſch Woiwoda und eBliche ungehorfame 
Sn Hungern Einen Zugf uff diffen fhrulingk furzunemen 
bedacht fey, Mit beger darzu Ire hülff und leuth, Alfo 
das fie Prima Martii gewißlich Zu Wina feien, zu fohis 
fen, Mit dem Erpieten, fo hernachmals von gemeinem. 
Reich Ein hülff widder thurden verwilliget wurde, Das 
alsdann denfelbigen Stennden fo alfo Sre hilff In Hün— 
gern thetten leiften, ſolich hülff an der Reichs hulff abge: 
zogen und vorgeleiftet geachtet werde, 

Dweyl wir dan das fhoniglich gemutt dahin gerichtet 
vermerken, Sp fichen wir Sn den furforgen, Nachdem 
wiffentlich ift wie die leuffte der ort ftehen, fol Sr fon. 
Mit. die Dinge alfo furnemen, das es dem thurgfen mer 
bewegung und reizung geben mochte, und derhalb wölen 
wir Ire fay. Mit. gant undertheniglich gebetten haben, 
Sre kay. Mit. wolle das einfehen alfo thun, Damit der 
thurd In diffen gefchwinden Zeiten und gegenwertigen 
friegsleufften, nicht mochte gereizt, oder Ime urfach geges 
ben werden, das achten wir fonderlich differ Zeit für ein 
hohe notturfft, aller Chriftenheit zu gudtem bis zu einer 
andern Zeit, da die Ehriftenheit fich durch gottes gnade, 
bas dan ist miteinander verfehen magf. Und das Solchs 
Ste kay. Mit. von und als getrewen Chur und Furften 
wolte gnediglichft und feiner andern meynung befcheen zu 
fein, vermerden. Das wollen wir widderumb {re Mit. 
In aller underthenigfeit thun verdienen. 


» 


XCVI. 


Ein Schreiben der Pfalzgrafen Wilhelm und Lud— 
wig ſan Leonhard von Pappenheim. 


t 





Inh. Die Pfalzgraſen Wilhelm und Ludwig benachrichti— 
gen Leonhard von Pappenheim von dem Vorha— 
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ben des Herzogs Ulrich, einen Feldzug gegen fie zu unters 
nehmen, obfchon fie dieſem dazu feinen Anlaß gegeben hätten. — 
Nähere Auseinanderfegung diefer Aeuſſerung. — Verord⸗ 
nung für Pappenheim. 

Bol. u Rommel IV. ©. 124 ff.; 170 ff. 


Bon gotts gnaden Wilhelm und Ludwig, 
Gebrüder, Pfalggrauenbey Rhein, Herzogen 
in Obern und Niddern Beyern ıc. 


Unfern gruß Zunor, lieber getrewer. Wir zeigen Dir hie— 
mit an, Das uns glaubhafftig und von vil treffenlichen 
perſonen Und orten anlangt, Wie Hertzog Ulrich ſich 
underfteen und willens fein folle, Uns zu überziehen und 
zu befchedigen, darzu wir Ime doch Fein Urfach gegeben. 
Und unangefehen, das wir Ime und alle feine fpruch und 
vorderung,der er doch gar feinen zu ung habenmag, Dann 

was wir gegen und wider Innen gehandelt haben, wir 
nit für unfer perfon, Sonder wir Hergog Wilhelm, 
als dazumal gemains Bunde In Schwaben Hauptmann 
gethan. Wie wir unferer Bundspflicht zu thun fchuldig ge: 
weft fein Bor Rom. fay. Mit. unferent allergnedigften Herrn, 
vor derfelben Samergericht und vor den dazumal geweſnen 
Bundtsſtenden Rechtens nie verfagt, oder wider geweßt, 
Darzu unbedacht, das gedachter Hertzog Ulrich durch 
ſeinen Sun, den Hochgebornen Fürſten Hertzog Cri— 
ſtoffen, Unnſern freundlichen lieben Vettern auch durch 
ſein ſelbs Hertzog Ulrichen Räthen Vor Rö. Kay. 
Majt. Comiſſarien und gemainen Bundsſtenden zu Augſ— 
purg, Als zwiſchen der Ro. Kon. Mit. Unnſernn gnedig— 
ſten Herrn und dem gedachten Herzog Criſtoffen Ti— 
bingen und Neiffen halb gehandelt worden, offenlich 
zugeſagt, Das er Hertzog Ulr ich gegen gemeinen Bunds—⸗ 
ſtenden und alle vergangene ſachen, gegen Innen fürzene— 
men, nichts verners handlen noch geben will. Darzu und 
zum Dritten, Das er und der Hochgeborne Furſt Landt—⸗ 
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graff Philips zu Heffen, Zur Zeit, ale jy bide nach dem 
Zurftenthbumb Wirtenberg gebracht, dergleichen auch 
zugefagt, außgefchriben and verfprochen haben, 

Dem allen nach fich gemeine Bundts Stende und wir 
umb vergangene Zwitracht, Fainer befchedigung, feindt: 
fchafft oder wider willeng verfehen haben follen oder mö— 
gen, Dieweil dann In dem Jüngſt gewefenen Ailff, Zwelff 
und Zehen Jerigen Bundsainigung ain lauter articthl be— 
griffen ift und vermag, Das die Bundts Stende umb ſa— 
chen, fo fi In den werendenninigung,begeben, nach auß— 
gang der ainungen allermaffen, als ob die Ainungen nod) 
werenden, an ainander verholfen fein follen. Und das 
demfelbigen Artikel billich volziehung befcheh und gehal- 
ten werde auff etlichen tagen Zu Augfpurg Sn Hann— 
fen Thomas von Rofenbergs fahen, Durch die 
gemeinen gewefenen Bundgftende, der Ailfjerigen ainung 
erfhannt, befchloffen, Und darauff Hauptleut und Räthe 
allermaffen, wie die Ailffgerig Ainung vermag, geordnet, 
geſetzt und verpflichtet haben. So ift an Dich, als der 
Shurfürften und Fürften Hauptmann, In vermog und 
nach ordnung der angeregten Ainungen, unfer Begeren, 
das Du die Zween, Dein mitgenanndt Hauptleut von Bai⸗ 
den, der Grauen, Prälaten, Ritterfchafft, Und der erbern 
Raid und Frepftetten, Nemlich Eberhbardten von 
Freiberg, Und Ulrichen Neithart von ſtund an zu 
Dir befcheiden, Und die geweßenen Bumdsftenden und Rä— 
the gen Augfpurg oder Ulm, Auff Sontag Inuoca- 
vit. fchierift gewißlich. und mit volfommen gewalt, zu ers 
feheinen nach Bundifcher ordnung befchreiben Und verord- 
nen wolleft. Das wollen wir ung alfo zu befchehen verlaf- 
fen und gegen bir in gnaben erfennen Dat. München 
ben xy tag Januarii xxxvii. 

Unferm lieben getrewen Lienhardten von Bappenheim 
Und hohen Reichen, des heiligen Reichs EHRE: 
ſchalkh augen 
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Den Durdhleudtigfien, Durchleuchtigen 
Hohgebornen Fürften und Herren, Herren 
Johann Friedrich, Hergogen zu Sachſſen, 
deö heiligen Römifhen Reichs Ertzmar— 
fhald und EChurfürften, Landgrauen in 
Dhuringen und Marggrauen zu Meiffen c. 
Und Philipfen, Landgrauen zu Heffen, 
Grauen zu Sagenelnbogen, Dies, Ziegen— 
hain und Nidda, unfern gnedigften 
und gnedigen Herrn. 


Inh. Der Stadtmeifter, Bürgermeifter und Rath von Worms 
antworten dem Landgrafen auf deffen Einladung, zu einer 
Berathung nah Schmalkalden zu fommen und bitten, 
mit Angabe der Gründe, um Entfchuldigung, der Einladung 
nicht folgen zu koͤnnen. 

Bol. SecendorfLib. III.p.150 ff. Stleidan Lib. X1.— 
Luth. W. Hall. Ausg. XVI. S. 2292 ff, — Pland 
II. Abth. 1. ©. 290 ff. — v. Rommel IV. S. 198 ff.; 
deſſ. Anmerk. ©. 169 ff. 


Durchleuchtigſter, Durchleuchtiger Hochgeborner Chur⸗ 
fürſt und Fürſt, Gnedigſter und gnediger Herr. E.churf. 
und f. g. ſeien unſer gantz underthenig Dienſt mit höchſtem 
vleis beuor. | | 
Gnedigfter und gnediger Herr. E. churf. und f. 9. 
fohreibenn, darin verleipt, wie E. ch. und f. g. vor hoch 
"notwendig und gut geacht und erwegenn, das alle prote- 
ftation und ainigungsverwanten neben E. churf. und f. g. 
zufamen mochten komen und die einfallende Sachen fo uff 
bem außgefchrieben Goncilium, welches zu Mantıa Im 
nechſten Maie angefangen und gehalten werden foll, vers 
handelt und tractirt werdenn mochten Zu berathfchlagen 
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und berowegen einen tag Nemlich Mitwoch nach Agathe 
ben Siebenden Febrnarii genn Schmalfall zufamen zu 
fomen außgefchrieben mit beger Dweyl wir dem wort Gots 
und gotliher warheit nit weniger dann €. ch. und fig. 
gneigt unfer gelerte Botfchafftenn uff ernennten tag mit _ 
E. dh. und f. g. und andern Ehriftlichen Furften, Grauen 
und Stetten uff ingelegte articnl endlichen Zu ratfchlagen 
zu fchlieffen, haben wir ferner inhalts nach der Ienge hö⸗ 
ren lefen, Geben hierauf E. churf. und f.g. gang underthe- 
niglichen zu uernemen, das nit one Das wir das Wort gos 
te8 zu furdern gang genaigt, daffelbig auch Sn unfer Statt, 
als viel es ſich gepurt biß anher gefurdert und predigen 
haben laffenn, ſouil auch folch8 hinfurter Zu thun gan 
bey uns entſchloſſen. Dweill wir aber bisher aller gehals 
tener Reichdtage Abfchied angenomen und bewilligt, auch 
der proteftirenden ainigung mit verwant und wir einer 
bapffern Botfchafften von kay. Mit. unferm aller gnedig⸗ 
ſten Herrn, welche ongezueiffelt angeregts Concilii und ans 
derer Sachen halben mit den Stenden des heiligen Reichs 
zu handeln in befelc, hat ufs forderft als wir glaubwur: 
big bericht gewertig feien, Wil und ernannten tag burch 
die unfern zu befuchen Feind wegs gepuren mit underthes 
niger bit E. churf. und f. 9. wolle ung folch8 nit Sn ungnas 
den uffnemen, funder ung alfo gnediglich entfehuldiget ha— 
ben. Sunft €. churf. und f. g. mit allem muglichften Dien- 
ften zu dienen feint wir gang erputig und geneigt. Dat. 

Dorftags den xxv Januarii Anno rrrvu. 

E. churf. und f. 9. 
gang gutwillige 

Stattmeifter, Burgermeifter und Rat 
der heiligen Reichs Statt Wormbs. 
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Den Hochgebornen fuͤrſten, Herrn Johann 
Friedrichen, Hertzogen zu Sachſſen, des 
heiligen Roͤmiſchen Reichs Ertzmarſchalk, 
Churfuͤrſten, Landtgrauen In Doringen und 
Marggrauen zu Meiſſen cc. Und Herrn 
Philipfen, Landtgrauenzu Heffen, Grauen 
zu Kaßenelnbogen, zu Dies, Ziegenhain 
und Nidda xc. unfern freuntliden lieben 

Oheimen und Shmwägern fampt 
und fonder. 


° 


Inh. Pfalzgraf Ruprecht benachrichtige den Churfürften von 
Sachſen und den Landgrafen von Heflen, daßer der Einladung, 
den Tag zu Schmalkalden befuchen zu laffen, nicht Folge 


geben könne, — mit Beifügung der Gründe, welche hiervon 


die Veranlaffung feyen. 
Vol. die zu den vorherg. Br. angef. Schriften. 


Unfer freundtlich dienft und was wir liebe unb guts ver- 
mögen alzeit zuuor. 

Hochgebornen Furften, freundtlichen lieben Oheymen 
und Schwäger. Als E. 8. ung jungft fchreiben laſſen, wel- 
chermaflen der ytzig Babft Paulus, des Namens der 
drit, ein Goncilium zu Mantua uff den Drey und zwain⸗ 
zigften tag May Ine zu khomen und zu halten durch ein 
vermeintlich offentlich Edict verfhundigt hab, Der und atts 
derer urfach halben ſich beyd E. 2. yen Yſe nach zufamen 
betagt und fur notwendig erwogen, alle Fürften, Grauen 
und Stend E. 8. Religion, proteftation und Eynigungs- 
verwandte uf Mitwochen nach Agathe den fiebenden Fe— 
bruarit gen Schmalfalden zu befchreiben, Zu erwegen 
und zu bedenken, was manfolich Des Babſts Concilium feis 


= 
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nen fürgang gewynnen wurd, auch wibber bie practiden 
und annders fo daruff und funft berurter Religion halben 
zu vermuten furzuwenden, Mit angehengter beger, Die— 
weil wir gottlichem wort auch anhengig und daffelbig bey. 
ung predigen und verfhunden laffen, ettliche unfer Neth 
und darunter gelerten uff folichen tag mit volfomenen 
gewalt und beuelich Zu uerordnen, gefchicft von angereg- 
ten fachen und E. L. miſſiuen Sngefchloffene Artikel entlich 
zu ratfchlagen Zu fchlieffen, und mit E. L. und andern Gris 
ftenlichen Fürften, Grauen und ftetten zu uergleichen zu 
vereynigen und In deren Griftenliche verftentuus uff zim— 
lich und leydlich mittel zu begeben. Und wir dan E. L. mit 
widder antwort begegnet, Das wir und mit der Hochger 
bornen Fürftin unnferer freuntlichen lieben Schwefter und 
Schwegerin frauwen Elizabethen Pfaltgrauin Bey 
Rhein, Gebornen Landtgreffin zu Heffen wittib ıc. ald uns 
ferer mit Furmunderin underreden und E. 8, -oder deren 
gefandten uff angefegten tag zu Schmalfalden des 
orts unnſers gemuts verftendigen wollen. 

Daruff geben wir E. 2. ganz freuntlicher Meynung zu 
erfhennen, Das wir uß vorangeregter E. L. freuntlicher 
anzeig wol abnemen fhonnen, das beyd E. 8, die fachen 
gegen und unnſeren Jungen Bettern und pflegfun Herzog 
MWollffgangen und deſſen Fürftenthumb nit annders 
dann getreuwlich vetterlich und dermaffen gewinnen, als 
ob die ſach E. 8, felbft angienge, deſſen wir beiden €. L. 
gan freuntlichen und Schwegerlichen band fagen, Mit 
erbietunge folich8 herwidderumb gegen beyden E. L. unn⸗ 
ferd vermögens Zu uerdienen. 

Und wiewol wir als ein Griftenlicher Fürft Ye gern 
alles das Shenig, fo zu merung und uffgangk gotliche 
worts Euangelifcher warheit und Griftenlicher einigheit Im 
heiligen Römiſchen Reich dienen möcht, fürdern helffen 
wolten, Auch von follichen gottlichen wort und Euan—⸗ 
gelifcher Teer, fouil und got gnad verleiht nummermehr 
weichen noch abften, Sunder beftendiglicher und befentli- 
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cher dabey bleiben ewiglichen, wo fich das gezimpt Ned 
und Antwort darumb geben und was und geburt Dabey 
thun wollen, So befinden wir doch das und als einen Fur— 
munder ja einiche Bundnus oder verftand, ufferthalb de— 
ren, fo wir funden, uß allerhannd beweglichen urfachen, 
Die E. 8. als die hoch verftendigen felbft zu bedenden wif- 
fen, Zu begeben nit geburen will, Und daneben auch wol 
fhennen erwegen, das E. L. und annderen deren einigungs— 
verwanten befchwerlich wurde fein, yemants In deren 
Rath zu laffen, der nit in deren verftandt oder Buntnus 
were, abbert denn wo fchon das nit were, das bie un 
fern, auch des orts als gering verftendige, wenig nuß fein 
möchten, Wir auch wiffen, das e8 zwifchen beyden E. L. 
und unns fheiner buntnus unnferthalb bedarff, In anfes 
hung das die fachen zwuſchen denfelbigen beyden E. L. und 
uns befteen follen, wie wir auch von unferm freuntlichen 
lieben Schwager, dem Landtgrauen unfern Sungften abs 
fcheidt genommen haben und wöllen ung auch deffelbigen 
herwidderumb zu beiden € L. freuntlichen und Schwager: 
lichen verfehen, Darumb wir zu ſchicken von unnöthen ges 
achtet und ſolichs deßhalben underlaffen. 

Und ift daruff an beide E. L. unfer gantz freuntlich 
bith, fie wollen unns des orts entfchuldigt haben und diß 
unfer nitfchicken freuntlicdy verfteen und angezeigt urſachen 
zugeben, wie wir ung verfehen beid E. L. one das gemeint 
feyen. Das wollend wir und alfo zu beiden ER. freunt- 
Iichen und Schwagerlichen getröftet und herwidderumb 
freuntlichen und Schwagerlichen haben zu uerdienen. Das 
tum Kirkell uff Montag nach Eonverfionis Pauli Anno 
Dni rrronm. 

Ruprecht von gots gnaden Pfaltzgraue Bey Rhein, 
Hertzog in Beyern und Graue zu Veldenz Fur: 
munder ıc. 
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Dem Durchleuchten Hochgebornen Furſten 
und Herrn, Herrn Philippus, Landtgraf— 
fen zu Heſſen, Graffen zu Catzenelnpogen, 
zu Dietz, Ziegenhain und Nida, 
meyn gnedigen Herrn. 
Aigen Handen. 





Anh. Georg von Carlowis (nah Melanchthons 

Urtheil: beredt wie Cicero) überfendet dem Landgrafen zivei 

. Sutachten zur Begründung des Friedens im Reiche, mit 
der Bitte, fie in Berathung zu ziehen. 

Sin der (erften) Beilage des Briefes berichtet Georg 
von Carlowitz dem Landgrafen von einem Schreiben 
des Raifersan Georg, Herzogvon Sachſen; ſchließ— 
lich bitter er ihn, den Brief geheim zu halten und die Bei; 
lage zu zerreiffen. 

Dedenfen 1. und 2. — Art. zur Vergleichung. 

Bol. Sedendorf Lib. III. g. LI. LU, LVIN, LXXI — 
v. Rommel IV. S. 230, — Br, CLXX, 


Durchleuchter Hochgeborner Furſt, meyne underthenige 
Dinft ſeint E. F. G. In allem gehorſam zuuor. 
Genediger Furſt und Herr. Ich khan E. F. ©. In 
underthenigkait nit pergen, das ich hoer und Groſſere be— 
komerung habe, wie man tzu Chriſtlicher Aynickait Sim hail- 
ligen Romiſchen Reiche kommen mochte, wi ben mein vor- 
ftand ausweifet, nichts defto weniger fo hab ich tzwaierley 
bedenden, nac meinem verftandenn geftalt, die ih E. 5. ©. 
hiemit überfende, mith undertheniger-bith €. F. ©. wolle 
diefelbigen uberlefen, Ob villeiht E. F. G. etwas daraus 
nhenren mochten, dad der fachen dinftlichenn fein mochte. 
Dody wilich auf aller underthennigfte gebetten haben €. 5. ©. 
wolle den Sachen nachgedencken und mich hie Sunen nicht 
melden, dan wan mein g. H. vormerdte, bad etwas der—⸗— 
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halben von mir herkeme, So Fonde ich fein F. G. darnach 
gu nichtte merh vermogen. Und wild Gott, das der Tagk 
zu Meinz auff mitfaft fein vergangk gewynnet, Dafennde 
man Sich allerley unnderreben und derfelbige Tagk konnde 
vil guts wyrkenn, das habe ich Euren F. ©. In underthe: 
nideit Aus Trauer wolmaynung, der ich in allem gehor— 
fam Bu dinen willigk unangebaigt nicht laſſen wollen. 
Dat. Dresden Freyttagd Purificationidg Mariä Virgi— 
nid Anno rrron. 
E. F. ©. | 
undertheniger gehorfamer 
George von Karlowiß 
Amptmann zu Radebergk. 


Se Beilage. 

Ich gebe E. F. ©. In Trauer meynung zu erfennen, 
das die Rom. kay. Mit. m. g. H. Herbogf Georgen zu 
Sachſſen gefohriben und von fein F. ©. bericht begert, wos 
für fein $. ©. dieſe Kundfchafften und Geruchte anfehe 
und halde, oder was fein bedenden hier Innen fey, Irer 
Mit. das wider Buuor melden. Daruf hat fein %. ©. fay. 
Mit. gefchriben, daß ehr von keynem fonderlichen gewiſſen 
gewerpt wufte, Dan was aus ben gemeinen geruchten gehort 
wurde, wehr gleichwol fein Rath und bedenden, das-fein Mit. 
welden ein gemain Mandat von wegen und im Namen der 
kay. Mit. an alle Stende des Reich$ ausgehen laffen, das 
feiner kein kriegsgewerpt ober entporung im heiligen Rei: 
che anrichtte bei peen umd Strafe, des kayſerlichen Land: 
fridend und das fich yder meniglich alfo fridlich gegen eins 
ander verhalden folle, wie fich dan In folchen Mandaten 
das aus Buftreichen gebhurt, das folich8 aufs furberlichft 
auſginge. So hilds feine F. G. daruor, Es wurden fich 
die Stende des Reichs gehorffamlich halden, an welchem 
tail befunden wurde, fich ungehorffamlic, zu ergaigen, als 
dan wehr Zeit Dauon Bu reden, was man gegen ben un: 
- gehorfamen uornehmen ſolde. 
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Daraus kennen €. f. g. woll vermerden, wie mein 
g. H. tzum unfriden geneigt-ift, das Aber feine f. g. gerne 
jehen und dargı rathen und hülffen, das eine Chriftliche 
Reformacion über geiftliche und weltliche Stende gemadht - 
wurde, da follen fein F. G. ye nymand umb verdenden, 
dan er ift ein Chriftlicher alder furft, der gerne fehe, das 
das Böfe vom guthen gefchaiden wurde, wie Ehr dan vor 
Gott zu thun fchuldigk ift, dan fein f. G. Iſt ye gar nicht 
gemaynet einigen Stand abzutilgen, wie man yme ſchuld 
gibt. Iſt mein underthenige bitt E. f. ©. wolle dieſe Zedel 
und mein fchreiben vertrewlich halden und diefe Zedel Ker- 
reiffen, und nicht In ungnaden von mir vermerden, dan 
Sc meins He treulich und wol, gereicht ed anders, fo ift 
es ge ohne meyne Schuld. Dat. ut in tris. 


Beilage % 
Gnediger Furft und Herr. Ob die fay. Mit. mit fol- 
hem Mandat veruolgen wird, oder nicht, Ehan ich nicht 
wiffen, dan der potte nicht wider fommen ift. Dat. ut intris, 


| 1. Bedenden 
Eyn Bedenden wie und welder geftalt dem 
yrigen gebrehen Sn dem Chriftlihen glaus 
ben Schleunigf unuorlegt eyniches tail 
mochte abgeholffen werden. 

Weil dan die geiftlichen urfache feint aller fedten und. 
Irthumbs, Aus.dem das fie In vil hundert Sharen die 
Apoftolifche, Shriftliche Firche mit vil Schwerlichen mißbreit- 
chen und abgottereyen verfinftert und beflect haben, und 
das alles umb eygnes nutz, Herſch und Regierung willen 
gefchehen ift, So ift e8 auch billig und, recht und auch groß 
von nottenn, wenn ein Concilium gehalden follt werden, 
Das man vor allen Dingen anfahe, die Geiftlichen nad) 
einfaßung und Ordnung der Chriftlichen und apoftolifchen 
firchenn bu Reformiren, Wie fie dan das fchuldigE zu than 
feint vor Gott und der Welt. Wan nhun folliche Refor⸗ 
mation mith emfigen fleiffe gefchehen wurde, So wehr fain 
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> Bwaiffel noch beforgf, Es wurden alle Sectenn, die. allein 
umb der mißbreuch willen entftanden fein von felbft aufs 
hören und willigf und gerne zu der ainideit und Reformirs 
ten apoftolifchen firchen Tretten, Das man Feynes fchwerts 
zuges noch aufrur derhalbenn Inn der Chriſtenheyt bes 
durffte. | 

Da man aber den Anfangf machen wurde mit den fec- 
ten und daruon Bu rathfchlagen und Neben, wie man bie 
niderlegenn und Tempffen folde und die fecte mit gewalt Bu 
der ungereformirten firchenn gu Dringen und die firche alfo 
zu lafter und mißbreuch finden zu laffen, Das wehre nicht 
alleynne unrecht, fondern auch uncriftlich und wehnig guth, 
die Secten zu tilgen ehe die kirche reformirt wurde, dann 
ye ein Unrecht aus dem Andern kommen ift. 

Darımb fo wehr nicht nodt, vil daruon zu reden und 
Band anzurichten, wo man das Goncilium halden folle, 
dan warn man es bermaffen hilde wie oben angezaigt, So 
wurde es Frucht wirden und wer woll gehaldenn, Es wehr 
an wellichem Orth es welde. 

Das man es nhun wie angekaiget Bu eynem follichen 
Goncilium bringen muchte, jo dundt mich, das guth fein 
folle, das die Chur und Furſten und hohe Stende Im Reich 
ſich auf das fürderlichfte mit einander vereynigten und als 
len Band fegen eynander fallen liffen und fchuchten eyne 
ftadtliche Botfchafft zum Babſt und fayfer und lieffen umb 
ayn follichen anfangk das Concilium bitthen und liffen auffs 
forderlichfte auszug machenn Aller der Artikel, die mann 
meint, die in der Firchenn mißbreuchlich und unrecht fein 
follen, darumb die Lutherifchenn und andere fecten die 

Geiſtlichen befchuldigen. 

Und das man auch ein auszug machte aller Mißbreuch 
und Articel, die fich die Gaiftlichen über die Lutherifchen 
und andere fect befchweren und unrecht achtenn, Das man 
folliche Artikel und Befchwerung baider feits Babft und. 
Kaifer mit dieſer fchigfung überantworte und mit hohem 
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fleis bette, dag fie das Concilium Erftlich mit Reformirung, 
wie oben angezeiget, anfingen. 

Wo ſolchs gefcheen wurde, So wolde man verhuffen, 
das alle fecten und jdermann gerne und willigk ohne allen 
Zwang? zu der Reformirten Apoftolifchen kirchen tretten 
wurde. 

Wo aber der anfangk des Conciliums vorgenommen 
wurde die Luttheriſchen unnd ander ſecten tzu tempffen, 
unnd tzu dringen Bu der unge-Reformirten kirchenn mis 
derumb tzu tretten, ehe man die kirche Reformirt hette, das 
man offenlich darwider proteftirt, dan mann ſollich Con—⸗ 
cilium anzunehmen nicht ſchuldigk wehr, man wollte es 
auch nicht leidenn noch annehmen, Und wher Ihnnen nicht 
leidelichenn die firche alfo unge- Neformirt, die lenge bu 
gedulden, wie man dann das ferwlicher weiſſe wol auß⸗ 
weichen konnde. 

Durch ein ſollichen wegk kennde mann Babſt und fay- 
ſer dringen und die kirche zu eyner Reformacion brengen, 
Das kayn Tail beſchwerlichen und das die Chur und Fur— 
ftien und hoche Stende Solchs vor Gott und der Welt zu 
thun fehuldigE feint. Das dund mich das daraus eyne 
Ehriftliche Eynidait folde volgen. Auf weither Vedencken 
Chur und Furſten. 


2. Bedencken. 


(Einleitung) 

Es feint Im Romifchen Reich der Teutzſchen Nation 
merckliche Zweyſpaldigkeit eingefallen In der Religion, das 
uns allen Chriften trauet ein groß bludtvergieffenn und 
zuerfterung Unfers Griften glaubens, das erfchregflichenn 
von Ghriften zu horenn ift. 

Weyll wir dan Inn dem Chriftenn Glauben und bef- 
felbigenn Artickeln nicht Irrigk fein, dan wir auf allenn 
Taillen Bekennen und Glauben, das Chriftys umb unfert 
willen vom vater gefant und menfch worden tft, umb uf 
fer funde willen geliden, gecreuziget, geftorben und begras 
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ben Sft und ung alſo mit Got dem himelifihen vater verfu- 
net und alfo vor unfer funde genugf gethan, Jedoch das 
wir nicht wider Sn funde fallen ſollenn, wan es aber He 
aus gebrechlichkait und nicht mutwilligk gefchicht, So fuls 
-Ien wird Gott beefennen und Buße thun, alfo von den funs 
den abelaffen und ung nach den gepotten Öottes haldenn 
und richten. Chriftus ift auch widerumb von den Totten 
ufgeftandenn und und den wegk zu der feligfeit geofinet. 
Wer alfo Ju Chriſtum glaubet und getauft wirth und fich 
nach feinen gepotten halt, In Friede, Liebe und Eynnigkeit 
lebet, der wird mit Chriſto aufftehen und feligf werden. 
„Nhun will man die Geremonien und Ordnungen Der 
firchen, die zu vill hundert Garn eingefegt und.auffommen 
feint, In die Artickel unfers Ehriftlichen Glaubens ziehen, 
Als folchen fie deme gleich fein und zum Tail hocher und 
groffer geacht werden, dan der Chriftlich Glaube, das dan 
Gantz unrecht, weil dan die groffe Zweifpalt und gebres 
chen fich in denfelbigen Gerimonien und Ordnungen der 
firchen erhalden, dar Innen yme dan ein ydes Tail zunil 
tuth und unrecht feint, wie fie dann In Irem aignen ge- 
wiffen beckennen muſſen, weil dan Chriſtus felbft fpricht, 
das Inn der Liebe Gotted und des nechften die Erfüllung 
des ganken gefees fey; wollen wyr nhun Chriftenmens 
fchen ſeyn, und der feligfeit gewartthen, die uns Chriftug 
verheiffen ‚hat, fo folltyen wir umb Liebe und Eynnickait 
willen unfern Born laffen und eyner dem andern vergebenn 
und nicht richtenn In fein Olaubenn und auch etwas nach» 
geben, das auch Ergerlichen angefehen und geachtet mocht 
werben, wie S. Paulus gethan hat, bey den Heyden hilt 
er ſich als ein Heyde, bei den Juden als ein Jude, Auff 
das er fie durch feine Schr und liebe zum Chriftenglauben 
gewynnen mocht, Derhalben auch zuzelaffen ift, das ein 
Ehrift ein uncriftin ehelichen magf, und wiederumb. 
Dieweile danne alle Taile Irem gewiffen becdennen 
muflen, das fie unrecht feint und zuuikthun, und wil Doch 
kain Tail onne erfenntniß Eynnes Ehriftlichen Concili Sich 
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beffern und abftehen, und gleichwol jedes tail ein Goncis 
lium nach feinem gefallen haben will, das dan ny mehr 
gefein khan, derhalben tft zu beforgen, Das fein Goncilium 
gehalden mög werden, oder jedermafjen gehalden wurde, 
das es ein Tail nicht annehme. 

So were die Zwepfpaltigkeit und geferligfeit des Chris 
ften Glaubens und Blutvergießend erger und gröffer dan 
zunor, dan man nymand mith dem ſchwerdt zum Chriſten⸗ 
glauben dringen noch zwingen fhan und foll und ob es ye 
Zu weillen äufferlich gefchicht, So bleibet das Herz des 
Menfchen, das Chriftus alleyne haben will, frey. 

Derhalbden Sp wehr mein Rath undt bevenden, 
das man fich nochmals wollte vergleichen In den irrigen 
Artickeln, darmit das fride und eynnideit von und Chriſten 
Im Römiſchen Reiche erhalden moge werden, So wirt es 
Got mit der Zeit, nach feinem gottlichen Willen und ges 
fallen, woll machen und den Ölauben und feine firche feldft 
erhalten, dan was von Got ift, Das wird wol bleiben, 
was nicht von Got ift, wird felbft vergehen. 


Artidelder Eynnyckeytt. 


Was die Communion Belanget, So wirdt durch die 
fchrifft clar genugf befunden, das die baide und eyne ges 
ftalt von anbeginn der Zeit, da Chriftus von diefer welth 
gefcheiden und Bu Himmel gefahren, das bey zeit der Apo⸗ 
fteln, alle Ires Lebens baide und ayne geftalt neben eynn⸗ 
nander gehaldenn ift wurden, und von ben Apofteln aud) 
ihren Nachfomlingen feing vor unrecht geortelt und ges 
halten ift wurden, und ift alfo von den Apofteln und allen 
Shriftenmenfchen Zu gleich frey geweſt, Ein jder nad) fei- 
ner gelegenheit und glauben, bie Sacrament genhomen 
und das gebechtnus Chriſtus alfo mit Dandfagung gehal- 
den, und ift alfo uber lannge Zeit hernach durch Couci⸗ 
Yium und Saßung der Menfchen die Freyhait dem Ehri- 
ftenvold genhomen, und ein underjcheidt gemacht, Das 
die Layenn die eyne geftalt nhemen follen und bie Priefter 
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die Baide geftalt, das die Drdenung, fo die Apofteln bey 
Irem Lebeun gehalden allen Chriften zugleich onne unders 
fcheidt und Durch Die Concilien von Menfchen underſchi⸗ 
delichen gemacht. 

Das nhun ſollicher underſcheidt widerumb Zu itziger 
Zeit aufgehoben wurde und das Sacrament allen Chriſten 
zugleich freyſtehenn lieſſen, Beide aber eyne geſtalt zu 
nhemen, Eynem Iden nach ſeinem Glauben, Dan das 
Sacrament iſt nicht des gebenden, ſondern des der es 
nympt, Darumb IN man Inen in feinem glauben nicht 
Irren. 

Alſo kendte man nicht ſagen, Das man aus der Dr: 
benung ber firchen tretthe, Dan man blibe In der Rechten 
alten firchen, bey den Apofteln und wie es auch Sm ans 
fange gewefen ift und Das darüber Fain tail des ander 
verachtete noch vor unrecht urtailte, dan es iſt ganz fer— 
lichen, Chriſtus in ſeyner Herrlichfait urtell zu fellen, dan 
wir Shriften feint feine gelider und miterben, Darumb 
fol Fein tail des dndern Nichten, auf Das wir nicht gerich- 
- tet werden zum verdbammiß Durch unfer felbft urtell, 

Mas die Meffe belangent, Das diefelbigen an den 
Drttern, da fie nach der alten Ordnung gehalten wirth 
von dem anderen Zaile unangefochten blibe, und nicht uns 
recht geortelt wurde, dan fie Ye feinem menfchen ergerlich 
fein khan, dan fol die mefle Recht und guth fein, wan man 
Sommunicanten hat neben den prijter, fo fhan fie Se auch 
nicht bofe fein, wann nymand Gommuniciren will, weil 
e8 doch nimandt verpotten ift. Und der prifter fich felbft 
Communicirt, fo fhan Sie keynem menfchen ergerlicher 
fein dan alle menfchen, die da hinder ftehen und fehen den 
prifter das brodt und wein handeln und wandeln und ges 
dencken an das nachtmahl und leiden Chrifti, feint alfo 
dem Herrn dankbar, dan fhan es je nicht fchedlichen fein 
und obgleich der prifter bofje wehr und felbift wider fid 
arges rethe, So fhan es dem, ber da hinden ftehet, nicht 
fchaden. 
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ft ge ettwas ergerliches In der mefle, Das ich doch 
gar nicht verftehen fhan, ©, wirdt ſichs mit der Zeit fel- 
bift Reuormiren, dann es if ye alberait die ſellickeit darein 
zu ſetzen, ſeelen darmit zu erloſen abgegangen und ſelbiſt 
gereuormirt, Das man nhun mals die meſſe billichen unan— 
gefochten Kite. 

Widerumb das man das ander tail, So neuerung 
mit der meſſe uorgenomen hat, auch ungeurtelt darbey 
bleiben liſſe und das alſo ein tail des andern nicht urtailte 
noch Richte und alles umb der Liebe und eynnickeit willen 
ein tail das ander geduldet, alſo lange bis Chriſtus ſeine 
kirche ſelbiſt Reformirt, oder aber durch ein Criſtlich ein— 
mutigk Concilium geandert wurde. 

Die Pfaffenehe belangent wehr mein Rath und 
bedenden, dad man nymandten verachte oder unrecht urs 
telt er jey elichen oder -unelichen, wan ehr alleine guther 
lerre und eines guthenn lebens ift, wil Ye ein prifter ein 
weib nhemen, So nhem ers auf fein guch und nicht auf 
der firchenn guth, das nicht erbet. Weib nhemen wher 
beifer, dan offentliche Hurerey Ku treiben. 

Das Fleiſch effen belangent Saget ©. Paulus 
Elar, che er feinen bruder ergern werde, wolde mit fleifch 
effen, er wolde ehr nymmermehr keins effen, daraus man 
danne wol uernhemen khann, Das Ihm anfange der fir: 
chen Diefer Irrthumb auch gewefen ift, Darumb fo werre 
noch guth, das man die freihait der fpeiße nicht Zu ergers 
nis gebrauchte, Dan man weis woll, das ein Ider Erift 
zu feiner notturfft allerley fpeife alle ftunde effen magk, 
wo es onne ergernis gefchehen Fhann, man weis aber auch 
wol, das man der DObirfait gepotten gehorfam fein foll 
Inn allem außerlichen fachen. Nhun ift es ye ein unnot— 
turfftiger ungehorffam, Der ſeyner Obirkait zu gefallen, 
nicht laſſenn khan, fleifch zu Effenn, da es des Leibes not- 
turfft nicht bedarf. Weil es danne an vilen Orttern, da 
man es nicht Iſſet ergernis bringet, So folde fich billich 
ein Sdermann hutten, und an den Orttern da es ergerllis 
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chenn ift, und die Obirfait nicht leiden wil, Sic des ent- 
halden und meydenn und ift genugf an der MWiffenfchafft, 
das ich8 one funde Eſſen mochtte, Da es nicht ergernis 
bringet und von der Obirfait verpotten ift. 

Die FeyersTage belangent, der ſich Doch das ge: 
meyne vol hoch befchweret, und dardurch In ungehors 
fam fallet, dan fie rem gefinde Coſt und leyen geben 
muffen und fie dennoch feiern laffenn, Darumb fo folche 
guth feynn, das man die feyertage aufferhalbenn der vier 
Hauptfeite und Apoftell Tage und auch etliche Fraw Tage 
Alle auff die Sontage und diefe feft mit der Hand zu fey— 
ern vorlegette. | 

Den groffen hohen Artidell der Elofter- Leben 
und guther belangent, wehr mein Rath und beven- 
kenn, das man nymandes, manliche noch weibliche perſo— 
nen urfachte Durch practiciren, noch Durch nichft, das Clo— 
fterleben zu uerlaffen und raus zu lauffen, auch nymans 
des herrauffer drunge, oder fein einfomen und Guther 
entzöge. Wo Sie ſich aber albereit entledigt habenn, oder 
noch von felber fich entledigenn wurdenn, So fol mann 
diefelbigenn Glofter und guther der mafjenn gebrauchen, 
wie Sie Ihm anfange der firchen geordent und geftifter 
feint, darmit mann nicht Sagen dborffte, das man aus ber 
Drdenung der firchenn Ald ungehorfame. gefallen feint und 
derhalben erfenntnis des Goncilii bedorffe. Weille dan 
die Erfte ordenung der Slofterfchullen gewefen fein, dar⸗ 
Sinnen man die Jugent zu Chriftlichem Glauben und leben 
undermweifet hat und das Euangelion Gdermenniglichen 
Shriftlichen vorgetragen und gepredigett, das man follis 
cher Chriftlichen einfegung nach der Althen Firchenn alle 
Cloſter und vorledigtthe Chriftliche guther widerumb ders 
maffen gebrauchte, one alles wider tzihenn und erfantnus 
alfo das man daruon underhjlde an eynnem Drth oder 
Zweyenn, Sn eynem Iden Furften Thumb oder Commun, 
darnach ſich das einfommen erftredite, gelarte und Chrift- 
liche prediger des Euangelio, darzu ©elartte, Doctor, 
i 20 *. 
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Magifter, Zuchtmeifter der Jugenth, die gelarth und gu— 
thes Lebens fein, Das man diejelbigen erlichenn befoldette 
und underhilde, das fic alle die, die man Innen zuuor or— 
denen wurde, Die leere Chriftlicher Zucht und underweiſſe 
umb Irre bejoldung und underhaldung, umb funft mit- 
teplletten und die Jugent In fonderheit mit fleiffe zum 
Shriftenn Glauben Zu einn Erbarnn Tugentlichenn lebenn 
Zugenn, das man darneben nhun verordent, das man 
junge knaben von rı oder rır Iharn In dieſe fihulen und 
leren einnhemenn, als vilman der von den Geiftlichen Gu— 
thern erhalden Eonthe, und Ihnnen ein ziemlich koſt und 
die larre umbfonft onne zuthun Irrer Eldern und freunde, 
ſechs Ihar langk umbfunft gebe, das alfo die Sugent zum 
Glauben, Chriftlicher Tugennt geßogen und underweifet 
wurde, bis zu Irem verftande und mundigen Iharn. 

-Was fie dan weither underweift oder gelert wolthen 
‚werden, Das mochten fie auf Ir felbift Coſt unnd uncoft 
thun. 

Wann die Jugent Zu ſollichem verſtande und erkant⸗ 
nus kompt, So iſt zu unerhoffen, das Gott genade gebe, 
das die Chriſtliche Leer und underweiſung bey Ihnen alſo 
wirck und beſtendigk bleybe, und das alſo alle ſechs Ihar 
eyner dem andern weiche und die Jugent der unuermogen— 
denn aus ſollichs Almus gebeſſert möge werdenn, dann 
ſoll der Chriſten Glauben beſtehenn und eyne Chriſtliche 
eynnickait erhalden werden. So muß man die guthe Zucht 
an der Jugent anfahen, Dan man ſaget: ein Alder hundt 
iſt boſe bendigk zu machenn. So hat ed auch bey den Al- 
ten feynen beftandt, dan fie ja kurtzſch fterblichen fein. Das 
rumb fo mus die gauße Chriftenheit durch Zucht der Su: 
gent erhalden werden, und das man zu follihem eynneh⸗ 
men der perfon der Jugent feinen jtandt augfchloffe, Ehr 
fey Edelman, Burger oder Pauer, So zu der Leer ge 
Schicht und geneigt. Alfo, Founde man meins verfehens 
zu eynem Furftentumb Eynn hunndert, Zwey, Drey big 
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Zu vier Sunger leute eynnhemen und underhaldenn, ſechs 
Ihar langk one zu thun der Eldern und freunde. 

Das wehr ein Recht almus von ſollichen Geiſtlichen 
guthern geſtifftet, das die Jugent zur Leere und underwei— 
ſung komme, die es ſunſtenn nicht vermochtten. Das hiſſe 
Got In ſeinen hailligen gedinet und den Armen geholffen, 
den alle Rechte Chriſtgleubigen ſeint Gottes hailligen, 
die ſeint auch von Gott beruffen und gebenedeyt. 

Daos iſt ye Gdermennigklichen wiſſen, dag die ftiftunz 
gen und Teftamenten von nymandts anders gemacht noch 
gemeynet fein, dan das man Got darmit dinem und lo— 
benn folle und den Armen darmit helffen. Wer nhun fols 
liche guther zu fich uympt und anders anwendet, dan Got 
darmit zu Loben Dinen, und den Armen zu nuß, der 
Nympts und raubet Got und dem nechſten. Nhun khan 
man Gott und den nechften nicht bas dinen noch loben, 
dann durch Chriſtliche Zucht und Leer, * zu Fryde, Liebe - 
und eynnickaytt dinftlichenn. 

Wann nhun die Hochenn Haupter und Obirkayt ſich 
umb Fride und eyuͤnickait willen In ein ſolliche voreyni— 
gung Einlaffen werden, bis auff eynn Chriftlich einmut— 
tigt Concilium, und wolthen allenn wider willen fegen 
eynnander fallen und fich aun dem Nechtten eynner Fegen 
den andernn begenugen laflen, und darauf eynner Dem 
Andern zufagen und fich verpflichten, weil eynner des an— 
bern zu Necht mechtigf, Nymands ausgenomen, wer fie 
als die gelider des Reichs befrigenn und überzichen wurde, 
das fie eynnander Treullich beiftehen, fchugen und hands 
haben welthen, Feynne Tilligung zu laffen, Es fey dan 
das durch eintrechtigk, Eynhelliges bewilliget Goncilium 
erfand oder geandert werde, das bund mich, folthe ein 
Chriftlicher unuerweislicher Fride fein, den man kegen 
Fayfer und Babſt Chriftlich und woll zu uorantworttenit 
habe, und Das man nady follicher eynnigung gelarthe und 
gefchigkte menner zufammen verorbentthe, Die fich einer 
eintrechlichen Leere und prettigtten nach. dem Euangelion 
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vereynnigtten, das durch follich€ prettigte und leere diefe 
eynnicait nicht zurugfet noch zerbrochen werben möge, 
und eynn tail das andere nicht fihelde, fihmehe noch ur— 
taite, Alleyıne das Euangelion clar zu predigen und lee— 
ren, da e8 zu ber Selligkait Fride und. eynidait dinſtlichenn 
und alfo ein Tail das Euangelium auglege und predige, 
wie das ander.‘ Im fellicher geftalt fhan das Euangelium 
Chrifti Fride und eynnicdait unter den Chriſten leiden, und 
der aufrur an allen Ortten verfommen worden, wo man 
eynmutthige Leere und predigfte fhurthe. 

Solliches alles habe ich auf verbefferung der Ehriſtli⸗ 
chen Häuptter unangetzaiget nicht laſſen wollen. 


C 


Ein Gutachten evangelifcher Theologen über die Beſtel— 

j lung der Pfarrer, Schulen und Kirchengüter. 

Berg. Seckendorf Lib, IM. p. 157 f. — Luthers W. 
Hall. Ausg. XVI. ©. 2220 ff. — v. Rommels Ans 
mer. IV. ©, 74. — Hortleder V. B. Cap. 8 u.9. 
— de Wette V. S. 33 ff. 


Erſtlich Iſt nicht Zweinel ein Ide obrigkheit ift ſchuldig 
Inn Iren gebieten unrechtd gottesdienfte abzuthuen und 
rechte anzurichten, die pfarren und fchulen zu beftellen und 
den perfonen nottürftige unterhaltung zu uerfchaffen, unnd 
das die obrigkheit Difer Dienft und difes werd Gott fchul- 
dig fey, Iſt Inn wilen unnfern fchrifften clar und unwider— 
fprechlich erwiefen. So ſpricht Efaiad Et reges erunt 
autritores vestri, ut reginae nutrices, Das iſt: Fürften und 
Statt follen die firdyen ernehren und underhalten. Sa als 
fo werben die Politia and) Gottes Dienerin, und find Inn 
Irem fürnempften Ampt und werd, fo fie zu Gottes lob 
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dienen und Die Ffirchen underhalten und ſchutzen. Dan 
umb dieſes werds willen hatt Gott Negiment und politi- 
cam societatem geordnet, Das dar’inn leuchten follen jein 
nahme, lehr und firche, und wo folchs nicht Iſt, als by 
den heyben, da zehn die regiment nicht Su rechter ordnung 
und wanng gleich weife gefchickte Keuthe find, als Aleranz 
der und feine gefellen.gewefen, Sp ifts Doch nuhr ein hauff 
Eyclopum der ohne Gott Iſt und zu. ewiger verdamnus 
geordnet. 

Und Sit In Summa nicht Zweuel der gefeßte grund 
pleibt feſt nemlich das die weltliche obrigfheit fchuldig ift 
die pfarrer und fchulen recht zu beftellen und abgötterey 
abzuthun. 

Zum andern, wo auch die obrigfheit Inn pfarren die 
unrechten Gottesdienſt abthuet, Sit nicht Zweiuel Die pfarr- 
gutter pleiben der Firchen, Dann fo Fheine pfarrgueter da 
weren, were die obrigfheit fchuldig newe gueter dazu zu 
nerordnen, und allen pfarrleuthen etwas ufzulegen, wie 
Sre voreltern gethban haben und wie gefchriben ftehet ad 
Galatas, der Zuhörer ift fchuldig dem lehrer zu lohnen. 

Und hat alfo die firche dominium Derfelbigen gueter, 
Aber die weltlichen oberfheit Iſt ſchutzzer daruber, unnd 
foll fie erhalten, und den perfonen Ire underhaltung da- 
uon verordnen. Difes alles Sit offentlich. 

Zum dritten fo ein untuchtiger prediger oder pfarher 
entjeßt wird und das ampt einem tuchtigen befholen, So 
volgt der foldt dem tuchtigen und nicht dem vorigen laut 
der regel Beneficium datur propter ofücium, unnd Sit 
difes offentlich an viel ortten Inn rechten außgetrudt. 
Sp fpricht Chrifius Dignus est operarius mercede und 
reimt fich nicht hieher, das etliche fürgeben fo einen ein 
prebend geliehen, möge man denfelbigen nicht entfeßen 
fein lebenlang, gleich alf ſei Ime ein Nitterlehen fein 
lebenlang verfchrieben. Dife Firchenlehen findt empter 
unnd volgt das Stipendium dem Ampt und find nicht 
freye donationes wie ettliche ruhmen, fie fißen in der pos- 
sessio, man fhonne fie nicht entfeßen. 
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Zum vierdten von Pfarr und fchulguetern Iſts leicht 
Zu verftchen, das ſollichs pillich alfo gehalten wirdt, wie 
gefagt If. Nuh wollen wir weitter von Stifft- und clös 
Herguettern fagen, _ 

Sp die obrigfheiten die unrechten Gottesdienſt dar⸗ 
Inn abgethan, pleiben die guetter der rechten kirchen, wie 
Auguſtinus ſchreibt, das der Donatiſten kirchen gueter 
billich der rechten kirchen Zugewandt worden, unnd Iſt 
die weltliche obrigkheit fchußherr darüber, hat dieſelbigen 
Zu beftellen wie andere publica bona. Darumb die Fürften 
und Stende diſes theils recht gethan, das fie Sun Sren 
gepieten Inn Stifftern und: clöftern, den unrechten Got— 
tesdienft abgethan, und Die guetter Sun Ire verwaltung 
genomen. Denn gang fhein Zweiuel daran, das fie bei- 
des fchuldig find, die unrechten Gottesdienſt abzuthun, 
wie das erſte und ander gebott lehren, Und die verwal— 
tung der gueter anzunehmen, als patroni und Schugherrn 
gemeiner guetter unnd Inn fonderheit der Firchen guetter. 
Sp foll auch, niemand haben Imperia dann die weltliche 
obrigfheit. Darumb weil folche guetter als Stett und 
Dorffer eins Zwangs und der hohen Iurisdietio bedurfftig, 
geburt ſich Dafelbige nicht den Firchen perfonen, fonder der 
weltlichen oberfheit anzunemen. 

Zum fünften. Dabey ift aber Die obrigfheit fchuldig 
diefelbige gueter nicht den Firchen zu entpfrembden, Son: 
ber fie trewlich zu erhalten und dauon erftlich das predigt 
Ampt und fchulen nach notturfft beftellen. 

Zum Anndernn fol dauon hulff gefchehen den armen 
leuthen und fo es groffe gueter feint, Iſt billich das man 
dauon der Armen Sugent edlen und unedlen Inn Landen 
hülff thut zum ſtudio. 

Item den kirchendienern ſo ſchwach worden und emi— 
riti find unterhaltung zu verſchaffen. 

tem Das man einen vorrat erhalte, dauon man Jun 
theurungen den armen helfen moge. 
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Iſt auch etwas uberig, fo mogen auch die obrigfheis 
ten alß patroni daffelbig mit genieffen, dieweil fte folliche 
guetter fchußen und ordnen müffen, tragen auch groffe 
Uncoften der religion halben, fo fern fie zunor die pfar— 
‚ren, fchülen, ftudia, armen, wie gefagt tft, verforgen. 

» Etliche aber nehmen nicht allein die Stiffter und clö— 
ftergueter zu fich, Sonndern beftumpeln auch die pfarren' 
und hofpitaler, welches feer zu beclagen und ein raub if, 
Den Gott ernftlich ftraffen wird. Darumb wir fie ver: 
mahnen, daſſy dieſe güeter wie gejagt ift, prauchen und 
ordnen wollen. 

Es were auch billich, das oeconomi gewehlet werden, 
die den firchen, daß Sit etlichen gewehleten von der landt— 
ſchaft zu Ider Zeit rechnung thetten, dag man erfhennen 
fhondt, das ſolchs für Firchen gueter gehalten unnd fürs 
nemlich dahin verordnet würden, 

Zum fechften Dieweil aber die thumbfliffter Inn grofs 
fen Stetten eigens herfchafften fein wollen, ald zu Straß- 
burg, Augspurg, Sonftanz, Bremen, Mag—⸗ 
deburg, oder wenden für die Stett haben kheine hoheit 
über fie, Ag zu Frandfurt, Eplingen, Hamburg, 
Braunfchweig. 

Bon difen Stiftern allen zugleich Sf dieffes Sm grund 
die warheit, das e8 denen ortpfarrfirchen und fohulen ge- 
wefen fein follen, wie ſolchs auch daraus zu verftehen, dag 
an denfelbigen ortten fonft Ehein pfarguter feiend, wie 
man dan weiß, das Inn etlichen Stetten Die Hofgital Inn 
Hern ftifft zu unchriftlichen Bepftlichen pracht verwandelt 
feiend alfo zu Straßburg, Memingen. 

Item es find vaft alle Stifft von den Sncorporirten 
pfarren geftiegen, “ 

Darumb ift nicht Zweiuel Es follen die pfarren Schu: 
len und armen In Stetten fürnemlich von follichen guetern 
verforget werden, Darnach von der ubermaß folt den Fir: 
chen uff dem land und dem armen adell hülff gefchehen. 
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Darumb fo eine vergleichnug furgenomen werde, for- 
dert ſolcher Stette hohe notturfft, das Inen etliche Firchen 
zunor zugejtelt werden, Souill fie zu rechter und nottürffs 
tiger beftellung Irer firchen, Schulen und Hofpitalen bes 
durffen, und wurde alßdann zu reden fein, welche Stiffte 
dem adel, al der auch hülff bedarff zu Iaffen, und welche 
den Stetten, denen nicht mögligh Ire firchen Inn Die lenge 
zu verhalten und laut uff zu ziehen, fo. fie Srer Stifftern 
und lehen gant beraubt fein follten, wie ſolchs aller Stette 
bottichafften gnugſam wiffen zu berichten. 

Konnen fie aber folch8 durch handlung nicht erlangen, 
So ift gleichwel die warheit daffy recht thuen, fo fy die 
abgöttifchen pfaffen und verfolger der reinen Lehr von fich 
verjagen und fo ed nen muglich die Firchen gueter- fonil 
Zu Srer befiellung von noten zu fich bringen. 

Das man aber dargggen fprechen will: Es fey der 
khaiſer allein patronus, derfelbige fol folch8 gueter ordnen, 
Inu Iren rechten prengen, daruff Sft ein kurtze anthwort: 
Dieweyl der Fhaifer untiichtige perfonen Sun diefen gue— 
tern fchußet und erhelt, So durffen die Firchen uff fein 
Verordnung oder beuelch hier Inn nicht wartten, 

Eremplum der khaiſer Decius fordert von Lau— 
rentio der firchen fchaß. Nu hatt man gleich. wie jetzundt 
des fhaifers hoheit anzihen mögenn, Aber Laurentius 
wollt Sm nichts geben, Alfo Ambrofiug woll uff 
khaiſers gepott, den Gothen nicht die Firche einzeumen, und 
forach gb man wollt fagen: Alles ſey Des Fhaifers, fo ſey 
doch die Firche des Herrn Ehrifti, alfo bleibt der wahren 
firchen Ire gerechtigfheit Ire guetter, fo ſy denen ortten 
einzunehmen, dahin ſy zu underhaltung der Miniſterien 
fürnemblich geſtifftet, wie das pfarrgut den rechten pfarrer 
volgen ſoll und muß, ſo man den untuchtigen entſetzt, wie 
droben angezeigt. 

Und iſt den giftigen Schlangen im Chamergericht Ire 
liſt nicht zu zulaſſen, weliche die ſachen von kirchenguettern 
nicht für religionſachen verſtehen wollen, Dann auch dieſer 
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Artiel ein Lehrartidel Iſt, das die papiftifchen pfaffen 
und Mönche Inn den firchenguettern ſitzen alß Dieb und 
räuber, 

Und es Firchenguetter wie pfarrguetter dem rechten 
Ampt folgen follen, und find nicht frey lehen, die man ei- 
nen folchen mueffigen gotlofen Hauffen geben fell unnuße 
lich und Inn Unzucht Zu nerſchwendende, wie ©. Petrus 
geweillagt, Das die Prelaten die Elemofinen mutwilliglich 
verfchlemmen werdenn. So wiffen fle felbft das Ire eigene 
Canones dife fachen nicht für ein weltliche ſache halten. 

Difen unferen bericht von firchengüettern bitten wir 
wollenn unfere gnedigfte und ‚gnedige Herrn von unnß 
gnediglicy annemen, dann wir ganz nicht zweuiln, bife 
meynung fey wahrhafftiglich gegründet Inn Gotteswort, 
Und den alten Canonibus und Faiferlichen gefeßen, fo man 
fie in Irem natürlichen rechten verftand ohne jophifterey 
verftehen will, gang gemäß. Darumb auch meniglich auß 
difem bericht fein gewiflen underrichten und tröften mag. 
Gott wolle allen Chriftlichen Regenten diffe gnad verleis 
hen, dafiy die Firchen, Aempter und ftudia ftattlich helffen 
verhalten und fürdern, 


Justus Jonas D. Joanues Chymeus. 
Johannes Bugenhagen, Balthasar Rhaidius. 
Pomer. D. Martinus Bucerus. 


Caspar Creutziger, D. Erasmus Sartorius. Exro 
* ” 5 

pP hilippus Melanchton. doctor pomeranus mea ma- 

Nicolaus Amsdorff. mu pro eo subscribo, Ita 


Nienlaus Schenhel. . ipse me per literas rogavit. 
Aula Dareims Joannes Amsterdamus. 
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Cl. 
Dem Durhlaudten Hohgebornen Purften 
und Herren, Heren Philipfen Tandgrafen 
zu Heffen, Graffen zu Eagenelnbogen, Dieg, 
Siegenhain und Nida, meynem gnedigen 
Herren. 
Zu fein f. 9. aigen Handen. 





Inh. Georg von Tarlowiß benachrichtigt den Landgrafen 
über die faiferliche Vereinigung, theilt ihm des Kaiſers Mei; 
nung.über den Abfchted von Nürnberg mit und gibt ihm 
einen Wink zur Vorfihte. — Minden, — Beilage. — 

Berg. Hortleder ©. 1260 ff. ©. 1343 ff. — Secken— 
dorf Lib, Ill. p. 170 ff. — Planck 111. Abth. 1. ©. 
s12 ff. — Stumpf Gefhichte v. Bayern Beil. XVL— 
Schröckh J., 560 ff. — Sleidan Lib. Xll. p. 338. 


Durchlauchter Hochgeborner Furſt. Mein underthenige 
Dinſt feint E. F. G. zuuor. ” 

Genediger Furſt und Herr. E. F. G. ſchreyben 
habe ich in underthenickeit Empfangen und verleſen, 
und gebe E. F. ©. underthenichlichen darauf zu erken— 
nen, das ſich die Faiferlich vereynigung dahin ſtreck als 
leine zur Fegenwehr, Und alfo das alle Erbeynnigung 
und alle alde vertrege eyn yden vorbehalden fein, das 
man nach denfelbigen vertregen, oder beuelichen Rechten 
Ein tail das ander darbey fchußfen und handhaben folle 
und wo eynnigen Bundtsverwanthen wider Recht bewel— 
digen wil, So fol man die gegenwehr gebrauchen, wo 
ancheiner Das Recht gebraucht und erhelt, und das gegen: 
tail wil dem Nechten widerftchen und den urtheln nicht 
veruolgen, So foll man dem zu feinem gewonnen und er- 
langtem Recht hülff thun und das alfo die gegenwehr ge: 
gen der ungerechtigfeyt fol gebraucht werben. 
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Es fol auch der Nurmbergift abfchidt feitigli- 
chen gehalten werden, Darein fich dan der Artickel gebeigt, 
der fih E. F. ©. beſchwerdt und darin das Sammergericht 
ſtille ftehen folle. E. F. ©. wollen aber genediglichen bez 
denden, das der Stilleftand mit dem Sammergericht In 
der Religion fachen Nymandt betrifft dan die Jenigen, fo 
zu der Zeit auf dem Neichstage proteftirt haben und nam— 
hafftigE gemacht haben. Diejenigen fo aber fiden der Zeit 
vom Fayfer uber re Zufage abgetreten fein und fich zu 
euch in Eure Religion begeben, Das diefelbigen diefe freis 
heit haben follen, das man fie nicht berechtten folde, Es 
feyen Religion oder andere fachen, das wil der fayfer nicht 
zulaffen und die freyhait nymand geftatten, Dan dennen 
fo jemals mit proteftirt haben, Ob Nhun die Stadt Myn— 
den die Zeit bei proteflirenden Stenden gewefen, oder 
ob fie ſidenmals zu Junen getreten, das werden E. F. ©. 
gut wiffenfchaft haben. 

Euer F. ©. wollen fich demnach wol vorfehen, das 
nicht mehr in die Religion getzogen, dan ſich gebhuret. 
Den Geremonien In den firchen und unorbnung niderzus 
legen, das geht wol hin, aber guther zu nhemen obt das 
In die Religion gehört, ftelle ich Su E. F. ©. bedenden. 
Den nhemen ift In aller Welt unrecht. Aber wie dem al: 
len genediger Fürft und Herr, So ift mir nicht wiffentlich, 
das die Sapitteld Herren von Mienden Nach zur Zeit 
In der Fayferlichen eynigung fein, dan woher in Der Faifer- 
lichen eynnigung nicht ift, Er fein Gaiftlicher oder weltlich, 
den Sit man Fain Schuß noch Hülffe fchuldigf, die eynnigs— 
verwandten nemen fich Sr auch nicht au, Weil dei diefel- 
big Glerifei der Geiftlichen In die Faiferlich. vereynnigung 
noch nicht verclert, So nemen Sie fich Sr auch nicht ahn. 
Sp weiß ich auch vor meine perfon nichts dariinnen zu 
thun, wo fie aber vom Faifer eingenonen und verclert wur: 
dent, So welde ich alddan, als vil als mir immer mehr 
möglichen, die fachen gerne zum beiten Richten helffen, 
Dan leichtlich werden fich die eynigungsverwanthen nicht 


— 


318 | 1538. 


anffbringen laffen one fonderlichen guthen grundt und ur: 
fach und unuerhört und one vorbefchaidt nicht. Derhalben 
Iſt an E. F. G. Mein underthenige Bitt, E. F. ©. wollen 
die Sachen genediglichen bedencken, darmit nicht aus ſun— 
derlich Nodt urſache gegeben werde, Das E. F. G. Ich 
zur underthenigen antwordt unangezeigt nicht wollen lafs 
fen und bin ich In gehorfam E. F. G. nad meinem vers 
mögen zu dienen willige. Dat, Dresden Dinftags nad) 
Omnium Sanctorum Anno rerpuum. 
E. F. G. 
undertheniger Diner 
George von Karlomwiß, 
Amptman zu Nadebergf. 


Zeddel. 

Genediger Fürſt und Herr, Die oberſten Hauptleute 
ydes kraiſes haben beuel die part vor ſich zu beſchaiden, 
gutlich mit Inen zu handeln, wo die guth entſtehet, ſie zu 
Recht zu weiſen. Ob nhun die part als die Stadt Mien—⸗ 
den und Glerifei dafelbft In gegend filen und. vor Hert— 
zogk Ludwig von Baiern als Oberfter der freig?7) 
fomen, wurde fic fein F. G. fonder Zweifel wol zu hal— 
den wiffen, darmit die Sachen vortragen. Dat. ut sup. 


17) In dem „heiligen Bunde” hatte Ludwig von Baiern 
- im fübliben, Heinrid von Wolfenbüttel im nörbdli: 
chen reife die Oberhauptmannfchaft; ſ. Hortleder ©. 1347. 
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3 CIE 
Dem Durchleuchtigen hochgebornen Furſten 
und Herrn, Herrn Philipſen, Landtgrauen 
zu Heſſen, Grauen zu Katzenelnbogenpp. 
meynen gnedigen Furſten und Herrn. 





Inh. Jacob Sturm ſchreibt an den Landgrafen, daß er die 
Anſicht Georgs von Carlowitz uͤber den Zuſtand der 
Dinge theile, auch ex glaube, daß fein langer Friede ſeyn 
werde. Er mwiderräth, den Krieg anzufangen, findet es aber 
auch Sorgen erregend, zu lange zu warten, ehe man zur 
Gegenwehr fchreite; man möge darauf denken, einen Mit: 
teliveg ausfindig zu machen. — Angelegenheit der Stadt 

- Minden — Bedenken für Philipp. — Zeitnachrichten. 
— Nachſchrift. 

Vergl. die zum vorhergeh. Br. angef. Schriften und v. Roms 

mel IV. ©. 220 ſſ. De Wette V. ©. 133, 


Durchleuchtiger hochgeborner Fürft. E. F. ©. fagen mein 
underthenig gutwillig Dienft zuuor. 

Gnediger Her. E. F. ©. ſchreyben fampt eingefchloffenen 
E. F. ©. und des von Karlowiß fchrifften auch anges 

hencktem begern, das E. F. ©. ich mein Bedenden, wie 

man fich in diefer fachen halten und fchicfen wolle, domitt 

man Ime mit Zunil oder Zu wenig thue, Zufhomnen wol 

laffen, hab ich uff geftrigen montag empfangen und ver: 

fefen: Und fhan bey mir woll gedenden, jo es die meynung 

foll haben, wie Carlo witz fchreybt, das Die gegenwere 

gegen beiten, fo dem rechten widerfteen, und den gefpros 
chenen urteylen nitt verfolgen, foll gebraucht werden, und 

das die new zufhommenden ftende vor dem Rechten in Res 

ligion fachen nitt gefraget, noch in dem gegebenen friden 

und ftilfftandt begriffen fein follen, Das- wir nitt lenger 

fried mogen haben, dan unferem gegentay! woll gelegen, 

und daß fy under dem fittel und namen der Gegenwere 

ung, wann Inen geliebt und fy Iren vorteyl erfehen oder 
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verhoffen, angreyffen mögen, dann an erlangung des Rech— 
tens, ſonderlich vor dem Cammergericht werdt Inen nichts 
mangelen, ſonder mogen, obſchon die Acht gegen Min— 
den nicht ergangen wer, der Cleriſey auch daſelbſt nim— 
mer in die kayſerlich vereinigung eingenommen, oder wie 
es Carlowitz nennt, verclert wurden 18), gegen andern, 
vill ftenden diſes teyls follich recht alle tage nach Irem 
‚willen und wollgefallen erlangen. 

Nun will ye difem teyl gang forgflich und befchwer- 
lich fein alfo des gegentayls angriff zu Srer Belegenheyt 
zu erwarten. Zu dem fo lenger man wartet, jo mherer 
zu beforgen das Gr verftentniß gefterdet und größer wer- 
de, dan die fo fich allzuweid darin begeben haben, unterlaf- 
fen nitt bey andern ftenden zu practiciren und zu fuchen, 
domit fy fich auch erfleren und in die verftentniß begeben, 
Dagegen will auch beſchwerlich feyn und nitt minder ſorg— 
lich, den anfang des Friegs uff Difer fegten- machen, Dan 
zu dem bag mind erachten difer Zeyt Die gelegenheyt nit 
vorhanden, wie vergangene Jar mocht gewefen fein, fo 
Iſt gemeinklich ein Jeder anfänger eins kriegs, um des 
fchadens willen, fo in kriegen nit umbgangen werden mag, 
fondern nottwendiglic; darauf volget, bey dem gemaynen 
‚man und mengflic; minder begünftigt, dan der fo fich uß 
nott Zu der gegenwere ſchicket. Nun it aber nitt wenig 
an gemegnen gunft, befonder in Difer fachen gelegen. So 
find wir auch gegen Gott und unfer eigen gewiffen nitt fo 
ficher und getrojt, fo wir uß menfchlicher forcht oder miß— 
tramen den frieg anfahen, als fo wir gern zu fridden we— 
ven und aber. von dem gegentayl angriffen und zu Der ges 
genwer getrungen und genötigt worden. 

Dweyl nun ge beide weg des anfahens oder warteng 
befchwerlich und forglich und welcher der beffer fein wollt, 
hoch difputirlich, Sch mich auch nach mynem geringen 
verftand bey mir was zu thun oder zu laſſen nitt enfchlie- 
fen mag, So ftelle ih in E. F. G. bedenden, ob nitt diß 


18) ©. den vorbherg. Brief ©. 317. 


# 
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ein wege fein möchte, Das E. F. ©. ſampt meynen gnädigs 
ſten Hern dem Churfürſten die beyde wege und ob ein mitts 


ler Zwifchen den zweyn zlı finden, durch Ire träffliche Rhät 


berathfchlagen laffen und daruff ein furderlichen tag allen 
ftenden wie one das dervon Minden und fonft der lauff 
halber von nöten will fein, ernennten, uff welchem tag die 
fachen allen ftenden nach notturfft furgetragen, beraths 
fchlagt Ind was darunder zu thun, oder laſſen fein wollt, 
befchloflen werde, Das auch der von Minden fach vers 
hort, und ob fy in einichen puncten das Zeytlich belangen, 
Im Zunil gethan, darin zurpillichayt gewefen, So uil aber 


‚ die Religion und Reftitution der Geremonien belangt, das 


darin nit gewichen, fondern ſy vermog der verftentniß 
und vorgegangener. abfchidt gefchußt und gehandthabt 
würden. Das auch das gemein ußfchrenben, fo zu vori« 
gen tagen beratfchlagt worden, Im reich uffgefchlagen und 
publicirt wiirde und dweyl die von Minden nitt Im 
Nurnbergifchen Frivden benampt und das gegentepl ders 
felben will des Fay. Mit. bewilligten ftillftandt und benelch 
an das Sammergericht fy der von Minden nicht fchußen 
möge, das dan mitt Rhat der gelarten Das ußfchregben, fo 


- mins behaltd allein uff die ftende Im Nurnbergifchen Frids 


den begriffen geftellt, des ortö gebeffert und urfachen ans 
gezeigt würden, worumb das Sammergericht in fachen ber 
Religion belangen, nitt gleichmeffig richter weren und der— 
halben billich recufirt und gegen den von Minden aud 
ftillgeftanden weren und fich fprechens enthalten hatten. 
Und dweyl der von Carlowitz fohreybt, das man 
ſich woll verfehen will, Domitt nicht mher in die Religion 
gezogen, denn fich gepurt, und das guter Innämen nicht 
in die Religion gehor, fondern in aller welt unrecht fey, 
Das man dan Zufurfhomen folliche nachrede, fidy ein moll 
entfchlüffe, der firchengütter halb, was fug und recht man 
dazu hette, und wie die chriftlich und recht verwendet fols 
len werden, und obfchon im vergangenen etwas über dad 
Ziel getreten, das doc, ſollichs ſouil müglich gebeffert und 
21 
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kunfftigklich fürfhommen werde, domit fo ed ye zum Früge 
khomen follte, wie es dan mins erachtend allein der Fir: 
chengüter halb Zutragen würt, das man dan nitt allein für“ 
gott ein gut gewiffen bett, fondern auch vor der Welt 
fhunte darthun, das nitt wir, fondern Das Gegentayl und 
Sre’vermeinten geiftlichen die verfchwender und Reuber 
des firchengutd weren, und das wir ed allein zu warem 
gebrauch der Firchen und des gemeynen nuß und vatter⸗ 
lauds Zugebrauchen gedechten. 

Ich ſtelle auch in Eaf. g. verner bedencken, ob gut 
were, das alle ſachen darumb man mitt dem gegentayl 
rechthengig und darin Die Acht zu beforgen uff follichen tag 
underfchidlich und mit der warheyt vor Jedem ftand den 
fy betroffen dargethan oder in fehrifften überliefert wür- 
den, und Das man von gemayner jtende wegen. Darüber 
verordnet, die Diefelbigen befehen und worin man fug oder 
unfug hette Zu bedenden, den ftenden anzeigen, - domit 
man in fachen, deren man nitt befugt, zunor und ehe der 
Sentent oder Acht ginge, die weg ſuchte, wie der fad 
gutlich oder fonft hingelegen mocht werden, worin man 
aber befugt, darob ſtayff und vermog der verftantniß ge- 
halten wurde, 

Ich ftelle auch ine. f. g. bedenden, ob nit er fein 
. follte das E. f. g, fampt den Chur und fürften unfer verei⸗ 
nigung, bey andern Chur und fürften Sm reich, fo fich noch 
nitt in Die gegenverflantnuß begeben, Durch bequeme weg 
fuchten, wie furfhonmen mocht werden, domit fy fich nitt 
darin begeben, ſy auch vermog ains Artidels im Brauns 
fchwaigifchen Abfchid vorgriffen von wegen gemeyner un- 
fer verftentniß vertroftet wurden der Religion halb und 
fy auch recht3 zu handeln. 

Es ift ein gemeyner tag uff fontag nach Thome gen- 
Efflingen anderer fachen halben ußgefchriben, den. has 
ben mine Herrn hie defto lieber bewilliget, do mitt verfucht 
würde, ob man bey gemeinen Stetten erhalten möcht, Das 
ſy in des gegenteyls verftantniß nitt bewilligten. Es were 
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nitt ungut, fo man Gopayen des gegenteyls verftandniß 
überfhommen, darzu erfarn mochte, wer Doch im der vers 
ftantniß were, dan mir hat der von Heyded, fo Graue 
Wilhelms... . jeßt legt In Frandreich gewefen, ges 
fagt, das Hergog Ott Heinrich und fein Bruder in Dies 
felb verftentniß zu khomen erfucht worden, aber nit bewils 
ligt. So fol Hertzog Philips Set in Frandreich 
bey dem könig gewefen und fin Diner worden fein. Zeig 
E. f.G.rich darumb an, ob bey Hergog Ott Heinrichen 
etwas zu erfaren fein möchte. 

E. F. G. geb Ich auch zu bedenden, dweyl fich unfer 
gegentayl dermaffen in die fach ſchicken, ob nit bey Franf: 
reich und Engellandt das zu fuchen. So wie fay. Mit. zus 
gefallen vergangene Sar ufgefchlagen. Wie es mit En— 
gellandt ftand, werben €. f. ©. von Tr bottfchafften on— 
zwaywlich guten bericht haben, mit Frandfreich werde es 
villeicht etwas —— nacher gen, dan vor dem an— 
ſtand. 

Mir hat ein frantzoß, ſo uil kuntſchafft am Hoff hat, 
vergangener tage angezeigt, wie der könig von Franckreich 
mit Engelland gar übel zufriden, das er ſich dem babſt 
alfo widerfege und Sanct Thomam von Fanerlbergs 
grab zerftoret und die gebein verbrennen foll haben Iaffen, 
Und das ettlich leut underftanden dem Fönige In Frand- 
reich Inzubilden, als ob dife Handlung durch anftifftung 
E. f. G. und des Churfürften bottfchafften gefchehen fein 
folte und das derfelbig bottfchafft den kunig von Engellandt 
gegen Frandreich zu bringen underftanden. Das hab ich 
nun zum beften verantwort und nicht deftoweniger © f. 
G. weyter erfarung daruff zu haben underthäniger mey⸗ 
nung nit verhalten, wöllen. 

Man ſchreibt ſonſt uß Augſpurg hieher das die Fürs 
ten von Bayern in großer Rüftung feyen mitt beftallung 
vyler Hauptleut, Büchfenmeyfter und was Innen kurz dienfte - 
lich, und daß Ire Hauptleut wartgelt biß uff die erft veft- 
wochen ußgeben follen. Ob dem alfo wert on Zweyuel 
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Augſpurg und Ulm, als die der fach nahe geſeſſen, €. 
f. ©. nitt verhalten. ch gedende wo die fumma der fley- 
nen anlag Zu underhaltung mherer Hauptleut zu gering, 
das uff fünfftig tag in anſehung der läuff by den ftenden 
umb erhohung follicher anlag auch gefucht mocht werden. 

Das alles hab E. f. G. ich uff weyther und. verner 
nachgebenden nit verhalten wollen, underthenigs vleyß 
bittende E. f. ©. wollen mir mein vertrauen und emfelung 
ungeordent fchregben gnediglich zuguthalten: Das bin ich 
umb E. f. ©. deren ich mich gantz underthäniglich beuelhe 
zu verdienen gang willig und geneigt. Dat. Straßburg 
Dinftag den dritten December Anno xxxvini. 


E.f. g. 
undertheniger 
gutwilliger 
Jacob Sturm. 


Zeddel. 


Nachdem auch E. F. ©. mir uff mein heruorgethan 
fchreyben Graue Wilhelms beftelung belangen antwort 
geben, khan E. F. ©. Ich nit verhalten, das wolgedachter 
Graue uff Samftag den legten Novembris vergangen zu: 
vor und E. F. ©. antwort mir zufhommen veritten, Und 
mir vor feiner g. abryten Zu nerften geben, Das er fich libs 
halb nit woll befinde, derhalben uß Rhat der Arzt den 
lufft ein Zeyt lang zu uerendern gedacht. Derhalben ob 
briue von E. F. ©. oder den Eurf. an Ime hieher kho— 
men, mir benöthen die zu erbrechen und beymir zu behalten 
und In gegen Jr Chur und E. f. g. entfchuldigen, derweyl 
er dieſem teyl mit lib und gut zu dienen willig, fein gemüt 
auch alweg und nod) alfo geftanden, fo khann er doch 
difer Zeyt libs halber nit hoch nuth fein, hat mir auch khein 
platz oder on benemen wollen, do ich Ime die briue hints 
nachfchriben folde, fondern der- mir big In feiner widers 
kunfft zu behalten beuolhen. Dweyl nun die fachen alfo 
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geftalt mag es feiner gnaden beftallung halb wol verzug 
leiden, doch fonil man In fonft in guten willen behalten 
mog, acht ich nitt unnütz fein, Sing. hat noch ein.... 
ains franzofifchen beftelten Hauptmanns fehen laffen, darin 
ußtruglich das Romifch Reich und die proteftirenden ftende 
vorbehalten; fagen ſey In allen andern beftallungen auch 
alfo vermeldet. Das hab ih E. f. ©. auch underthäniger 
maynung nit verhglten wollen. Dat. ut in tris, 


— — — — —— 


CIII. 
An Georg von Carlowitz. 


Inh. Der Landgraf fchreibt an Georg v. Carlowitz, daß 
das Gerücht, als ob er die catholifhen Stände, nament; 
lich den Erzbifhoff von Mainz, jest mit Krieg Übers 
ziehen wolle, ebenfo unwahr, als lieblos fey. Er habe fi 
des Geruͤchtes wegen auch bey dem Herzog Georg vers 
antwortet und erfuhe Georg von Carlowiß, zu 
fchreiben , wie Herzog Georg diefe Verantwortung aufges 
nommen babe. — Urtheil des Landgrafen über Herzog 
Heinrid. — Erfuchen des Landgrafen an Georg von 
Carlowitz, ihm des Herzogs Gutachten über die gepflo— 
genen Verhandlungen mitzutheilen, — Marfgraf Joa— 
him von Brandenburg. — Achtsdecret gegen Min 
den und Anordnung eines Tages zu Frankfurt, — 
Nachſchrift. — Beilage: die Ruͤſtung des Biſchofs von 
Mainz, des Herzogs Heinrih von Braunfhweig 
und Baterns betreffend. 

Lauze’s Chronik; Hortleder Th. Il. Cap. IV. — 
Sleidan Lib. XII, p.338 ff.; 343 u. a. — Sedendorf 
Lib, III. p. 210 ff. — Planck I. Abth. 2. S. a ff. — 
v. Rommel a. a. O. 


— 
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“Philips von gots gnaden Fandgraue zu 
Heffen, Graue zu Saßenelnbogen ıc. 


Lieber getrewer. Uns hat unfer Sangler Rath und lieber 
getrewer, Johann Feyge vonn Lichtenaw ange: 
Baigt, was du Ime und er wiederumb dir aus unferm 
beuelch angezaigt hat, ponn wegen des vornemend, das 
izt unpillicherweife uff und erdacht wirdet, was auch der 
Hochgeborne furft, Herr Jorge Herkog zu Sachſſenn 
unfer freundtlicher lieber Oheim, Schweher und vatter 
-dir beuolen, gemelten unferm Gangler zu uermelden und 
anzufagen, welch& wir feiner Lieb halbenn zu freundtlis 
chem und von dir zu gnedigen genallen vormerdt haben, 
Erputig ſolchs gegen feiner lieb freundtlich zu nerdienen 
und gegen dir gnediglich zu nergleichen. Und wollen dir 
daruff nicht bergenn, das ung in warheit daran gewalt 
und unrecht gefchieht und wirdet auf ung vonn unferm 
widerwertigen, So one Zweuel Ires tails felbft entpo— 
rung, krieg und aufrhur fuchen und begeren böflich ers 
dacht: Den es ift nit möglich, das folche Funtfchaffter oder 
angeber dauon ainiche beftendige ankaige oder anfagung 
haben mogen, haben derhalben nicht underlaffen folliche 
unfer verantwortung perait etlichen vil Chur und fürften 
fonderlich auch Herßog Wilhelm von Baiern Zuger 
fchrieben und alfo gefcheenen bedenden nach unfer verant- 
wurtung ziemlich hin und wider auffgefchrieben worden, 
vileicht auch das alfo weither zu thun da es und not fein 
duncket nicht underlaffen. Daneben fo wollen wir folichee 
Hergog Ulrichen zu Wirtempergk unferm vettern 
auch vermelden, ungezweivelt fein lieb wirdet fich Irer 
notturfft darinnen auch wol zu halten wiſſen: dann ge— 
wißlich iſt ſeiner lieb halbenn gleich ſo wenig daran, als 
unſernt halben. 

Nachdem aber wir ſolch verantwortung Zu unſer not⸗ 
turfft unſerm Schwehr Hertzog Georgen auch in ſchrif— 
ten zugeſchickt, und ohne Zweiuel ſ. L. auch deinen bericht, 


* 


1539, 327 


was zu Halle gehandelt und furgegeben ift, vernomen 
bat, Und diefes warlich ain Handlung die allen furften 
des hailigen Reichs wol zu bedenden ftebet, dan mit fols 
cher weife wuft niemand wan er leibs oder guts ficher 
were, fo man alfo on grund und warheit anfchlege unter 
erdachten fehein der gegenwher mochte machenn, So wols 
lenn wir und ye vorfehen unfer Schweher, alg ein alter 
ehrliebender furft werd Ir foldhe geſchwinde practiken, So 
widder Gott und Zu uerderbung des Reichs fein, nicht 
gefallen, vil weniger fich darin furen Iaffen, Sonder Dies 
felbigen gefchwinden anfchlege fouil feiner lieb moglich, 
brechen und verhindern. Damit aber gemelter unfer ſchwe— 
her ſouil mehr befinde, das e8 unfert halbenn erlogen ift, 
So halten wir es gank dauer, das und der Erkbifchof 
von Mainz, das wir Inen follen in folcher geftalt der 
Religion halben uberziehen, felbft nicht zu trawen, noch 
ainiche forg-daruff haben. Dieweil wir mit Ime der Re 
ligion halben einen freundtlichen beftand und in zeitlichen 
fachenn ain treffliche verfiegelte und beftendige ainung ne— 
ben den Chur und Fürften Trier, Pfaltz und Wirtz— 
burg haben, So weis fein lieb, was vleiffes wir in fas 
chen, des greuen Ding und die Irrung zu Halle belan— 
gend umb frids willen angewandt haben, und diefelbigen 
gar gern vortragen gehapt hetten, als wir die auch noch 
heutigs tags gern vertragen fehen. So wir darfurgehapt 
hetten fein lieb zu uberziehen, So uil dan fein lieb mer 
Irrung und abgunft gehapt hetten, fo lieber und foliche 
gewefen were, Zu dem fo fein in unfer Ehriftlichen ver: 
ftendtnus fouil erbarer, trefflicher, gotforchtiger leuthe, . 
die one unuermeidlich urſach niemants beleidigen oder zu 
beleidigen fordern, Derhalben Begeren wir gutlich, du 
wolleft als ein liebhaber des Friedens, eren ımd erbarkfeit 
doran fein, das fich unfer Schweher in folche Dinge nicht 
laffe, fondern du und Zu erfennen geben, wie f. L. die ver: 
antwortung fo wir feiner lieb deshalben am iungjten ver- 
meldet gefallen hab, und warvor fein Lieb folich ge: 
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ſchwinde erdichtet fürgeben anſehe und was die mainung 
moge dauor ſein, uns wiſſen darnach zum beſten zu 
richten. 

Und wir mochten wol leiden, das unſer ſchweher 
und vatter Hertzog Georg denn Hertzog Hain richen 
einmal recht erkennte 7°), mit was boſenn falſchen practi— 
den er umbging, mit Iungfrawen fchenden, mit vorgeben 
diefelbige Sungfrawen fei verftorben und begraben, da 
doch nicht3 an, fonder diefelbig noch bei Tebenn fein folle, 
wie das gang Landructig, und fo und Hergog Hein— 
rich deshalb befchuldigen wolte, das wirds Ime nachge⸗ 
fagt hetten, wir Sme leufhe unter Augen Zu ftellen wufs 
fen, die es Ime nachgefagt hetten: 

', . Item mit nidderwerfen an einen gothain, fo fay. Mit. 
glaidt in bufem gehapt, und der von Goſlar Aduocat 
gewefen, Im fchein als thetens der von Goflar feinde, 
und hernach Diefelb perjon in fein Hende und gemalt 
bracht und die Sn feinen hewfern laffen dermaffen foltern 
und martern, das die alda geftorben, auch noch wiffents 
lich ift, wo dieſelb perfon hinbegraben, wie dan ſolchs 
als durch beglaubte leuthe Sm fall der not, auch andere 
glaubiche und zum tail fchriftliche angaigungen, fo unfer 
fchweher Hertzog Georg des wolt ein war wiffeng haben, 
kann angezaigt werdenn und wir Fonnen auch wol leiden, 
das Sr feiner Lieb foldy8 angaiget. 

Ferer fo fein wir bericht der Handlung, fo du fampt 
Doctor Faren und dem Wigel, mit unferm Ganßler 
Marting Bucero gehabt 2% und haben diefelbigen 
‚mittel, oder ungenerlich underrede, gang verlefenn und 
unfers tails, fouil wir gnad und verftands von got haben, 
nicht vil mangels befunden, Doch wolte ſolichs bey und 
allein nicht ftehen, wie du erachten magft, Sonder bey 
andern unfern zugewanten, mit nichts deſtoweniger -fein 


19) Vgl. Sleidan p-339; v. Rommel IV. p. 228. 
230) ©. Sedfendorf Lib. IH. p. 210. 
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wir guter Hoffnung, Es jollen diefelbigen daran auch nit 
vil mangels haben und auf folche wege lidenlichen vortrag 
oder vergleichung zu finden fein, Darku auch wir trewlic 
helfenn ‚ rathen und fordern wollen, dann auch wir aus 
dern alle allein ware befferung, beder Stende geiftlicher 
und weltlicher, und nicht Ires verderbens begereit. 
Dweil wir aber nicht zweineln, du habft deinem gutwilli= 
gen erpieten mach foliche ungenerliche unterrede an vil 
gemelten unfern Schweher Hertzog Georgen getra- 
genn, auch darinn hochftenn vleiß furgewandt, das fos 
lich ſachen zu Chriſtlicher vergleichung mochten pracht 
werdenn, So begeren wir abermals gnediglich, Du wolleſt 
uns Doch bei diefem bottenn zu erfennen geben, wie unfe- 
vem Schweher diefelbige underrede gefallen und was feiner 
lieb gemut bedenfen und mainung darin fein wolle. 

Zum dritten, wollen wir dir aus gantzer gnadiger 
meinung nit bergenn. Nachdem der Hochgeborne Furſt, 
Herr Goahim Marggranezudrandenburgı., ° 
Ehurfürft ꝛc. unfer freuntlicher lieber Oheim und Schmwas 
ger ain Handlung von wegen aind beftendigen friedts 
Zwufchen unferm und dem papiftifchen tailen, wie du on 
Zwainel gehort magft haben bei Ro. kay. Mit. furgenom: 
men und nur etliche ander mehr Churfürften in treffenlicher 
anzal zu ſich gezogenn und ung zu mehrmalen durch fchrifft 
und bottfchafft vertrofter hat, "das f. L. und die zugezoge- 
nen Churfürften von fay. und 8. Mit. bald Commiſſion 
und beuelch enpfaen und alfo foliche Handlung fürgengig 
werde 27), 

Daneben fo haft du on Zweiuel wol vernommen, Das 
das kay. Sammergericht die ſtadt Mindenn auff anruff 
der Mindiſchen .... Cleriſei in die Fayferliche acht gefpros 
chen 22), in-willen, widder diefelbig Stadt zur Execution 
zu procediren. Bon ber und andern urfachen wegen ift 


21) Bol. Se dendorf Lib. II. p. 234 ff. 
22) Dal. Seckendorf a. a. O. p. 243. 
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nach gewonheit unfer verjtendtnus ein tag uff den zwölf: 
ten tag Februarii ghen Frandfurt ernent 23), follicher 
des Marggranen und der andern Zugebogenen Churfür— 
ften Handelung zu warten, und Sm fall da fich die vor: 
giehen wolte von folichen ſachen zu rathfchlagen, wie man 
zu foliher Handelung des Marggrauen fomen, wer da— 
rinn beuelch habenn und was Sr beuelch fein fol, was 
auch auff foliche des Cammergerichts gefchwinde proceg, 
zu thun fein wolle, damit man denfelben procefien fuglich 
moge begegnen. Desgleichen haben wir auch gemainer 
unfer verftandtnus und unfere Rifmeifter iungſt ghen Soft 
befchreiben und mit denfelben, auff weitheren dienft und 
beftelung, Nachdem Ir gehapte beftellung auff Oftern 
fchierft unftig fich zum tail enden werden, handeln laffen. 
Das alles wollen wir dir Im beften nicht verhalten, Ob 
vilfeicht folich8 in anderer geftalt ann dich oder Hertzog 
Jorgenn gelangen würde, des wiffend zu haben, Dan dir 
zu gnaden haftu und geneigt. Dat. Caſſel am XX Janıt- 
arii Anno XXXVIIII. 

duch lieber getrewer. Damit du ſeheſt was ewr Haupt⸗ 
mann Im ſin hat, ſo iſt uns ein Copey einer ſchrifft zu 
kommen, Die von Northeim belangend, welcher wir euch 
auch Copien zu ſchicken und wiewol der ein prediger mochts 
mangelhaftig ſein, ſo ſein doch die andern fromm und gut, 


derhalben, was mangelhafftig iſt, fol man beſſern, was 


gut iſt, ſol man bleiben laſſen, und iſt unſer gutlich begere, 

Du wolleſt uns zuerkennen geben, wie Dir ſolichs gefalle 
und ob dieſer Hauptman deſſen beuelch habe, oder nicht. 
Dat. uts, 


Zeddel.“ 


Wir mugen dir auch nit bergenn, Es — uns 
gantz glaubwirdig und nit von einem, ſonder vilen orten 
heran, wie das der Biſchoff von Maintz in großer kriegs— 


23) Bol. Sleidan p. 3395 3415 v.RommellV. ©. 228 ff, 
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rüftung ſey, beftelle allenthalben vil Reifigen, fonderlich 
uffem Eichffelde, gebe gros dienftgelt aus, So hab aud 
Hergog Hainrih von Braunfchmweig feine Haupt: 
leute itzo ausgeſchickt, reifige zu beftellen und anzunemen, 
Desgleichen fo feiern auch Baiern mit beftelung und ans 
nemung allerlei Friegsleute nicht, wiewol wir noch nit 
aigentlich wiffen fonnen, ob und wann feine Hertzog 
Heinrichs reifige angiehen follen, Dweil fi dann als 
Ienthalben die leuthe fo feltzam anlaffen und die leuffte ' 
geuerlicheit trauen, So werden unfer freuntlicher lieber 
vetter und bruder der Churfürft zu Sachffen und wir nit 
unberlaffen, ftehens auch ‚albereit Im werd, auch leut 
und fonderlich vom adel ein Zimliche antzal zu beftellen, 
dergeftalt das fie uns biefem tail auch ein iarlang lenger 
oder fur&er, wie wir folch& erhalten mögen, gewarten: 
Doch haben fie fein beuelch von uns antzuziehen. Das 
- wollen wir nun dir darumb nit bergen, damit du das auch 
wiſſens hetteſt, ob vwilleicht diefelbe unfer beftellung und 
geltausgebung einer anderen geftalt an dich gelangen 
wurde, Das du demfelben unpillichen Zulegenn feinen glaus 
ben gebeft. Dat. ut in tris. 


— — nn 
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Dem Durchleuchten Hohgebornen Furften 
und Herren, Herren Philippus, Landtgraf: 
fen zu Heffen, Graffen zu Catzenelnbogen, 
Dies, Ziegenhbayn und Nida, meinem 
gnedigen Herrn. 
Zu fein f. g. eigen handen. 


Sind. Georg von Carlowitz benachrichtigt den Landgrafen 


von dem Geruͤchte, daß man ihn mit Kriegsruͤſtungen be— 
ſchaͤftigt glaube und zwar in Verbindung mit dem Herzog 
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Ulrich von Württemberg. — Saiferliche Vereini— 
gung ; Gutachten Über ein Ausfchreiben. 
Vgl. die zu Br. CI. angef. Schriftfteller; Br. CAM. 


Durchleuchter Hochgeborner Furſt, genediger Her. Mein 
underthenige Dienſt ſeint E. F. G. tzu uor. 
Gnediger Furſt und Herr. E. F. ©. ſchreiben habe 


Sch In underthenigkeit entpfangen und verleſen; was Die 


ander Schrifft belangent, darauf gebe ih E. F. G. under: 
theniglichen zu erkennen, als ich von Leipzigk anheim 
kommen bin, da hab ich allerley ſchrifftliche kundſchafften 
belanger bey m. g. H. Herzogk Gorgen gu Sachſen ıc. 
gefunden, das E. F. G. In Rüſtung und gewerb fein ſolde, 
wie wol ich dem, desgleichen m. g. H. wenigk glauben 


gebe: Aus diefen urfächen, dan der mehren tayll der kunt: 


fchafften, das fompt von den beftellten Hauptleutten und 
Rithmaiftern, Die gerne welden, das man unluft anfinge, 
damit fie Bun gelde femen. Sch acht dauor ed werde auf 
E. F. ©. tail gleich auch alfo Bugehen. Wehr ſolchs nicht 
verjtehet, der wirt leichtlich bewegen, den Dingen volge 
gu thun. Was anlangent das außfchreiben, darku Ich 
E. F. ©. gerathen habe, das ift aus feinem andern beden- 
den gefchehen, dan das ich etliche abfchriften habe horen 
lefen, auch felbft gelefen, darin angezaiget wirt, under 
andern wortten, dag E. F. ©. und Hergogf Ulrich zu 
Wirtembergf Sn merklicher friegs Rüſtung fein follet, 
die ſich Bue einen ganzen uffehen Im Reich gezihen mochte, 
und das E. F. G. den Sachen gedacht ein Ende Bue machen, 
und alfo wo es Bu glügfe ginge, des Reichs under win— 
den, weil dan Doctor Helt zu der Kay. Mit. folde 
poftirt fein. Wie ich bericht bin, ſolde nhun kay. Mit. 
folche befchmwerliche Nawe pei zeiten vorfommen, So fons 
nen E. F. ©, wol bedengfen, das der fay. Mit. lenger Bu 
zu fehen nit tullich fein welde, und mocht darauf folche 
beuelh thun, das ich nicht gernne fehe. 
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Aus diefen Urfachen habe ich zu dem Ausfchreiben ges 
rathen, ob folche beuelh von der Fay, Mit. fommen moch— 
ten, das man Sie auftzuge und fagen fonte, Seine Mit. 
were tzue milde bericht, dardurch dan entperung und 
frigf miecht vorfommen werden, das ich der ye vor meine 
perſon, ale vil mir ymer moglich gerne wolt verhütten 
helffen. Dan dag E. F. G. den Chur und Fürften Die ent— 
fchuldigung Bugefchrieben, beforge ich, fie möchtten da— 
rauf nicht trauen, noch glauben geben, Gleich wie E. %. ©. 
unferm tail aufgefchrifften auch nicht vil glaubens geben, 
aus dem großen mißtrauen, fo baÿder tal zufamen tra- 
gen. Was aber in gemein ausgefchriben wirt, dem Mus 
glauben geben werben, aus Kufall der volder. 

Was belanget die Fayferliche vereynigung zu Nur m— 
bergk 2*) gefchehen, das iſt ohnedem das gewilligt und 
befchloffen ift worden, Das die Chriftliche voreynigung 
Neben dem Fay. Mit. Mandad, durch den trud ausgehen 
folle und das kay. Mit. durch das Mandat gepot, alle 
Stende des heiligen Reichs Feinde Buhalden und krigsge— 
werp thun mochen, bey peen des landfriden und Daneben 
die Ehriftliche vereinigung anseigen zu der gegenwehr des 
ungehorfams, Das folh Mandat und auſſgangk bisher 
von fay. Mit. vor&ugen, das hab ich noch nie erfaren Fons 
nen aus was urſachen folchs befchehen, und Iſt m. g. 9. 
Herzog Georgen Ku Sachſſen tzum hochften entfegen, 
dan Sie tzum Frieden Im Reich wol gedinet hette, Dan 
E. F. ©. tail wehr durch diefe vereynigung verfichert ge— 
nugk; wo jedes anheben nicht macht, So hetten wir uns 
{ers taild auch Sicherung genugf bey und: das es aber big 
daher nicht verfolget, So kempt Eben das daraus, Die 
ytzigen bewerpt und ufflagen, die ein tail dem andern thut. 

Das E. F. G. Nhun anzaigen, das die tail auch folde 
ein offenlich augfchreiben thun, dadurch Sr auf Euerm 
tail verfichert wurdet, Es wehr wol gut, Sch weis aber 


! 
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kein Rath dartzu, Den weil man mit dieſer verſicherung 
des Mandats und vertrags nicht fort fert, So kann man 
ſich auch Schwerlich erneuen und ſchliſſen, Darumb So 
muß Ichs Gott befellen, oder an meinem fleis und ver: 
mogen, was &ue fride und eynickeit dinftlich fol Ye nichts 
erwinden, dan ich meins ja auf beiden tailen gut, man 
deute mird wie man wolle Das aber habe ich €. F. ©. 
als derfelbigen undertheniger Diner In gehorfam unange: 
zaigt nicht. laſſen wollen. Dat. Dresden Dienftags 
nnach Sonverfionid Pauli Anno xxxix. 
E. F. ©. 
undertheniger Diner 
George von Karlowitz. 
Amtmann zu Radebergk. 


— —— — — —— — — 


CV. 


Ein Schreiben Georgs von Garlowiß an den 
Landgrafen Philipp. 





Inh. Georg von Carlowitz berichtet dem Landgrafen, 
daß Herzog Georg von Sacdhfen nicht gefinne fey, 
Unfrieden im Reiche zu beginnen; die Verantwortung habe 
Georg beifällig aufgenommen, nicht fo dag Benehmen 
gegen den Herzog Heinrich von Braunfhmweig. — 
Mittheilung Über die Verhandlungen mit dem Ehurfür: 
fen von Brandenburg und mit andern Churfürften;, 
über das Cammergeriht; — Über eine Unterredung zM 
Leipzig. 

Bol. den Br. CIII. und die Schriften, die zu demſelben angeges 
ben find. 


Durchleuchter Hochgeborner Fürſt, Gnediger Herr. Mein 
underthenig Dienſt ſein E. F. G. zuuor. 
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Gnediger Fürft und Herr. E. F. G. Schreiben, des 
Datum: ftebet Caſſel von xx Januarii hab ich zu Under: 
thenigkfeit empfangen und verlefen. Was anlanget den 
Artickel, das ich dauor fein folt, das fih m. g. H. Her: 
tzogk George zu Sachſſen ꝛc. mit folchen fchwinden 
practicden Bu nichts bewegen liffe, fonder folch& vorfomen 
hülffe, Darauff gebe ih E. F. ©. underthenigflichen gu 
erkennen, das es E. F. ©. gewislich dauer haben follen, 
das ed gank wider m. g. H. Herßogf Georgen zu 
Sachſſen ꝛc. ift, das man unfriede und entporung im 
heiligen Reich anrichten folde In abwefen der kay. Mit. 
und als vil fein. G. moglich folich8 zuuorfomen, So wirt 
fein fleis darinnen gefpart und fein F. ©. wird fich gewis 
Zu nichts fhuren laſſen, wie E. F. ©. weither vernhemen 
werden. 

Die verantworttung fo € F. ©. der ufflage halben 
ahn m. 9.9. Hergogf George zu Sachſſen ıc. gethan 
haben 25), das hat fein F. ©. gerne gehört, und hat 
alleine darinnen mißfallen E. $. ©. halben, Das E. F. ©. 
Hertzogk Heinrichs zu Braunfchweig Briffe Kue 
brechen 26) gu uil gethan hatt, darumb das es der land⸗ 
“ fride nicht wol laiden than, So fcheint ed auch gemeine 
Euntjchafften, wie Sie yme Bue kommen fein, Das m. g. H. 
beforget, wo E. F. ©. derhalben angefprochen mit Recht 
underfügt, Es mocht E. F. ©. Ku Nachtail Fommen. 
Es hat auch m.g. H. Hertzogk Heinrichen von Braums 
ſchweigk E. F. G. Schrifften und Verantworttung von 
Stunden an zugeſchickt, ſeine F. G. hat aber bis auf die— 
ſen tagk noch kein Antwort bekommen. 
Was angehet die Handlungen, fo durch den Chur: 
fürft zu Brandenburgf und andere Churfürften gefchehen 
fole, hab ich ettwas Wiffenfchaften von, das die Romi- 


— — 


25) ©. Sleidan ©. 340, 
26) ©. Sleidan ©, 339 f. — 9. Rommel IV. ©. 297. 
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ſche Fey. Mit. dem Churfürften zu Brandenburgf und 
andere feinen mituerwanten Commiſſionen und beuel zus 
geſchickt. Gott gebe, das fie e8 gut machen, ich habe 
aber wenig glauben dague: Weil man fie In der Religion 


fachen nicht vergleicht, fo wirt auch Feine beftendige eynnis - 


cfeit daraus, dan das der verzugf und Handlung ein 
pden tail Bue fein vortel- gefchebe. 

Was das Sammergericht betrifft, Das weis ih E. F. G. 
gar wenigk von Bufchreiben, den es feine Sachen, Die 
man balt anhebt, auch balt wieder fallen left. Welcher 
am meiſten gibet, der keufft; darumb fo ift e8 wider mein 
verftand dauon Bu reden. 

Herbogf Heinrih8 von Braunſchweigs gepot 
und verpot gegen die Stadt Northayn, die Sache, die 
kenne ich nicht, darıumb So weis ih E. F. ©, daruon 
nicht Bue ſchreiben, noch tzue berichten, 

Was die underrede Kue Leipzig 27) von und ges 
fchehen angehet, daruf gebe ich E. F. G. undertheniglich 
zu erfennen, das ich diefelbige underred m. g. H. Hertzog 
Georgen Schrifftlichen, wie die von ung begriffen übers 
geben. Es hat fein F. ©. nicht mißfallen, Sondern Et- 
liche Artidel und wort In kurtzer bedenden geftalt, mich 
dunck aber, das ed nicht als gay weitläuffig fey, und hat 
unfer Leipzigifch bedenden und auch das feine dem Bifchoff 
von Meyſſen und Herrn Julius Pflugen mit an— 
dern gelarten Bu überfehen, geben. Als balt folchs ger 
fchicht, wa8 dann weither bier Innen zu thun fein will, 
das wilih E. F. ©. Bu erkennen geben. Dan mich dund 


* 


ge, wer wir mit andern geſchefften unbeladen bliben 


und ſolden acht tage bey eynander fein, -Dad man ben 
Sachen wohl nach dechte, und die Artikel der noch vil ift, 
davon noch fein underrede gefchehen, auch hertzu trege, 
So hett ich Feinen Zweiffel, man würde den Dingen maß 


finden, das es allen tailen leidlich, der Apoftolifchen Firs 


27) ©. Sedendorf Lib. III. p. 210, . 
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hen und dem Euangelien gemeß fein würde, und went 
man fich In diefen Dingen fende vergleichen, So wurden 
die wenigen gebrechen allenthalben auffgehaben und ein 
guther Fryd und einideit Im heiligen Reich erhalten, das 
one diefe wergleichung Sunft nymmermehr gefchehen khann. 
Dann da durffen E. F. G.nymmermehr auffgedenden oder 
huffen, das wir Teutfchen durch den Babft folden vers 
gleicht oder vereynigt werden, dan die Bäbfte haben vor 
vil langen Zeiten darauf umbgangen, das ſy und Teut- 
fchen In uneynickait und parteien bringen möchten. Gie 
habens nie bis Ku ytziger Zeit enden Ffonnen. Ob wir 
alle gar unferd Hergots oder des teuffels fein, do ift Ihn 
nichts angelegen, So ift Bu beforgen, Es mocht mit der 
weltlichen oberfeit auch nicht als Far tzue gehen, ben Sr 
gebrauch ift, das fie alle Lender durch parteien regieren 
wollen, darumb wert Ir Fürften des Reichs Euer gemuths 
und Harttiait nicht andern, und euch gegen Gott demüs 
tigen, Ihm allein die Ehre geben und euch nach der heilis 
gen Schrift Neformiren und andern, Go ift Bu beſorgen, 
das Euch Gott firaffen wirt ein yden Durch feine felbft uns 
derthanen, Das entlid; die Chriffenheit tzur Turkey wer⸗ 
den mocht durch vil eygenwilliger Secten, die yder menfc 
nach fein gefallen machen wil. Das habe ih E. F. G. aus 
undertheniger wolmeynung, ber ich in gehorfam Bu dinen 
willigk unangezaigtt nicht wollen laffen. Dat. Dresden 
Donerftagd nad) convers, Pauli Anno xxxix. 
E. €. ©. 
undertheniger Diner 


George von Karlomig. 
Amptman gue Radebergk. 


22 
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Der Durchleuchten Hodhgebornen Furftin 
und Frauen, Frauen Elifabeth, gebornen 
Landgreffin aus Heffen pp., Hergogin gu 
PISTEN Witbe pp., meiner gnedigen Fraue, 


Zu Ster f. g. aignen Handen. 





Sind. Seorg von Carlowitz vertheidige fih gegen Elifas 
beth, geb. Landgräfin von Heffen, in Betreff der von Her: 
309g Heinrih von Braunfhweig und ‚von Dr. 
Held ihm gemachten Anfhuldigung des Wanfelmuthes. 
— Andem Abfchluffe eines beftändigen Friedens zweifelt 

er, wenn man fich nicht im Glauben vereinigt habe. 

Berg. Secfendorf Lib. Ill. p. 208. 


Durchleuchte Hochgebornne Fürftin, Gnedige Fraue. 
Mein underthenige Dinſt ſein E. F. G. zuuor. 

Gnedige Fürſtin und Fraue. Ich hab E. F. ©. ge 
ſchrifften undertheniglichen Empfangen und verleſen, und 
iſt nicht not auf alle Artickel E. F. G. zu beantwortten 
Das E. F. G. under andern anzaigen, das man mich vor 
wanckelmuttigk acht, auf unferm taill, durch Doctor 
Helden und Hergogf Heinrichen von Braun 
ſchwaigk, das las ich gefchehen und acht e8 nicht groß, 
dan war ich unbeftandt oder wandelmut finde, So fage 
Ich offentlich, das ed meyn Herrn bas zu ratten fey, ein 
ander wege vortzunhemen. Derhalben fie wol beforgf 
vor mir tragen, So will Ich auch one den Fayfer In nichts 
gehellen noch willigen, den Doctor Helt wirt mid 
mit Schlechten wortten nicht überreden. So wyrdt auch 
mein ©. H. fein alden freundt verfchlagen, umb Neue 
freunde willen. Das aber fein F. ©. folde vom Kayfer 
als feinen beften freunde und Oberherrn, desgleichen von 
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der Ehriftlicdy Ordenung der firchen weichen, dertzu vermagk 
man m. g. H. nymmermehr. 

Das man fich aber underfahe Sn der Ehriftlichen Res 
ligion vergleichung gumachen, das fichet fein f. g. nicht 
ingerne. Ich halts auch darfhur, wann es Bugelaffenn 
wurde, das es Stabtlich Bu Rede keme, man wurde fi 
wolvergleichen: Das man yigunder u Frandfurt uff 
den Tage handeln wirt von ein beftendigen Friden Im 
Reich, wie mein g. H. bericht ift wurden, das hat fein f. 
G. gernne gehort, und wolt auch das ed gefchehe, wo aber 
Sn der Religion nicht eine vergleichung gemacht 2°), So 
fhan doch der Fride keinen beftand haben. Die andern 
Sachen dauon E. F. ©. gefchriben, muß man alfo Sn Ruhe 
ftehen laffen bis gu befferer Zeit. Das hab ih E, F. ©. als 
der ich undertheniglichen zu dinen willigk, unangezaigt 
nicht Iaffen wollen. Dat. Dresden Dinſtags Nach Mas 
ria lichtmeß Auno rırır. 

E. F. ©. 
undertheniger Diner 
George von Karlowitz, 
Amptmann zu Nadebergf. 


— — 





CVl I. 


Der Durchleuchten Hochgebornen Furſtin 

und Frauen, Frau Eliſabeth, geborne Land— 

greffin aus Heffen pp., Hertzogin tzu Sachſ— 
ſen, Witbe pp. myner gnedigen Frauen. 
Zu Irer f. g. eignen Handen. 





Inh. Georg von Carlowitz lehnt die von der Herzogin 
Eliſabeth an ihn ergangene Einladung, zur ihr nach 


28) Vergl. die von Georg von Carlowitz an den Landgrafen 
überfandten Bedenken zu Br. XCIX. 
22* 
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Srenberg zu kommen, ab, fchlägt vor, auf Mittel und 
Wege zu denken, daß man im Glauben fid vereinigen könne 
und zweifelt nicht, daß er mit Buzer, wenn.er mit dems 
felben acht Tage lang ungehindert verhandeln koͤnnte, zum 
Ziele kommen würde. — Zettel. 


Vergl. d. Cit. zu Br. CV. und CVI. 


‘ 


Durchleuchte Hochgeborne Furſtin. Genedige Frau. 
Mein underthenige Dinſt fein E. F. G. zuuor. 

Genedige Fürſtin und Fraw. E. F. G. ſchreyben hab 
ich undertheniglichen Empfangen und verleſen und wolde 
gerne tzue E. F. ©. kommen, aber gegenn Freybergkekom 
ich nicht. Sie kennen E. F. G. main g. H. Hertzogk 
Georgen gue Sachſſen wol, wie gar arckdeucklichen 
fein. F. ©. iſt, wenn man ohn fein. vorwiſſen, ohn die Or⸗ 
ther Raith, do er ſich duncken leſt, das man yme entgegen 
iſt, dan ehr helt mich funft verdechttigk genugk, war Sch 
nicht allewege &ufall geben will, und wehr mein underthe- 
niger Rath und bithen, Das man.die wege fuchen wolde, _ 
das man In der Religion mochtten vergleichet werdenn. 
Sp wehr aller unwillen aufgehoben, und mocht eyn tail 
doch frey mit dem andern Reden one uordacht. Was hilfft 
ed doc), das Sie Itzo zu Fraudfurt von Eufferlichen 
Fride vil Reden, oder machen wollen, weil den Dingen 
In der Religion nicht abgeholffen wird, Sp than fein ber 
ftendiger Fride nymermehr gemacht, oder auch. erhalden. 
werden, Dann es fichet mich gleich ah, als Suchte man 
ein.anftugf, bis Die großen Häuptter grefachen ohn ans 
der ortten ausrichten, das fie darnach Irs gefallens defter 
beffer macht haben. Dan fie werben die Fürften mit wil: 
len, nymmermehr laffen ains werden, dan alle Gr Regis 
ment ftehet auff parteien, So iſt dem Babft nicht vil da— 
ran gelegen, ob wir zum Teuffel, oder Bue unferm Herr 
Gottfharen. Wan fich die Fürften In der Religion nicht. 
felbift vergleichen, und auch ſunſt fich mit eyander verey⸗ 
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nigen, burch bie hohe Obirfayt wirts nymmermehr gefche- 
hen, Sch hette Fain Gweiffel, wan Sch acht tage beim 
Putzer unuerhindert fein folde, wir welden der Sachen 
als nahe fomen, das ich zu Gott guthe Hoffnung hett. Wir 
wolden auch die volge erlangen. Sch muß es aber Gott 
laffen walden, dan bie Ardwenlichait thud tzuuil vorhin: 
derung darinnen. Das hab ich E. F. ©. In underthe- 
nigfayt, als derfelbigen willigen Diner unangezaigt nicht 
laffen wollen. Dat. Dresden Montags Scolaftica Anno 
ru. 
E. F. G. 
| unbertheniger Diner 


George von Karlowitz 
Amptman zu Radeberg. 


Zeddel. 


Gnedige Fürſtin und Fraue. Hertzogk Heinrich 
von Braunſchwaigk iſt hie geweſen, Iſt tzum Herrn 
von Bayern geritten. Was fie allda mit eynander under- 
reden werden, khan Sch noch Bur Zeit nicht wiffen. Aber 
von unfriden habe Ich gar nichts an yme vormergk, dan 
wan man beftendigen friden machen Fonnte, ficht yderman 
gerite, aber wenigf leute haben ben Glauben dartzu. Dat. 
ut sup. 


ee 159. 
CVII. | | 
Dem Durchleuchten Hohgebornen FZurften 
und Herrn, Herrn Philipfen, Landgraffen 
zu Heffen, Graffen zu Kagenelnbogen, 
Die, Ziegenhayn und Nida, meinem 
gnedigen Herrn. 


Zu fein f. g. felbft aigen Handen. 





nd. Seorg von Carlowis antwortet dem Landgrafen auf 
deflen Anfrage über das Teflament des Herzöge Georg. — 
Herzog Heinrich. 

Vergl. Sleidan Lib. XII. p. 343.— SedendorfLib. III. 
p- 212, 213 ff. — v. Rommel. IV. p. 230. — deflen 
Anmerf, ©. 207 ff. — PDland I. Abıh. 2. ©. 26. 
Not. 29. 


Durchleuchter, Hochgebornner Fürſt, Genediger Herr. 
Mein underthenige Dinſt fein E. F. ©. zunor. 

Genediger Fürſt und Herr. E. F. G. ſchreyben habe 
ich underthenigk Empfangen und verleſen, darin E. F. G. 
begern tzu wiſſen, wie es ytzunder In dieſen Landen ein 
gelegenhayt hatt und wie es umb das Teſtament m. g. H. 
Hertzogk Georgens den Got Seligen, gelegen iſt. 

Darauf gebe ih €. F. G. underthenigk zuerkennen, das 
m.g.H. Herßogf George, den Got Seligen Xoblicher 
gedechtnus, Ein Teftament gemacht, mit feinen aignen 
hand gefchriben und uff das Begengknus m. g. H. Her—⸗ 
Bogf Friderich$ den Gotfeligen, allen Bifchouen und 
Stenden, den fein F. ©. Gotfeliger ein groß anzal alda 
gehabt hat, ſolch Teſtament übergeben und gebeten abt 
Got über Ihnn gepotte, das wir folch Teftament Schußen 
und handhaben weltten; Und Im fhal wo m. g. 9. Her: 
Bogf Heinrich zu Sachen, fein Bruder Sol Te- 
ftament nicht annemen, oder bewilligen welde, weil e8 
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dann alles fein F. ©. und berfelben Erben tzum beften ger 
macht ift, So teftirt ers der Faiferlichen und fon. M. Sn 
dem Teſtament da befchaydet fein F. &., Euerm $. ©. ges 
mail m. g. Frauen tzwanzigk Tauffent gulden, die man 
von Stunden ahn überreichen fol, nach außgange vier 
wochen, m. 9. 9. dem Churfürften zu Branden- 
burgf und feiner E&. f. g. Kindern aud xx M. fl, als 
weit Sch des handels bericht werde. So geſchicht E. F. ©. 
gemail nicht unrecht und alle des ander, fo ehr hinder fich 
verlaffen, das befchaidet ehr m. g. H. Herßogf Heins 
rich tzue Sachffen und feiner F. ©. leibes lehns Erben. 
Wo fich aber fein $. ©. vom Fayfer begibt und Sn der kay⸗ 
ferlichen Aynigung nicht fein will, So befchaider er Alles 
kay. und fon. Mit. 

Als die Landftende ſolchs alles vermerdt, haben wir 
einhellig€ gebetten, ſ. F. ©. wolle und geftätten, das 
wir Bwifchen fein F. G. und Hertzogk Heinridhen 
handeln möchten, das fein. G. gewilligt het und alfo ges 
fchen ift. Wie wir und nu mit m. g. 9. Herßogf Hein 
richen betaget haben, und ung In Handlung eingelaffen, 
als bald wir wider gegen Dresden fommen, wird m. g. 
Hertzogk George In der Nacht Frank und des Morgen 
umb Mittag ftarb fein $. ©. des Seel der almechtige ge- 
nedigk fey. | | 

Als haben wir, die hoffe Retthe, Sobalt von Stuns 
" den an verfigelt, wie es ftehet und leit In einem jeglichen 
gemach bleiben laflen, und als balt m. 9.9. Hergogf 
Heinrich zu Sachen den fal von Stunden an ges 
fohriben, In feiner F. ©. bedencken geftalt, ob fein 5. ©. 
Sum Begrebnus oder nach dem Begrebnus fich gegen Dres» 
den verfügen wolde, als ift fein $. ©. von Stunden ans 
fommen und bey dem Begrebnug geweft. Wir habenaud 
nicht underlaffen, die meiften von Retten und von Lands 
ftenden zu uns erfordert, der dan ein groffe antzal Foms 
men ift und nach dem Begrebnuß hat m. g. H. Hertzogk 
Heinridh von Stunden ahn begeert, dad man wolbe 
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Erbpflicht thun und von Netthen bey fich gehat Antho- 
niusvon Schonbergf, Seinen Gantler den Techant 
von Freibergf und Hans von Heinntz fein Marf- 
ſchalgk und hatt feinen alden Rath fragen wollen, wie chr 
fich In die eynnemung der Landt fchigfen folde, und haben 
alfo -mit einander gegangf bid an dritten tagf, das wir 
uns erpotten haben, Sein F. G. vor unfern Rechten Herrn 
su erfennen und haben auch die Erbpflicht gernne thun, 
nur erpetten, das fein F. G. nicht ale feere eilen welde und 
unfern Rath gebraudyen, dartzu wir und alle underthenigk 
erpotten haben, wie man die wege finden möchte, das fein 
F. G. Nicht In tzangck oder widerwillen fomen mit dem 
Churfürften zu Brandenburgf und E 5. ©. der 
Erbfchafft halben. Deßgleichen dag fein F. G. nicht tzue 
weyt In der Fayferlichen Mit. ungnade ville, daburch fein 
F. ©. die lehen gewegert möchtten werden. 

E83 ift aber unfer underthenigf bitten und erbithen 
unangefehen wurden, und vor allen Dingen auf die Hols 
dung gedrungen, und unfern Rath und bedenden ftrads 
nicht hören wollen. Wie wol es Im Haus Bu Sachſſen 
nymals herfommen ift, das die von der NRithderfchafft vor 
Ihar und tagE Ichenspflicht gethban haben, So haben wir 
uns gleichwoll bewilliget, die Pflicht Bu thun auf etliche 
Bufagen, die ung fein G. F. gethan hat. Sein F. ©. tzeucht 
ytzundt von Stadt zu Stadt unnd nympt pflicht mit den 
felbigen vorgenannten feinen NRethen. Die verachtung des 
Rats und bedenden der Land Retthe und ftende wirt Sn 
der Zeit der nodt Schwerlich vergeffen werden und wirb 
warlich m. 9.9. Hertzogk Heinrich mit dyſen leutten 
tzu regiren Schwer fallen, das ich fein F. ©. und denfelbi- 
gen Erben nicht rhat. Sch halte auch dauor, fein F. ©. 
werden Sinn funff wochen kaum herum fommen mit der 
pflicht Bu nehmen. Wie fie ed darnach machen werden, 
fhan Sch nicht wiffen, dan fie haben feinen alden Rath 
gu Sich Kihen wollen, So muffen wird auch gefchehen 
laſſen. 
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Wir Netthe haben offt nad E. F. G. gewuntfcht, das 
E. %. ©. das vornemen fehen und horen foldet. Got gebe 
das ed tzue guthen gerayche. 

Wenn man aber die Offenung thun will und be- 
fihtigen was m. g. H. Hertzogk George Bu Sadı 
ffen Gotfeligen hinder fich verlaffen hatt, khan ich 
nicht wiffen, dan uff den Montagk vor Pfingften wer: 
den wir von Landftenden m. g. H. Gotſeligen die Begengf- 
nus der zu Wochen halden, mit nachlafung, wiffen und 
willen unfers g. H. Hertzogk Heinrich8, unfer Bufar 
. gen und pflichtten nad. Da wirt m. 9. H. Herbogf 
Heinrich gleich Im Land bite Dhoringen fein, 

Wo nhun das Teftament nicht angenommen wil wers 
den, Sp mogen €. F. ©. die Erbfchafft fordern, da bes 
forge ich, das one Band fchwerlich Bugehen wirt. Das 
Iſt der bericht, den Ich E. F. ©. uff denfelbigen Schreiben 
dismal tzuthun wais. 

Und iſt mein underthenige bitt an E. F. G. dieſelbige 
wolle Ir die Landſchafft laſſen befollen ſein, Dan Sie vil 
Troſtes uf E. F. G. habenn. E. F. G. wollen ye genedig— 
lich daruor ſein, das man uns mit verenderung der Reli— 
gion nicht übereylle oder beſchweren wolle, den ſich die 
Biſchoue und wir alle erpitten tzu gutlicher und Chriſtlicher 
underrede wo etwas unrechts befunden, Das ſolichs mit 
guter ordnung und bericht abgeſtalt, Dan ſolt man In die 
Geiſtlikait vallen, Clöſter und Stifft nyderreiſſen, es wehr 
ben von der Ritherſchafft umb den Landen gantz befchwer: 
lich, es mocht auch nicht ein gut Ende nemen. Die Lande 
ſeint warlich nicht fo Leidenlich Bu Regieren, als man meint. 
So ift zu beforgen, das kaiſer. und Fonigl. Mit. auch ein 
auge daranff haben mochtten, weil Sie noch nicht geligen 

fein. Darumb dan durffen wir gutd Raths. Gott wolle 
gnade geben und helffen, Das es guth werde. Es fichet 
mich noch nicht zum beften an. Das habe ih E. F. ©: 
undertheniger maynung unangezaigt nicht wollen laffen, 
der ich als ein gehorfamer Diner underthenig zu dinen 
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willigf. Dat. Leipzig! Montags nad S. Georgi Anno 
xxxix. SE 
E. F. G. 
undertheniger gehorſſamer 
George von Karlowitz 
Amptman zu Radebergk. 








CIX. 
Dem Durchleuchtigen Hochgebornen Fur— 
ſten und Herrn, Herrn Philipfen, Land: 
grauen zu Heffen, Grauen zu Katzeneln— 
bogen xc.; meinem gnedigen Furſten 
und Herrn,, 


Zu feinen f. g. felb handen. 





. Inh. Martin Bucer fpricht fih im Anfange feines vertrau: 
ten Schreibens an den Landgrafen über de Sickingi— 
[hen und Kronenbergifhen Angelegenheiten aus 
und geht dann Über auf den Zuftand der Kirche, fpricht 
von dem Tage zu Nürnberg, von allgemeiner Nefor: 
mation, von den Kirchengütern und von der Kirchenzucht, 
von der Nothwendigkeit, auf die Veranflaltung des vers 
heiſſenen Convents zu dringen, von der Furcht vor dem 
Kriege, von ber Verhandlung zu Frankfurt — 
Bitte an dem Landgrafen, fih der Kirche anzunehmen, 
ihre Nechte zu fördern (— im Frankfurter Abfchiede 
fey zu viel vergeben —), und nach Kräften die Mittel zur 
Erlangung einer allgemeinen Reformation auf dem Tage 
zu Nürnberg zu unterflügen. 

Vergl. v. Rommels Anmerk. 111. &, 203. f. IV. S. 152, — 
Sedendorf Lib. III. p. 204 ff.; 209, — Luthers 
W. Hall. Ausg. XVII. S. 389 ff. — Hortleder J. 
&.126 f.— Plane II. Abıh. 2. 8.10. — v. Roms 
mels Urkundenband 1539, 
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Durchleuchtiger Hochgeporner Fürſt, gnedigerHerr. E.F. G. 
ſie merung des geiſtes Chriſti und mein arm gepett ſampt 
meine underthänigen dienſte höchſtes fleyß bereit zuuor. 
Gnediger Fürſt und Herr. E. F. G. ſchreiben von 
der ſorg, die ſie haben von den Sickingiſchen und 
Cronbergiſchen, das ſie iren ſtolttz noch nit gelegt und 
derhalben ſich erlangter gnaden mißbrauchen möchten, hab 
ich undertheniglich verleſen und wol vermercket. Und E. F. G. 
ſage ich deſto höhern danck, das ſie neben diſer fürſorge 
mein armes furbitten für diſſe leut fo gnediglich erhört has 
ben. Wille fie auch uffs aller getrewlichſt ermanen, wie 
‚ich auch bisher gethan, das fie empfangene gnad in aller 
demut chriftlich und wol gebrauchen. Dabei weyß ich 
aber auch E. F. ©. nit zu bergen, ob fie daher ire gemeldte 
fürforge ringerten, dad Hans von Sidingen mir zu 
Srandfurt fagte, dad er milderung des Articeld von 
befeftigung der Häufer, allein darüber begerte, das inen 
nicht ein ieder notwendiger baw für ein befeftigung ges 
rechnet. Und deshalb jeder Herr wurde. Und fie alfo zu 
einem fchandzeichen, die Heufer, auch der notwendigen 
gepede mußen onge .... laſſen, Und dadurch die onners 
hoffte bezuchtigung, fo uff iren vatter von feinen widers 
wertigen erdacht, als ob er vorgehabt, alle ober erften abs 
zuthun, und fich zu einem Munfterfchen Fonig zu machen, 
beftetigen, Welches inen als frommen fünen, ie billich folte 
zu höchften befchwerlich fein, weil fie wuften, das ir vats 
ter an fülichen böfen uffrurifchen gemüet, die große abs 
fchewe gehabt hette. Weil fie danı auh E. F. ©. ſampt 
den, beiden Churfürften, follten uff den Heufern offnung 
geben, erinnert Hanfen, es follte meer für E. F. ©. 
und die ber f. fein, das ire Heufer etwas erbares wurden. 
Dannoch befonder großer befeftigung wöllten fie je nit mas 
chen, als es dann nach ires vermögeng nit were, fo were 
es auch nit meer die Zeit, das fich fürften wor folichen 
Häuſern zu entfeßen hetten. In dieffen reden Hanfen 
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von Sidingen wilich nichts gefpurt, denn ein billich 
gemüet, das nach underthenigen fridlichen wefen trachtete, 
hab ich in fachen deſto lieber gut gefehen. 

Hartmudt von Gronbergs halben hatt ich von 
im felb fie gehört mit groffer rhumung wie E. F. G. in 
felb fo gnediglich angefprochen und von gankem handel 
gefragt haben und was er für urfachen feiner vehdt furge- 
wendet habe. Das habe er E. F. ©. einfeltigen bericht 
gethan, fo fil er gewuft, E. F. G. habe-in aber daruff 
verordnet, fich folicher fachen hinfür zu entfchlagen, da er 
dann on das vorlengft geuallen gewefen ſei. Denn ich in 
felb zwar anders nie vernomen habe, dann ale der uol 
erfenne, das die fachen, die Frans zu feinen vehden ges 
habt, vil zu geringe gewefen find. Zu folichen fchweren 
Zugen und Handlen, die Fran gefert hat. Ob aber 
Hartmudt fi des abftheens ob dieffen vehden bei 
E. F. ©. nit fo wol hat vernemen laffen, acht ich, fie das 
ber fommen. Er hat Franken, als der ewrlich Die veh— 
den erſt gefchloffen, ein gar teurer, frommer, gottfeliger 
mann gewefen, der befferung der kirchen und poliz im 
reich gar gerne gefehen hatte, gant Tieb gehabt, Derhals 
ben er in auch fo vil möglich gern entfchuldigt, und nem— 
lich deffen, das ein würde, wie ich auch felb erkenne mit 
gewiffer anrathen, zugelegt, als folte er gedacht haben fich 
in ferftliche hocheit zu erheben und gemeine ordentliche 
oberfeit abzuthun. Aber als ichs zu Franckfurt meer: 
mals erfaren, fo beforge ich wol, er habe bei E. F. ©. 
nit alles mit großem betrachten, wo und wie er ftende und 
wohin alles verftanden werden möge, geredet. Er ift wars 
lich frommer und redlicher, dan weldtgefcheyd und gerwar- 
fam, €. 5. ©. bitt ich fie wolle feinen Neben meer der 
einfalt, dann feinen ftolz zufchreiben und Die bewiefene 
gnade bede den Sickingiſchen und Cronbergiſchen 
fi nit gerewen laffen, Dann ich des warlich on Zweinel 
bin, diſſe begnadigung ſolle E. F. ©. gegen Gott bebagli: 
chen, gegen aller erbarfeit rhumlich und auch zur errettung 
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bes Reichs Chriſti und eigner wolfast E. F. ©. und berfels 
bigen fanden in fil weg nußlich fein, Und wo ich des nit 
vor Got beredt geweien, €. F. ©. wolte ich difer fachen 
halber wol on .bemuhet gelaffen haben. Es find leut, fo 
fil ich fie erkenne, Die auch gerne fehen, das e8 in den Fir 
chen und fonft recht und erlich zuginge, ob fie wol auch 
Die gemeinen mengel der truckherrſchafft und ir beſonder 
feel haben. 

Diß wolte E. F. G. ich uff ir ſchriften und fürſorge 
zur antwort in aller underthenigkeyt, und ſo fil ich mir 
ſelb bewußt, Chriſtlicher meinung, widerſchreiben, allein 
der urfache, das E. F. ©. das gute Werd, fo fie umbs 
Herrn willen gethan, fich nit gereuen lafjen, fondern wol 
getröft fei, ed werde der Herr E. F. G. das reichlich ver— 
gelten, nach feiner guedigen Zufage, das er wille barm⸗ 
herzigkeit thun den barmhergigen, und das des Fonigs 
thron durch guade und gute folle befeftiget und nicht be- 
meget oder verleßet werden. 

Don gemeinem handel der lieben Firchen Chrifti bitt 
E. F. ©. ich gang unbertheniglich, fie wolten mein anligen 
umd fürforge gnediglich vernemen. Auch ee man ben gro 
Ben Zufal in Meiffen 29) gewußt, haben fich die größeren. 
Häupter vernemen laffen, als die wenig wellen, oder hof-. 
nungzuden Nurenbergifchen verfamlung haben, Weil 
man dann nun mechtiger geworden, muß. ich jorg, man 
werde nun zu ſolchem werd noch weniger luft haben, So 
das dann von rem teyl vermerdet, werden fie nichts lies 
ber, denn ung mit folichem tag wol onbefchmwert laffen: 
Dann fie, wie wir alle wol wiffen, fo fajt and licht ongern ° 
fommen.. In dem aber verhälffe den armen. firchen, für 
die der. Herr fein blut vergoffen, und für. die auch wir uns 
fer blut vergieffen follen, find wir anders glider Chrifti 
und bitten in warheit vor. Dem feglic brott Dein name 
werde heilig, dein reich. fomme. Es. hat warlich im reich, 
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Shrifti Die meinung nit: wir haben. geforgt für unß, fors 
gen andere für ſich. Chriftus hat für und geforget und 
und, da wir in nicht darumb bitten founden, wo da wir 
fein angebotten gnad von ung fließen und verfolgen, fein 
reich zugefandt und Durd die, fo warlich das ir gewagt 
und daran gefeßt haben. Alfo mufjen wir warlich auch 
für unfer nechfien forgen, und Damit auch fie zum reich 
Ehrifti fommen, daran fegen und wagen, was und Gott 
in gab. Wir gewinnend doch alles, fo wird umbs Herrn 
willen verlieren. Auch die liebe fuchet nit Das ir, fondern 
das andere zutreglich ift, Und werdet ia, wenn es mög- 
lich wer, gern aller andere creuß uff fich wenden, damit 
andere on creuz und verfolgung weren. Gie underftehet 
dem augen nicht mit rach, ja die uff fie tringet, anders 
aber ift fie, fo filir möglich vor iedem augen. Sie fuchet 
und redtet, was verloren ift und hülffet, da man ertrucdet 
ift.. Und fie darob alles verliert, weiß fie, das fie alles ge» 
wonnen hat. 

Gnediger Fürft und Herr. Unfer lieber Herr Jeſus 
hat E. F. G. vor allen andern Häuptern begabt mit der 
chriftlichen lieb und forget fir andere, das fie fo reigliche 
forg, arbeit, Foften und gefar, da mit fil zum reich Ehrifti 
kommen, uff fi) genommen und beftanden haben, Sie 
wollen fich nicht matt laffen machen, der Herr wirdts 
E. 5. ©. reichlich behalten, ja daruber hat E. 5. ©. Die 
hohen. verftandt, die weit bedechtig iſt, den arbeitfamen' 
..., und fo ein herrlich groß Fürftenthumb, Und dann 
auch folich lieb und ufffehen bei allen eerliebenden leuten 
verliehen. Er ſchaffet, thut und gibts ja alles umb feines 
namens willen. €. F. ©. haben wir cenun gehuert, Das 
fie der Herr mit etlichen theuren gemütern, die das reich 
Chriſti gar trewlich meinen, begabtet habe, und ich habs 
zwar auch, dem Herren fei lob, alfo befunden, das acht ich 
aber auch war fein, fo fil ich alles bei €. 5. ©. und den 
iren hab vermerden funen, das diefelbigen E. F. ©. in dem 
rechten fürftlichen fürnemen, und nemlich die dem befondes 
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ren beruff E. 5. ©. gemeß find, das Reich Ehrifti zu fürs 
dern, folgen werden, und nicht fürlauffen. Es könnde 
auch der fromme Petrus widerfehen den Herren, zu reden 
von erlöfung der welt. Die liebe, fo ir feel für die ges 
fiebten feßet, ift nicht iedermang ding. Noch ift folicher 
nichs uff erden, dann alles leiden und thun, -Damit man 
fil zu Shrifto bringe. Hiezu werden & F. G. nun auch fo fil 
mutiger, und getröfter, auch eifriger werden, weil unfer 
himmlifcher vatter fie von der ſchaar franker, im fei einigs 
Lob, fo gnediglich erlöft hat, und auchhinfurt zu fürderung 
und vermerung feines reichs vetterlich bewaren werde. 
Dan darumb gefchieht für E. F. G. groß gepett von allen 
Frömmigen, wie fie denn alle E. F. ©. den fürnembften 
werxrckzeug zu diſem erfennen. Das folle, ob gott will, nicht 
vergeben fein. 
Run hat uns der Herr warlich mit diſem Nurnper— 
giſchen tag ein ſolich mittel, ein ſo erwunſchten anlaß 
gegeben, das alles uffzuheben, fo wie einer chriſt thut und 
zu... ganz rethlich, was wir alle ie verftannet haben, 
an den reich Ehrifti. Er molle unß auch verleihen, dad 
wir diffe mittel und diffen anlaß recht erkennen und wol 
gebrauchen. E. F. ©. hat ja wol erfaren, auch ie ir felb 
gemüt und gewiffen, das der Herr noch nit gewolt hat, 
das die zwölf von der Herde Chrifti mit gewalt getrieben 
würden. Der Herr regiert durch fein wort, durch dag, 
und one fchwerdt, hat er fein reich bei uns fo weit bracht, 
durch daB hoffe ich genblich werde” ers weyter bringen. 
Wie er aber diß bisher gethan hat, nit on einigliche gefar 
des ſchwerdts, indem das die chriſtlichen obern den kirchen 
zu iren rechten verholffen haben, wider ſo ernſtlichen wi— 
derſatz nit allein anderer gewaltigen, ſondern es auch des 
keyſers, Alſo würde er auch hiefür nicht on groſſen gefar 
zu gehn. Denn der Herr will, das ſein reich, das ein reich 
des glaubens iſt, mit glauben erbawet werde, Das iſt des 
man ſich der hülffe Chriſti und alles guts vertroſtet, da das 
fleiſch nichs dann ſterben und verderben ſehen kann. 
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Was €, F. ©. und unfer ander Häupter ob diefer fas 
chen vom Anfang gefar beitanden haben, ift Doch dem Fleis 
ſche nach erfchredlich, wenn es allein dran gedencket. Was 
dann auch der glanbigften freund fleifch und vernunfft fes 
ben fonden, ba E. F. ©. das groffe theuer werd: chriftlis 
cher Liebe theten, mit verleugnung, hatten E. F. G. wol 
erfaren, Glauben und hoffen und nit, ja das wiberfpiel 
muß man fuchen und gryffen. So wir Daun alle unß ob 
dem kriege entfeßen, alle chriftlichen gemüter uff allen uns 
fern Lauten nit erfennen mogen, das den Firchen im einis 
gen ewigen mit dem Eriege möge geholffen werden, wöllen 
wir dann fromme getrewe glieder Ehrifti fein, müffen wir 
das mittel des wordts defto dapferer und eifriger fürnes 
men. Nun haben nit allein wir felb allzumal von anfang 
an für und für ung ein folch verhör und maflen zu hans 
deln von der Religion gefchrieen uff allen NReichstagen, in 
allen Handlen und ausfchriften der religion halben von 
uns befchehen, Sonder alle fronıme chriftliche Herten in 
allen nationen haben Gott Drumb gepetten tag und nacht, 
Wie würde es dann erft nun anftehen und verantwortlich 
fein gegen Gott, gegen unfer eigen gewiffen, gegen alle 
gottesforchtigen Hergen in der ganngen Chriftenheit, wo 
wir diß fo felige mittel und erwundften anlaß felb fallen 
lieffen. - Das wir aber gewißlicdy thun werden, wo wird 
nicht mit größtem ernft flreiten werben, dann wie vorges 
meldt, fo werden unfer gegenteyl folche handlung fordern, 
wie Marolfis ein baum fuchet, daran in gluftet zu hangen. 

Wo wir dann diffe handlung mit warem eruft nit for« 
bern follten und treyben, fo werden das Die rechten chrift- 

‚lichen Hergen von ung anders nit verftohn, mogen dann, 
das wir gleich fo wol gemeine reformation der Firchen 
fchieen, ald die Papiften. Und fo unfere fürften die kir— 
chengüter zu handen bracht, heiten fie gleich fo wenige 
forg wie andere armen gefangen genoffen, auch zu dem 
h. Euangelio kommen möchten, als die pepftlichen Fürften, 
Das fie des Euangeli den iren lieffen, weren fo groß. nit 
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die vermeinten geiftlichen fe Des meeren teyl werdens 
leicht auch zugeben, wenn fie an iren einfommen unverlet- 
zet und ires lebend möchten onreformirt bleiben. 

Solte aud) feine gemeine reformation durch ein folch 
Convent erlanget werden, fo werde der fayfer und Fonig 
on zweiuel die hohen fürften allgemach am fich ziehen, im 
fchein unter den Zurden oder ſunſt, oder werden funft 
verftoret und verwuftet werben. So find die Firchengus 
ter in meeren teyl der fürftenthHumben bei ung dahin, das 
der gegenmwertige Diener kann erhalten werden, noch ſchwie⸗ 
rig, Das man fünfftige ufffuge. Nicht defto weniger fters 
ben der Diener, fo wir ieß haben, teglich dahin, Was 


‚ traurige dann in firchen erfton werde, fo'nit meer taugs 


liche Diener vorhanden, mogen E. 5. G. wol erfennen. 
Nit allein aber werde es umb der firchengüter gethan 
fein, wo. wir nit durch ein folchen Convent, wie verhofft 
der fachen helffen, fonder freilich auch umb rechter warer 
firchenzucht, Denn wir Fein rechter Eirchengemeinfchafft mit 
einander haben, ydes land und ſtadt macht ed für fich, 
und forget ieder meer, wie er fich dem andern nit zu fil 
underwerffe, dann wie der Herr allenthalben volfommen 
regiere. Sjeßt haben wir noch, der Herr. behüte fie lange, 
etliche furften und gelerten, ald den Churfürften, E. F. ©. 
und ainiche nit zufil andere, den Luther, Philippug 
und zwar über diefe Zween auch nit fl, Die ein befondern 


eyfer und auch ein rechten anfehen haben, die wehren den 


- 


furfallenden Zerftörungen. Solten ung aber die enpfallen, 
da der Herr lang vor fei, und Herren und gelerten in ges 
walt kommen, die des verftanded und cyfers wehren, nun 
warlich, als fil wir uff die rechte Zucht forgen, leicht ges 
fchehen möge, wie foll e8 Dann zugehen? Freilidy wies 
under Gonftantino, DBalente und andern fayferı 
meer gegangen ift. 

- Derhalben bitt und ermane E. $. 6. ich im Herrn 
uffs aller underthänigiſt, ſie wolle allen möglichen fleyß 


| anferen, das uff verheyffenen Eonvent mit hochftem ernſt 
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getrungen werbe, wie das warlich alle glänbigen in allen 
nationen erfennen, E. F. ©. und aller unfer ober eigne 
pflicht fein, die fie den armen verlaffenen Firchen Chrifti 
fhuldig find, Und die warlich auch alle gefangene Chriften 
von inen erwarten, Wollen wir anders nit am Herrn 
und feiner fo reichen Zufage verzweineln, fo mögen wir 
in ſolchem Convent nit allein durch das wort des. Herrn, 
wie wir das, in gottlicher fchrifft verfaffet, haben, ſon— 
dern auch der alten Goncilien und aller heiligen vetter, 
nach R. lehr gefaß, gewißlich erhalten alle unfere fer und 
Geremonien, Und mogen auch one Zweinel bei Dem gegen: 
teyl die Hauptſtuck chriftlicher reformation einfuren.- Dann 
die Lehre der Zuftification, rechter geprauch der facramen: 
"ten und der waren tauglicheit der Firchdendiener, auch 
chriftlicher freyheit der anderen gepräuche und Geremonien 
und waren gepramch der Firchengüter haben wir fo fefte 
und gewaltig in die fchlüffe, ordinarien und leren, der 
Goncilien und heiligen vetter, fampt ben Fayferlichen ges 
feßen, fürgefchriben, gelert und gepotten, das niemand 
darüber mag, er fey wie gejchwind und tüchtig er wölle. 
Was dan die priefter.ch belanget, hat wider zu fil großer 
onzucht der geyitlichen erwpfen, das wir in felbigen fal 
von der vetter firenge abtreten müſſen, wie fie auch der 
fchrifft angemeffen ift. 

Weil nun dieß alles Chrifto ift, fo würde unß niche 
entfchuldigen mögen, nun wir nit mit irren, und alles ernft 
uff den Convent tringen, damit er gehalten werde, wie 
verfprochen ift, 

Dig tringen muffe aber alfo gefchehen, das unſer f. 
und ftende bei ieden Chf. den underhandlern, und durch 
fie felbigen bei R. und k. Mit., wo der filgemeldte tag 
möcht außgefchriben werden in verfprochener Zeit, uffe 
ernftlichift anhielten mit freier anzaige, wie der tag nicht 
fo ee außgefchriben und gehalten werde, wie das zugefagt 
were. Das mand anders nit verfton Fondte, Dann das 
der Ortor die fiende, feinen Pfaffen zum: vorteil, hinber- 
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das Licht gefüret hatte. Derhalben man auch diſes ernſts 
einreden müffen mit zerſtörung der pündenuß und refors 
mation der Firchengüter30) und womit man konde das 
reich Chriſti fordern, fortfahren und nit ftill ftehn. St. 


wer auch bei andern fürften anzuhalten, das fie doch wols 


ten Deutfcher nation zu einigfeit des glaubend und refors 
mation der firchen helffen und derhalben ob der Faiffer und 
fonig gleich ingeen wollte, und den gottlofen pfaffen zum 
verderben den Rechten punct zu helffen gedächten, daran 
fein, das wir einmal ein national Concili, wo ung das zu 
haben der geyftlichen und Faiferlichen recht gepürt, vers 


fammeln, halten und darin ein recht beftendig reformation 


von der firchen fuchen. Dann guediger fürft und Herr, 
wir find von Gott gefihaffen und durd das blut unferes 


Herrn Chrifti vom todt erfauffet, nit das wir unferes glu- 
- ften, fondern das wir dem willen gottes geloben, das wir 


immer fuchen und reden, was verlohren ift. Und on allen 
zweiuel werden wir den großen zufal des gewalts und 
buntnuß allein dazu gebrauchen, das wir frid haben, dem 
fleifch zu geloben, Und der armen ertrudten firchen Chrifti 
nit reden, fondern laffen der armen feele für und für zu 


- teuffel mit ſolchem troß gefüret werden. So werde der 


Herr und auch gewißlih durch den turden oder fonften 
gewalt brechen und wolle Gott, dad er und nit auch fein 
reich nehme und gebe es feinem volde, das frucht bringet. 
Sind wir gläubig, jo müffen wir dem Herrn, nit unß oder 
der welt, dienen und das von gantzem Hertzen, von ganz 
Ber feele und allen krefften. 

Es haben die alten frommen deutfchen fürften allein 
von wegen Zeitlichen vermercklich fich offt irer mitglieder 
im reich gar bapfer angenommen, haben mit gott gange 


enderung böfer regierung gemacht, Was folten dife gethon 


haben für die armen firchen Chrifti, wenn fie deren not fo 
groß erfennt und gefehen heiten, wie-wir die fehen und 


30) ©. oben das C. Schreiben. Ä 
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erkennen. Wir haben faiferliche und alte kirchen recht, 
das die Firchen, fo befthon haben, macht haben und fchuls 
dig find ontaugliche vorfiheer zu entfeßen und taugliche zu 
ordnen, und durch diefelbigen nit allein die firchen in den 
ftifftern und Tandfchafften gelegen, fondern auch ein gan 
Chryſteneit mit dem Euangelio und chriftlichen Dienern zu 
beftellen. Deren kirchen haben wir nun fo ftl in unfer bund- 
nuß, warumb nimmt man nit für denfelbigen zu iren rech— 
ten zu helffen. Und wann man fich das mit rechtem ernſt 
und göttlichem eyfer vernemen laſſe, dabei aber auch ſich 
rein hielte, der firchen guter halten und erbotte fich, dies 
felbigen in iren waren brauch den Firchen, Dem reich und 
allen ftenden zugut, zu richten, beweyfe ed dann auch mit 
der that, und bald wolten wir ein heilige gottjeligg Nas 
tional Concilium und befferung der firchen in gemein er 
laugen. Affo find fl wiliger recht zu filen Firchen, auch 
under denen ftifften, da und die Mutterfirchen nit ver- 
wandt find, welche recht fo gottlich find, das fie gar nicht, 
durchs nithalten der menfchen, mögen abgangen fein, des 
ren konde man fich gar herrlich noch gebrauchen, wenn 
ung der eyfer der heufer gottes auch etwas brandte. 
Aber uff foliche gedanden weiß ich wol, das fil fagen 
werden, Damit werde man ein krieg erwecken 1) und bes 
fennejt aber du felb, der Herr wolle durchs wort und. nit 
durchs fchwerdt fein reich uffbringen. Sich fage Ja durchs 
wort on ſchwerdt, aber nit on gefar des ſchwerdts, niton 
trewen Dienft auch der obrifeit. Des hab ich Feinen Zwei— 
uel, neme man fich folicher fachen an mit der maſſen und 
fugen, als wir die bald erfinden werden, wo unß die fa- 
chen angelegen weren, fo werde man erlangen, nit ein 
frieg, fondern ein national rechtfehaffen Goncili. Ja fo 
wir allein bei allen fürften umb desfelbigen anfuchen, und 





31) Daß felbit Further feine Anficht über das Vermeiden eines 
Kriegs geändert hatte, beweilt fein Schreiben ind. Hall. Ausg. 
X. S. 653 ff. ſ. W. 
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erbötten un da mit aller billigkeyt, mit angehengter war- 
tung, das wir die firchen nit würden alfo laffen wider al: 
leg recht wertrückt, und des iren beranbt werde. Wie balt 
wölten wir on alle Friege mögliche befferung der Firchen ers 
langen, allein wenn wir mit der that beweifen, das wir 
allein das reich Ehrifti ſuchen und nit unß. 

Wir haben zu Francofurt auch beforget, wo wir 
die Conditiones nit annemen, Die der Drator forderte, nit 
dem kayſer zu gut, wie fie dem kayſer auch gar niche fürs 
treglich find, fondern allein das er den Pfaffen ein gepler 
machte, alß hette er inen fil erlanget, das doc; auch nit 
iſt. Wir muften ein Frieg am Half haben. Nun haben 
wir erfaren, das wir und vom Fonige aus Galicien gleich 
fo fil friegd zu beforgen gehabet, ald vom kayſer. Was 
dann die anderen on den kayſer hetten underftchen dörffen, 
das were ia nit erfchrödenlich. Wir haben erfaren, wo 
man das reich Chrifti zu fürdern allein recht fürnemet, da 
geht es furt. Man bedende doch allein, was zufalls 
E. F. G. vor Gott und den Menfchen gehabt haben. Die 
fache were gut, fo beweyſt fih €. F. ©. mit der that, das 
fie niemand überal befchedigen, fondern allein den hertzo— 
gen helffen wollen. O follten unfere ftende den fleyß und 
die mühe und gefahr fürnemen, unfern lieben Herrn und 
fönig Chriftum in feine firchen, die er inen doch mit feinem ' 
blute erfaufft hat, wieder einzufeßen, die E. F. ©. für: 
genommen und beftanden haben, Herzog Ulrichs hal: 
ben, wie bald und leicht wollten wir ganßer deutſcher Na— 
tion gehulffen haben, Nun helffen unfere ftende nicht, de— 
nen Gott doch darüber foliche macht, Seglichen zufal und 
fenndniß gegeben hat, Wer foll helffen? Es wolle Gott 
auch feine wercdzeuge haben und gebrauchen. Nun Sam: 
mer und fenfzer uff und foftl taufend frommer feelen und 
nit allein bei ung teutfchen, fondern auch im anderen na— 
tionen, welchen wir auch gar ſchwere 'ergernuß geben, 
wenn wir nit eifrig und beftendig handeln, Wie wir wars 
fich meer dann man fagen kann fchwerlich ergert haben 
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treffliche Tent bei Deutfchen und anderen Nationen, das wir. 
dem Drator fo fill eingereumet haben, Dan welche nit alle 
umbftände, fo füh zu Franckfurt zutragen, bevenden, 
oder meffen, die fehen innmer dahin, das man Feinen Herrn 
fein Reputation theurer erhalte, als Chriſto, und feinen 
menfchen ir recht fo volfummen verwaren und vorbehalten 
folle, alß den Firchen Chrifti. 

Weil ſie dann betrachten, das in unfer bundniß nes 
men, nichs anders ift, dann zu der Defenfion aufnemen, 
Die die ftend des reichd on das einander fchuldig find, von 
wegen chriftlicher und des reichs verwandtfchafft, wie Das 
auch der landtfrieden außweißet. It. das die pfaffen alles 
firchengut zu folichem verderben der Firchen mit offentlis 
chen facrilegio, das ift Firchenraub, inne haltten, So mös 
gen fie e8 anders nit verfton, dan das wir mit anftellung 
der bundtnuß unfer fchuldig chriftliche- und reichSpflicht ans 
geitellet, Und mit Ingebung den pfaffen den Firchenraub zu⸗ 
laffen wir folihen raub bewilliget und uns deſſelbigen 
fchuldig gemacht haben. Nemlich weil wir doc, nit foftl 
haben im vertrage erhalten ‚mögen, das dife wort brin 
bliben waren: Dochden Firchen ir Necht damit nit begeben. 
D welcher Furft würde das fein zu fordern einen monch 
angeftellet haben, on diffe Glaufel: fein Recht damit on 


begeben. Dabei hat man auch erfaren feither, das difer 


articel etliche fürften und ftädte hindert dag Euangeli of- 
fentlich anzunemen, das fie nit haben befonder befoldung 
den predigern uffzurichten und das auch die wort: das 
niemand befchweret oder vorgewaltigt werden folle, zeit 
des anftandes, nit in der fchrifft fo erflaret find, wie Die 
underhändler das mit meeren geredt haben. 

Man haltet auch diefe unfere handlung gegen, Die 
Schweinfurtifchen und Nurnpergifchen und erinnert, wir 
follten nun, fo unfer gott meer gegeben, nit ſchwächer, ſon⸗ 
der flärder worden fein. Zu Nurnperg aber wolten 
wir und eer oder unß felb getrennet haben, ee unſer et= 
liche wolten ein friden annemen, in dem: nit alle die be= 
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griffen fein follten, die zu unferm glauben fämen, Und der 
bundtniß halben, die einzuzichen oder jemand zu verfchlief: 
fen, wolten wir fein red hören. Und ob E. F. ©. in dem 
ſchon uff einigung gefehen, fo haben fie Doch meer uff Gott 
gefehen mit anderen flenden, Die denen theologen ‚glaube: 
ten, welche auß dem wort gotted barthetten, das man mit 
gutem gewiffen ieden friden nach unfer hilff in einigen weg, 
es were durch bundtniß oder fonft, nimand verfchlieffen 
"möchte. Man hat ia nit wollen damals mit dem wort gots 
tes fchergen, e8 fürwenden und doch andere urfachen an— 
fehen. 

Nun gnediger fürſt und Herr, weil wir warlich mit 
diſer Handlung zu Franckfurt gar fil frommer leut 
ſchwerlich geergert haben durch Annemung der Conditiones 
dann warlich das niemand hat ſehen können, das einiger 
krieg vorhanden geweſt, und ob er ſchon vorhanden ge— 
weſt, ſo muſten wir uff die hilff des Herrn harren, und 
dann auch mit dem ſo oneuangeliſch halten, ſollte dann 
nun ber Nurnpergſche Convent, den man doch als 
zur urfach des nachgebens fürwenden mag, nachiiry- 
ben und unfer ſtend uff demfelbigen nit einigen, D was 
fchwerer ergernus werde das geperen bei deutjchen und 
anderen nationen, Sch und andere entjchuldigen das franf- 
furtifch nachgeben mit gar fchönem auffmugen des Nurn⸗ 
pergiſchen Convents, zeigen an, das N. Mit. hier 
von nit habe, ferner handlung von der religion in deut— 
fcher Nation zu laffen, habe die an papft und bifchöue im- 
mer gepundt und in ander onlaydliche wege verftriden 
wöllen. Nun aber fehe er dazu nit allein in deutfcher na— 
tion, fonder auch in einer ftadt unfer confeffion, binde die 
an Feine Leren vermeinter bifchoue, fondern gebe den ften- 
den Freie walfrommer, gelarter, vil zenfifcher, gottsforch- 
tiger leerer, wie wird Doch felb und mit ernft alle frommen 
Shriften in allen nationen begert haben, durch die die 
Handlung allermaffen, wie e8 die fihrifft und allenlte Con— 
-cilien vermaynen, verhandlet werde. Pe fehöner aber 
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Griften diefen Convent machen, fo fil ſchwerer ergernus 
werde es geperen, wenn man fehen würde, das unf gleich 
fo wenig not darnach wer, ald den Papiften. 

O gnediger fürft und Herr, bas und der liebe Gott 
aus nichts gefchaffen, alles auß lauter gnade thut und gibt, 
feinen fon in tobt für und gegeben hat, und unfere fund, 
der wir täglich fo ſchwer und fil begehen, alfo gnediglich 
verzeyhet hat und wille und erft über Das alles Das ewige 
leben geben, Auch was trew, fleyß und erbarfeit erfors . 
dert dieß, im, unferm himmliſchen vatter, mit Furcht zu 
dienen, zur erweiterung feines Reichs. Der wolle geben, 
das €. F. ©. wol gefundt bleibe und allen diefen fachen ge- 
trewlich nachdenden, nach den reichen gaben und gnaden, 
die ir der liebe gott hiezu verliehen hat, und daß ſie auch 
bieß mein erinnern gnediglich von mir uffnemen, wie er 
wol weyß, was ich hierin fuche, und ifts möglich, fo bitt 
E. 5. ©. ich umb Ehrifti willen uffs unterthenigft, fie ges 
ruhen nächft zu fchreiben, ob die Frommen Chriften auch 
hoffen follen, das E. F. ©. das ir doc; darzu thun wöllen, 
das uffgemieldet mittel gemeiner reformation der Firchen, 
im Nurnpergifhen Convent mit berathet werde, 
dann anders E. F. G. mit befondern ernft treyben, fo has 
ben wir alle Fleine Hoffnung. Hiemit befelhe E. F. ©, ich 
in die gnad des Ewigen und begere denfelbigen €. F. ©. 
im Herren auch befohlen zu fein. Straßburgk den28, 
Maii 1539. 

— E. F. G. 

undertheniger 
Caplan 
M. Bucer. 
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, cX. 


Dem Durchleuchtigen hochgebornen Furſten 
und Herrn, Herrn Philipſen, Landtgrauen 
zu Heffen, Grauen zu Eaßenelnbogenpp. 
meynem gnedigen Furſten und Herrn. 

Zu eig. Hand. 


Inh. Jacob Sturm theilt die Anficht des Landarafen (welche 
diefer in einem Briefe an Bucer ausgeſprochen hatte), 
den Krieg nicht zu beginnen und die Kirchengüter den Kirs 
hen wiederzugeben. — Mittheilung über Frankreich und Engs 

land; — Über den Herzog von Braunſchweig. — Zeitnachtichs 
ten. — Verbot R. k. Mit. in Bezichung auf die Lutheriſchen. 

Vergl. den vorbergeh. Br. und die zu demfelben gen. Schrifts 
fteller. 





Durchleuchtiger hochgeborner Fürft. €. F. ©. fegen mein Ma 


underthenig gutwillig Dienft zuuor. 

Genediger Her.' Her Martin Bußer hat mih E. 
5. G. fchreyben, fo fy In jüngft überfchickt, leſen laſſen 
und bin des mit E. F. ©. gang einig, das uß urfachen, 
wie E. 5. ©. die vermeldet, den Frieg von dieſem teyl nit 
anzufahen, acht auch, das wenige von Stetten feyen, die 
ed anders bedenden, oder umb einichd Zeytlichen willeng, 
follicy8 begerten. Sp achtich auch nitt, das der von Stet- 
ten meynung fey, die Firchenguter alfo under Sr adminis 
ftration zu bringen, drinnen nach Iren Zeytlichen nut zu 


handlen, fonder allein, das fy der Firchen und zu derfelben - 


3 


f 


nuß widerbracht möchten werden, Und denmach daſſelb "*# A 


auch nitt durch Friegerifch empörung, da man wie &, F. 
G. fchregben woll mehr verlieren mocht, dan ben firchen 
gewinnen, oder auch durch andere mittel, die zur zerftörung 
dienen möchten, fönder alleht, dad man mitt füglichen und 
denen mitteln follich8 underftund, die gott dazu zu yeder 


is 
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Zeit alß erheblich und nüglich anzeiget. Dazu dan E. F. 


G. almeg woll geneigt gewefen, und wie ich zu gott hoff, 


noch iſt. Der franktfurtifh anftand ift hinüber, hoff. 
Fr ie, pasmher nutz dan fchad das die mißtrew und 
fürforg zwifchen den fienden, ald ob Ye einer über denans . 
dern ungewarnter fach fallen wölt, dadurch ettwas geftel- 
fet und gemiltert ift. 

Der Englifchen antwort hat ich mich nitt verfehen, 


mv’ aber dee Hern andern Ir gemüt mit den Ieufften. 


Man fagt hier, e8 folle zwifchen Frandreich und ihme 
etwas milter fein worden. 

Sp wollen ettlich fagen, ale ob der Fayfer * in 
practicken mit Im ſtünde der dochter halb, welches Ich doch 
nit woll glauben khan. 

Herzogk Heinrich von Braunſchweig iſt ver— 
gangenes Donnerſtags den un July übernacht hie in ſeins 
bruders Herzog Jorgen des Dhomherrn hoff gelegen. Iſt 
Graue Wilhelm von FZurftenberg nad) den nacht— 
pffen Zu Ime gangen, hatt In angefprochen und in mor—⸗ 
gen Zu gaſt geladen, aber er ift morgens gantz früh wie: 
der hinnweg zu waffer, den Rin abhin, Iſt mit mherer 
denfelben Diener durch Frandreich und das fchweigerland 
uß Hifpanien poftirt. Bon Bafel hieher ein fchiff Fhomen, 
faget ſey nitt mher den ır tage am Hoff gewefen und ver- 
fehe fich fay. Mit. werde uff fünftigen September In Ita— 
lien anfhomen, fonft hab ich nichts Magen erfaren, was 
er borinnen gehandelt. 

Hertzog Fridrid ift aud heraus, feine Edelleut 
find hie durchzogen und er zu. der fonigen Maria In nir 
derlandt, Die R. EM, hatt Mandata laffen ußgehen, da— 


rinn fy verbitten, dad nyemants fein find oder verwand- 


ten, do die verfurfch leren Gren anfang und urfprung ges 
wonnen, noch uff ander hohe fchulen, da ſollich verfurifch 
leeren gelefen, ſchicke, ſonder alle die do weren wiberrüffe: 
laffet in Iren erblanden die alte mandata ernewren und 
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verjagt hefftig die pfarrer, und ftrafft alle die, fo fich un— tf; 

fers glaubens annehmen, von adel und bürgern, Ehmes — 

Ir fey ein verbreytung zu ber vi vergleihung. Das alles | Ä N a 
habe E. F. ©. Ich undertheniger maynung nitt wollen vers Zröcke,, 

halten, thu auch dDenfelbigen gantz underthenigen beuelch. | 
Dat. Straßburg Montags den vır-Zuly Ao. 39, | 


E. F. G. 


Im 


underthäniger 
Sacob Sturm. 2 


— 


— * 


OXI. Er 
Dem Durhleudhtigen Hodhgebornen Furften 
und Herren, Herren Philipſen, Landgrafen 
zu Heffen, Grauen zu Caßenelnbogen, zu 
Die, Biegenhain und Nidda, unferm 
gnedigen Furſten und Herrn. 





Inh. Bernhard und Georg Befferer, Vater und Sohn, 
Bürgermeifter von Ulm antworten dem Landgrafen auf 
ein Schreiben deflelben, in Betreff der Werbungen zmwis 
[hen Philipp und Herzog Ulrih von Würtems 
berg. 

Sin der Nahfhrift bitter Bernhard Befferer den 
Landgrafen, Luthers Meinung über die Frage: ob Chris 
ftus eine Creatur fey? ihm zukommen zu laffen. 


Bol. Seckendorf Lib. III. p. 232. — GStumpfl. &, 
205 ff. — Ein Brief Luthers an Bernhard Befs 
ferer, aber über einen andern Gegenſtand als der iſt, 
von welchem bier die Rede ift, fteht bei de Wette V. 
&.17T[. 2. Aue 


364 1539. 


Durchleuchtiger Hochgeborner Furft und Her. Ewren 
furftlichen gnaden feyen unfer underthenig und willig 
dienft mit hochftem willen und vleiß bereit zu uor. 
Gnediger Her. E. F. ©. gnedig vertrewlich, wollmei- 
nend fchreiben und anzeigen uns hiemit (was fich zwifchen 
E. F. ©. und den unfern gnedigen Furften und Hern Her: 
309g Ulrihen zu Wirtemberg belangende In hin 
und widerfchreiben begeben und zugetragen) gethan und zu 
fommen, haben wir mit gepurender Reuerentz Sn under: 
thenigfait mit allem Inhalt vernomen, Bedannden ans 
fange gegen denfelben E. F. ©. befchehene gnedigen und 
vertrawlichen anzeigend, und ganng undterthenigft und 
zum höchften, Wiewol wir nu gnediger Furft und Herr, 
Im grunde deffen, das unfer gnediger Her, Graf Phi- 
lips von Solingen difer fachen wegen bey E. F. ©. 
Sn namen hochgedachts unfers gnedigen Hern, Herzog 
Wilhelmen weiter werben und anbringen foll (wie auch 
nit von nöten) noch unbericht, So fein wir dannoch uß 
der fchrifft, fo unfer gnediger Her Herzog Wilhelm 
E. F. G. antwurtd weife uberfenden Faffen und Sm fchluß 
derfelben fouil verftendigt, wo fein 5, ©. (wie Sr anmaf- 
fen und erpieten, auch unfer hoffnung ftet) gefinnt und 
zum friden geneigt, die fachen follen fich zuuorderft durch 
verleihung gottlicher hilff und graden zum beften und 
dahin lenken, damit Sm heiligen Reich Zerrüttung und 
entpörung (darumben wir auch fein gottliche gnad zum 
hochften bitten und anruffen) vermiten und dargegen aber 
frid und einigfeit (wie biß anher, gnediglich und gleiche 
wol wunderbarlich befcheen) erhalten und gepflanzt werde, 
Gantz underthenige*bittende, was fich dißfalls weiter zu— 
tragen ung daſſelbe (fonil gepurlich und ung zu wiffen not) 
in fchtifften cdeffen In allweg zu halten haben) auch gne— 
Diglich zu werftendigen. Darumb E. F. ©. unfern gnedis 
gen Furften und Hern undterthenig und mit willen zu uer— 
dienen, wöllen wir Seberzeit fampt und fonder, vorder 
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begierig, willig und bereit erfunden werden. Datum Don. 
nerftags den 28. Augufti Anno xxxir. 

E. F. G. 
underthenig 
Bernhart und Georg die Boͤſſerer, 


vatter und Sone, beed alt Bur— 
germeiſter zu Um. 


(„Kachſchrift.) 

Gnediger Furſt und Her, ſich wil (wie E. F. G. vor 
mir wiſſen mogen, aber einſts und meines erachtens ſchier) 
ein on nottwendiger ſtritt oder Irung Zwiſchen etlichen 
gelerten (ob Chriſtus der Sone gottes unſer Heilandt und 
erloſer ein Creatur oder Feine ſey) begeben und zutragen. 
Wiewol mich nun Diefer Zweyſpalt der meynung nit bes . 
Fiimbert, oder der bey mir alfo bedacht, das meiner feelen 
heil, uff oder an demfelben ftee oder gelegen, Sonder 
bin ich an deme Cald dem rechten, onfehlichen, feligma- 
chenden Hauptftucd) genugfam erfättigt und zufrieden, das 
ich onwiderfprechenlic; glaub und weiß, das Chriſtus 
mein gott, Her, fchöpffer, erlöfer, feligmacher und mir 
uß demfelben nit von nöten Sft, Ime weitter ainichen na= 
men zufchöpffen oder zuzelegen Noch dann fo wollt ich uß 
meinen alter und allerley derzu bewegender urfachen, 
gang gern bericht und verftendiget fein, was Doch Doctor 
Martinus Ruther zu Wittemberg deßhalben ge— 
ſchloſſen, Nemblich ob Ehriftus unfer Seligmacher (der 
Jetzo In feiner Herrlichkeit und mit feinem clorificirten 
leib bei der gerechten gottes, feines himmlifchen vatterg 
figt und wont) ain Greatur, oder feine fey. Bitt Demnach 
E. F. ©. ganntz underthenig, fie wöllen mic, beffelben 
und was hierinnen wie gehört verlaffen, bei vergebener 
nechfter pottfchafft In fchrifften gnediglich verftendigen, 
Das umb E. F. G. meinem gnedigften Furften und Hern 


366 1539, 
underthenig und mit willen zu uerdienen, das bin ich 
gang begierig. Datum ut in liris. 
E. F. 6. | 
undertheniger 


Bernhart Böfferer alter Bur: 
germeifter zu Ulm. 


CXII. 


Dem Durchleuchtigen Hochgebornen Furſten 

und Herrn, Herrn Philipſen Landgrauen 

zu Heſſen, Grauen zu Catzenelnbogen x. 
meinem gnedigen Furſten und Herrn. 


Zu feiner f. g. felb handen. 





* 


Inh. Martin Bucer ſpricht ſich in feinem Schreiben zus 
naͤchſt über eine Synode der englifchen Kirche zu London 
aus. — Der Bifhoff von Vinton; Verbältniffe in der 
englifhen Kirhe. — Bitte an den Landgrafen dahin zu 
wirken, daß eine Gefandtfchaft, deren Mitglied Melancdhs 
thon fey, an den König von England gefickt werde, — 
Nachſchrift. 

Vgl. Salig Hiſt. d. Augsb. Confeſſ. II. S. 317 ff. — A. W. 
Boͤhme Acht Buͤcher von der Reformation in England 
und Dh. Fr. Hane Anmerk. darüber. — C. Fr. Staͤud— 
lin Allgemeine K. G. v. Großbritanien I. S. 296 ff.; II. 
S. 2 ff. — de Wette V. S. 210 ff. 


Durchleuchtiger Hochgeborner Fürſt, Genediger Herr. 
E. F. ©. fein meerunge göttlicher gnaden, mein armes ger 
pet und underthenige dienſt, hochſtes fleiss bereit zuuor. 
Wie jamerlich ed gefallen feie imm neheſter Engeli— 
ſchen Synodo zu London gehalten, haben E. F. ©. 
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lengift nit on befonderen fchmerzen vernommen. Die ver- 
wandlung des brots in leib Chriſti, ung zu glauben not- 
wendig fein, Das gegenteil D. Luther, und wir alle, von 
anfang unfer predigen, haben leeren müſſen, Solle anders 
war fein, das nichts zu glauben notwendig feie, dann 
das durch die fchrifft moge erwißen werden. Die ander 
geftalt des Sacraments den Laien allein zu empfahen, uns 
recht und nüßlich fein. Die neben Meffen, müffen inn der 
Englifchen Firchen, mögen befferlich, gehalten werden, Und 
fo die zu prieftern geweihet find, zur Ehe greiffen, mus 
wider das gefek Gottes fein Gelübde ewiger Feufcheit, . 
wo die mit gutem bedacht befchehen müflen vor Gott bins 
dig fein. Und wer wider difen puncten einen oder mehr 
redet, der mus wider Got und den Konig gefündigt, in 
haeresin et- crimen laesae maiestatis gefallen fein. Das 
find Zwen die frömiften getrewſten Bifchone und acht Doc- 
tores gefangen. Und folle imm November wider ein Sy: 
nodus zu London gehalten werden, inn dem man forget, . 
das es difen leuten, fo ieß allein gefenglich gehalten wer: 
den, fampt filen anderen ans leben gehen würde.- Dann 
deren feere fil inn Engelland find, die Chriftum, den Her: 
ren, recht fennen, Und darumb nit fehweigen konden. 
So verfichetd der könig an den anfurten fo fleißig, das 
gar wenig aus dem Land enpflichn mögen. 

Inn dem regieret bei dem fonig der argliftigift man, 
der Bifchoue von Binton, welcher den Fonig beredt 
hat, wo er inn der reformation fortfare, fo werde er die 
Herren und fürnemiften in Engelland wider fich fo fil be— 
wegen," daß es one ofrur nit möge abgehen. Weil dann 
die gemeldte puncte noch nit entfchloffen weren, und die 
frommeren prediger aber inn denfelbigen mit der fere furt: 
furen, hat diefer Bifchoue den fonig das auch beredt, das 
er folichem furtfaren underftanden hat mit gemeldtem be— 
fchlieffen der erzeleten puncten zu wehren. Wider welches 
fchlieffen fi inn gedachtem Synodo wol fil redlicher mens 
ner gelegt haben, weil aber der fonig einmal verwohnet 
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ift, wo er weitere newrung inn der religion imm reich 
furnemme, fo werde e8 ein uffrur erwecen, Und denn 
aus dem, das wir fo langfam mit Im gehandelt, und 
feiner fo wenig, wie ers uffnimet, geachtet, auch dahin 
beacht ift, das erd dafür haltet, er habe fich unfere hilff 
wenig zu getroften, So hat er Im den fo ungotlichen 
befchlus feines Synodi auch deſto eer uffreden Iaffen, 
Nemlich fo er die religion Chrifti noch nie gründlich ver— 
ftanden hat. Dazu hat dis damı auch wol geholffen, das 
gedachter Bifchoue, der eewan lang des konigs gefandter 
inn Frandreich gewefen, dem fonig Hoffnung gemacht, 
oder ftlicht fchon erlangt hat, das Frandreich den Papft 
auch inn feineng reich entjeßen werde, und fich inn dem 
mit 5m verbinden, So fer doch, das er inn ber religion 
nit furtfchreite. Inn dem folle fchon fo fil gehandelt fein, 
das die beden Fonig deshalben perfonlich follen zufammen 
fommen. Etliche achtend darfür, der verfiand feie fchon 
Zwifchen Ssnen befchloffen. 

Es ift auch zu beforgen, das differ und andere ge- 
fhwinde Bifchöne inn Engelland mit denen inn Frands 
reich dis mittel bedacht haben, ſich inn Irem pracht zu 
erhalten, wo fie Ire Fonige von und und der reinen reli- 
gion dadurch abwendeten, das fie Inen hülffen den Papſt 
entfeßen, und ſich aber, fampt Iren Fonigen an bes fat 
einfegeten. Dann bede fünige on das feer ob der priefter 
Ehe ſcheuhen, und allein darumb, das fie forgen, die 
praleturen möchten dadurch etwas gefchwechet, oder funft 
Iren dienjt und Hoffpracht engogen werden. Der teufel 
ift der gefchicflicheit wol, das er Im wege achtet etwag, 
dann alles zu verlieren. Auch fo er den misbrauch des 
H. facraments erhaltet, fanıpt dem verpot der eh, wie es 
in Engelland fchon angeftellet ift, dadurch dan die Firchen 
weder rechte züchtige Diener, noch den waren Dienft 
Ghrifti haben mögen, hat ed im Papſts und Antichrifts 
genug erhalten und fllicht beffer uff die weyfe, da er di 
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Fönige felb zu Päpften machet, dann fo er ben alten Papft 
noch hette, ded Zauber Doch einmal gebrochen ift. 
Gemelter Bifchoue und fein Anhang find überaug ges 
fchwinde leut, fo ift der Fonig nody nit bahin fomen, das 
er. ſich uff Ehriftum den Herren begebe, hat auch feinen 
leuten nit wenig urſach gegeben, das fie filicht wol— 
ten, er. hörte uff Fonig zu fein Weilwir dan 
bermaffen mit Sm gehandelt, ja für ung felb 
hanblen, wie es Imfurtragen wuret, bag er 
fih unfer nicht8 befonders zu getröften weiß, 
hat.aber fein Zweifel, der Papſt fare nicht 
gegen Gm, babe auch ben Faifer für fih zum 
beiten, nit allein der newen ſchwagerſchafft 
halben, fondern vil mere von wegen Des 
aberglaubens und die monardhi zu befeftis 
gen 32), Hat er Im diſen Bifchone einmal den fchwand 
laffen abgewinnen, das er. meint, . er muffe.bei den feinen 
alle urfachen der onrume abfchneiden und auflen ein ans 
deren rücken, dann er noch bei Uns gefunden, fuchen. 
Nun Zu difen beden, dag er die feinen nit beonrüwige und 
von Frandreich einruden befome, hat In filgemeldter 
Bifchoue beredt, notwendig fein, mit newerung der relis 
gion nit furzufchreiten. Hiezu ift dann weiter von nöten 
gewefen, das er inn ergelten puncten, inn welchen fil pres 
diger fürgefihritten waren, ein erfentnis gehen liffe durch 
ein Synodum, und folch fürtfchreiten weiter verhütet. 
Und nachdem er ſich zum haupt der Firchen in Engels 
land gemacht, und das einmal furgeben, er wolle nach dem 
Wort Gottes handlen, fo hat er im fchluß und geſetz fil 
gedachter puncten, bas gejeß Gottes fürwenden müflen, 
Das alles haben die widderwertigen dem fonig fo fil leichz 


32) Diefer hier mit gefperrter Schrift gedrudfte Sa ift im Ori— 
ginal-durd einen am Rande des Papiers herunterlaufenden 
Strich und durch die Abbreviatur zub: von Bucer bervorge: 
boben worden. 

21 
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ter uffredenimögen, das der konig aus andern: urfachen 
fich on das vor weiter reformation fcheuchet, und dann fie 
auch.funft bei dem Fonige jegt inn befunderem anfehen und 
glanben find, Die unferen aber. Difer Zeit etwas verfchla- 
gen und in gar geringem anfehen, Welches daher zum 
meiſten fommt, Das diefelbigen frommen: meus 
ner den König, unfer Fürften und Stendefil 
vertröſtet und über Im an uns das noch mit 
haben erlangen. mögem das bey Sm etwarfur 
geachtet wurde. 3°) Dann dad man Im M. Phi— 
lippum fo offt abgefchlagen, auch funft nit botfchafften 
zugefandt, und dann alle Handlung mit Sm uff unfer vor: 
theil gefparet, Auch nichts Sm anbotten, das. bei Im 
fcheinbar were, Dis hat er zu fehwerer Verachtung fein, 
uffgenomnten, als er dann ein weltfind iſt unb feiner fa- 
chen-gut acht hat. Und nachdem Im die Frandofortifche 
und andere unfere Handel furbracht worden, achtet er, 
Das wir auch zu unfer aignen fachen, nachdem die wichtig 
und gefärlich, und uns der Kaifer und Papft überlegen, 
weder raths noch muts genug haben, beforget, wir wer: 
den von unſeren widerwertigen übereilet werden, das wir 
weber ung felb, noch anderen helffen, oder anderer hilff 
nüßlich gebrauchen mögen. Er hat feine tag mit kaiſern, 
fonigen aus Frandreich, Päpften, Venedigern und :berlei 
leuten gehandlet, welche alle inn Sven offt böfen. händlen, 
weit andere fürfichtigfeit, wleis und ernſt ankeren, dann 
er meinet bei ung gefpuret worden. Aus dem ift dann 
gefolget, das er uff und und unſer hilffe recht verzigen hat, 
und das deſto eer, weil Im der widerwertige Biſchoue ett- 
was namhafftiger Hoffnung bei Frandreich.uffbracht hat, 
Dann one Zweifel ift etwas wichtiges zwifchen Frandreich 
und Engelland. 








33) Fur diefen Sat gilt diefelbe Bemerkung, meldye zur vorhergeh. 
Note gemacht worden ift, doch finder fidy hier, ftatt der ange: 
gebenen Abbreviatur, der Zuſatz: d.groffen - “e.. 


1539. 871 


Es haben die franzofifchen fpeher bei ung zur zeit bes 
Francofortifchen tags wol fo fleißig darnach gegriblet, wie. 
wir mit den fonig in Engeland ftanden. So haben auch 
hieuon etliche große leut am Franzofifchen Hofe ann etlis 
che der unfern gar fleiffig gefchriben. Alſo ſeiemal diſſer 
fonig und feinggleichen uff den fleifchlichen arm zu fil ſe⸗ 
ben, weil fie den arm Gottes noch nit recht Fennen, und 
diefen Fonig bünfet unfer arım fie zu fchwach, meinet auch, 
er habe einen fterferen funden, und ber fein auch etwas 
höheres achte, dan In dunket wille das wir fein achten, 
So müffen die lieben gottesmenner inn Engelland inn dem 
Unfer entgelten, haben dadurch Iren glauben und anfehen 
beim fonig verloren. Dermwegen wie recht fie haben, fo 
mus es unrecht fein, und mus Gottesgefeß fein, was ber 
gegenteil uffbringet. Weil denn wir, fo wir die 
warheit befennen follen, uns ber fhuld an 
difen fall und Sammer inn Engellandnitgar 
rein machen Ffonden, demnadh man fo einen 
großen anlas das reich EChrifti in difem ko— 
nigreich uffzubringen, nit hberglicher uffges ' 
nommen und M. Philippum,?*) den der fonig Doc 
fo gern gehört hatte, da er noch mehr uff ung fahe, zu 
folihem groffen werd gefandt hat, nemlich da man doch 
von der gefandten botfchafft vernomen, woran der fonig 
furnemlich hange, Auch das die erzeleten Articul noch inn 
geferlicher Difputation geftanden find, So follte und auch 
difer Sammer inn Engelland billich zum höchften behergi- 
gen, und dagegen nichts underlaffen, womit wir den from— 
men Chriften des orts etwas rahten’ oder helffen Fonden.- 

* Run wiffen aber die frommen theuren leut,. fo Ehri- 
ſtum mit höchfter gefahr und arbeit inn Engellandt gepre- 
digt haben, keinen andern recht meer, dadurch fie bei et— 


34) Diefen Saß hebt Bucer durd den Strid am Rande des Brie: 
fes und durch die Andentung: „ſchuld uf und legat.“ 
hervor. — 
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was freiheit des reich8 Chrifti nunmer bleiben fonden, dan 
fo wir ung Sren mit ernft Doch ietzund annemen, und noch» 
mals M. Philippum mit anderen eiferigen leuten zum 
fonig fandten, 35) Dann weil fie zwei Ding in dife not 
bracht haben, das ein Das der fonig meinet, wir haben In 
zu fil verachtet, und beweifen und auch in unfern eignen 
fachen, das unfer Ding ongewis und geferlich feie, alſo, 
das ſich unfer hilff niemand fil getröften möge, Das ander 
Das man Im die vorerzeleten puncten mit ſchoner verbliim- 
mung und gejchwinder fophifterei uffgeredet hat, So het- 
ten die frommen leut Hoffnung, wo. unfere Fürften und 
Stende nochmals ein taugliche botfchafft in Engelland ſchick⸗ 
ten. und fich der religion des .ortd und ‚der frommen Chris 
ſten mit warem trewen annemen, es werde Inen noch zu 
groſſen ftatten erfchieffen, und möchten die eß gemeldte bofe 
anftög, wo nicht gar, Doch zum tail hingenomen werden. 
Dann der fünig inn dem fehen wurde, das und die religion 
weiter angelegen und wir auch meer für die genoflen unfer 
religion zu thun geneigt feien, dann er ietzund von ung hal- 
tet, Sp wurde M. Philippus die fophiftifchen griffe 
und die foheinargument, damit man die ufft gemeldten 
Artieul uffgemuget und den Fonig eingeredet hat, wol und 
ftatlich ufflöfen, und die warheit mit recht anfichtigen 
gründen, wider alle fophifterei beueftigen. Dann fie ed 
alle dafür halten, der Fonig feie wie er wölle, wann er 
dennoch gewifen wurde, das vorgemachter befchlus mit 
dem Gotteswort gar nicht bejtehen möchte, er wurde nodh- 
mals nit daruff beharren, Und obwol die vorige botfchafft, 
fonil an Inen, inn dem nichts verſäumet ‚hat, Jedoch fo 
hatte M. Philippus bei dem Eonig, weil-er fein fo fleifs 
fig begeret, meer anfehens im folichen fachen. So find 
die fophiften der orten auch fo gefchwund und erdenden 


35) Dergl. v. Rommel IV. Anmerk. ©. 190 f. — Eu MW. 
„all, Ausg, XVIL = 262 — 368. 
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täglich fo fil newer rend und fophifterei Dad man bes orts, 
die warheit zu verteidigen und die lügen zu entdeden meer 
arbeit und gefchicflicheit bedarff, denn wir meinen. 

Die groffen Herren und weltlichen Ieuthe, die in gott: 
lichem wiffen noch onerübet find, hat man imm befchirmen 
der alten misbreuchen gar leicht hinder das licht gefieret. 
Wo man dann bey Inen hat die Authoritet der alten H 
Better und Firchen fürzuwenden, wie mannd dann zum 
beiten hat, fo fil nemlich den celibat belanget, thut er gar 
fil meer, dann wird, denen die warheit num leicht ift zu 
uerſtehn, weil wir fie erfennen, erachten mögen. Derhals 
ben an folchen orten die reine leere Chrifti recht zu bes 
fthimmen, und allen falfchen fchein, der darwider uffbracht 
würt, abzuwenden, darffe e8 warlich befonder groffer gnas 
ben und vil mühe. Unſer Herre Chriftus gebe, das auch 
unfer fpeife fei, thun den willen, des, der ung gemacht 
und gefandt hat, das ift, ob und vor allen Dingen, ſuchen 
und felig machen was verloren ift. Unſer Herre Sefus hat 
fich unfer anders angenomen, hat fich, uns zu helffen, vom 
Himmel in unfer elend begeben und den bitteren tod erlit- 
ten, hat die neun und neunsig fchäfflein verlaffen und das 

hinder iſt gefuchet, hat ung auch begabet und fordert von 
ung, das auch wir andern fo fil getrewlicher helffen, fo fil 
uns hiezu mehr vermögen verliehen hat, das wille er uns 
bie hundertfältig, dort mit ewiger feligfeit vergelten. Es 
heißt, gehet inn die ganze welt und prediget dag Euange— 
lium allen creatüren, fo bedenden wir ung offt, wenn man 
gleich zu ung fomet, Das, das wir allen alles würden the: 
ten und litten, das wir Doch etliche dem Herren gewinnen, 
verftehn wir und nit fo fill, als wir folten. Der Herre 
gebe ſich und beffer zu erkennen, ſo werdeng wir auch meer 
umb feinetwillen, zu unferem und anderer Heil thun und 
uff ung laden. Weil wir dann unferem Herrn Chrifto an 
Engellandt hienor, ald zur beforgen, unferen Dienft nit als 
zu trewlich geletftet haben, nachdem er und bes orts ein 
ſo groffe ernd bereitet, und zum fchnidt derfelben fo filfal- 


ır 


371 1539. 


tig und ernftlich berüffen hat, fo folle uns ferner Die gegens 
wertige not difer firchen defto mehr zu Herten gehir, und 
fouil ernftlicher alles das verfuchen und furnemen, dadurch 
Ime zu verhoffen, das dem Satan des ortd doch etwas 
gewehret und die frommen Shriften getroftet werden. 


Derhalben ift an €. F. ©. mein gant underthenige . 
bitt, umb des Herrn und ber frommen Ehriften willen, die 
warlich in großer gefahr und noten find, fie wollten darzu 
genediglich helfen, das ein botfchafft zum konig gefchictet 
und M. Philippus mit, die Doch verfirchten, was got 
noch geben und helffen wolte. Es ift ja fein geringes, ein 
folich Eonigreich Chrifto gewinnen und erhalten, darumb 
man ja billig fil und groffes verfuchen folle. So haben 
bie frommen leut dennoch noch gute Hoffnung, es folte 
dife arbeit nit vergeben fein und M. Philippus werde 
bei dem Fonig ftl ausrichten. Es find die fcheinargument 
bei folchen unerübten leuten und Herrn inn götlichen fa- 
chen nit fobald uffgelöfet, als bei und, Es barff warlih 
meer mühe und arbeit, ald man meinet. Unfer Herr Chri- 
ftug gebe fein gnade, das wir Im inn difer und allen fas 
chen getrewlich dienen. Der wölle E. F. ©. lange friften 
und mit feinem fegen reichlich begaben. Amen. Datum 
Straßburgf den 16. September Anno 1539. 

E. F. G. 
undertheniger 
Caplan 
M. Bucer. 


Zettel. 


G. Fürſt und Herr. Wir dorffen das nicht melden, 
es iſt aber leyder war, unſer vorigen bottſchafften, der Bis 
cecanzler und Myconius, ſind fronime gelerte menner, 
aber das fie gegen denen beruhmten fo ſchriben, fo Enger 
land hat, geneigt find, begere ich, es habe noch fel. Doc 
wie dem, fo haben fie Daran am aller verechtichften gefar, 
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das fie aber fo fleyffigs bitten und anhalten ber frommen 
hriftlichen menner in Engeland heimgeeilet haben, ee dann 
uff der gehaltenen Disputationen etwas befchloffen were: 
Dan die widerwertigen darunter die fachen alfo immer ver- 
zogen, damit fle die unferen mat machen und heimzugiehen 
verurfachten, und fie dann nach irem heimziehen, dan ung 
defto beffer möchten umbwerffen,, das die in Engeland ny— 
mermer fo frei derffen alles furbringen und beftreyten, alg 
die unferen wol thun möchten. Wie E. F. G. doch on dag 
zu gemeinſt fürberung bes Euangelii tad helffen den ertruck- 
ten, abers vor anderen geneigt ift, alfo wollen fie in diſſer 
fachen auch ftathlic; rathen und heiffen. Der Fonig fei wie 
er wolle, fo find doch etlich unfer nun in'Engellandt, Die 
alle unfere brüder und glider find. So follen wir aus Fei- 
ner urfachen und foheuen ober bejchweren Chrifto zu Dies 
nen oder den feinen. | 

Und wenn man fohon in Engelandt nichts außrichtete, 
fo were e8 und doch ein groffes, das wir das unfer ge: 
thon hetten. Wir müffen ald unfere feel auch für unfer 
brüder feßen, wie ber Herr undgethon hat. Er gebe gnad, 
das mir und an feinem reich getrew bewayſen. Man Fonde 
auch durch Franckreich on alle gefar gen Caled und dauon 
in Engeland fommen. Go halte der Fonig die legaten der: 
maffen, das es on alle forg ift. Der Herr hilf und E. F. ©. 
wolle alles von und aus Chriftlichen gnaden uffnemen 
Und uns under willigen tröften bei ir behuten. 


3716 1639 
. 
— Durchleuchtigen PER Fur: 
ften und Herrn, Herrn Philipfen, Land— 
grauen zu Heffen, Grauen zu Kagenelnbo- 
gen, zu Die, zu Ziegenhain und. 
| Nidda, 





Inh. Bernhard Befferer dankt dem Landarafen für die 
Erfüllung der in der Nachſchriſt des Briefes vom 28; 
Auguſt gethanen Bitte, — Urtheil uͤber Schwenk 
feid. Ä 

Vgl. den Br. CXI. und die Eit..zu demfelben.. 


Durchleuchtiger hochgeporner Furſt, gnediger Herr. Mein 
underthenig willig Dienſt ſeyen E. F. G. voran bereit. 
Gunediger Herr. E. F. ©. ſchreiben mit eingefchloffener 
Copi, was derſelben Doctor Martin Luther uff fur— 
gebene frag, ob Chriftus ain Greatur oder nit fey, ge- 
fchriben, mir bey Zaigen gethan, hab ich in undterthenigs - 
feit vernomen, Und das ſich E. F. ©. uff befchehen mein, 
underthenig anſynnen fo gnedig und gutwillig hierinnen 
erzeigt und bemuhet, Bedanck ich mich gegen E. F. ©. ganz 
undterthenigflic und will ain follichs umb diefelb zu vers 
dienen In underthenigfeit gutwillig erfunden werden. Dann 
ich hab je nad) des Luthers Judicium uf difen puncten vers 
langen gehapt und daffelb Recht gern gehort. Das er 
aber daneben Her Caſpar Schwendfeldt auch etwas 
hißiger meynung anzeugt, das laß ich mich nit fonderlich 
Iren oder anfechten, Dam Schwendfeldt ift mir nicht 
verwandt, fo halt ich mit Ewren f. g. Lutherum auch 
für ain menfchen. Und bedand und behilff mich deßhal⸗ 
ben gegen E. 5. ©. ſonderlich Irs guedigen trofts, mir 
Derowegen In rem fchreiben, durch Tr aigen 
RRDIHHENTE gegeben. 
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Aber das Herr Martin Luther den Schwenck⸗— 
felden °%), Sebaftian Franden 37) gleich achten 
will, Das kann ich warlich und mit gutem gewiffen nit 
thon, Dan ich halt Franden fur ain Buben, Uber 
Schwenckfelden hab ich, fouil ich mit im gehandelt, 
allwegen fur ain gutherzigen frummen menfchen erfannt 
und befunden. So wurdt auch meinen Hern einem erbarn 
Rath In dem von Luther zuil zu gelegt, Dad er anzeigt, 
als ob dergleichen widerwertigen gefellen alhie platz gege- 
ben werde. Dann Franden ift fein Burger recht uffge- 
fagt und er an andere orttgewiffen worden. So halt ich 
des Schwenckfeldts ſachen dermaſſen gefchaffen, das 
er auch nit wil mer hieher fommen werde. Mir wer aber 
bas liebft, gedeichte mich auch vil mer befferlich und on 
ergerlich fein, Das fih Luther, Schwendfeldt und 
andere gelerten unferer Confeffion, Dweill fie fich je all 
des Evangeliums und alfo eines gleichen glaubens benen⸗ 
nen, mit einander zu allen thaile, verainigen, und ſich nit 
alfo eines häffigen gemutd (Darob fich die Bäbftler hart 
entfegen) gegen einander befliffen. Sonnſt underthenig 
pittend €. F. ©. wollen mir aljo mein vilfeltig wolmey: 
nend fchreiben In ongnaden oder verdruß nit uffiremen. 
Das hab id; demnach E. F. G. meinem fondern gnedigen 
Hern, dem ich mich mit anpiettung meiner underthenigen 


36) Vergl. Ad. Köpfe Hiftor. Nachricht vom fchlef, Edelmann 
Herrn Eafpar Schwenkfeld von Oſſing. — Arnold K. u 
K. Hiftorie I. ©. 835 — 856. — Schroͤckh K. G. f. d. Re 
form. Th. IV. ©. 513-530. — Pland V. 76ff. — Baum: 
säartend Geſch. der Kel. Parteien S. 1057 f. — Neu: 
decker Fericon für. Relig. u. 8. ©. Art. OOWENEteND. 
Sedendorf II. p. 268 f. 

37) Sedendorfa a. O. — Schrödh a. a DV. S. 467 ff. — 
Shellhorn Ergoͤtzl. a. d. K. H. J. S. 100 ff.; (Adelung) 
Geſchichte der menſchl. Narrh. II. ©.11 ff. — 8. Th. Wald, 
de vita, script. et syst. ia Seb. Franci. " 


X 1530. 1540. 


dienſt, underthenigklich beuelhen thu, hinwider undterthe⸗ 
niger guter maynung anzaigen wollen. Dat. Freitags den 
17° Octobris Anno 39, 
E. F. ©. 
undertheniger 
Bernhart vofſeter, 
Alter Burgermeiſtet zu Ulm. 


„CXIV. 


Dar. — welches auf Befehl des — ER 
hann Friedrich und des Landgrafen Philipp, als Antı 
wort auf das vonr Kaifer am 18, April 1540, erlaflene Aus 
fehreiben, die Veranflaltung eines Reichstags zu Speter bes 
treffend, verfaßt wurde, befindet fi in einem alten Abdrucke 
im NegierungssAcchive zu Eaffet, ferner in Hortleder I. 
S. 132, in Luth. W. Hall. Ausg. XVII. ©, 456 ff, 
Bekanntlich wurde dieſes Schreiben. von den Färften mehrmals 
tevidirt und verbeflert. Außer jenem Abdrucke befindet fih tm Reg. 
Ach. auchdie Abfchrift einesSchreibeng des Churfürften Johann 
Friedrich, welches die DVerbefferungen ausdrücklich andentet; 
Johann Friedrid fagt, daß als folche die unterſtrichenen 
Säge in feinem Schreiben anzufehen feyen. Diefe Verbefleruns 
gen find weder in jenem alten Abdrucke, noch in irgend einem 
fpäteren angedeutet worden. Sich theile fie Hier nach der Abfchrift 
des Schreibens vom. Churfürften mit. Mit den Werbefferungen 
wurde das Schreiben an den Kaifer endlich abgefertigt und 
Eopien den evangelifchen Ständen und Städten zugefandt. 
InHorleder S. 123; Hall. Ausg. S. 460. heißtes: „Da⸗ 
neben ſo haben auch eure Kayſerliche Majeſtet ꝛc.““ Die 
folgenden Worte: 

„Welche antwort one Zweiunel durch ben 
Hern Granuella Ew. Kay. Mit. nuhmer wir— 
det furgetragen fein, Und fo es nit beſcheen 
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where, So uberfenden-Ewr Kay. Mit. wir 
hbiemit undertheniglih und zu mehrer fiher: 
hait ein Gopey, Darand werden Ewr Kap. 
Mit. gnedigft vermerfen egliche unfere ent 
fhuldigung und wahrhafftigen beriht aud 
unfer underthenigft bithb und erbietbhen, daß 
wirzwwarhafftigerChriftlidenvergleihung, 
wie wir.unß dan derfelben antworth einhel- 
figlih und  einmuttiglich mit einander zu 
Schmalfalden vereynigt haben, aggsneist 
und begierig ſeyn“ — 

find ein Zufaß zu. dem concipirten Texte; kurz darauf heißt es 
in den angefuͤhrten Citaten: „Solchs zeigen Ewr Kayſ. Mit. 
wir in aller befter meynung und underthenigkeith an, ꝛc.“ 
Die darauf folgenden Worte : 

„Doch vorberurten abfchieden und bewil- 
tigung, Im fhal, daß die Handlung dauor 
Ewr Kayf. Mit. gnedigft fhreiben nit entle— 
digt wurden, unuorgreiflid, daraus wir 
auch beuor ohn hinter unfere mitnorwand- 
ten, wie Ew. Kayſ. Mit. felb gnedigft hat zu 
bewegen, nit fhreiten könnten“ — 

find ein Zuſatz. Es heiße weiter a. a. O.: „Weil Ewr 
Kayf. Mit. fich in diefem fchreiben aller gnediglichft ver: 
nemen laffen, daß Hochermelter Jr Bruder, der Konig, 

von Srer, auch fein felb wegen :c“ Nah dem 
vor mir liegenden Schreiben hat der Ehurfürft diefe Worte an 
die Stelleder Wörter: „und von Ewr baider wegen,“ 
die er ausgeflrichen hatte, geſetzt. Vergl. Hortleder ©, 131. 
Es heißt ferner: „So wolten auch wir Se bedenken, wie ob» 
gemeltet un darzu richten 
ob ſich durch vorfehung des Almedhtigen 
bie Handlung dahin richten wolt, das wir er 
fennen fonnten, das unfer etliher perfonlis 
- her gegenwertigfeit nuß und noth fein wur: 
de, damit alddann etzliche aus unferm teil 
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perfonlicd und uffs forberlihfi, ald es mug: 
lich, auch darzu fommen, Dann wir haben 
- feynen Zweiuel unfere mituerwandten wer: 
den auch neben ung x.“ | 
Diefer Sag ift ein zu dem Eoncepte gemachter Zufaß. ' Als 
folcher müffen am Schluffe des Schreibens auch die Worte: 
— „und muß uff dis alles Ewr Kayf. Mit. 
gnedigſt gemuth und maynung herwider zu 
erfennen geben, ung fampt unfern Mituer: 
wanten defter richtiger darnach unbırtienig 
lich wiffen zu halten“ 
betrachtet werden. S. d. Br. CXV, und CXXXIII, 


CXV. 


Dem hochgebornen Furſten Herrn Philip: 
fen, 2andgrauen zu Heffen, Grauen zu 
GSagenelnbogen, Dies, Biegenhain und 
Nidda, unferm freundlichen lieben 
vettern und Brudern. 


Zu ſ. L. ſelb eignen Handen. 


Inh. Churfuͤrſt Johann Friedrich ſpricht ſeine Freude 

gegen den Landgrafen aus, daß dieſer die in dem Antworts⸗ 
- fchreiben an den Kaiſer getroffenen Aenderungen und gemachten 
Zufäge genehmigt und das Schreiben eilig nach Gent abges 
fertigt habe und bittet, ihm die kaiſerliche Antwort, fobald diefe 
anfomme, zu eröffnen. — Zu einer Verfammlung berjents 
gen, welche in den Frankfurtiſchen Abfchied eingefchloffen find, 
fchlägt er, flatt Darmfladt, die Stadt Hersfeld ale 
BVerfammlungsplag vor; — Gründe. — Manderf ger id; 
Newenar. — Zeitnachricdten. 
Beilage 1. 

Zeitnachrichten in Betreff des Biſchoſs und Stifts von 
Muͤnſter. 
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Beilage 2, 
Herzog Heinrich von Braunſchweig. 
Beilage 3. 
Bifhof von Mainz, — Joh. Friedrich beabfids 
tigt, den nach Speier ausgefchriebenen Neichstag nicht 
zu befuchen und hofft, daß auch der Landgraf demfelben nicht 
beimohnen werde. 
en Detlage 4 
Boyneburg;— Granvella. — Der Churfürft hegt 
die freudige Hoffnung, daß der Landgraf bet der erfannten 
Wahrheit ftandhaft verharren werde, möchten auch ſchwere 
Ungluͤcksfaͤlle ſich ereignen. 


Vgl. Seckendorf Lib. III. p. 257 fe — Hortleder I. 
©. 130 ff. — Sleidan Lib. XII. p. 361 ff. — Luth. 
W. Hall, Ausg XVII. S. 453 ff. — Planck I. 
Abth. 2. S. 33 ff. — Luͤnigs Reiches Archiv part. gen. 
cont. 1. p. 635, 


Unfer freuntlich dienft und was wir libs und guts vers 
mugen alzeit zuuoran. 

Hochgeborner Furft, freuntlicher lieber Vedter und 
bruder. Uns ift Euer Lieb wiederumb antwort uff unfer an 
diefelbige gethanes fchreiben Euer Lieb unfer und unfer ay- 
nungsverwanten erforderung gen Speyer belangende zu— 
fommen, die haben wir empfangen, und alles Inhaltes vernos 
men. Das E. L. num Sr die geenderten wort und die befferung 
der Kay. Mit. antwurt 38) hat laffen gefallen, auch folche 
antwurt fambt der fchrifft an unfern Rath Georgen 
Edlenvon der Plaunit 39) eylend nach G . ges 
38) ©, die Eitate und Bemerfungen zu CXIV. 


39) Mit Plaunig Canderwärts Georg von Planitz genannt, 

3.8. Luty. W. Hall. Ausg. XVL ©. 175; 2150.), dem 

ſaͤchſiſchen Gefandten an den Kaifer, gingen noch ald Gefandte: 

Georg Bopneburg (von hefliiher Seite), Jacob Sturm 

und Johannes Scheyring. ©. Seckendorf Lib. II. 

p- 257. Den zuletzt genannten — Magdeburgifchen Rath — 

führt Planck CI. Abth. 2. ©. * unter dem Namen 
„Scheper“ an. | — 


— 
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ſchickt, Solchs vermerden wir von Ewer lieb freuntlich, 
und ift unfer freuntliche bitt, do euer lieb die kayſerliche 
widderantwurt darauf zu fommen wirdet, €. 8. wolle ung 
diefelbige oder Copeyen dauon furderlich und uff das aller 
eylendſt zufertigen: Damit wir ung alsdann auch mugen 
darnach zu richten haben *°). 

. Aber betreffend die befchreibung der perfonen, wel: 
die dem Frandfurdifchen abfchied eingeleibet fein, ver: 
fehen wir das Euer lieb diefelbige gegen den Stenden 
Ires Kreyßes vermugs Ires geftelten Noteld und uf 
den zehenden Junii ghen Darmbftat einzufommen, ge: 
than, und. wiewol wir die urfachen, warumb Euer Lieb 
bevenden haben, Das die erforderung gen Herffeld 
folte befcheen, von Eier Lieb wolgemaint vermerden, So 
haben wir doch auch allerlei erwegung gehabt, : wohin fols 
che erforderung zu thun am bequemften fein: mocht, und 
die Malftat Hirffeld darzu am gelegenften geachtet, 
auch ſolche Malftat den Stenden unferes Krayſes und das 
Sie die Iren dahin Inhalt. des Kayferlichen fchreibenng, 
als uf den Sechſten Jung fertigen follen, alberait zu ers 
feunen gegeben, Darinnen wir dan nunmer Fein verende- 
rung noch widderziehung thun mugen, dieweil wir dann 
Herffeld nochmals fur die gelegenfte Malftat, weldhe 
E. L. und wir, Nemblih da E. 8: zu Fridewalde und 
wir zu Eyſenach undter Dem tage zu Speyer liegen, 
wo e8 die Notturft erfosdert, felb furderlich Fonnen erreis 
chen, auch der ortte, Was Iderzeit die Handlung fein ber 
richtet, Und alfo mit E. L. und unferın vorwiffen, wie es 
dann nach gelegenheit der Sachen die hohe notturfft erhei- 
fehen will, gehandelt werben, achten Uns anch, nachdem 
wir noch zur Zeit Feines beftendigen friddens gefichert; gar 
nit thunlich und gelegen fein will, von unfern Landen 
außerhalb zu begeben. 





AO) Ueber die keifertice Antwort ſ Sleidan Lib, ‚SL ©.38; 
Seckendorf und Pland a. a. O. 
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Zu bem das uns auch fchwer fallen wollte, zweierleyh 
Methe :ald gen Darmjtadt und Speyer von ung zu 
ſchicken, So wollen wir und. zu Euer Lieb freuntlich vers 
fehen, Diefelbig amch gebeten haben, Sie werde Ja numer 
Das die Malftat Hersfeld fey, auch nit mißfallen Laffen, 
und ſolchs In Irem Kreys, fambt dem, das fie die Iren 
uf den Sechften Junii dahin Schicken -follten, furderlich und 
eylend zu erckenneu geben. Dann dieweil wir die in unfer 
Kreis dermaflen erfordert und aber E. % die In Srem 
Kreis uf den zehenden Juny befchrieben, So wurde feld 
ungleich anfommen und erfcheinen, von den Stenden als 
befchwerlich wollen geacht werden, wie €. 2. leichtlich be— 
denden mugen, So halten wird auch genlich darfur, die 
Stende Euer Lieb Kreyßes werden berurter Malftat Herf- 
feld. Fein beſchwerung noch bebenden haben. 

Da aud) der tagf zu Speyer uber Euer Lieb und 
unfer Kay. Mit. gegebene antwurt feinen furgang werdet 
haben, wie wir ung doch fchwerlichenn uff die Zeit verfes. 
henn fonnen, So wollen wir uns alsdann vorigen uns 
ferm fchreiben nach, der Zeit und tags €. L. und die uns 
fern bahin zu fertigen, auch die Stende und Kriegsräthe 
zu erfordern, und mit ER. freuntlich zu uergleichen willen. 
Die fchrifften an die anderen Religionsverwandten, fo 
nicht in der verftandnuß fein, haben wir E.L. vor anfunfft 
Itzigs Euer Lieb ſchreibens zugefertigt, Welche Sie nu— 
mer fonder Zweifel empfangen, 

Das auch Euer Lieb In die fihrifft an Die grafen von 
Manderfchiedb und Nauwar *t), wie wir fie ver— 





41) Dieſes Schreiben lauter befanntlich nicht bei allen, die es an: 
führen, auf eine und diefelbe Weile; vergl. Spalatin An- 
nal, p. 381, der es nad dem urfprünglichen Inhalte mit: 
theilt (und Melanchthon in lateinifcher Sprache Epist. I. 

p- 122, Ed. Peucer.); nad Spalatins Text hat Sek: 

.  Eendorf Lib. III p. 262 ff. teferirt; Spalatins. Tert if 
auh in Luth. W. Hall. Ausg. ©. 432.. übergegan: 
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fertigten, hat laſſen gefallen, Inen auch furder zugeſchickt, 
Solchs vermerden wir von Euer Lieb freuntlih, Unnd 
wollen, was fie.darauf werben zu antwurt geben, und von 
E. 8. uberfand zu werden, gewertig ſein. 


Als wir auch Ener Lieb Copeyen zngefchict, Was die 
von Bremen, ainer verfamblung und garden, e&licher 
Knecht halben, Darzu fih Meinhart von Hammen 
und Caſpar von Mermwid, welcher unfer Diener fein 
fol, begeben wollen, und was fich die baide gegen gedach— 
ten von Bremen, erboten, gefchrieben, Solchs bedanden. 
wir uns freuntlich, und haben zuuor darnon- nichts 
gehort. 

Das aber gleichtwol daruf acht gegeben werde, kann 
nicht fchaden, Dann nach gelegenheit Itziger Teuffte, der 
Welt nit wol zu vertrewen, wie wir dantı verordnet, fich 
darumb zu erfunden, auch darauf ain vleißiges ufmerfen 
zu haben, dergleichen E. L. Ires teyls auch werden zuthun 
wiſſen. Was wir nun derhalben werden erfaren, das 
wollen wir E. 8, —— Dergleichen wollen E. L. auch 
thun. 

Das auch E. L. daneben gehort, als ſolt genanter 
Merwick ufain Pferd zwölff Thaler ſetzen, So fonnen wir 
ung dieſer Zeit nit erinnern, das er unſer Diener ſey, und 
do ers gleich where, hat er darumb von ung feinen beuehl. 
Dann wie hoch folche beftelung gefcheen, do fie furgenoms - 
men werben folten, wiſſen wir und wol zu erinnern. Go 
gibt ed auch der Coburgiſche abfchied. Aber wie es ald obs 
gemelt hierumb gelegen, befunden wirdet, Solchs foll 
Euer Lieb unuerhalten bleiben. Dag haben wir Euer Lieb 
hinwider freuntlicher meynung nit bergen wollen. Und 
find derfelben freuntlich zu dienen geneigt. Dat. Lieben 


+ 


gen. Dagegen f. Hortle der ©. 1124. — Sleidan Lib.. 
XL pP: 353 f. 
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werba Freitags den ein und zwanzigiften Maii Anno do- 
mini 40. 

Bon gots gnaden Johanns Fridrid, 
Herzog zu Sachſſen, des heiligen Ro: 
mifhen Reichs Erzmarfhall und Chur— 
furft, Landgraue in Duringen Marg— 
grafe zu Meiffen und Burgergraue 
zu Magdeburg, 


30: Fridrich: Churfurft: 
m. pp. Bf. 


f 


(Beilage 1; mit Driginalunterfchr.) 


Als und auch Euer Lieb Zeitung uberfannt, das in 
dem Stift Munfter und des orts umb e&liche garden er- 
rugten follen, desgleichen Copeien überfchictt, was den Bi: 
fchoff zu Munfter Euer Lieb aufferfchreiben des Speieris- 
fchenn tags halben. zu antwurt gegeben, Solchs haben 
wir freuntlicher meynung entpfangen und vernomen und 
baruff Eren Bernnharten von Milen Funtfchafft zu 
machen, wie er und auch furderlich und unuorzuglich zu 
thun zugefchrieben, beuolhen, So hat unnd unfer freunts 
licher lieber Oheim und Schwager, Hergog Wilhelm 
von Bulich und Gelleren geftern auff der poft gefchrieben, 
der tut von folchen Herrlofen Hauptleuten und Fnechten, 
die fich der ende vergarden follen, auch anzaigung. Und 
dieweil Hill von feiner Lieb underthanen zu ſolchem Hauff 
on fein vorwiffen getan, allen den feinen den weitteren 
zulauff verboten. Gein lieb hat auch dem. Erzbifchoff 

. von Cöln und dem Bifchoff von Munfter derwegen rer 
verainigung noch gefchrieben, Aber EL. wiffen wir dabei 
nit unangezaigt zu laffen, das ſolch und dergleichen garden 
bei ung dafur angefehen wirdet, das es villeicht Herkog 
25 
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Hainrich von Braunfchweig *3) oder Jemant anz 
ders abermals werdet anftifften und eben undter dem ans 
geftalltenn Handelstag, Inmaſſen wie unndter bem tag zu 
Krandfurt vorm Ihar auch befchähe, Uns villeicht Kay. 
Mit. halben ain forcht zu machen, ung defter eher zu einer 
Nefipifcent, wie e8 der vonn Sranuella gegen Doctor 
Boineburggenennt, zu bewegen, **) oder aber zu vors 
geblichen unnfoften Durch gegengarden oder beftellungen 
zu mäffigen. Wie dann aus Frandreic fur Kay. Mit. 
anfunfft Inn teutfche Nation gefchrieben ward, das dann, 
wie E. L. wiffen, under andern anfchlegen einer folt fein, unns 
diffen tail mit auffwendung viles unnfoftennd zu müdigen. 

Solten nun E. . und wir gegengarden oder ftatliche 
gegenbeftellungen machen, Wie wir den Innhaltdes Schmalz 
faldifchen abfchits zu tun macht haben, So bringt es, ne— 
ben der unrichtidait, die e8 urfachen möchte, ainen ver: 
geblichen unfoften. Sollten denn auch E. L. und wir dar— 
zu ftill fißen, und die Handlungen und fachen fich zerfchla- 
gen, wie zu beforgen fteht, So were man alddann auff 
Ihren tailh mit denn Fnechten.gefaft, derer Herr alsdann 
der Kaifer fein wurde, ob ers wol ißo noch nit will ver: 
mercden laffen, und Fonnten alsdann ubereilt werden, 
Welchs aber warlich gannt befchwerlich und forglich fein 
will. Darumb hoch von notten fein will, hierauff guts 
und vleiffigs auffehen zu haben, wie dann E. L. auch nicht 
werden underlaffen. Was auch E. 8. erfare, das wolle 
fie und zu erkennen geben, Dergleichen wir hinmwieder auch 
thun wollen, damit alfo hierInnen durch gotted gnad 
nichts verfehen noch verſäumpt werde. Wir bitten auch 
freuntlih, do E. L. des Bifchoffs von Munfter Rethe ges 
hört, oder Durch Iren Gansler hören laſſen, E. L. wolle 
ſich nit befcehweren, uns daffelbig, ſouil je thunlich, auch 
zu erfennen geben. Dann weil gedachter Bifchoff mit E.L. 
Sun folchem freuntlichen und vertrauten guten willen 


u ©. v. Rommel IV. ©, 240 ff. ; deſſen Anmerk., welche den 
445 Inhalt von Driginalfchreiben mittheilen, ©. 224 ff. 
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ftehet, Sf wol zu adıten, das er E. L. etwas vertrauen 
und anbaigen, Das unns beiden der furfichenden Hages 
nanifchen Handlung halben zu wiffen ganng nöthig fein 
möchte Und wiewol nicht ungut, fonder von nötten fein 
will, Wo Kay. Mit. unnferm fchriftlichen wideranfuchen 
wurde gnediglich jtat geben, das alsdann umb abfchaffung 
folcher garden nochmals angefucht, So fiehet man doch, 
das es beim Kayfer Fein gehör hat und eben Inn wint 
gefchlagen werdet, wie der vonn Lunden **) vorm Ihar 
zu Francdfurt auch tette. Dieweil dann Munfter mit 
Coln und Julich derhalben In funderlicher verainigung 
ftet, So wollen €. 2. darauf verdacht fein, wann Fein an— 
fuchen helffen wolt, und ob es gleich ehr folt zu thun fein, 
wie man daffelbig vergardert vold mochte auſſſchlahen oder 


fonunft fuglich trennen. 
So: Fridrich: Churfurft: 
m. pp: fBt. 
Beilage 2. 

Als und auch Euer Lieb in ainem andern briff uff 
unfer Schreiben Herzog Heinrichs von Braun— 
fhweig ausgegangen gedrudt buchlein belangende, mit 
widderfendung desfelben antwurtt, geben mit anzaige, das 
ed dismals feiner weitern antwurtt bedarff, So haben 
E. 2, unfer gemuet aus vorigem unferm fchreiben verno— 
men, das wird auch darfur achteten, das es dismals Feis 
ner fernern antwurt unferd teyls bedurffte. Darumb lafs 
fen wir es darbei auch bleiben, zu dem fo ift unfer auff- 
fchreiben bald fertig, darinnen Hertzog Heinriden 
unfers verhoffens, nichts foll unuergolten bleiben #5), 
welchs nun mer nicht wol zu verenderen fein will. Das 
wolten wir Euer Lieb auch nicht bergen. Dat. ut s. 

Beilage 3. 

Als ung auch E. L. Copeien überſchickt, was ein ver 
trauter guter freund, welcher E. L. und und gut gonnet, 
44) ©. Pland a. a. O. ©. 10 ff. 


45) Vergl. Hortleber II. Cap. IV; v. Rommel a. a. O. 
F 25 *k 
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an E. 8. gefchrieben, Solchs bedanden wir und gegen ER. 
freuntlich. Souil nun belanget, dag der Bifhoffvon 
Mainz ohaft auch alfo fchwach fein folle, dag die erzte an 
Ime verzaget, fo flehet es in Gottes Hannden, wie er es 
mit Ime machen werdet. Das er fich aber ungeachtet fol: 
cher feiner Franfheit uf den angefaßten Reichstagk zu 
Speyer In ainer Senfften tragen und bringen laffen 
will, halten wir ed dafur, das foldh8 von Ime mehr umb 
Zerruttung und verhinderung fruchtbarer Handlungen, 
dann umb friden, Ruhe und ainidait willen befcheen wers 
de. Aber der almechtige Gott werdet es fonder zweinel 
nach feinem willen, in dem und funft gnediglich zum be— 
ften ſchicken. | 

Das auch E. L. aus den angezaigten urfachen nit ges 
raten werden wil, den Reichstag perfonlich zu befuchen, 
Solchs oder das wir uns dahin folten verfugen, Iſt unfer 
gemuet und maynung hieuor auch gewell. Darauf wir 
auch nochmals beruhen. Dann weil die vergleitung der 
maflen mit gemeinen worten ftehet, und vhaſt eingezogen 
ift, Sp wolt auch E. 8. und ung, dedgleichen den anderen 
unferen aynungsverwandten Furften allein folcher urfa= 
chen halben befchwerlich fein, perfonlich dahin zu komen, 
Gefchweigen, das wir diſer Zeit feinen beftendigen frieden 
haben, noch deffelbigen vergewiffet fein. Derhalben wer: 
ben E. 8, gleich unns bemeltem Reichstagk perfonlich one 
Zweinel wol unbeſucht laffen, In betrachtung und erwe- 
gung der forg und vhar, fo E. L. und und darauf ftehet. 
Zu deme fo wir perfonlich dahin kommen, oder und aus un: 
fern Landen perfonlichen Inn die nehe begeben, Das wir 
ſchwerlichen mit fugen vor entfchafft der Handlung werden 
wider abfommen mugen, Und wurde Doch wie zu Frand- 
furt die Handlung geferlichen vorzogen und allerley gefucht 
werden. Das unfers abweſens unfern Landen beſchwe— 
rung drauen mochte. Das wolten wir E. L. auch nit ber: 


gen. Dat. uts. 
Jo: Fridrich: Churfurft: 
m. pp. ft. 
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Beilage 4. 


Nachdem und auch Ewr Lieb Eopeyen vertreulich uber: 
fchidt, was Doctor Boineburg zu feiner widder— 
kunfft Euer Lieb berichtet, So fich der Herr Granuell*°) 
uf feine Ime von €. 8, beuolhen anzaige fol haben ver- 
nemen laffen, So bedanden: wir ung ſolchs gegen €. L. 
freundlich, zweiueln auch nit, gedachter Doctor fey des 
verſtandes, das er follich8 oder ein anders wol einnemen 
und behalten kann, Und wiewol wir ung verfehen, Kay. 
Mit. fey zu frieden und Ruhe geneigt. 

Weil aber folche des Granuellantwurt unſers achtens 
etwas feltfam und dahin gemeint, Als folte Ewre Lieb und 
wir dadurch wollen bewegt werben, Do wir anders nicht 
Krieg und unfrieden wolten, von dem zu weichen ober 
abzuftehen, das mit Gott und gutem gewiffen nit befcheen 
kann noch magf, So macht ung folch® etwas ein nachden- 
den, und auf Zween wege der aine das villeicht alfo fein 
mochte, wie von dem Hern von Granfels verlautet, 
das Kay. Mit. gemiet, fo wir nit verfolgen wolten oder 
konnten, wie fie ung fürfchlege thun wurde, das man ung 
und unfern mituerwandten mit hilff des Frangofen (So 
anders bie freuntfchafft fo gros were wie der von Grans 
fels gemut, und doch funften ain ander gerichte ift) mit ge— 
walt dohin dringen, oder gan ausreuten will, Der andere, 
das dervon Granfell, als ein weißer, liſtiger man, vers 
fuchen wolle, ob er dadurch ain Sleinmutigfait bey ung be= 
finden mochte, darnach weiter zu fehen, ob er ain trennung 
undter ung felbft machen mochte. 
| Wir wollen ung aber zu Euer Lieb freuntlich vorfehen, 

Euer Lieb werde bei einmhal erfannter warheit und gottlis 
chem wort bleiben und fich folche und dergleichen gnedige 
und gute wort dauon nit bewegen laffen, Sondern neben 
und mit und und den andern unfern aynungsverwanden 


46) Dersl. Pland a. a. O. S. 35 ff. v. NRommela a. D: 
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darbey verharren, wie dann nechſt zu Schmalkalden 
beſchloſſen, Es gehe gleich daruber, wie der liebe Gott wil. 
Dann ſo E. L., wir und die anderen ainungsverwanten 
bey einander blieben, wie wir hoffen wollen, und uns mit 
allem underthenigem muglichem erbieten kegen Kay. Mit. 
doch nit verzagt und klainmutig finden, und alſo uns nicht 
trennen oder bewegen laſſen von einander zu ſonderen, wie 
man doch, wie wir uns laſſen beduncken, damit umbgehet, 
So ſol der gegenteyl, ob Gott wil, do es Je nit anders 
ſteen will, zu ſchaffen gewynnen, und Gott werdet uns uns 
gezweiuelt, ald das wort, glori und ehre ſolchs belanget, 
nit verlaffenn, Sundern gnediglich bey und mit ung fein. 
Sp auch von Jenen tayl foldy8 befunden, wurden fie noch 
wol bedenden haben, ob fie die Sachen mit Dem Krieg oder 
der Handlung furnemen werden, Und haben dig E. L. 
ganng freuntlicher meynung alfo ankaigen wollen, mit 
freuntlicher bitt; folchg von ung nit anders zu uermercken. 
Dat. uts. 


Fo: Fridrich: Churfurft: 
m. pp: fBt. 


CXV1. 
Dem hochgebornen Zurften Herrn Philip: 
fen, Zandgraffen zu Heffen, Grauen zu 
Gabenelnbogen, zu Die, Ziegenhain und 
Nidda, unferm freuntlihen lieben Bettern 
und Brudern. 
Zu f. 2. aignen Handen. 





Inh. Johann Friedrich dankt dem Landgrafen fuͤr uͤber⸗ 
ſandte Zeitnachrichten und verſichert ihm, von Allem, was 
er erfahren werde, ihn in Kenntniß zu ſetzen. — Auf et— 
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waige Berathungen der Eatholifchen zu Speter will Jo— 
bann Frtedrich forgfam Acht geben laſſen. Gefandts 
fchaften an die catholifhen Stände zu ſchicken, bält er 
nicht für rathſam, oder zweckmäßig; darum läft er in fet: 
nem Namen feine abgehen. Schließlich rärh er, einen 
Beſchluß nur mit Vorwiſſen der Stände abzufaffen, um 
defto eher Entfchuldigung bey unerwarteten Ereigniffen zu 
finden. — Beilage. 
Vol. die zum vorhergehenden Br. angef. Citate. 


Unfern freuntlichen Dienft und was wir. liebe und gute 
vermugen allzeit zuuor. 

Hochgeborner Furft, freuntlicher lieber Better und 
Bruder. Wir haben €. 8. fchreiben, fo itzo an und ger 
than, am Datum haltende zu Caſſel Freytags nach Ur. 
Jucunditatis verfchienen, fampt den Zeitungen, gheitern 
vor Dat. alhie zu Eylenburgk empfangen und freunt 
licher meynung vernhomen, Bedanden ung auch folcher 
Zeitung gegen €. L. ganng freuntlich. Und wiewol es mit 
an, das diefelben Zeittungen vaft ein feltfames anfehen 
haben, Auch der Vermuthung nit ungemeß fein, Dieweil 
wir aber vonn unferd oheimen und Schwagerd, bed Hers 
3098 Gulch und Gellern Handlungen vor wenigen tagen 
bericht empfangen, dauon wir E. L. furderlich abfchrifft 
verjenden wollen, darinn aber bauon gar Fein meldung be- 
ſchiet. Sp wiffen wir folchem noch zur Zeit genglich nit 
glauben zugeben, halten ed aber dafur, das ichtwas ba- 
ran iſt. Es foll uns numehr teglich kunth gethan werben. 
Was auch alfo ann ung wirdet gelangen, Soll euer lieb 
unnorhalten pleiben, Dergleichen wir vonn €. L. ——— 
der wollen gewarten. 

Was aber belanget die anzaige, fo eynen E. L. vers 
trauten Diener, welchen ſie bey aynem geiſtlichen furſten 
gehabt, das die Furſten und Stende Ihrer Religion uff 
Trinitatid zu Speyer oder funft baffelbft umb, uff. Kay. 
Mit. erfordern, erfcheinen follten, befcheen, Wollen wir 
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ung vorfehen, E. 2. werde nhumer unfer fchreiben, fo wir 
von Torgam aus, An E. 8. gethan, zukhomen fein, 
Sn welchem wir EL. Copeyen zugefchidt haben, wels 
cher maß das ausfchreiben vonn Kay. Mit. uf Trinis 
tatis ghen Speyer befcheen, dabey auch E. L. unnfer 
freuntlich bedenden und darin angezeigt, das ein ſchickung 
von unferd diefes taild wegen, Zu Shres tails furften und 
Stenden, folt gethan werden, Des verfeheng, Es werde 
E. 8. nhumer zufhomen fein und diefelbige folichd daraus 
vernhomen haben. Und ift an dem, das notwendig fein. 
will, guethe Funtfchaft zu machen, dad von dem andern 
thail zu Speyer, außerhalb unfer difes taild, fo zeitlich 
wil gehandelt werden, die wir dann derhalben alfberaith 
beftellung gethan, Auch unferm freuntlichen lieben vettern 
Pfalzgraffen Friedrichen, Nachdem f.E. one dag aynen 
Botten bey und gehabt, derwegen gefchrieben haben, der⸗ 
gleichen fuegliche und bequeme erfundung €. 2. bey eglich 
furften, fo Ir befanth und In dem valh zu vertrauen Sit, 
Auch werden zu haben wiffen. 

Aber geftern vor Dat. haben wir €. L. Boten mit der 
Ingroſſirten und unfers tails vorfecretirten anthwort, an 
Kay. Mit. uff Ire gethanes fchreyben, darynnen E. L. und 
wir uff den Sechften Junii dahier ghen Speyer aud- 
erfordert werben, fampt andern mehr Copeyen und fchriff- 
ten wieder abgefertigt und berhalben unfere freuntliche 
gueth und wolmainung nach der lenge angezeigt, welchs 
alles E. L. one Zweinel nhun Arch zufhomen und E. L. 
deffelben mit uns alfo aynig fein wirbet. Und wiewol 
wir von E. L. ganng freuntlich, auch den fachen zum be> 
ſten gemeint verfteen, das ain ſchickung von E. L., unfer 
und gemeiner unfer Chriftlichen verftandnus wegen zum 
furderlichſten, zu gemeltem des andern tails furften und 
Stenden befcheen follte, uff aine folliche ungeuerliche mey⸗ 
nung, wie E. 2. anbaigen und hieuor unfer bedenden auch 
geweft, Nachdeme aber E. L. und wir nhu von kay. Mit. 
ſelbſt erfordert, und dife fachen wichtig und groß fein, 
Dorynnen dann E. 2. und was Ichtwas on vorwiſſen und 
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mit bewilligung der andern Stende zu handeln, viel wes 
niger ain folliche ſchickung zu thun, wol zu bedenden fein 
wol, Dann fo etwas daraus eruolgen wurde, welche uns 
ferm tailh befchwerlich, mochte ung von unfern verwanten 
wollen uffgelegt werden, das pillich mit Rath und bedens 
den befcheen. | 

Sp wollen wir und zu E.L. freuntlich verfehen, E.L. 
werde fich und und mit folchem dergeftalt verfchonen, Dann 
zu beforgen fiehet, do von den Stenden folicher fchidung 
halben gerebt folt werden, das diefelbige der mehrer tailh, 
nit fur nuß und guet anfehen wurde, Dann für unfer pers 
fon haben wir darynnen diß bedenden. Diemweil die fürs - 
Ken und Stende des andern taild, fo zeitlich fur und dies 
ſes taild ghen Speyer, oder aynen andern umbgelegenen 
orth erfordert und einfhomen follen, So wirdet zuuor von 
nen, entlih und einhellige wollen gefchloffen werben, 
Was ung oder den unfern, Inhalt des Kayfers ausfchreis 
ben zu Anthwort zu geben und furtzuhalten. Solten wir- 
nhu bey den furften und Stenden zuuor anfıchen, und fie 
Lauth E. 2. ſchreybens erynnern, So ſtehet zu beforgen, 
das nen ſolchs In der Handlung ain_Halsftarrigfeit und 
Hartnädigkeitt bringen, Uns aber fur ain Fainmutigfait 
und entfegung geacht mocht werden, Und das fie alfo, ob 
dem beruhen, fallen zu laffen. Und wie wol uns diefes 
unfer bedenden, das an die anderen ER. und unfere Mit- 
uerwandte Stende berurter ſchickung halben, hatt gelans» 
get, Und Ir gut bedunden zunor dorgnnen gehort werben, 
nit hetten abhalten follen. Dieweil aber diefelben Stende 
und funderlich unferd Kraifes So weith entfeffen, das es 
kurze halben der Zeit unmuglich geweſt, So haben wirg, 
als ein vergeblich ding zu underlaffen bedacht, zu dem das 
auch uff die Antwortt, fo E. 8, und wir Kay. Mit. geben, .- 
noch Zmweinelhaftig ftehet, ob der tag zu Speyer *”) 
furgengig fein, oder wieder enzogen wirdet, Dann uff den 


47) Er wurde von des Kaiſers Bruder (dem kaiſerlichen Aus: 
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valh, do er gleichwol feinen furgangf erraichte, wurden 
alddann, Innhalt unfers vorigen ſchreybens, die Stende 
und Ire Rethe und Botfchafften muffen zufammen erfordert 
werben, In welchen erforderungsfchrifften Inen von follis 
cher fchitfung, anzaige fonth befcheen, Alsdann wurde man 
bedenden, Wie und welcher geftalt man den tagk befuchen, 
oder ob man zunor an die verfamleten fürften und Stende 
ain fchiefung thun wolle. Was nhu alfo befchloffen wurde, 
daß befchee mit der Stende vorwiflen, Es geriethe gleich 
darnach, wie ed wolle, So weren E. L. und wir befter baß 
entfihuldiget, der freuntlichen zuuorficht, E. L. werde fo= 
lich8 nach gelegenheit der fachen von uns nit unfreuntlich 
verjteen. 

Das haben wir E. 8. hinwieder freuntlicher meynung 
nit wollen verhalten, und feiend derfelben allezeit freuntlich 
zu dienen geneigt. Dat. Eylenburgf Mitwocd nad 
Eraubdi, den rt Maii Anno 40. 


Von gots gnaden Johanns Fridrich Herzog zu Sachſ⸗ 
fen, des heiligen Ro. reichs Erzmarſchall und Chur: 
furft, Kandgraff Inn Duringen, Marggraf zu Maiſ⸗ 
ſen und Burggraue zu Magdeburgk. 

Jo: Fridrich: Churf: 
m. pp. ft. 


Zeddel. 

Als und auch E.L. in aynem andern brieff von wegen 
der Erbforderungsfachen gefchrieben und Daneben Copey 
uberfchict, was unfer freuntlicher lieber oheim, ſchwager 
und bruder der Churfurft zu Brandenburgf uf unfer 
negftes zu Shmalfalden an E. L. derhalben gethanes 
fchreiben, E. L. zu Anthwort gegeben, folchs haben wir 
auch vernommen. Und wiewol wir Daraus vermerden, 


ſchreiben vom 18. April gemäß), wegen bösartiger Krankheiten, 

ı Die in Speier auögebroden waren, nah Hagenau ver: 
legt und — erſt am 12. Junp hier eröffnet, ©. Pland 
a. a. O. S. 5 
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das In diefer fache des baiderfeitd angebottenen austrags 
halben, ain ungleicher vorftandt furfallet, Sp haben wir 
doch uber unfer zuuor gepflogene und furgemwandte vleif- 
fige Handlung bedenden gehabt, Unferm freuntlichen lies 
ben vettern Herbog Heinrich zu Sachfjen, derwegen 
weytther zu fchreiben, Aber nichts deſter weniger wollen 
wir E. L. und ded Marggrauen fchreiben durch aynen uns 
fer rethe Anthonien von Schonbergf laffen zus 
fchiefen, der e8 furder unferm vettern furtragen und bes 
richten muge. Was nhu dem unfern darauff zu Anthwortt 
begegnet, Soll €. 8. furder auch unnerhalten pleiben. 
Das wollen wir ErL. ERROR auch nit vorhalten. 
Dat. uts. 


CXVil. 
Dem Durchleuchtigen Hohgebornen Furften 
und Herrn, Heren Bhilipfen, Tandgrauen 
zu Heffen, Srauen zu Gagenelnbogen, zu 
Dieg, Ziegenhain und Nida, Unferm 
gnedigen Herrn. 





Inh. Der Bürgermeifler und geheime Rath zu 
Augsburg fprehen gegen den Randgrafen ihren Beifall 
aus, über die in dem Schreiben an den Katfer getroffenen 
Aenderungen, geben ein Gutachten uͤber die Veranftaltung 
einer Verfammlung zu Hagenau, bitten um die folenne 
Beſchickung derfelben, befonders, daß die Fürften und 
Stände perfönlich der Verfammlung beiwohnen follen und 
fließen mit der Erklärung, daß fie eine Gefandefchaft 
abordnen wollen, wenn ihnen ein Bericht vom Landgrafen 
zugefommen fey. 

die Citate und Bemerkungen zu dem CXIII. Schreiben 
und zu dem Br. CXV. 


Dal. 


— 


— — — — 
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Durchleuchtiger Hochgeborner Furſt und Herr. Ewren 
furſtlichen Gnaden ſind unſer underthenig willig Dienſt 
alles vleiß voran bereit. 

Genediger Herr. Unſer beſonder lieb und gut freund 
die geheimen Rethe zu Ulm. haben und E. F. G. ſchrei⸗ 
bens an fie. uff Donnerftag nad; Eraudi außgangen. Co- 
pien zugefandt, darinnen wir vermerden, die befferung 
und enderung In unfers gnedigften Herrn des Churfurften 
zu Sachſſen ıc. E. $. ©. an die kay. Mit. uff des befchehen 
außfchreiben des tags gen Speyer geftelten antwort *®), 
Mas auch Emr beder Churf. und f. G. gnedig bedens 
hen ift, uff den zehenden Juny ein Bottfchafft fampt den 
Theologen ghen Darmftatt +9 und Daneben noch ain 
ander Bottfchafft uff E. F. G. tagsbenennung auch im 
fall der notturfft die Kriegsleute zufammen zu verorditen, 
Welchs alles wir undertheniger guter meinung uffgenom⸗ 
men und verftanden und laffen ung die angeregt enderung 
und befferung In der antwort an die Kay. Mit. wolgefallen. 
| Der Kay. Mit. angefesten tags und doch noch unges 
wiſſer malftat befuchung halb, ift Euer f. ©. kurtz verrud- 
ter tag durch die erbaren Stett aus Ulm ein underthenig 
wolgemeint bedendhen zugefandt, ungezweifelt, Das wurbt 
Euer f. G. nunmehr behendigt fein. Und ſouil unfer rins 
ger verftandt begreiffen mag. khonnen wir nit anders be— 
finden, dann das bemelter tag In alweg flatlich zu beſu— 
chen fei, dartzu wir auch unſers teild willig und bereit zu 
erzeigen gedendhen, Und wiewol wir zu vermeidung ſchwe⸗ 
ren Eoftend und anderer umbftand halben nichts Tieber, 
dann Ewr f.g. und anderer Churf. Furften unnd Stende 
aigner perfon gegenwertigfeit vıl lieber verfchonet fehen, 
Sp achten wir Doch das nit annders dann notwendig und 
gut fein folt, Das fi hochgedacht unfer gnedigift und 
gnedig Herrn, Churfurften, Furften und Stende der Chrift- 





48) ©. d. Abſchnitt CXIV. 
49) ©. Seckendorf Lib. II. p. 277. 


1540. 507 


— 


lichen vereinigung, wo nit all, doch die gelegniſten und 
der mererteil aigner perſon, an das ort, dahin der tag 
noch furgengig wurd, verfugt hetten 5%). Dann was bie 
gegenwertigfeit der Häupter Inn allen wichtigen fachen 
thut, wiſſen E. F. ©. als ein hochvernunftiger Furft vor 
unns. So will uber Stannd und in fchrifften, obgleich 
Das Sinn aller rathe were, die Sinnerlich betrachtung bes 
richt und ratbfchlag nit volgen. Zu dem, das fich die 
zeit mit hin und wiberfchidung offtmalen lang und auch 
biß zum verdruß des andern theils verzeucht. 

Daneben muß auch nit minder bedacht werden, was 
glimpffs und gnad unfern gnedigften und gnedigen Hern 
den Furften aus perfonlicher gegenmwertigfeit, Dagegen aber. 
was nachrede und verdacht aus dem auffenbleiben mag 
ufferlegt werden, Zumal fo wir ſtatlich vernomen, wie 
auch ſolchs die Jungſt der kay. Mit. gegebene antwort 
aufmweilt, dag Ir Mit. von Herten geneigt und begierig, 
die fpann in der Religion hinzulegen, Welchs aber dem 
Babſt nnd deffelben Religionsverwandte gar nit wol zu 
mut oder gemeint ift. 

Dann uns nit mit wenigen glauben anlanget, das fie 
der Furge des angefesten tags 6. Junii ganng ubel zufriden 
und geen darauff umb, folc tag zurudzufchlagen und wie 
unnd anlanngt, follen Baiern und etlich ander von 
weltlichen und Geiftlichen Furſten perfonlich bemelten tag 
nit befuchen wollen 5). Wo nu dem alfo wie unng nit 
zweiffelt, wurd unfer glimpff und der warheit vortail ges 
mert, und die kay. Mit. villeicht leßlich ftehen, wer ges 
horfam oder ungehorfam, Luft und ernft hette oder nit. 
die fach inn friden zu handlen, wo Gemeine Euangelifche 
Stennde mit perfonlicher gegenwertigfeit erfchienen die ann⸗ 


50) Der Landgraf fendete feinen Vicecanzler Nußbider, den 
Dr. Walter, Rudolf Schend, Johann Piftoriud 
von Nidda und Gerhard Noviomagus von Marburg. 
v.Rommel IV. ©, 241. 

51) Herzog Ludwig von Baiern war gegenwärtig. 
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dern aber daheim bliben. Demnach unfer gannt under: 
thenig bitt, wie die Erbare Stett zu Ulm verfamblet 
€. 5. ©. aus den er&elten urfachen undertheniglich gebe— 
ten haben. J 
Daneben bedenckhen wir undertheniglich, das gut und 
fruchtbar fein mocht. das mit ſchickung Innhalt Euer F. ©, 
fehreiben noch vergogen wurbe, dann wie wir Eundfchafft ' 
haben, So ift nit allein der tag von Speier ghen Ha— 
genam verlegt, Sonder auch noch Zweiffelich, ob nit 
derjelb furter ghen Rurmberg verlegt werden mocht °2). 
Darumb funnden wir nit achten, das rathfam fei ainich 
gewiffe ſchickung zu thun, bis das man grundtlich verften= 
digt, wo der tag fein werde, Und wie wol wir auch ob= 
gemelteter erbarn Stett zu Ulm verfamblet fchreiben nad. 
ben faijerlichen tag, fouil wir fonnen. ftatlich zu befuchen 
- gedendhen und vorhaben, So wollen wir doch mit unnſer 
verordneten fendung fo laug verziehen, bis wir von Euren 
f. g. ferner gnediglich bericht und wolmeinung der hands 
lung haben, nemlich ob wir, wann und wohin zufchiden 
fei, alsdann, wie obfteht, wollen wir die unfern ſtattlich 
verordnen, und zu Gott dem Almechtigen verhoffen, dies 
weil die fayjerliche Mit., als objteet, fich hierin fo gnedi— 
giſt erbieten, es fol zu vergleichung der fachen gute hoff» 
nung zu haben feien. Das wir Euer F. ©. ald unferm 
gnuedigen Furften und Herrn treuer, undertheniger und 
dienftlicher mainung nit haben verhalten wollen und find 
derhalben recht angeneme dienft und gefallens Inn unders 
thenigfeit zu erzaigen bereit. Dat. Sontag Zrinitatis 
23. Maii 1540. 
E. F. G. 
underthenig 
Burgermeiſtere und Paumeiſtere 
als Geheime Rathe zu Augspurg. 


52) Zu dieſer Vermuthung gaben wohl nur die damals herr— 
ſchenden Krankheiten die Veranlaſſung. 


# 
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Dem Durchleuchtigen Hodhgebornen Furften 

und Herren, Herren Philipfen, Landgrafen 

zu Heffen, Grauen zu Sagenelnbogen. zu 

Dies, Ziegenhain und Niddapp. Unferm 
gnedigen Herrn. 





Ind. Der Bürgermeifter und geheime Rath von 
Ulm drücden ihren Beifall über das Antwortsfchreiben an 
den Kaifer aus, fprechen vom Tage zu Speier, heben 
die folenne Beſchickung deffelben heraus und bitten den Lands 
grafen, diefen Tag perfönlich zu befuchen. — Die Zufammen: 
funft in Darmftadt; — Gutachten Über eine außerordent: 
liche Zufammentunft. — Nachſchrift über Münfter. 

Vergl. die Eitate von CXIV— CXVI. 


Durchleuchtiger Hochgeborner Fürſt. gnediger Herr. 
E. F. G. ſeien unſer underthenig willig Dienſt. bereits fleiß 
zuuoran. | 

Gnediger Herr. Als E. F. G. wir vergangens fanp- 
Rage. bey ainem ren poten undertheniglichen gefchriben, 
das wir fie bey Zaigern uff daß fchreiben. fo ung E. F. G. 


des vorfleennden Kay. tage. und cetlicher befonderer der 


Eriftenlichen einungsuerwanten Stend. zufammenfommuns 
gen halben. gethan und beantwurten. und unnſers beden- 
end. verftendigen wöllen, So geben demnach €. % ©. 
wir undertheniger guter mainung zuuernemen, Und nem: 
lich vom erften. fonil‘die antwurt. fo unfer gnedigfter 
Here der Churfürft zu Sachffen und €. F. G. Rom. Ray. 
Mit. unferm allergnedigſten Herrn uf Ir Mit. fchreiben. 
gegeben. berurt. Das wir unng diefelb mit den zugefeß- 
fen Eußerungen. ald wol bedacht. Und aber fürnemlich 
darımben Inn underthenigfait wol gefallen laffen. Dar: 
mit verhoffenlich der Fay. Mit. gemuet und vorhabens. 
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merere erclerung dardurch erlangt werde. Wir fünnden 
aber doch, wann wir bes Herrn Granuella zu Schmals 
falden befchehen werbung. Dergleichen der fay. Mit. 
ußfchreiben und fonft alle gelegenhait Srer Mit. eigner fas 
den und gegenmwertiger leuff, mit allem fleiß erwegen unnd 
hinderdennden, bey uns noch nicht befindenn. Das Sr 
Mit. gemuet und mainung fei. oder fein wurd. Die Nes 
ligion uf diſem tag. Inn der Hauptfach. wie fich gepurt. 
endlich zu uergleichen. oder zu uertragen, Sonder allein 
ain zeitlichen äufferlichen feidenn, im Reich teitfcher nation 
zwifchen beiden thailen zu fuchen und uffzurichten. Wie 
dann unfere Herrn ain erbar Rath und wir E. F. ©. das 
unfere urfachen und uermutungen Inn ainem andern uns 
ferm fchreiben Furg hieuor mit merer einfeltiger auffurung 
und allein uff weiter nachgedenden undertheniglich bericht 
und zu erkennen geben haben. Daruff wir uns auch furze 
lich hier Innen wiederumb referiren. 

Nichts defter weniger aber. fo halten wir dannocht 
nochmals für gut (wie wir gleichwol von E. F. ©. anderft 
auch nit vermerden) das diferfay. Mit. tag von unns den 
Stenden difes tails, nit verhindert, fonder ftatlich und 
aber fürnemlich von E. F. G. auch hochgedachten Chur und 
andern Fürften, und Grafen. fouil deren folichen tag ers 
langen mögen. Inn aignen perfonen befucht wurd. Uß 
den urfachen. under andern der erbarn oberlendifchen Stett 
gefanden €. F. ©. Inn ainem fchreiben fo wir und fie. 
auch Furzlich bey ainem E. F. ©. potenn difer fachen hals 
ben an fie geuertigt. undertheniglich vermeldet und anges 
zeigt haben. Und piten Innhalt deſſelben E. F. ©. unfers 
thails nochmals ganng undertheniglichen. Sie wölle fich 
mit den andern Chur. Furften. und Grauen unferer ver: 
ftantenus, dem gangen handel zu gutem und Inn gnedigem 
bedacht der hohen und groffen frucht und nutzparkeit. fo 
unns den Stenden bifed teild In vil weg. daruß erfolgen 
mag. Srer perfonlichen gegenwertigfeit. nit fo hoch bes 
ſchweren. fonder zu folichem tag felbft gnediglich erfcheis - 
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nen. Dann obfchon uff difem tag kain enndtliche verglei- 
chung der Religion, wie es im auch nit gleich flieht, oder 
auch, wie wir doch nit verhoffen wöllen. Fein’ frieblicher 
anftannd erfolgen folt, So mag dannocht durdy E. F. ©. 
und der anderen Chur und Fürjten unnſers theild. aignne 
perfonen. bey des andern theild Chur. Fürften. und Stens 


den. unfer glimpf und nottürfftige gelegenhait in allen fäls 


fen Imer zu vil ftatlicher und. mer, Denn Durch Die reth und 
potfchafften. erhalten und gefürdert werden. Wo dann 
E. 5. ©. uß begabten verftand folich$ alles vor und gne— 
biglichen zu bedenden wiffen. 


Souil aber E. F. G. und unfers gnedigften Herın des 


Shurfürften zu Sachſſen bedenden, zufammenfommeng hals 
ben gen Darmijtat, belangt. Iſt unfern Herrn, einem 
erbarn Rath. und unns nicht zuwider. fondern Taffen es 
uns unfers tails wol gefallen. das der Stend. Räth. pot⸗ 
fchafften und gefandten uff die beftimpt Zeit zu Darms 
ftat zufammenfomen. fich mit einander in den fachen. zu 
bereden, alda der fay. und kön. Mit. weiter erforderung. 
befchaids und glaits, wie fich gepurt, erwarten. Und alß— 
dann von dannenuß den Fay. tag, wohin der benennt 
wird, mit einander befuchen. Haben uns auch hierauf 
entfchloffen. So uern folcher ußgefchriben kay. tag (wie 
Doch nit Jedermann vermuten will) alfo Inn fürgang bleipt. 
an andere ort nit verendert. oder uns fonft mitlerweil 
daß die unfern ufßreiten follen von E, $. ©. weiter vers 
hinderung und abfchreiben nit zufompt. Die unfern uff 
folche Zeitgen Darmftatzunerordnnen. von Dannen nach» 
zufommen fay. ober Fon. erforderung und notturfftiger 
verglaitung zu dem kay. tag mit den andern zu uerruden. 

Das aber unnder folichem kay. tagnoch ein andere zus 
fammenfunfft. Der Ainungsuerwandten. räth und pot— 
fchafften, gehalten werben folt. Das adıten wir gnediger 
Herr uß vilen urfachen und warlich allein getveuer, guter 
mainung nit ganntz von nöten. Beforgen auch Das e8 vilen 
Stenden nit gelegen werde fein. Zu dem das es bei der 

26 
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Rom, kay. und fon. Mit. und des andern thaild Stenden 
allerlei nachgedendend. das beffer vermiten. bringen und 
gepern wurd. Derhalben wir unfers Fleinfügten verftandg 
bedencken. Das ſolichs noch zuweiln bäffer underlaffen und 
mer fürftenndiger und fruchtbarer fei und fein werd, we 
fonft alle Stend unfers teils uff dem Fay. tag ftattlich und 
fonderlid. Die Chur, Fürften und grafen aignen perfos 
men erfcheinen. Dann diefelben als die den fachen Jun 
allen fülhen under augen fehen. Fönnden und mögen Inn 
allem furfall unfer der Stend notturfft und gelegenheit. 
Inn allweg merer und bäffer berathen und bedennden. 
Denn fo esalfo widerumb hinder fich an ain ander ort und 
doch auch num an räth und potfchafften gefchriben. und 
erft derfelben befcheids und bedendens erwartet werden 
folt. Welchs dann nit allein vergebene uncoften, fondern 
auch uf den andern thail. uß dem verzuge verdrüffige Leute 
machen. und die handlung nit vil fürdern wurde. ’ 

Ob man aber Ze ain folliche fonnder zuſammenkunfft 
halten werd, So achten wir. dad die Theologen und ges 
lerten alfo an ain gelegen ort zufamen verordnet werben 
niochten. Biß man zuuor gewar nemen. uff welchem weg 
die fay. tagshandlung wolte fürgenommen werben. Das 
mit man fie alßdann. fo man Ir bedürfftig. fürderlich und 
alsbald bei der hand haben möchte, 

Wurden aber Se E.F. G. und gemeine Stend zu Darms 
ftat, oder uff dem fay. tag dergleichen befondere zuſam— 
menſchickung. auch Die erfordernig der friegsräth hierüber. 
für nöthig halten, So gedenden wir. unfere Herrn ein 
erbar Rath, werden fich aines folichen Iren thails villeicht 
auch nit befchweren. 

- Am andern gnediger Her. Go haben wir ains Inn 
den. zugefchriben der StatBronfchwigbegegnetenunpillis 
gen befchwerungen, auch erfehen. und tragen dargInnen 
mit Inen freundtlichd mitleiden, haben auch dife beede ſa— 
chen. das Zufammenfomen und die von Bronfchwig bes 
treffend. den andern erbarn Oberlendifchen Stätten alßs 
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bald zugeſchriben. Was aber dar Innen Ir bedencken fein 
wirdet, daß iſt unns noch verporgen. Welches alles 
E. F. G. wir undertheniger mainung nit wöllen verhalten. 
Gleicher underthenigkait pitend, ob ainiche verhinderung 
oder Ichtzit anders, das uns zu wiſſen von nöten, des 
kay. tags halben, vorhannden, oder noch furfallen wurd. 
E. F. ©. wöll unns deffelben furderlich fo tags fo nachts 
auch gnediglichen verftendigen, und darnach in allmeg has 
ben und wiffen zu richten. Das fleet umb E. F. ©. uns 
fern gnedigen Herrn und gang underthenig und gutwillig 
zu verdienen. Dat. Zinftags den xxv. Maii Anno xxxx. 


Burgermeifter und die geheimen Räth 
zu Ulm. 


Poſtſcripta. 

Gnedigſter Herr. Iſt uns E. F. G. ſchreiben den lauff 
und das vergarden der knecht, ſo ſich im Stifft Münſter 
und daſſelbſt umb zutragen beruerend, mit eingeſchloſſnen 
Zeitungen, zukomen. Welchs wir ettwas mit beſchwerden 
und ongern gehört. fonden auch darus wol gedenngken, 
das uns den ſtenden diſes thails vleiſſigs und gewarſam— 
lichs uffſehens. hoch von nötten. und den ſachen noch nit 
zuuil zu nertrawen iſt. Derhalben wir an nottürfftigen 
ortten bey uns heroben Im Oberland Innhalt E. F. G. 
begerens und unſers Jungſten erpieten unſer vleiſſig ach— 
tung. uffmercken und kuntſchafft hierüber haben und bes 
ftelen. Und da fich dergleichen rüftungen heroben auch 
wolten erzaigen. oder ob wir fonnft obangezaigtd gewerbs 
halben. und wohin fich das ziehen wolt. Ichzit wurden 
erfaren E. F. ©. deffelben fürderlich fo tags fo nachts be= 
richten. Unns auchfür unfern thail dem Schmalfaldifchen 
abfchied gemeß. auch fonnft Inn ander weg. dagegen ders 
maſſen ſchicken und halten wöllen; Das wir erachten, ges _ 
meiner verftentnuß notturfft fein. Wir vernemen aber 
doch. gott lob. noch nichgit heroben, Das ſich zu ainem 
frieg oder überzuge ziehen mocht, Welchs alles wir dan⸗ 

26 * 
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nocht & F. ©. uf follih gethan Sr fchreiben auch nit vers 
halten wollen. Dem wir ung damit zu gnaden beuelhen. 
Dat. ut. In tris, 


— — — — — 


CXIX. 


Ein Schreiben Georgs von der Plaunitz an 
Johann Friedrich und Philipp. 


—— —— — 


Inh. Georg von der Plaunitz (Georg v. Planitz, ſ. 
d. Br. CXV. Not.39.) benachrichtigt den Churf. Johann 
Friedrich und den Sandgrafen Philipp über Rüftuns 
gen des Herzogs Heinrih von Braunſchweig. 

Bol, d. Br. CXV. Beil. 2. und Not. 45. — v. Rommel IV. 
Anmert. ©. 222, 


Gnedigſte und gnedige.Herren. Euern Chur und f. g. 


mag ich Inn underthenigkeit nit bergen, das Sch heut Dato 


vor gewiß berichtet wordenn, wie dag Hertzog Hein— 


rich von Braunſchweigk etzliche Hauptleute alhie zu 
Antorf beftelt und abgefertigt ſoll haben, etliche Knechte 
zu uergardern beuholen, denen er auch etlich gelt uf die 
Hand zugeben beuhel gethan und gelt hab zujtellen Taffen, 
Doc mit diefem befcheid, Das die Hauptleute den Herren 
nicht nhamhafftig bis auff ferneren befcheid machen follen 
und fol unter denfelben Hanptleuten Walter Mes 
macder fo die Knechte zu uergarberen beubel haben fol: 
len, einer fein. 

Zu dem fo wil auch gefagt werden, das Juncker 
Baltakar 5°) fo denen von Bremen entgegen eine garde 
angefangen foll haben und wie vermuthlich fol e8 von 
Hertzog nn. auch li a 


53) Sein Zuname war: von Effenfehe, oder aud Tun: 
von Eſſens. ©. Br. LXVI; CXXVI. 
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Wo nu gnedigfte und gnebige Herrn ainiche garde 
furgenommen wirdet, do Walter Meßmader bey fein 
wurdet, So mugen Euer Churf. und f. g. es wol barfur 
achken, das es von vilgemeltem Herkoge herfließe, was 
auch bedeuten wil, werden Euer Chur und f.g. aus ho— 
hem furftlichen verftande wol zu bedenden wiffen. 

Weil mir dann folch8 nicht von Leichtfertigen Perfo- 
nen angezaigt worden und alfo vor gewiß, hab Euern 
Chur und fig. Sch daffelbe in underthenidait auch nit 
wollen vorhalten. Dat. Antorff den 26. Mai Anno 
xxxx. 

Euer Chur und Furſt. G. 

underthenigſter 


Jorg Edler von der Plaunitz. 


CXX. 


Dem Durhleudtigen und hochgebornen 

Surfen und Herren, Herren Philipfen, 

Landgrauen zu Heffen, Grauen zu Catzen— 

elnbogen, zu Dies, zu Ziegenhain und zu 

en Unferm gnedigen Furften 
“und Herrn. 

Inh. Die Geſandten der am Schluſſe des Briefes verzeichne⸗ 
ten Staͤdte ſtellen an den Landgrafen ein Bedenken uͤber die 
Veranſtaltung des Tages zu Hagen au; fie halten es für 
nothwendig, daß der Ehurfürft zu Sachfen, der Landgraf 
und die anderen Fürften und evangelifchen Stände den Tag 
perfönlich befuchen ; — Gründe für diefe Nothwendigkeit. — 
Grundſatz für die zu-Hagenau anzufnüpfenden Verbands 


lungen. 
Bol. die Eitate von CXV— CXVIL, und die Schreiben ſelbſt. 
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Durchleuchtiger Hochgeborner Furſt, Gnediger Herr. 
E. F. G. ſeien unſer underthenig willig dienſt mit vlais 
berait zuuor. 

Gnediger Herr. Als unſer lieb Herrn und freie, 
ein erber Rath der Statt Ulm unfern Herrn und obern 
vor angang bifes unfers gehalten ſtatttags zuerfennen 
gaben, Was E. F. ©. des angefegten Kaiferlichen tags 
halben an fie gefchrieben, Inen auch nottürftige copeien 
von der Rom. kay. Mit. unferd allergnedigiften Herren ges 
thanem fchreiben, Und was E. F. ©. uf verpefferung unns 
fers gnedigiften Herrn des Churfurften zu Sachſſen für 
anntwurt darauf bedacht, haben wir von unfern Herrn 
und obern Zu difem tag auch benelch empfanngen, Das 
wir ung ufE. F. ©. befchehen begeren follicher ußgefchries 
ben Zufammenfunft halben, und was darinnen zu handlen 
fein woll notdurftelich und peßts vleiß bereden, Und alds 
Dann follich unfer bedenden, anftatt Sr unferer Herrn und 
obern E. $. ©. furderlich zufertigen follen. j 

Demnah und zu gehorfamer und billicher volziehung 
ſollichs unferer Herren ufferlegten beuelchd, Sp geben. 
E. F. ©. wir underthenigklich zu uernemen, das wir biefe 
fachen mit allen Rotdürftigen umbftenden, fouil unferm 
Heinfugten verftand meglich geweſt und alfo Sn vil gefches 
hen mögen, bei unns mit peßten vleis zu erwegen, Unnd 
wiewol wir erftlich der Rom. Kay. Mit. fchreiben Sn et» 
lichen fallen oder worten nit fo gar zu gemainer Chriften- 
lichen Ainiungsuerwanten ftend gelegenheit und billichen 
gefallen geftellt fein, befinden, Dartzu auch follicher Tag 
furg genug furgenomen. So fonnden wir dannoch, wie 
ed gleichwol bei E. 5. ©. auch bedacht, anftatt unferer 
Herrn und Obern nit gedenden, das follicher tag fugklich 
zu wegern, oder umb lengrer erfiredung desfelben anzu— 
halten fein, Und deßhalben fehe ung gemaine chriftenliche 
verftentnug halben für gant notwendig und gut an, Daß 
nit allein gemeine ftend durch Jr Rath und Bottfchafften, 


- 
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ſondern zuuorderſt auch unſer gnedigſter Herr ber Chur— 
furſt zu Sachſſen und E. F. ©. durch Ir aigen perſonen 
ſollichen tag gnediglichen beſuchen und auch alle andere 
Furſten und Grauen unſerer Verſtantnus gleicher geſtallt 
aigner perſonen, dergleichen die anderen Erbarn ſtett durch 
Ir ftattlich bottſchafften zu erſcheinen, zum ernſtlichſten 
auch ermanten. Und ob aber Je die Furſten und Grauen 
nit alle aigener perſon erſcheinen möchten, Das doch neben 
E. F. G. und unſernn gnedigſten Herrn dem Churfurſten 
zu Sachſſen etlich derſelben ſouil dern ſollichen tag fugklich 
und wol erlangen möchten, mit nichten uffen bliben. 
Dann follen uff dem ainen tail die Ro. fon. Mit. und 
andere Churfurften, Furften und ſtend und uf dem andernn, 
als unferm tail. Nur Rath und bottfchafften Sn follicher 
hochwichtigen fachen zugegen fein, haben fih E. F. ©. vor 
ung felbft gnediglichen zu berichten, Wie nachtaillig und 
fchedlich ſollichs us dem ungleichen anfehen und anderen 
urfachen, unns den Stenden difes Tails fein möchte. So 
mag auch zu dem durch⸗E. F. G. deßgleichen den Chur und 
anderen Furjten und parten und fonft Imer zu mer dann 
durch die Rath zu gemainer verflantnus gelegenhait und 
Notdurfft erfarn und gehandelt werden. Wie dann fol: 
lich alles E. F. ©. aus hohem verftand und teglicher er: 
farung vor unns notdurftiglich zu bedenken willen. Dartzu 
fo möcht aud) ſollichs, wo alfo €. F. ©. dergleichen der 
Shurfurft zu Sachſſen und andere Furften und Grauen 
unnferer religion aigner perfonen uf difem lag nit erjchei- 
nen follten, bei der Ro. fon. Mit. unferm allergnedigiten 
Herrn und andern gegenwertigen ded andern taild Chur, 
Furften und Stenden allerley Nachgedenndend bewogen, 
Und wol der Meinung ußgelegt oder verftanden werden, 
als ob wir uf difem tail Nach Irer Handlung, ober der 
gangen fachen nit vil mer fragten. So haben ſich auch 
zunerfichtlich E. F. ©. noch wol zu erinnern, das alle re- 
ligionsverwandte ftend Sm anfang difes Handels und biß- 
ber für und für, Nicht allein umb haltung aines freien 
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hriftenlichen Concili oder nationalverfamlung gebetten, 
ſonder auch zuleßt daruf gehandelt, ob fie doch Sn Irem 
erbarn chriftenlichen und billichen vorhaben, bitten und ers 
pieten, vor Churfurften, furften und andern ftenden des 
reich& möchten gehört werden, In follicher Zunerficht, das 
ſie dannocht etwas Nutzlichs Damit fchaffen oder zum mes 
nigften Sre glimpffen erhalten wollen. 

Derhalben und obgleich wol dife Seßige der fay. Mit. 
zufammenfunfft nit fogar der form und Mas jened, wie 
Jungſtlich zu Frandfurt bedacht und verabfchidet wors 
den, ußgefchriben und fürgenonmen, So achten wir doch 
das uff ob angeregten vil befchehen Bitten und erpieten 
gemeinen ftenden zu erhaltung Ires glimpfens und fugeng, 
Nutzlich und wol zu ftee und gepure, difen tag nichtzit des 
fter weniger, wie gehört, ftattlid) und amplich zu befuchen, 
Danıt follen fie Irs taild daran ainichen Mangel erfcheinen 
laffen, So hette unfer Gegentail, zuuorderft aber die, fo 
dem handel gottes und uns ganz heffig und abhold fein 
etwas mher Urfachen und fugen, Dann fie bißher gehabt, 
wider und bie ftendt ußzufchreien und fürzugeben, ald ob 
wir Sn unfern Handlungen fürzufomnen fcheuch trugen. 
Das Und auch Fein Maas oder weg gerecht were, 

Neben dem allem fo ftehen wir dannocht auch guter und 
unzweyfenlicher Hoffnung, wollen auch unferm Gott In 
difem feinen felbft handel fouil gnaden vertrauen, es fol 
und werde dife tage fart und Zufammenfunfft aus difem 
tail nicht zu unguten, fonder ung umd unfer Religion zu 
fonderer frucht und Zunemen genglich dienen und gelans 
gen. Dann ob fich gleichwol noch zur Zeit der Ro. kay. 
und fon. Mit. Naigung zu unferer religion nit fogar vil 
zu uertroften, So feien dannocht die fachen von den gna— 
den Gotted Nun mer foweit fommen, Das fich dagegen zu 
vilen andern Chur, Furften und flenden fonil zu nerhofs 
fen, Das fie fich nit allein guter und billicher mittel gegen 
und erzaigen, fonder auch das noch etlich derſelben, die 
ſich bis daher unferer religion nit fo offenlich annemen durf⸗ 
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fen, durch ſolliche Handlung, verhor und erclerung bifer 
fachen, uf unferm tail gar gepracht werden mochtenn. Dars 
zu will aber furnemlich die perfonlich gegenwertigkeit 
E. F. G. unfers gnedigften Herrn des Churfurſten zu Sachſ⸗ 
fen und anderer Furjten und Herrn unnferer Religion von 
hohen NRotten fein. Dann on bie mag ain follich8 durch 
Die Bottfchafften und Rath nit erlangt oder ußgericht 
werden. | 
Derhalben und uß dem allen Bedenden wir, das nit 
allain diefelben perfonlich, fondern auch Neben Inen und 
anndern fienden der Berftantnus, umb Merers ernfts und 
anfehens willen, Und damit unnfer hauf, ſouil muglich 
auch gemechtigt und groffer wurde. Unnfer gnedigfter Herr 
der Konig us Tennemard als ein Hergogvon Hol 
ftein, "Dann auch unfer gnediger Herr Marggraf 
Jörg zu Brandenburg, dergleichen die Stett Nürn—⸗ 
berg, Lübegkfaud, anderer Furften ſtendt und ſtett mer, 
fo unnfer chriftenlichen Confeſſion und religion, auch deßs 
halb gefchehener proteftation und recufation zugethan und 
verwannt fein, fouil deren Imer In der eil erlangt wers 
- den und die follichen tag erreichen mochten. Durch E. F. G. 
und unfern gnedigften Herrn den Churfurften zu Sachſſen, 
auch in allweg uf difen tag zu befchreiben und zu erfordern 
fein follen. wie dann auch ain follih8 E. Chur und f.g. 
Kay. Mit. Schreiben unferer erachtung gnugſam zugibt. 
Doch ftellen wir diß unfer underthenig Fleinfugt, gleich» 
wol getrew und wolmainend bedenden In allen Sekt er» 
zelten fällen zu E. $. ©. und unferes gnedigften Herrn des 
Churfurften zu Sachffen gnedigftem wolgefallen, Und bits 
ten aber dabei anftatt unferer Heren und obern In allmeg 
„uff das underthenigft und vleiffigft, Ewer beder Chur und 
f. g. wollen fich difen tag perfonlich zu befuchen us obges 
‚melten und anderen mer notdurftigen Urfachen, die €. 
Chur und f. g. us hochbegapten verftand vor unns gnedig⸗ 
lich zu bebenden wiffen, nit fo hoch befchweren, ſonder 
daruf den fachen und gemeinen fenden zu fonderm guten 
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unb graben, mo Immer muglich Inn algnen perfonen gnes 
Diglichen erfcheinen. Das werden umb €. Chur und f. 9. 
unfer gnedigft und gnedig Herrn, unfere Herren und obern 
Irs taild, wie wir für unfere perfonen zu thun auch er- 
piettig, ganntz undertheniglich und gutwillig zu uerdienen 
gefliffen fein. 

Souil aber belangt, wag uf diſem tag gehandelt wer» 
ben, und wess fich unfer Herrn und obern darInnen hals 
ten follen, haben wir uns Seßt albie von Sen wegen das 
hin entfchloffen und verglichen, daß fie unfern Herrn und 
obern und Jede Erbare Statt fonderlich difen ußgefchris 
benen Kay. Tag durch die Irn felbft ftattlich und wie ſich 
geburt befuchen und ſich daran nit verhindern laſſen 
ſollen. 

Wass ſich aber In den handlungen zu halten ſeie, 
Iſt kurtzlich unnſer Bedencken, dag gemaine ſtend bey dem 
angenommnen Götlichen Wort und rechten euangeliſcher 
leer, Wie ſollichs alles In der augspurgiſchen Confeſſion 
und Apologia begriffen, auch uff vilen tagen und fonders 
lich Sungft zu Schmalfalden 5*) von gemainen ftens 
den und deren gelerten und theologen bedacht, gerath- 
fchlagt und befchloffen worden, mit verleihung göttlicher 
gnaden beftendiglich verharren, und fich dauon, fonil mit 
Gott und gewiffen nit befchehen mag, mit nichten ringen 
ober abfüren laffen. 

Was fi dann fonften uff follichem tag nach vernes 
mung der fay. Mit. antwurt uff gemeiner ftend befchehne 
werbung und In ander weg zutregt. Darinnen follen 
und werden fich neben € F. ©. und unferm.gnedigiten 
Herrn dem Churfurften, auch andern ftenden unferer 
Herrn und obern Gefannten der gepurt und Notdurfft 
nach allfo halten und erzeigen, Darob verhoffenlich E. F. ©. 
und die anderen gnedigs und gang ala tragen, Und 


54) ©. — Lib, II. p. 257 ff. — Planck a. a. D. 
©. 35. 
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unferer Herren und obern ernft und Ehriftenlichen eiffer 
Inn diefen fachen entlich fpuren follen. 
Das alles haben €. F. ©. deren wir alle underthenige 
Dienft zu erzaigen gant gutwillige. Wir anftatt unferer 
Herren und obern fur Ir bedenden undertheniger und gus 
ter wolmainung nit verhalten wollen. Dat. Montags 
nach pfingften Anno 40, 
E. F. ©. 
underthenige 
Die Geſanten und verordneten der erbarn Steti 
Augspurg. Schwebiſchen Hall. 
Conſtanz. Heilpronn. 
Ulm. Memingen. 
Reutlingen. Lindau. 
Bibrach. Kempten und Ißny 


ſo Jetzo allhie zu Ulm bey ainander 
verſamelt. 


CXXI. 
Dem Durchleuchtigen Hochgebornen Furſten 
und Herrn, Herrn Philipfen, Landgrafen 
zu Heſſen Grauen zu Catzenelnbogen. Dietz. 
Ziegenhain und Nidda. Unſerm gnedigen 
Herrn. 





Inh. Der Buͤrgermeiſter und Rath von Ulm uͤber— 
ſenden dem Landgrafen ihr Bedenken uͤber die Veranftals 
tung des Tages zu Hagenau; ſie zweifeln, daß der Kai— 

fer in Wahrheit eine Vergleichung der ſtreitigen Religions 
fahen beabſichtige. — Gründe für diefen Zweifel. — 
Sorge, im Falle der Kaiſer wirklich eine Vergleichung 
ſuchen folle. — Ueber bie Veranlaffung zum kaiſerlichen 
Ausfchreiben. — Vermuthung Über die Verhandlungen 


\ 
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auf dem Tage zu Hagenaus — fie follen nur einen 
Außerlihen, eine Zeitlang dauernden Frieden bezwecken. — 
Beſchluß. — Ueber die Antwort auf das Eaiferliche Schreis 
ben. — Bitte an den Landgrafen den ausgefchriebenen Tag, 
mit dem Churfürften, zu befuchen. 


Vgl. die Eitate von CXV — CXX. und die Br. felöft. 


Durchleuchtiger Hochgeborner Furft gnebiger Herr, uns 
ſer underthenig willig Dienft feyenn €. F. G. voran bereit. 
Gnediger Herr. Was die Rom. Kay. Mit. unfer 
allergnedigfter Herr an unferen gnebigiten Herrn den 
Churfurſten zu Sachſſen und E. F. G. einer zufammenfunfft 
halben zu nergleichung der ſtreitigen Religionsſachen, oder 
zur hinlegung des ſchweren laſts. ſo daruß teitſcher nation 
geuerlich vorſteet vergangener tagen geſchriben. Was auch 
E. F. ©. uff verbäfferung hochgedachts Churfurſten fr 
wider anntwurt darauf bedacht und anſtollen laſſen. Das 
haben wir neben E. F. G. unns gethanen ſchreiben, darin⸗ 
nen uns dann die Copeien ſolichs kayſerlichen ſchreibens 
von E. F. G. daruff verfaßter nottel zukomen ſein. alles 
Innhalts. zu weiteren E. F. G. gnedigen begeren und ers 
pieten. ganntz undertheniglich vernommen, Und erſtlich 
deshalb nit underlaſſen unſere miteinungsuerwandten die 
Erbarn Oberländiſchen Stät. das alles nach notturfft auch 
zu uerftendigen, damit ſie ſich neben und mit uns, hierauf 
. & F. ©. fchreiben und begeren gemeß, auch zu halten und 
gefaßt zu machen wiſſen. 
WVolgens haben wir Die urfachen. unnfers Eleinfügen 
vorftandts auch für uns felb zu bedenden gezogen und 
daruß wie E. F. G. melden, wol befundenn, daß fie uß 
Irer groffen und hohen wichtigfeit, guts raths und erwe— 
gend ganntz bedürffig. Welchs dann ungezweifelt von. 
E. F. ©. und unferm gnedigiften Herrn dem Churfurften 
zu Sachſſen wie bißher mit allem gnedigften und beften 
fleiß befchehenn und volzogen wird, Alfo das wir unns 
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fer geringfüg und on hilfflich bedennfen und ermwegen 
diſer fachen fueglich wol erſparn und underlaffen hetenn 
mögen. | 

Aber damit wir dannocht bey E. F. G. nicht für hin⸗ 
leffig oder ungehorfam mögen geacht werden, fonder 
derfelben Inn Irem begern underthenige volziehung leiften, 
Ss geben wir €, F. ©. undertheniger und guter wolmeis 
nung’ für unfer bedenden zu uernemen, Das wir Rom, 
Kay. Mit. befholen fchreiben, nach fleißiger erwegung defs 
felben. bei uns. nit dermaffen verfteen, das Ir Mit. ges 
muet. mainung. und vorhaben. dahin gericht fei. uff dies 
fem ußgefchribnen tag die ftreitigen Religions und glau« 
bensfachen, endlich und gründtlich Inn allen puncten, zu 
nergleihen und zu nertragenn. Dann wann es die meis 
nung imm grund folte haben. So achtenn wir darfür, 
das Ir Mit. ain ſolichs Inn Irem ſchreiben der pillichait 
unnd notturfft nach etwas baß erclert, fich annderft darzu 
gefchict, ainen geraumpteren Tag fürgenomnien, auch ans 
dere taugenliche, verftendige und gelerte Leüt beidertail 
Religion dargu erfordert. unnd Sun allmeg die maß der 
fürberaitung wie die zu Frandfurt bedacht. annderft 
Inn Irem fchreiben an die Hand genommen, oder zum 
wenigſten mer angeregt und ung die Stend nit alfo ftuß 
und kurtz zu endlichen fchlus one hinder fich bringenn, ers 
fordert wurde habenn. Dann Ir Mit. haben on allen 
. Zweifel vor der veruertigung folich8 Ires gethanen fehreis 
bene. uß hochbegabten verftand ſelbſt wol erachten und 
bedenden fonnen. Das onmöglich folich ftatlich und hoch 
werdh durch ain folchen weg. und in fo Furzer Zeit und 
eilendtlich abzuhandeln und zu werrichten. 

Db aber Ge Ir Mit. (wie wir denn nit wiffen und 
uß Irem fchreiben nit grundtlich verfteen konnen) des ges 
müets und vorhabenng fein folt. den fachen uf diefem tage 
‚ enntlichen und grundlichen ußtrag zu geben, So tragen 
wir warlich hohe und große firforg, Das man ung fehlechte 
verhör und beftetigung unferer Haltung und Religion. uß 
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hailiger götlicher fchrifft. und Apoftolifcher Leer. geftatten, 
fonder das vilmer ain mainung. wie es fürter Jun Relis 
gions und glaubensfachen alle Ding gehalten folte werben 
nach des gegentaild gefallen. verfaßt. oder vielleicht fchon 
geftölt und gefchloffen fein möcht und unns den Stenden 
fürgehalten. Und dabei die anzunemen und bdarein zu 
uerwilligen, zum ernnfllichften begert werden und wo wir 
denn folich8 nit thuen. wie wir auch mit gott und gewißin 
nit thon werden fönnen. Das dann die fay. Mit. und 
der gegentail Irer achtung mit guten fugenn fagen mös 
genn: wir haben alle pillihait mit Inen verfucht und fürs 
genommen. Aber ift alles bei Inen onertenntlich und ons 
annemlich, Run ift es die Zeit. das wir fehen, das fie Inen 
das, was andern gehorfamen Stenden und dem merertail - 
im Reich geliebt, auch gefallen laffen. und welcher unge, 
treuen und geuerlichen pratic wir aber bach der kay. Mit. 
über Sr allergn. erzeigen und empieten. gegen diefen Stens 
ben und dero gefandten. ſchrifft und mundtlich beſcheen, 
nemelich mit nichten vertrawen. Aber Ir Mit. hat demnach 
vom gegentheil. _fo freyes, emfiges und wunderleßlichs 
anhalten. zu onrum und thätlicher handlung wider und, 
das man fich nit vertröften oder wiſſen, kann, wozu ſich Ir 
Mit. zuletft bewegen laßt. So ift auch Sr gefchreiben 
ernftlich und rauch genuch geitelt, Sonnderlich Sun denen 
worten. die Ir Mit. meldet. die underhandlung noch eins 
mal zu uerfuchen. Und wirdet auch fonft der ganz Innhalt 
deflelben vil mer dahin bedeutet und verftanden. Das wir 
die Stend dieſes tails. alles unferd thond. onrecht und 
onfug haben. und” dem gegentail darinnen weichen follen. 
Denn daß derfelb ung vil nachgeben folle. Aber wir wöls 
len doch Inn dem allein die fchuld nit Sr kay. Mit., ſon⸗ 
bern mer Doctor Hölden underfchribenem Vidit (wels 
cher unfer achtung folich fchreiben geftölt, oder zum wer 
nigften gebeffert hat) hiemit vertrawlich zulegen. _ 

Und damit aber nun E. F. ©. von und underthenigs 
lichen vernemen. Was ſich für urfachen folicher fürges 
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nommen und ußgefchribnten tagfart und Handlung bei ung 
errögen, und wie wir vermuten. Das ed uff diſen tag zus 
geen werd. So achten und halten wir genzlich dafür, 
das der Ro. kay. Mit. aigne fachen, und fonderlich die 
zwo. als nemlich fonil von erft den Fonig von Franfreic 
und dann der Turdhen (daran denn Rom. fon. Mit. auch 
zum höchften und vil gelegenn) berürt, dieſen fchnellen 
und eilendten tag nit wenig gefördert. und verurfacht has 
ben 55). Dann wie wir uß Frandreich für gewiß bericht 
fein. So will der fonig das Herzogthumb Mayland ebers 
ain. mit gewalt haben 56). So will Im aber folich8 die 
kay. Mit., wie dann auch vom Fayferlichen Hof glaubwärs 
dig gefchriben wurd, mit nichten geben. 

Zum andern fo-fagt und fchreibt man auch, das der 
Turckh mit gewalt gegen der Fon. Mit. Landen und leuten 
uff den bainen fein. und ob aber daffelb ſchon daßJens 
nit beſchicht, So wirt er Doch uff des funfftig nit verpleis 
ben. Sol dann die fay. Mit. mit diefen Zweien gewaltis 
gen und mechtigen Herrn, oder um den ainen unfried und 
Frieg haben und, neben Irm anhengenden gegentail mit den 
Shriftenlichen ainungsverwandten Stenden. alfo auch Sun 
Irrthumb und unuerglichen ſteen. Wiffen E. F. ©. vor 
und gering zu erwegen. wie ſchwerlich und nachthailig ed 
Sr kay. Mit. demnacht fallen wirt. Dann on unns, die 
Stend, oder on ein beftendigen beharrlichen friden, oder 
on gepurliche vergleichung der Religion, Wirdet Ir Mit. 
wider Iden Turden feine gemeine oder auch ftatliche und 
beharrliche Reichshilffe. "Teichtlich erlangen möchen. So 
wurd ed auch Sr Mit. wo fie mit dem fonig von Frand- 
reich zum Frieg fommen follt, wie e8 Sm dan ganz glei) 
ficht. auch nit zu hoher fürderung. fonndern großer vers 
hinderung. Die fich mer dann durch ainen fall zutragen 
möcht, dienen und raichen. 


55) Vgl. Pland IN. Abth. 2. ©. 36 ff.; ER 
56) ©. Planck a. a. O. ©. 38, 
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Derhalben und aus diefen und andern mer beweglis 
chen urfachen, wir barfür achten. Das der Nom. Kay. auch 
fon. Mit. notturfft zum höchften erfordert, da fie dans 
nacht Sun folichen hochwichtigen ftatlichen fachen. Zuuor 
auch fehen wie fie mit und difem thail auch gemeinen 
Reichsftenden, daran feien, damit fie nit neben anndern 
Irn veinden, auch wider uns in Teitfcher Nation, Frieg. 
emporung und plutvergieffen. Zu erwartenn. Und alfo 
an allen Orten zumal zu Friegen und zu rötten haben. Und 
fei alfo daher diefe ußgefchriebene verfamlung und zufas 
menfunfft, fo eilend und kurz. allain darumb angefehen. 
ainen zeitlichen Außerlichen Friden, der von beeden thais 
len. biß man gleichwol zu ainem ordentlichen Concilio, 
nationalverfammlung, oder nottürfftigen gepürlichen ges 
fprech. ze fomen. jtat hat. erlitten und gehalten werden 
mög. beftenndig und beharrlich zu machen und fürzunes 
men. und alfo allein zeitlicher ding, und fürnemblich aber 
der geiftlichen gueter halben. daran dann dem gegentheil 
zum höchften gelegen. uff nottürfftige und gepürliche vers 
gleichung zu handeln, und damit volgends die fay. Mit. 
obgemelte und andere Ire Friegsfachen. zum thail mit uns 
fer bilff. und dann zum thail, das wir allain fonft Ir ges 
legenheit fürdern. und nachthail fürhüten helffen. defter 
ftatliher und fruchtbarer erreichen möge, 

Aber ed werd doch der kay. und Fon. Mit. ußgeſchri— 
bene tagshandlung zu Speier fürgenomen. uff welchen 
weg fie wöll. Sp ift Doch das unnfers thails unßer endt- 
licher fchluß. rath. und bedenden ; 

Wo man Se zur hauptfach gewiffen. und die freitige 
Religion und glaubensſach. In allen puncten enndtlich und 
grundtlich zu wergleichen. fürnemen will: Das wir, bie 
Stend, bei der angenommen, götlichen warheit und Leer. 
wie die Sun unfer Augfpurgifchen Eonfeffion und Apologia 
begriffenn. unnd die gelerten Jüngſtlich zu Schmalfals 
denn weiter gerathfchlagt, auch gemeine Stend baruff 
gefchloffen haben. im namen gots. und mit verleihung feis 
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ner götlichen gnaden. beftenbiglich beharren. und und bas 
von. fonil-mit got und gewiffin nit befchehen mag. nit 
trennen ober abfüren laffen. 

Ob man aber. nach unfer einfeltigen vermutung allain 

uff ainen Zeitlichen äufferlichen Frieden handeln wolte, das 
dann wir bie Stend. die mitel und weg. fo derhalben zu 
Eifenad. Frandfurt. und fonft. von gemeinen Stets 
den. bebacht werden für hannd nemen. denfelben gemeß 
zu handlen. und mit allem vleiß_dahin fehen und arbeiten, 
damit wir mit ainem folichen beftendigen. beharrlichen. und 
ondifputirlichen friden fürfehen werden. Das wir von 
dem gegentail glaubens und aller daruß flieffender fachen, 
auch geiftlicher güter halben. onbefümbert. ungerechtuers 
tiget und unangefochten bleiben. Und derhalben weder 
vom Sammer noch anderen gerichten mit ainichenn preffenn. 
weber gegenwirtigen noch Fünfftigen weiter mit nichtenn 
befchwerbt, fonder alle und jede dergleichen proceß, Fünff» 
tig und bejtendiglich ufgehoben und abgeftolt werden. 

Wie denn folichs alles. ob angeregte gemeiner Stend 
bedennden. und fonderlich das. fo zu &yfenach verfaßt. 
Darauf wir unns auc Inn diſem falh. fürnemlich referis 
ren. nach lenngs ußweiſen und zuerfennen geben. Auch 
fonnft weiter, fo gemeine -Stend uff difem tag zufammentz 
fommen, nad; begegneten Dingen notturfftiglich bedacht 
werden mag. Alfo und dergeftalt feien wir auch entfchlofs 
fen, unnfre gefandten Zu folchem tage, fouer der anderft 
Inn fürgang bleibt, onaußbleiblich zu verfenden und abs 
zuuertigen. Mit dem weitern beuelch In beeden angezeig- 
ten fällen und fonft neben und mit gemeinen Stenden alles 
das helffen zu handlen, das von derfelben weiter für nos. 
tig Sint und fruchtbar angefehen wirbet. 

So uil aber die bedacht E. F. G. anntwurt uff ber 
Fay. Mit. fchreibenn berürt. haben wir warlich. und wie 
wir E. 5. ©. nit. zugehör, oder zu gefallen anregen. Dies 
felb aller puncten halben. nach aller notturfft. ganz vers 
nünfftig. Chriftennlich, wohlbedächtlih und unferer. achz 
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tung ganz onuerbäfferlich geftölt fein befundenn. Dann 
das erſtlich €. F. ©. der Stend naigung zum friden und 
aller underthenigfeit gegen der fay. Mit. und zum andern 
die beforgend unfruchtbarfait diefes tags. und dagegen ben 
Weg der fürbereitung, wie der zu Frandfurt bedacht 
und vertröft. alfo noch lennger erzelen. Und fich aber doch 
uß gehorfam und nit zu enndlicher fchließlicher Handlung, 
fonder allein zu einer Zubereitung und dentag zu befuchen. 
zulegt begebenn und bewilligen, und Das alles ift. gemeiner 
Stend halben gantz hoch von nötenn geweßt. auch gang 
fruchtbar bedacht unnd angefehenn. So hat auch nit we» 
niger bie notturfft erfordert. Das €. F. ©. umb erweites 
rung bes glaits und beuelchs. uff der Stend, Theologen 
räth und gefandten, laut des befchluß auch angehalten has 
ben. Dan fo das nit erlangt, wurd nit Jedermanns geler 
genheit fein, folichen tag zu befuchen. Dieweil dannacht 
noch unnergefien und €. F. ©. vor ung wiſſen. wie etwan 
bey den alten Conciliis. oder dergleichen verfammlungen. 
Die glait gegen etlichenn. die man. wie unfere gelerten und 
ung ſelbs für kurzer geacht, ae unb gelaift Im 
werden. 

Doch fo fehen ung dannacht inn alleweg für gut an. 
Möllen auch darumben gann undertheniglichen gepeten 
haben, Diemweil die Röm. kay. Mit. In Irem fchreiben uff 
E. F. ©. und unnferd gnedigiften Herrn des Ehurfürften 
zu Sachſſen perfonliche erfcheinung fo ernftlich gedrungen, 
Ewr beden Chur und F. G. wöllen fich. deffelben nit fo 
hoch befchweren. fonder den fachen und gemeinen Stenden _ 
zu gutem und gnadenn perfonlich uff folichem tag gnedig- 
fichenn erfcheinen. 

Das alles habenn wir alfo E. $ ©. uff zugethan Sr 
gnedig fchreiben und begeri. für unfer gering. aber ge- 
trew und wolmeinend bedenden. undertheniger guter wol⸗ 
mainung anzaigen wöllen. Sun gleicher underthenigfeit 
und mit fleiß pitennd. Sie wol folichd von uns befler 
verfteen und gnediger annemen, Dann es uß unferm Flein- 
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fügten verftand bedacht und erzält iſt. Uns auch nach 
Irem gnedigen vertröften. Ir gnedig bedenden hierüber 
und was fonft Deshalben weiter vorhanden und aus Zeugs 
niffen von nöten fein möcht, uff unferm coften gnebiglich 
zu erfennen geben, damit wir diße fachen, wie wir dann 
gern than. wolten, auch nottürfftiger bedenden und unfere 
gefandten zu folchem tag defter ftatlicher abuertigen mögen. 
Das begern umb E. 5. ©. unfern gnedigen Fürften und 
Herrn. wir mit allem underthenigen dienftlichen willen, 
gefliffen und gutwillig zu werdienen. Dat. mitwoch nad 
Pfingften Anno xxxx. 
Burgermeifter und Rath zu ulm. 


— — — — — — 


CXXII. 
Dem hochgebornen Furſten. Herrn Philip— 
ſen, Landgrauen zu Heſſen, Grauen zu 
Catzenelnbogen, Dietz, Ziegenhain und 
Nida, Unſerm freuntlichen lieben Vettern 
und Brudern. 
Zu ſ. Lieb aignen Handen. 





Sind. Churfuͤrſt Johann Friedrich antwortet dem Lands 
grafen auf einige Schreiben deffelben. — Ueber dte Kriegss 
leute foll zu Hersfeld ein Befhluß gefaßt werden. — 
Ueber Philipps Verfiherung, beim Evangelium zu vers 
harten. — Verſammlung zu Hersfeld; Tag zu Has 
genau. — Johann Frigdrich haͤlt ſeine und des 
Landgraſen Gegenwart in Hagenau nicht für noth⸗ 
wendig. 

Beilage: Herzog Wilhbelm von Baiern und der 
Kaiſer. 
Val, die vorherg. Br. CXV— CXXI. und die Cit. zu denſelben. 
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Unſer freuntlich dienſt und was wir Liebs und guts vers 
mugen, allzeit zuuor an. 

Hochgeborner Furſt, freuntlicher lieber vetter und 
bruder. Wir haben Euer Lieb antwort auf vier unſer 
ſchrifften, die wir Euer Lieb unlengſt geſchickt, entpfangen 
und die Ires Inhalts, und was E. L. darin weiter einfu— 
ret gelefen, Mugen E. L. daruf freuntlich nit bergen, das 
wir €. L. erbieten die Kayferliche oder der beiden Grauen 
Manderfchied und Neumwar antwort betreffend, von 
Euer Lieb freuntlich vermerdt, wollen ung auch vorfehert, 
do ER. von der Kay. Mit. oder genannten Grauen ant- 

-wurt zu fommen wirbet, E. L. werde ung die nit vorhal- 
ten, wie wir dann gegen E. L. in folchen und andern auch 
zuthun genaigt. 

Was aber die vergarderten knecht anlanget, darinnen 
haben wir E. L. hieuor auf unfers freuntlichen lieben ved— 
tern Herbog Ernften von Braunfhmweig und 
Lüneburg derhalben ann unns gethaner fchrifften und 
jetzt auf feiner Lieb andermeiß.- auch E. 8%. derhalben mit 
Zuſchickung des Rats zu Bremen fchreiben und bericht 
an ung gethane fchrifft unfer bedenden zugefchrieben und 
zu erfennen gegeben und laſſen es bey deme, was E. L. 
und der audern E. L. und unſer aynungsverwanten Neth 
und bottfchafften zu unfer Zufammenkunfft zu Hirffeld 
weiter bedenden fein wirdet. . 

Do auch E. L. durch unfern Vedtern Pfalzgraf 
Ludwig, Churfurften, oder Jemands anders in des von 
Naſſau zu Sarbruden Sache zu gutlicher hinlegung 
etzwas fruchtbars verwenden mugen * das ſehen und 
erfaren wir gerne. 

Da wir aber E. L. erinnert bey der erkannten Chriſt⸗ 
lichen warhait ftandhafftlich zu pleiben, das haben wir 
gang wollmainend gethan, Erfaren auch E. L. Chriftlich 
erbieten mit befonderer freud unferd gemuets und bitten 








57) ©. v, Rommel IV. Anmerf. ©. 48; 171. 
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Gott, bie wolle E. L. in deme alfo beftendig erhalten. So 
mugen E. &% nit Zweineln, Dann das wir by E. L. in 
allenn Chriftlichen und billichen Sachen und bermaffen, 
wie wir ed von E. L. gegen und gethan haben wollten, ers 
zaigenn und unns darinnen von Emwer Lieb nit fondern 
wollen. | = 
Souil nun den gegen Speyer angefetten und nu— 
mehr gegen Hagenau verenderten tagt und Handlung 
belanget, Derhalben haben €. L. wir hieuor durch unfer 
fchrifft benennung gethan, der Rethe, die wir dahin ver: 
ordnen wollen, welchs fchreiben E. £. numer werdet zu— 
kommen ſein. 
Und ſeint nichts weniger bedacht geweſen etzliche un— 
ſere Rethe, die wir auch geratten darumb beuhel gethan 
gegen Hirſchfeld auf den Sechſten Juny Zu den an— 
dern aynungsverwandten Rethen und botfchafften, fo dar 
hin befchriben, Zu werordnnen, uns auch dahin in die nehe 
als gen Eyfenach zu begeben, damit wie die: Sachen 
zu Hagenan furfallen und von den Rethen bericht wurden, 
deft ftatlicher darum gerathichlagt und gefchloffen werben 
mocht, Do dann E. 8, auch nahent an der Hand hatten 
fein fonnen. Solchs faghen wir nochmals nach gelegen: 
hait aller umbjtenden vor das beit an, dann das wir ER, 
bedenden nach die Rethe gen Darmbftad fchicken folten, 
do wir nit in der reihe fein fonnten. Das halten wir vor 
unnötig und beffer feie die Rethe und botfchafften der an: 
dern Furften, Grauen, Stend und Stedte der Chriftlichen 
Religion aynungsverwandten ructen gegen Hagenau, 
do E. L. und wir funft unfere Rethe haben, Dieweil wir 
nit bedenden fonnen, worzu die andere verorbnung der 
Rethe fonne nuß fein, do Ewr Lieb und wir nit in der ner 
he alfo fein Fonnten, das die Sachen mit E. 2. und unferm 
vorwiffen und befchlus folten gehandelt werden. Was 
nun E. L. in deme bedacht bey Ir entfchloffen, das bitten 
wir, die wolle uns daſelbs furderlich zu erkennen geben; 
auf das unfere, auch bie anderen Rethe und Botfchaffter, 
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die dahin erfordert, baranfbefchäaid erlangen mugen. Dann 
wenn gleich die Rethe und Botfchafften zu Herfchfeld 
fein und die Sachen zu Hagenau alfo werden furfallen, 
das gefchicfte erfarne und gelerte Theologen dahin folten 
verordnet werben, So konnen E. L. wir. und die andern 
und E. 2. mit dem beften die alfo an der Hand haben: 
Das man bdiefelbigen gen Hagenaw wol ſchicken Tann. 

Und nachdeme ER. Ir die Snftruction, darauf bie 
Nethe gen Hagenau gefertigt werben follen, gefallen 
laffen, Sp haben wir auch unferegegen € L. hieuor bes 
nannte Rethe darauf abgefertigt, Die fich nimer uf den 
weg machen und mit andern Handlungen nit werden aufs 
halten konnen laffen. Wie dann E. 2. Irer Rethe RADen: 
fo dahin follen, auch zu bedenden haben. 

So wirdetd auch niemands unferer Aynungsverwand« 
ten fonnen zuwider fein, das E L. und wir one weiter 
berathfchlagung gegen Hagenau bie unfern fertigen, der 
Kay. Mit. antwurt alfo furnemlich zu erfaren. Diewol 
E. L. und wir Kay. Mit. ſolchs zugefihriben und alle ftende 
dauon ung antwurt zufommen, Inen das gefallen laffen. 

Und kann E. L. leichtlich ermeffen, dag E. 8. und uns 
fere perfonliche anfunfft gegen Hagenau nach geftalt der 
Sachen nit Yon nötten und bedenden nit weniger dann 
E. L. das den Sachen .......... .. glatte wortt 
gefallen nit genzlich zu uertrauen, Sunder die Sachen in 
guter acht und aufmercken zu haben ſein ſollen. Doran 
wir es wild Gott unſers teyls nit wollen laſſen erwinden, 
Wie E. L. on Zweiuel auch thun und zu mehrer zurichtung 
und vorſichtikait die Kriegs Rethe beſcheiden und die Hand⸗ 
lung an dem Orte, als zu Hirſchfeld geſcheen laſſen 
werden, Do E. L. und wir in ber nehe fein und unſer bes 
dencken darzu auch geben Fonnen, 

So haben wir auch freuntlich wermerdt, dad ER. 
Sr unfer an den Hergogen zu Pommern auf Ir ohaft abs 
fohlegig fehreiben gegeben antwurt gefallen laffen. Welche 
wir & L. der wir freuntlich zu dienen willig nit wollten 
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bergen. Dat. Lochau den britten Junii Auno Domini 
CoX Im xxxx. 
Bon gots gnaden Johans Fridrich Herzog zu Sachſ⸗ 
fen und Churfurft, Landgraue in Duringen, Marg: 
graue zu Meiffen und Burggraue zu Magdeburgf. 


30: Fridrich: Churfurft: 
m: pp: ft: 

Beilage. 

Auch freuntlicher lieber vedter und Bruder wiffen wir 
E. L. freuntlicher meynung nit zu bergen, das ung unfer 
Rath Hans von Dolgf, Ritter, io zurud, unter an— 
dern gefchrieben, als folt gemain glaubhafftige, aud) ain 
folche perfon, die neheres ſtands dann ainer, vom Adel 
ift, in vertrauen gefagt haben, das Hertzog Wilhelm 
von Baiern Kay. Mit. ausfchreiben des angeſetzten 
tags halben nit wol zufrieden, aus urfachen, das damit 
aus der Bhan der Jungſten Reichstage, Handelung zu 
Augsburg und Regenßburgk geſchritten, fein Lich 
folt auch nit genaigt fein, nachzuhengen oder einzureimen, 
das die NReichdftende gefondert wurden, So folt aud) fein 
Lieb und Gr Bruder Zu dem Anfange folich8 tags eBliche 
Ire Rethe allein verordnet haben, Darzu follt auch von 
eglichen, die ed guet meinten und der fachen gewhar nhe— 
men, fo mil angezeigt werden, ald were Kay. Mit. Im 
furhaben und Stillen practicken mit Engellant, fich wieder: 
umb in Spanien zu begeben, aus benen urſachen, das 
Franckreich groß practicken wider Ire Mit. in Spanien 
anſtifften ſollen, Dann Ire Mit. follen miteßlichen groſſen 
Hern darinnen etwas ainen ungenedigen abſchied genom— 
men haben, Dieweil dann mit Franckreich die ſachen En— 
gellandt halben, auch nit verglichen, darzu der Turcke das 
mittel mhere mit gewaltigen Schiff Armaden, Imme ha— 
ben ſoldte, desgleichen das der Babſt uber Alle gevlaiſſigte 
Handelung der. Religion halben gar nit beyrudet, Im— 
maffen wir dieſes tails von dem, fo in gotted wort gegrüns 
det auch nit weichen wollten, i 


\ 


424 1540. 

So folt Ire Mit. bey fich erwogen haben, das es der 
vergleichnus halben ein unfruchtbare und unrätliche Hand⸗ 
Iung fein wurde, Derhalben Ire Mit. den tage durch 
derfelben bruder zu befuchen laffen furgenomen, der bais 
der partheien urfache und grundt zu uornhemen, Damit 
des Babſts unglimpff und weigerung ſouil mher am tagt 
fomme und fich mit fugen gegen Ime zu entfchuldigen has 
ben muge. Und Tre Mit. fol fchließlich geneigt fein mit 
ung diefem tail nach geftalten fachen itzts Srer Mjt. geles 
genheit genedigift und guthigft zuhandlen laſſen. Und 
wiewol wir E. L. ſolichs, wie e8 an und gelanget, anzats 
gen, So fombt es doch von ainer perfon her, der zu glauts 
ben ftehet und umb Diefed Handeln wiffens hat, doch wer⸗ 
den en E. 8. hienon mher wiffens haben. Dat, uts. 


Jo: Fridrich: Churfurſt: 
m: pp: ſßt: 
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DemhohgebornenFurften, Herrn Pbilipfen, 

Landgrauen zu Heffen, Grauen zu Catzen— 

elnbogen, zu Dies, Ziegenhain und Nidda. 
unferm freuntlichen lieben vettern und 
Brudern. | 


Zu f. 2, felbft eignen Handen. 


Ind. Johann Friedrich fpricht fich gegen den Landgrafen 
über die Befchiefung des Tags zu Speter aus; er und der 
Landgraf befuchen ihn nicht. Johann Friedrich nennt 
die Räche, welche er als Sefandte abfertigen läffen werde, 
— Verlegung der Mahlſtatt von Speier nah Hagenau, 
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— Die Räthe ſollen bier zeittg eintreffen. — Schreiben 
von Georg von Plaunig — 
Deilage über die Verhandlungen zu Ha ge nau. 
Vergl. die Eitate u. Briefe CXV — CXXII. 


Unfer freuntlich Dinft und was wir liebs und guts vers 
mugen allzeit zuuor, 

Hocgeborner Furft, Freuntlicher lieber vetter und 
Bruder. Uns ſeint Itzt von Euer Lieb drey ſchrifften, 
ſampt etzlichen Copien und Zeittungen nach einander zu⸗ 
kommen. Die haben wir alles Inhalts vernommen. 

Souil nu belangt, Welcher geſtalt die von Straß— 
burg Euer lieb auff Ir gethanes ſchreiben, belangennde 
ben verſamblungstag gegen Speier. Dohin dann E. L. 
und wir von Kay. Mit. uff den Sechſten Junii auch erfors 
bert worden, antwurt gegeben Und Sr wolgemeints be> 
denden und funderlich Euer Lieb und unfer perfonlichen 
befuchung halben, berurts tags, angezaigt, Sit es nichtann 
Solch Fre antwurt und bedenden, habenn woll ein beweg- 
lich anfehen, Wir wollen ed aber dafur achten gedachte 
vonn. Strasburg werdenn aus denen urfachen, So wir 
E. 2, im vorigen unfern fchreiben. vermeldet, Auch die, 
welche Inen Euer lieb: Inn Irer widerfchrifft nach der 
Jennge ausgefurt, nuhmer zufridenn fein, das Euer Lieb 
und wir den tag bergeftalt perfonlich nicht befuchen, Sonn» 
bern durch unfer beiderfeits Rethe befchicken. 

Und dieweil Euer Lieb nach bewegung der fachen fur 
gut bedacht, das gemelter tag Statlich und mit mehren 
perfonen, dann In dem Franckfurdiſchen Abfchit begriffen, 
beſchickt werde, So feint wir ſolichs mit Eure lieb auch 
ainid, Unnd laffen unns wollgefallen. Inn betrachtung. 
das die fachen wichtig und gros. auch villeicht nicht allein 
von der Religion, Sondern andern weltlichen. ſachen zu 
handlen, darauff mocht furfallen, Zu Deme das man auch 
der Kay. antwurt auff Euer Lieb und ber andern unfer 
Eynungsvuerwanten gegen Sre Kay. Mit. gethannen wer: 
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bung barauff fol gewerttig feyn. Darumb wollen wir 
unfers taild unfere Nete und lieben getreuen Chriftof- 
fen von Taubenheim, Ambtmann zu Aldenburg, 
Hannfen von Doltzk, baide Ritter, Hannfenvon 
Pad, Ambtmann zu Diebenne, Magifter $ranngen, 
Burdhart unfern Gangler undtaurentienZocen, 
Doctor, 58)’ ſchicken. 

Und wiewol Euer Lieb und unns Kay. Mit. widers 
fehrifft, wie berurt, noch nicht zufommen, auch villeicht 
noc nicht ſobald zufommen möcht, Darnach E. L. und 
wir die unfere mit notturfftigen beuelch mochten haben ab» 
zufertigen. Nachdem aber der tag, als der Sechfte Juny 
nhumehr herbeifommt, zu Deme, Das wir aus ainem ber 
berurten E. 8. fchreiben, darinnen und E. L. Eopeien der 
fchrifft, So fie von Strasburgfan E. 8. am Jungften 
gethan, vormardt, das die malftat Speier, aus dem 
das das fterben des orts noch nicht aufgehört gegen Has 
genaw gelegt und verendert, Welche flat dann mit pfaf⸗ 
fennicht dermaffen, als Speier, umbringt, auch Straßs 
burg und dem Lande zu Wirtemberg etwas neher ges 
legen, So ift unfer. bedenden, das E. L. und wir unfere 
‚baiderfeits Rethe dahin gegen Hagenau ſchicken und fie 
dermaſſen abfertigen, das fie auf den Sechſten Juny oder 
wo es nicht befcheen Fonnte, etwa drei oder vier tag bar» 
nach anfommen, auch furberlich Herberge. auff fie. daſelbſt 
fureiten und nemen, auch ruchtig werden laffen, das uns 
fere Rete alda anfommen follen. 

Und obgleich Kay. Mit. antwurt dermaffen uff unfer 
Sungft widerfchreiben wurde geftatten, das man fich frucht⸗ 
'barer Handlung unferes tails richt zu uermuten, Sp. het⸗ 
ten doch Euer Lieb und wir und und unfern mituerwanten 
den glimpff dadurch gefchöpfft, das wir an unns nicht hets 
ten wollen mangel fein laffen, Iſt auch umb den unfoften 
zu thuen, der dannoch bei weitten fo hoch nicht lauffen 
58) ©. Seckendorf Lib. III. pag. 282. 


’ 


1540. 427 


kann, ald do E. 8. und wir aus aigner perfon and mit 
ainem Statlichen volck dahin verfugen follten. Wollen 
derhälben benannte unfere Rethe, darauff wie berurt Im 
namen Gottes abferttigen, Zunorfichtig Euer lieb wers 
denn dergleichen abfertigung unndt diefelbig etwas ftatlich 
zu thun auch nicht mangel fein Faffen. Und wiewol wir 
sticht für ungut achtenn, das E. 8. Iren Gangler 5%, ren 
geſchickten Liffen fein, So ftelen wir ed doch Inn E. L. ger 
falfen, Dann das wir Doctor Bruden dahin nicht 
ſchicken verurfacht feind leibs ungelegenheit, Zu dem feint 
wir auch bedacht, Sue, ann dem ort, do wir wieber dem 
tage liegen werden, bei uns zu behalten. 

Worauff aber unfers ermeffens Euer lieb und unfere 
Rethe abfertigung Itzund zu anfang ſtehen folte, Das fin» 
den Ener Lieb aus Innliegenden Zeddel zu uernemen, dann 
dißmals kann noch mag Inen unſers erachteng nichts weits 
ters beunolhen werden, Scierft aber Euer Lieb und und 
des Kay. widerfchreiben zufommen wirdet, daraus E. L. 
und wir Kayı Mit. gemut auff unfer fchreiben mugen vers 
merden, So konnen alsdann Ef. und wir unfern Rethen 
Ferneren benelch hienach thun, Die wir ung auch mit Euer 
Lieb Freuntlich zuuergleichen geneigt feint und Das die 
abfertigung unffer beiderfeitd Rethe furderlich befchehe, 
Bedencken wir hierumb auch nicht zu undberlaffen fein. 
Dann unns hat unnfer Rath Gorg Edler von der 
Plaunitz Itzt unnder andern gefchriben, dad Kay. Mit. 
den Funfften May vonn Gent gegen Antorff vorrudt 
und der Konig dadannen nach Speier, Aber nu gegen 
Hagenam gekogen und wie die von Strassburg Sn. 
rem fchreiben melden, geftern ben vier und zwangigften 
Mai dafelbft wiederanfommen fein. Sp werden auch ER. 
die poft von Eaffel ans bis gegen Hagenau woll zu 


—— un — 


59) Er hieß, wie bekannt, Johann Feige, — ein umſichtiger, 
vortrefflicher Mann, ſ. v. Rommel III. 239; 329. deſſ. An: 
merk. ©. 185; 241; 307. IV. Anmerk. ©. 21,501 - 
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- beftellen wiffen, bamit Ir die Handlungen, fo furfallen uns 
uorzuglich durch Die Retheund dann und furder durch E. 8. 
bey Itzt geordneter poſt zuerkennen gegeben und zugeſchickt 
werden. Und dieweil der Konig von Gent, wie berurt, 
abgeraiſt, Ehe und zuuor dann von der Plaunitz uns 
ſer ſchreiben, was er der walhſachen halben mit Herr 
Hanſen Hoffmann hat handlen ſollen, Dauon wir 
E. L. Inn vorigen unſern ſchreiben auch anzaig gethan, 
zukommen, Der dann nu Kay. Mit. gegen Antorff vol- 
get, Und dann E.L. aus vorigen unfermfchreiben vern om⸗ 
men, was uns an Diefer walhfachen gelegen, So werben 
wir nicht umbgehen mugen, unfern Rethen zu beuelhen, 
die Ding mit Herrn Hanfen Hoffmann, Inn allers 
maffen wie der von der Plauniß hett thun follen, zu— 
uorhandlen, damit Der anderen Handel halben Fein vers 
hinderung furfallen muge, dieweil fonft die proteftation, 
bauon wir E. 8. hienor auch vermeldung gethan, nicht 
verbleiben könnt, die wir doch fonft durch den anndern 
weg lieber. verhutet fehen wollten. Das Alles haben wir 
E. L. hinwieder nicht vorhalten wollen und feint derfelben 
Sun allewege freuntlich zu dienen genaigt. Dat. Torgamw 
Dienftag nach Frinitatis Anno 40, 

Bon gots gnaden Johanns Fridrich Herbog zu Sachſ⸗ 
fen, des heiligen Romifchen Reihe Erzmarſchall 
und Ehurfurft, Sandtgraue In Duringen, Marg- 
graue zu Meiffen und Burggraue zu Magdeburgf. 


Jo: Fridrich: Churfurft: 
m. pp. fBt. 


Zeddel. 

Dieweil wir auch befundenn, das man kurz und fchleu- 
nig vermaint mit der Religion handlung hindurch zugehen 
und wir fambt unfern vebtern und brudern, dem Landgraf— 
fen In unfer letften Kay. Mit. allerlei befchwerungen um: 
fers perfonlichen nicht erfcheinend halben, eingefuret, Bon 
welchem unſerm fehreiben Kay. Mit. one Zweinel der Kon. 


v 


* 
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. Mit. werde vermeldung thun. Darauf und aber von Srer 


Mit: noch Fain antwort zu fommen ift, bedachten wir, das 
nicht ungut fein follte, wann die Religionshandlung etwas 
werdet ſtecken wollen, Dieweil man nicht wirdet diefelbige 
anfahen konnen, das ed Im Außſchus zu Augsburg 
gelaffen, Zu deme, das ſich Diefelben handlungen bazumal 
genntzlich zerftoßen, auch won unfers dieſes tails Theolos 
gen numher on Zweiuel aus befferm bericht und vernemen 
fchwerlich und Feinswegs nachzugeben wollen. werben. 
Man hatte diefed taild gegen ben verorbneten des 


Konigs und des andern tails furgewand, das Ge die Neth - 


und Bottfchafften beforgten, folte Ichtwas fruchtbars und 
erfchießlichd der Religion halben gehandelt werben, Das 
egliche Furſten Diefes teyls felbft gegenwertig und darbey 
wurden fein muffen. Nun wuſten fie. die Verorbneten, 


"das diefer tagt gar furg und unuerfehelich where anges 


ſetzt, Auch Sr Kay. Mit. Außfchreiben Fein funderliche ers 
elerung befcheen, wie und welcher geitalt eigentlich bie 
Religion handlung zu Hagenau furgenommen folt wers 
den, So weren aud) der Furften Diefes tailg etliche weit 
entfeffen, das fie den Iren Kainen gnugfamen oder gleiche 
meßigen beuelch Sn folicher eyl wol hetten thun Fonnen. 

‚Sp hetten auch der Landgraf und wir. Kay. Mit. eb 


liche befchwerungen des perfonlichen nichterfcheineng durch , 


unfer anderweit widderfchreiben undertheniglichenn zu ers 
kennen gegeben, Und fonderlich, das wie Dießes taild mit 
einem Kurgen frieden und glait In Irer Mit. befchreiben, 
zu gemelten tag verfehen, darumb unfers erachtens Die 
notturfft erhaifchen wolt, Solt mhan zu ainer guten, bes 
ftendigen und vorgreiffenlichen Handlung der Religion 
und der zu friden und Ruhe dienſtlich, kommen, Go 
wolte Die Notturfft erfordern, das vonn erftem und vor 
allen Dingen, von ainem beitendigen Außerlichen friden, 
oder zum wenigften von einem bequemen anftand uf ein 
Shar oder halbes mocht geredt und gehandelt werden, 
uf Das die Furſten alle oder zum teil felbft perfonlich auch 
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mochten gegenwertig und zur ftebte fein und wo Kon. Mit, _ 
auch Churfurft, Furſten und Stend den Sachen des ort® 
abzuwarten befchwerlich fein wolt, das dann Itzt allein 
ein friede und anftand und ein ander bequemer Plaß und 
tagt, fo der Kon. Mit. Zu Iren Erblanden Sm Reich neher 
gelegen, mochte benennt, und alsdann auch Dafelbft die 
handlungen ftadtliher an die Hand genommen werben, 
und biemweil wir auch der hieuor ein Copey berurts unfern 
legtern fohreibens an die Kay. Mit. haben nachgefchickt, 
So wollet hiernon mit des Landgrafen, auch Wirtembers 
gifchen auch Pomerifchen Nethen und Er Sacob Sturs 
men von Straßburg, Jorg Befferer von Ulm, 
Doctor Halen von Augsburg und wen Jr mher 
fur gut anfehen werdet, daraus reden, was je zu bebens 
cken hierin fein mocht. Wo fie es nun alfo auch nit bedach⸗ 
tenn, So wollet ed alödenn gegen den verordenten fur« 
wenden. Das haben wir auch nit wollen unangegeigt laf« 
fen. Dat. ut tris, | 


CXXIV. 


Inſtruction für die Raͤthe des Churfuͤrſten 
von Sachſen, welche als Geſandte zu dem 
Tage von Hagenau abgefertigt wurden. 


Bol. die Citate und Briefe von CXV — CXXIII. — de Werts 
V. ©. 282. 


— — — — 


Sollicher geſtalt Solten E.L. und unſere Res 
the uff dem tag gegen BaSEnnN zumanfaug 
abgefertiget werden. 

Erftlich follen fie auff den Sechſten Juny oder wo es 
Eurtz halben der Zeit nicht fein mocht, drei oder vier tag 
darnach ungenerlich daſelbs erfcheinen und anfomen. 


1510. 41 


Und fich volgend gegen des Reichs Erbmarfchall Iaffen 
vermerden das fie von E. L. und und dahin auf Romis 
fcher Kay. Mit. befchreiben und erfordern abgefertigt wes 
ren. Wo fie nu mit zu den fachen und hanblen gezogen 
wurben, oder bag Inen etwas furgehalten oder angezeigt 
wolt werden, Sp hetten Sie beuelch darbei zu kommen, 
dafelbig anzuhören und furder E. 8. und und zu erfennen 
zu geben. Und fie folten, was Inen darnach wurbe ats 
gebaigt werden, anhoren und hinwieder fagen, das fie 
ſich darauff von E. 8, unnd unfern wegen noch zur Zeit. 
Souil ed die Religionfachen betreffen, tette, vernemen zu 
laffen, keinenn beuelch hetten. Aus biffen urfachen, das 
E. 8. und wir Kay. Mit. auff derfelben fchreiben widerumb 

antwurtt geben und Srer Mit. mit eßlicher erinnerung uns 
fer unterthenigs bedenden und notturfft angebaigt, darauff 
wir aber Srer Kay. Mit. wiberfchrifft gewertig und ung 
vor der Rete abraifen noch nicht zufommen geweſt were, 
Schierft und und diefelbig zukommen und wir Kay. Mit. 
gemut daraus vermerden wurden, So weren fie vonn 
E. 2. und und ferneres unuorzuglichd beuelchs gewarten, 
Den wir Inen nachſchicken wurden, das fie ſich auch als» 
dann undertheniglich wolten zu halten wiffen. 

Und foldhem nach folten fih ER. und unfere Rethe 
haltenn, doch die unfernn fih mit Herr Hanns Hoffe 
mann von dem Konig Tittel und Neuereng, oder was 
desfelbig mer belangt, fich zu underreden einlaffen, Aber 
ehe erledigung deſſelben puncts zu den Handlungen nit 
fommen, Do der Fonig felber wurde gegenwertig fein, 
Dann mit der proteftation, Wo auff unferm bedachten 
furfchlag durch Herr Hanfen Hoffmann nichts frucht- 
bars gehandelt wolt werden und do fie zu den fachen und - 
handeln erfordert, Solten fie und die unfern auff ange: 
zaigte mas darzu gehen und darbei fein, Auch do innen 
ainiche furhaltung oder anzeig Innfonderheit befchelje die— 

ſelbige anhoren. Was Inen nu begegnet und wie fich die 
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ding anlaſſen wurden, das folten ſie ann €. 8. und ung 
bei geordneter poft berichten. 

Sie folten fich auch mit allem vleis — do ſie 
anders darzu nit wurden gefordert, was doch die ſachen 
und handlungen ſein wurden, Und E. L. auch berichten 
Uns furder zuuermelden. 

Und do E. L. und ung die Kayſ. widerſchrifft zukom⸗ 
men wirdet, Wollen wir Inen alsdann weiter beuelch, 
wie ſich allenthalben ſolten halten, hienach zu erkennen 
geben. 

Jo: Fridrich: Churfurſt: 
m. pp. ſßt. 


CXXV. 


Dem Durchleuchtigen Hodhgebornen Fur: 
ſten und Herren, Herrn Philipfen, Land— 
grauen zu Hefien, Grauen zu Gaßenelnbo- 
gen, zu Dies, Ziegenhain und Nidda, 
unferm gnedigen Herrn. 





Sind. Die Dreizehn von Straßburg antworten dem Lands 
grafen auf zwei von demfelben erlaffene Schreiben. — Nüs 
ftung der Kriegsknechte. — Erfundigung von Hagenan. 
— Zeitnachridhten. 

Copie: Nachrichten von Hagenau. 

Bol. die Eit. u. Br. von CXV — CXXVI. 


Durchleuchtiger hochgeborner Fürſt, gnediger Herr. 
E. F. ©. ſeien unſer underthenig willig dienſt zuuor. 
Gnediger Herr. E. F. G. Zwai ſchreiben, mit ein— 
ſchlieſſung waß Jörg Edler von der Blaunitz un— 
ferm gnedigſten Herrn dem Churfürſten zu Sachſſen und 
E. 5. ©. von der Kay. Mit. houe gefchriben und dann 
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was €. F. ©. hin und här von vergarbung ber Ruecht zus 
gefchrieben worden, haben wir alles Innhalts vernommen 
und anfangs des von der Blauniß fchreiben halben, 
dancken E. F. G. wir underthäniglichd, das fie und dag 
zufhomen laffen hat, und nachdem die vertramt perfon Im 
felben fchreiben angogen, rathet, das die unparteifche 
Chur und furften folten angefucht werden, das lieffen wir 
und auch gefallen. Nachdem aber hieuor auch darunder 
gehandelt worden, wie E. F. G. noch wiffen tragen, und 
dann der mehrer thail Churf. und Furften, Inn das. von 
der Blaunik ſchreiben benant, Jetzo ghen Hagenau 
fommen follen, were dannocht nochmals bedenckens zu has 
ben, Ob unfer g: fir. Herr der Churfürft und E. F. ©. 
der tagſatzung fich genähert und mit andern Churf. und 
Fürften uff die maß gehandelt hetten, Jedoch wolln zu 
hochſt gedachts unfers gftn. Herrn des Churf. zu Sachſſen 
-und E. F. ©. weither bedenden wir e8 geftellt haben. 
Und berürt die vergarbung der Knecht, da E. F. ©. 
vermelden, das fie follich8 dem Ehurfürften fampt E. F. ©. 
bedenden zugefchriben und was nen zu antwort werde, 
das wol fie uns alddann auch zufhomen laffen, derfelben 
antwort wölle von E. F. G. wir alfo undertheniglich wars 
ten. So aber E. F. ©. ferner unfer bedenden begert, ob 
man die Enecht, fo alfo zur garden gebracht, wider foll 
zulauffen laffen, oder die ferner Inn der Garden fefthals 
ten, daruff geben E. F. G. wir underthenigelich zu uernes 
men, Nachdem wir der gelegenheit und wie ed Inn deren 
landten ftandt, nit wiffens tragen, das wir dauon nichtzit 
fonden Rathen, Gedenden aber unfer g. fir. Herr der Chur: 
fürft und E. F. ©. ale die Hauptleuth werden Sm felbert 
fich wol wiffen zu halten und dermaſſen nach notturft uff: 
fehens zu haben, damit des orts nichts uberfehn werde. 
Ferner gnediger Herr, haben wir erfundigung thun 
laffen, was zu Hagnau bißhar verhandelt und ift ung 
von Hagnam gefchriben, der Eopeien hiebey Innhalt. 
Daneben So haben wir fouil auch erfaren, das die fo. 
_ 28 
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Mit. feer ubel zufridden, das die gehorfamen ftend, niters 
fcheinen, hat der Meingifche Sangler, uber das er Kurtzer 
tag feinem gfin. Herrn gefchriben, getrungen, das er Ime 
wieder fchreiben müffen, das er aigner perfon erfcheinen 
fol, desgleichen andern gefandten 'beuolhen, Iren Herrn 
derogleichen zu fchreiben, mit der angaig, daß fie Die Kay. 
Mit. und Ime Zu dieſer verfamlung trungen und Jetzo 
bleiben fie auffen. 

Des Konigd von Frandreichd gefandter Latza rus 
Baifiug 60), wie wir bericht, ain gelerter und gutherzie 
ger manı, hat ainem der unfern an&aiget, das er von feis 
nem Konig an den Churfürft zu Sachffen und E. F. ©. 
Gredeng und beueldh habe, So er aber befind, das der 
Shurf. und E. F. ©. mit aigner perfon zu Hagnau feien 
und auch nit wiß, ob fie des orts perfonlich Fommen, hat 
er den unſern gebetten, fo er hör, Das der tagzu Darmb- 
ftat furgang habe, fol er dafelb hinreiten Sun feinem 
namen bey E. Chur. und f. g. oder fo fie aigner perfon nit 
felbs da fein wurden, bey deren Räthen antzetzaigen, das 
der Shurfürft und E. F. ©. Jeman gehaimes und unuer- 
dächtlichs Zu Ime ſchicken möchten, dem er fein benelch ans 
zaigen könd, Hat fich auch fouil gegen dem unſern geöffe 
net, des fein Herr der Konig nit mehr beger, Ime auch 
beuelc; geben, die Stend des Reichs uff difem tag zu bit- 
ten, das fie wölle die ainigfait fuchn, damit frid und Ruhe 
Sun Teutfchen landen bleiben mög, nit das fich unfer thail 
darumben ob feinem Herrn dem Konig entfegen follte, 
Dann wie wol er mit der Kay. Mit. ain fridden hab, So 
hat er doch Imfelben das Romifch Reich und feine freundt, 
das feien Die, proteflirenden außgenomen. Das alles E. F. ©. 
wir underthäniger mainung nit haben wölln bergen, denn 


60) Vergl. Seckendorf Lib. III. p. 238 f. — Pland I. 
Abth. 2. ©. 40 ff. 
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berfelben zu dienen feind wir unberthenig genaigt. Dat. 
den vı. Juny Anno Bierbig. 
E. F. ©. 
underthenige 


Die verordneten des Kriegs der 
Stat Straßburg, genannt die 
Dreitzehn. 
Copie. 

Mein underthenig und gefliſſen dienſt Ehrnueſt, Fur⸗ 
ſichtige gnedige lieben Herrn. Ich hab E. E. underthenig⸗ 
klich nit bergen wöllen, das noch gar Fein Rath oder Zus 
fammenfommen von Fürften und gefandten, fo hie feind 
gehalten worden Iſt, etliche verfehen fih auch Inn ainer 
Kurge fainer Handlung, ed were danı das villeicht Die 
ankunfft Pfalggraue Ludwig, Churfürft, etwas bringen 
wurde, welchem geftern morgen der Bifchoff von Speier, 
ald er am Montag hie eingeritten war, wider hinder fich* 
endtgegen geritten ift, und fagt man, es follChurfürft und 
Bifhoff Sun Zweien tagen bie fein, Jedoch fo weiß uff 
dieſe ftund des Churfürften Küchenmeifter, der hie ift, nichts 
barumb, her maint auch nit, das fein Herr vor Sampftag 
oder Sonntag hie anfhomen werde, und ed wartet der 
Bifchoff von Straßburgf auch uff des Pfalggrauen 
ankunfft, dann wurdt er fich alsbald auch hieher verfügen, 
wie ich bericht bin von ainem Bifchoffichen, der baruff, 
als er fagt, wartet. Souilich aber vermerden kann, tras 
gen treffliche leuth} große forg, das nichts uff Diefem tag 
uffgericht'werde, dieweil er fo ftumpfflichen, on alle vor 
gahende underreddung angefeßt ift worden, und man fich 
auch nun fo langfam dartzu fchicken thut; welchs dann Kos 
nig Ferdinandug zu großem verdruß annenıen fol, 
Dweil auch die gehorfamen Fürften des Kaiferd und fei- 
nem ernftlichen fchreiben fo unfleiffig nachfommen, dann 
man faft verzicht hat uff der Bayerifchen Fürften nachfom: 
men, Jetzomal ob fie wol ain Bell ſchier gemacht haben 

28* 
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nund für vil pferd herberg beftellen laſſen, auch unangefe: 


hen, das Konig Ferdinandus Jungſt den Bapyerifchen 
gefandten angefagt hat, das fie Sren Herrn fchreiben, das 
Doch der 'ainfome, wo es allen beiden nit 'gelegen were, 
dag feie fein endtlicher will, Desgleichen auch Hertzog Ot 
Hainrichs gefanden gefagt, das fein beger fey, wohe 
fein Herrn nit laid, das doch der ain aigner perfon fich 
hieher verfügen wol. Dannoch ift man auch kains Jetz⸗ 
mal warten, die fach will fich dann anders anſchicken. 
Geftern ift ein Kurier kommen von Bifchoff von Gölln, 
der hat ankaiget, wie er fein Hern den Bifchoff von Eölln 
zu Antorff bey Kay. Mit. gelaffen hab und das er aigner 
perfon onguarlich Inn xi tagen gewißlich hie anfhommen 
werde, Derhalben auch der Kurier angefprochen, das fein 
Herr mit Herberg verfehen wirdt, Und ift vermuthlich das 
der Churfürft von Cölln aigner perfon anfhomen werbe, 
Dann er fonft niemands hieher, dann aines verfieht, Sun 


-gleidy als were er der Ganklei etwas verwandt, Und 


wolten wol etlich fo dem friden geneigt find, das der Bi- 
fchoff von Eslin hie anfome, dann fonft ift gar Sedermanng 
red, dad Konig Ferdinandus nichts anderes beger, 
dann frid und ainigfeit, auch der fach vergleichung ain- 
gurichten, Das doch niemands vernunfftigs, fonil Sch vers 
mercken kann, wie gemelt vermuten kann, das es uff die- 
fem tag möcht gefchehen,; Jedoch fo ift die hoffnung, wohe 
die zween Churfürften vorhanden weren, fampt andern 
gutherzigen Räthen und gefandten, das dann der weg fo 
zugrandfurt furgefchlagen Sft worden, oder ain andere 
weiß, der fach zu rathe, erhalten mocht werden, dann fonft 
will man fagen, das die pfaffen nit feyern und follen ſchon 
Daruff handlen wölln, das ein general Goncilium ange: 


fegt werde, Sun teutfchen land, namlich zu Mes, uff das 


fich niemandts zu clagen hab, dauon aber nachmals weis 
ther, fo ich mehr erfaren mag. 

Das hab ich auch wölln ankaigen, das geftern ber 
Bifchoff von Brem mit dreiffig Sechs pferden einge: 
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ritten iſt, dergleichen uff den Abent bie. franzofifche Bot: 
fchafft mit einer merdlichen angal, dann die Ferdinandi- 
fhe find dem entgegen geritten und ift ein parlameng 
Herr, genannt Latzarus Baifius fol zu Zabern 
mit breifig pferden eingeritten fein. Es ift auch geftern 
hieher fommen des Herbog von Cleue Botfchafft, der 
Herrvon Oberſtain. 

Man hörf nit vil von den mitteln zwifchen Kaj. und 
dem Hergoge von Cleue und wie ich verfteen mag, feind 
fie nit fo nahe beiinander, ald man vermeint hat, Doc 
ift die fag, der Kai. und Konig von Frandreich feien aber 
ein wenig wieder eins. Diß alles hab ih E. €. als mein 
9. Herre undertheniger meinung nit wölln vorhalten, mich 
undertheniglich beuelhend. Dat. Hagnae den britten 
Suny Anno Viergig. 

(Diefe Eopie hat feine Unterfhrift.) 


CXXVI. | 
Dem Hohgebornen Furften. Herrn Philip- 
fen. Landgrauen zu Heffen. Grauen zu 
Catzenelnbogen. zu Dieg, Ziegenhain und 
Nidda, Unferm freundlichen lieben 
vettern und Brudern. 
Zu feiner lieb aignen Handen. 





Ind. Der Ehurfürft Johann Friedrich theilt dem Lands 
grafen feine Anficht über die angezeigten Nüftungen mit 
und antwortet in Betreff eined Schreibens der Grafen 
Manderfheid und Newenar, fo wie Georgs von 
Planitz. — Mahlftate zu Hersfeld. — Sendung der 
Theologen nah Hagenau. — Werbung des Bifchofs 
von Münfter. — Meinhart von Ham. — Des 
Herzogs Heinrichs Erceptionsartikel gegen Goslar. 
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Bol. die Eitate zu d. CXV. Br. und Beilage 2; fo wie bie folg. 
Br. und Schriftfteller. 





Unfer freuntlich dienft und was wir liebs und guts ver- 
mugen alzeit zuuor. 

Hochgeborner Furft, freuntlicher lieber vedter und 
Bruder. Wir haben ein fohreiben von Euer lieb mit uber: 
ſchickung vilen Eopien, dauon Euer Lieb Ime vorigen und 
Itzigen fchrifften meldung gethan empfangen und gelefen. 
Und fonil Jacob ungewafchen fchrifftlichen. bericht, den 
er ber ‚garden halben an E. L. gethan, betrifft, daraus 
kann nicht fonders befunden werden, das E. L. wir oder 
fonft jemands unfer mituerwanten groß vorforg Srenthals 
ben hetten tragen durffen, Inn gleichnus dann In Graff 
Sobften von der Hay fchreiben auch zuuermerfen, al: 
lein das infthettenn die beuorfchrifft auch Sn eßlichen Zes 
bein vermeldet werben, als folt Baltazar von Efenn- 
fehe 6?) den von Bremen mit beruerten vergarberten 
knechten Hab fchaden thun und ir Iendlein, die vier örtt 
genannt, ausfchlagen wollen. So doch foldye gard E. L. 


des Bifchofs von Cöln und unfers oheim und Schwegers, 


des Hergogen zu Gülich und Gellen ꝛc. zu fhun, do Sre 
Liebden gleich Eure Lieb naigung darzu gehapt, leichtlichenn 
zu zu trawen geweſt were, 

Souil aber der beiden Grauen Mande rf hiet und 
Newenar an E. L. gethanes fchreiben belanget, vorftes 
hen wir, das diefelben nach uberantwurtung E. L. unfer 
und von wegen der andern unfer Einiungsuerwanten zu 
Schmalfalden gegeben antwurt, der fach bei dem 
Granuell weiter nicht abgewartet; Sonndern den Hans 
del dem probft zu Marull, Sohann de Naius, etwo 
griffir zu Lugelmburg, und Doctor Sibertten von 
Lauenburg beuolen haben. Und dieweil dann berurte 


61) ©. d. Br. CXIX. 
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beide Grauen aus erforderung Irer Herren gefchefft nicht 
haben warten Fonnen, So feint diefelbigen Inn dem bei 
ung wol entfchuldigt. Wir wollen aber E. 2, nicht ber- 
gen, das uns unfer Rath und lieber getrewer Edler von 
der Plaunitz bieuor gefchrieben, als folt in berfelben 
anntwurt etwas ain geringe enderung, welchs der Sub: 
ftanz des Handels nichts nemen fol gemacht worden fein. 
Dieweilnu Manderfcheit no Nemwenar dauon nichts 
melden und genanter probft, auh Doctor Sibert 
ſolchs vor fich gethan hatten, gab es und woll ayne nach— 
denen und bitten, was €. L. hieuon bewuft, daß fle ung 
dafelbig und worinnen enderung gefchenn,‘ zu erdennen 
geben wolten. So haben wir die Eopei Doctor Sie— 
bartten fohrifft, die er an E. 8. gethan, darinnen er 
von gemelter Grauen fchreiben, auch gewerben meldung 
thut, gelefen. - 

Betreffend aber die abfchrifft zweier fchrifften die 
Sorg Edler von der Plaunig an E. 8, und und 
gefchrieben. Souil nu der Kayferl. Mit. gegeben annt- 
wurt anlanget, dauon zeigen wir E. L. unfer bedenden 
Sun ainer funderlichen fchrifft an. So möchte dennoch 
auch von wegen Kay. Mit. getannen verbot, und beitel- 
lung bes kriegsvolcks den fachen woll gut aufffehen gethan 
werden, Dann des Babſts gemachte wechflel, Es fei nu 
vil oder wenig, gibt fouil zu nerftehen, das der Babft 
nichtd guts noch der Teutfchen Nation Wolfart bei Kay. 
Mit. practicire, 

Was aber die malftat zu Hirffelt belangend, haben 
E. 8. hieuor vermerdt, worumb diefelbig malftat wir fur 
die gelegenft achten, Und da und Darmftat dermals 
nicht gelegen, das wir in der nehe darbei fein fonnten, " 
verfehen ung derhalben freuntlih, E. 8 werde Te aus 
vorigen und igigen unferm furgenannten bedenden diefelbig 
malftat Hirffelt auch gefallen und die Neth und Pot: 
fchafften E. 8. Eraifes dahin auch Fommen laffen. 

-Souil wir bedacht von unfern Theologen gegen Ha: 
genau M, Philipum Melanchton und Frideris 
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hen Mecum zu fchiden, Doch wollen wir fonft noch 
eßlich Fromme Theologen bei und haben. Dann wir Fons 
nen nicht wiffen, worzu ain folche verordnung ber Theo 
Iogen und anderer Rethe ald der. Frandfurdifche abfchit 
vermag, gegen Hagenau zu thun not fein folt, Dieweil 
noch ungewis, ob die ftreitige Religionsſach Inn einem 
Ehriftlichen gefprech, wie zu Frandfurt bedacht und 
befchloffen, tractirt und gehanndelt werden fol, Solt 
- aber das gefprech fortgehen, Wer unfer bevenden, das 
man fich darzır ftatlich und etwas mit mehrern perfonen 
gefaft und gefchieft mache. 

Des Munfterfchen Cantzlars werbung an Euer Lieb 
befcheen, haben wir auch gelefen, Und wiewol das erbies 
ten etwas Iſt, So haben fein lieb Doch nicht gar gefchlofs 
fen, Sich in des gegenteild Buntnus nicht zu. begeben, 
Sondern In deme flat die annkaig etwas gezweiuelt. Wo 
nu E. L. bei dem Bifchoff oder den Stiftöftenden, fouill 
furwenden möchten und fönnten, das der Bifchoff auff 
ſolchem exbieten ftandhafftig blibe und Inn Ihenes Bund» 
nus fich nicht begebe, das were fehr gut. Wir Fonnten 
auch nicht achten, das der Bifchoff durch Jemants feiner 
Landftend hete Inn Buntnus angehalten und bewegt 
werden mocht, dann durd die Gapittel und GStifft, die 
mugen gedenden, Sr ftannd möcht one Buntnus und ftars 
den rucken nicht beftehen bleiben. Dorumb fo wolten fols 
liche fachen mit dem Sapittel und Stifften zu handlen und 
die Dinge allda zu underbauen am meiften gelegen fein. 

Weiter So haben wir gelefen die fohrifften, die M eins 
hart von Ham hin und wider, auch durch offentlich 
annfchlahen feiner gard halben gethan und ausgehen Iafs 
fen, Was auch unfer Better Hertzog Ernft von 
Braunfhweig.und Luneburg bderhalben an Meins 
harten gefchrieben, 

Was fchrifften und werbungen auch zwifchen genann⸗ 
ten uufern vettern E. 8. und dem Rath zu Bremen ergans 
gen, auff welchs wir uns hieuor gegen unfern Bettern 
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von Luneburg, auch E. L., besgleichen des Rathes zu 
Bremen gefanten unferd bedendend haben veriiemen, 
bei demfelben wir es auch bleiben laffen. 

Wollen Euer Lieb auch nicht bergen, das Meinhart 
von Ham Zween feiner Hauptleut, Nemlih Caſpar 
Kalenn und Marren vonn Simringen auff fein 
Gredeng fchrifft bei ung gehapt, wie wir dann befinden, 
das er Im gleichnud zu Euer Lieb die zweene Hauptleut 
Mattes Mule und Heinrich von Langenn auff 
- fein Gredensfchrifft auch geferttigt gehapt. Wie nu die 
Werbung an Euer Lieb gleich wie an und, als wir dann 
nicht zweineln befcheen, So wirdet E. L. daraus verfteen, 
wie gar ungefchicft mit der fach umbgegangen ift, Das 
wir und nit unbillicdy follten verwundern das Meinhart 
von Ham den grund feines furnemengd auff den Schmals 
Ealdifchen abfchit ſetzt, Der doc ſolchs nicht vermag. 
So hat er damit nichts zu thun. Er ift auch zu der vers 
einigung nit beftalt. Und haben derohalben den genanten 
Zweien Hauptleuten one ainiche Difputationes Ires anns 
bringens, auffs furzte ain antwurt geben, wie E. 8, hies 
rinnen zu befinden, Bitten demnach E. &, wollen ung re 
gegebene anntwurt gegen den Hauptleuten, die Meins 
hart bei E. L. gehabt auch zu erfennen geben, 

So haben wir auch hieuor Hertzog Heinrich Eceps 
tionalartidell, die er von dem Gammergericht wider Die 
von Goslar in causa purgationis hat furwenden laffen, 
befommen und nuhmer E. L. der vonn Goslar wider 
legung. So fie daruff furgewendet, auch erlangt. Wie— 
wol nu folcher handel fur Die Nechtögelarten gehört, So 
haben wir doch berurts Herkogen Erception darfur nicht 
geachtet, das Ime bie erheblich fein möcht, Fonnen das 
nu auff der von Goslar widerlegung, die doch auch 
etwas Iinde ift, noch weniger dafür halten. Es were 
auch bei ung nicht fur ein geringe vermutung des meren 
verdachts widder Hergog Heinrich anzuzihenn, das 


gleichwoll under den andern allen, die auch zur purgation 


“ 
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erfordert, Unſers Wiffens, feiner erfchienen, der fich 
purgirt, welchs on Zweinelh Herzog Heinrich gern 
furdern wurd, Wo diefelben fich Srer fchult halben nicht 
ſelb dauon auch abhilfen. Und darff Hertzog Heinrich 
wol ainen gunftigen richter, der ſains tails ift, ale er 
one Zweiuel am Sammergericht zu haben fich hoch troften, 
auch den vortail haben wirdet, das feiner Gegentail aus 
hieter des Cammergerichts wider fie gefaßten vorbittes 
rung, nicht vill gut gehor wirdet haben. And wiedene, 
fo haben und der Rath zu Bremen durch aufchrifft die 
Zun Bremen. an ainen befchehen zu erfennen geben, Als 
folt Hergog Hainrichen aus Kay. Mit. anfchaffung, 
ufffchub des Sammergerichtd erlangt haben. Nicht wiffen 
wir was Im grund hierann fein mag. Die Zeit wirdet 
Das weitere durch erfarung geben. 

Was aber die aigenthumblichen gehulz der von Gos⸗ 
lar anlangt, darinn Hergog Heinrich will Holzhauer 
gelegt und fi dadurch In brauch und gewehr deffelben 
fegen will, haben wir hieuor den von Goslar unnfer: 
bedenden angezaigt, Das fie darwieder ayne Inhibition 
von Kay. Mit. oder dem Sammergericht ausbringen und 
Do e8 nicht helffen wolt, das die von Goslar mit aine 
Nechtömefligen pfandung, die fie gegen den Hauern furs 
nemen Fonndten, das Herzogs anmefjen interrumpiren, 
Dann folten fie Die Hauer mit gewalt abtreiben, das ges 
reicht zur tat und Fonnte den von Goslar an Irer ge 
rechtigfeit mehr nachtails, dann nuß bringen. Das wols- 
ten wir E. L. die wir freuntlich zu dienen willig, nicht vor⸗ 
halten. Dat. Torgau dem Sechſten Jung. Anno xxxx. 

Bon gots gnaden Johans Fridrich Herzog zu Sahfe 
fen, des hail. Rom. Reichs Erkmarfhall und Chur: 
furft Landgraue in Duringen, Marggraue zu Meife 
fen und Burggraue zu Magdeburg. 

30: Fridrich: Churfurft: 
m: pp: fBt: 
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CXXVIL. | 
Dem hochgebornen Furften und Heren Phi: 
lipfen, Candgrauen zu Heffen, Grauen zu 
Catzenelnbogen, Dieb, Ziegenhain und Nid— 
da, unferm freuntlihen lieben vettern und 

Brudern. 
Zu feiner Lieb eignen Handen. 





Sind. Churfürft Johann Friedrich fehreibt an den Lands 
grafen in Betreff der fatferlichen Antwort wegen des Reichs⸗ 
tages zu Speier; der Churfürft ift der Meinung, daßdem 
Kaiſer in einer neuen Zuſchrift die Gründe dargelegt wer— 
den, weshalb von ihm und dem Landgrafen der Tag nicht 
befucht werden könne. — Ueber die Mahlftatt Darmfladt 

-und Hersfeld. — Entfendung der Raͤthe. — Die Kriegs: 
räthe find nah Hersfeld befehligt. 


Beilage 1. 
Br das kaiſerliche Antwortsfchreiben. 


Beilage 2. 
Ein Antwortsfchreiben von Herzog Heinrih zu Sach— 
fen, in Beireff der Entfendung einiger fähiger Männer 
zur Theilnahme an den Verhandlungen zu Hersfeld und 
Spetrer. — Zuficherung der Hilfe, im Falle die Evange— 
liſchen mit Gewalt angegriffen würden. Heinrich flellt 
es in des Churfürften Ermeſſen, ob er auch eo Kriegsrath 
entſenden ſolle. 
Beilage 3. 
Ein zweites Schreiben von Herzog Heinrich von 
Sachſen. — Entſendung der Theologen zu den Verhand⸗ 
lungen, — Zuſchickung der Kriegsknechte. 


Beilage 4. 
Markgraf Johann von Brandenburg entſchul— 
digt ſich, daß er die Berathung zu Hers feld nicht befus 
chen laſſen koͤnne und verſichert, die einhellige Entſchließ 
ſung einzugehen und anzunehmen. 
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Beilage 5. 
Der Churfuͤrſt Johann serie berichtet dem 
Markgrafen von Brandenburg den Zweck der Abfen: 
dung der. Theologen nach Hersfeld, legt es ihm dar, daß 
die Eröffnung der Verhandlungen nicht darauf beruhe, daf 
die Theologen, fondern darauf, daf die Raͤthe und Gefands 
ten der Fürften und Stände gegenwärtig feyen und bittet, 
ſchleunig noch einige Sefandte nach Hersfeld ‚abzuordnen. 
Vergl. die Eit. zu den Briefen CXV—CXXVI, und die Sriefe 
ſelbſt. 


Unſer freuntlich Dienſt und was wir Liebs und guts vers 
mugen allzeit zuuoran. Hochgeborner Furſt, freuntlicher 
lieber vedter und bruder. Wir haben Euer Lieb itzt an 
ung gethans ſchreiben ſambt dem uberfchickten Original 
Romiſcher Kay. Mit. unfers allergnedigften Herren Euer 
lieb und und gegebenen antwort des Speyerfchen tags hal- 
ben empfangen und alles Inhalts und aus folcher Kay. 
Antwurt Irer Mit. gemuet und maynıng wol vernomen 
und in funderhait das Euer Lieb und wir aigner perfon zu 
erfcheinen weiter mit vleiß und ernft erfordert werden. Und 
wiewol wir EL, gemuet dahin gericht vermerden, das ſie 
perſonlich zu dem tagk zu kommen aus vorigen angezaigten 
urſachen gar nit geneigt 62), wie dann unſer maynung auch 
iſt und wir in deme mit Euer Lieb einig ſein, ſo wil doch 
E. L. und unſer unuormeydliche notturfft erfordern, ain 
ferere Schrifft an Kay. Mit. zu thun und ſolch E. L. und 
unfer noch zur Zeit perfonlich auffenbleiben mit mher urfas- 
chen und umbftenden undterthenigift weiter zu entfchuldi- 
gen, damit ER. und wir den unglimpf von ung ableyıten, 
der ung funft dardurch zugefchoben und zugemeffen will 
werden. Wir werden dann furderlich folche fchrifft begrei- 
fen, verfertigen und E. 8. zufchicken wollen, die Sie dann 
furder, do Sie Derfelben alfo gefellig Kay. Mit. woluber: 


62) Vergl. d. Brief CXXIL f. 
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fenden werdenn. Das aber E. L. bedenden, bas es noch» 
mald.bey dem tage zu Darmbftat beruhe, Sp haben 
E. 8. aus nechftem unfern fchreiben die urfachen, warumb 
ed ung befchwerlich und ungelegen, wol vernommen 63), 
- Dann do ſichs zutragen und begeben, das E. L. und wir 
zu den Stenden perfonlich kommen folten, So wolt und 
unfer Perfon halben aus vilem bedennden und urfachen 
gar nicht thunlich fein, foweit und ferne aufferhalb landes 
one vorgehenden gemachten Friden oder anftand zu bege- 
ben. Darumb laffen wir e8 nochmals bey der Maljtad 
Hirfchfeld beruhen, dahinnen wir dann unfere Rethe 
alberait abgefertigt haben, und wollen ung verfehen, Euer 
Lieb werde es numehr darbey auch underlaffen. Dann 
wir. bey und mit wol erachten Fonnten, wann gemaine Relis 
gionsverwandte ftende zu Darmjtad bey einander und 
€. L. und wir in unfern Landen liegen follten, Was fur 
ain undterfchied darunter fein wurde, ald da gemeiner 
ftende Botfchafft zu Hagenau wheren, weil fie foweitt 
von Euer Lieb und ung fein follten. Zu deme wann Sie 
durch das mhere befchluffen; wurden unnfer bedendenwes 
nig verenderung in befcheenen befchlus machen · konnen. 
Weil wir ung aber weder gen Duringen und gen Eyfes 
nach zu begeben bedacht 6?) und alfo Hirfchfeld in der 
Nehe fein, Dergleihen E. 8. funder Zweiuel auch thun 
werben, So kann nach aller furfallender gelegenheit mit 
E. L. und unferen vorwiffen gehandlet werden, Auch ER. 
und wir und, Do ed von nötten, fihleunig zufammenbetas 
gen, auch da die Sachen fo wichtig, dahin verfugen. 

Daß aber E. 8, furgut achten, das E. L. und wir den 
tag ftadlich mit treflichen unferen Rethen beſchicken, So ha> 
ben wir E. 8. hieuor gefchrieben, welche unfere Rethe wir 
verorbnnen wollen, Die wir auch alberait gegen Hages 








63) Dergl. die Br, CXV; OXXII; CXXVL 
64) Vergl. Sedendorf Lib. III. p. 279; 280. 
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nam abgefertigt haben. Dergleichen fonder zweinel von 
E. 2, auch befcheen oder nochmals befcheen wirdet. ‘ 

Das wir aber Doctor Brucken dahin fchidfen folls 
ten, dergleichen Euer Lieb Sren Ganzler dahin auch verorbs 
nen wolten, haben Euer Lieb aus vorigem unferm fchreis 
ben vermerdt, warumb wir Doctor Bruden dohin uff 
berurten tag noch zur Zeit nit fehicfen mochten, Sundern 
bey ung undter dem tage behalten wolten, der auch nutzer 
bey ung, dann uff dem tage fein wirdet. 

Was aber den beuhel belanget, fo Euer Lieb und wir 
unſern Rethen gen Hagenau, weil des Kaifere antwurt 
einfommen, numer weiter thun follen, Achten wir es das 
fur, das ſolchs diefer Zeit nit fonders nott fey, aus deme, 
das E. 8, und wir Kapferlicher widderantwurt, uf berurt 
E. 8. und unfer fchreiben erwarten werden, auch das E.L. 
und wir uf allbereit befcheene abfertigung, nach deme €. f. 
und wir nit wiffen mugen, wie fich die Handlungen anlafs 
fen werden, Auch was der Kay. Mit. entliched gemuet fein 
wirdet, nit wol dargu fommen mugen. Do ung aber von. 
Euer Lieb und unferen Rethen derhalben bericht befchieht, 
daraus wir gelegenheit der handlung bericht empfahen, 
So find wir freuntlich genaigt und unbefchwert, uns als 
Dann mit E. & dorumb freuntlich zu nergleihen, Golte 
es auch not fein die Stende zu Hirfchfeld dauon aud 
reden und rathfchlagen zu laffen. Kann es alddann wol 
befcheen. 

So uil aber die erforderung der Stende auch der 
Kriegsrath belanget, halten wir der Stende erforderung 
noch zur Zeit und bis auf Kayf. Mit. widderfchrifft annoch 
. nitt north. Denn Ener Lieb werden and Ver antwurt, fo 
uns von unferm vedtern Hertzog Hainrichenzu Sachſ— 
fen auch Marggrauen Hanſen zu kommen, daruon 
wir E. L. und was wir vermelten Marggraffen Han— 
fen darauf wider zu antwurtt gegeben, abſchrifften zufchifs 
ken, befinden, wie ungenaigt, Ire Liebden zu der fchidung 
fein, viel weniger will fic zu uermuten fein, dad .... ſich 
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perfonlichen zu folcher Zufammenfunfft begeben follen. 
Aber der Kriegeräthe erforderung ift albereit durch uns 
shen Hirfchfeld befcheen, wie@uer Lieb aus ainem uns 
ferm fchreibenn numehr vernemen, und die KriegsRethe in 
Irem krayß gleichfals aud) erfordern werdet. Solche ha- 
ben wir €. 2. hinwieder freuntlicher meynung nit bergen 
wöllen Und feint derfelben in allewege freuntlich zu dienen 
geneigt. Datum Torgau Montags den Sibenten Juny 
Anno Domini CoX Sm xxxx. 


Bon gots gnaden Johans Fridrich, Herzog zu Sad: 
fen und Churfurft, Landgraue in Duringen, Marg- 
graue zu Meiffen und Burggraue zu Magdeburg. 


So: Fridrich: EChurfurft: 
’ m. pp: fBt. 


Beilage 1. 


Auch freuntlicher lieber vedter und Bruder. Nachdem 
Ste Kay. Mit. antwurt unter anderm befinden, Als folten 
E. 8, und wir und zu uorgleichung und abftelung der Ir⸗ 
rung und mißuerftands Sinn der Religion fachen vilfeltig 
erboten haben, So ift uns folch8 und zufurderft das des 
Worts Abftellung dermaffen gedacht ift, faft befremd⸗ 
lich geweft. Nu wiffen wir und aber folcher erbietungen, 
die auff abftelung oder weichung folten gericht fein, nit 
zu erinnern. Solten aber in fonderlichen und privat Hands 
lUungen ſolche oder dergleichen erbietungen uber oder neben 
ber antwurt, So wir Manderfchied und Neuuar 
gegeben, aufferhalb unferer. und der anderen Stende bes 
fcheen, horten wir es nicht gerne. Solchs wolt aud), wie 
E L. zu ermeflen, nit allein befchwerlich fein, Sondern 
zu entlicher trennung under ung felbft urfachen, Dann 
des ainer hinder Dem andern Inn gleichmeffigen fachen ain 
aigens furgeben wolt wider den befchlus gewonnene Sten- 
de, Das were Shn befchwerlichenn, Bitten derhalben 
freuntlic, E. L. wollen darauff mit vleiß beftelung thun, 
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wie wir auch bedacht fein, ob man Dahinter fommen mocht, 
von weme ſolche Handlung dergeftalt bey Kay. Mit. und 
Iren leuten gefurt und getrieben worden. Und habens 
E. 2. alfo freuntlicher meynung anzaigen wollen. Dat. uts. 


30: Fridrich: Churfurft: 
‚ m: pp: fBt. 


Beilage % 


Unfer freuntlich Dienjt, und was wir liebe und guts 
vermogen allzeit zuuoran. 

Hochgeborner Furſt, freundtlich lieber Herr Vedter, 
Schwager und geuatter. Wir haben Euer Lieb ſchreiben 
itzt an uns gethan, verleſen und wöllen E.L. darauf freunt⸗ 
licher maynung nit pergen. Dieweil allbereidt zu Franck⸗ 
furth das Chriſtliche geſprech belangend gnugſam bedacht, 
das auch denen (wie E. L. Inngelegte Copeyen des auff- 
ſchreibens meldet) zu Frandfurt, vermöge berfelbigen 
ergangenen Handlungsabfchitd des Geſprechs zu Chriftli- 
cher vergleichung, die Shren zu ſchicken auferlegt ift worden, 
nochmals verordneten, wie dann unfere Rethe jungft zu 
Arnftadt 65) verfallender urfachen bey der Eynungsuer- 
wanten berathen und abfchied nicht gewefen, So hilten 
wir es fur unnoth, Jemants anders, denn unfere gelerten 
(dieweil e8 den mehreren theil an Chriftlicher undterredt 
und vergleichung haftet) gegen Hirfchfeld und fort nach 
Speier zu uerfertigen und mochte dieſe hochwichtige Hands 
lung und gottes wort und vergleichung der Religion belans 
gend, ohne Ehriftlich gefpreh, wie E. L. Das fampt ann⸗ 
dern zu Frandfurt, wie wir vernterden, faft weißlic, 
notdürftig und gang wol bedachte, nicht furgenhomen, 
vil weniger zu fridlicher, ruiger vergleichung gepradht und 
gefurt werben. 


65) SSeckendorf Lib. IH, p. 233; Sleidan Lib. XII. — 
Pland II. Abth. 2. ©. 32 f, 


Solte aber durch furnemen diſes angeſatzten tages (wie 
wir zu Gott das widerfpiel hoffen wollen), do mhan der 
gehorfamen, wie das Fayferliche auffjchreiben fie nennet, 
willens nicht gelebte, der Chriftlichen verftentnus verwante 
zu überziehen, urſach gegeben werden, So foll ed an unf, 
wie wir ung deszuuor mermals erboten, nicht mangeln, 
Sondern wöllen deme, wie wir angefchlagen, mit reutern 
und fnechten durch die, fo in unfere beftellung feindt, alfo 
nachfeßen, auch mit Darftredung unferer zum Theil Mus 
nition, darob E. 8. der Landgraffe und andere der Ehrifts 
lichen ainungsuerwanten Stendt freuntlichs und guts ges 
fallen, pillich haben follen. Es fol auch auff den vhall E.L. 
heimgeftellt fein, ob E. L. es vor nottig achten, fampt uns 
fern gelerten, fo wir gu ſchicken willens, unfere Rethe der 
Defenfion und fegenwehr, von unfern wegen, urfach anzus 
hören und zu erwegen, ahn angefeßte örther zu uorfertigen 
Und wöllen nicht zweineln, E.L. werden bedacht haben, 
Dieweilder tag gegen Speier, oder da es alda fterbeng 
halben ferlich, an anndern orth, den Sechſten Juny gezilt 
und E. L. denfelbigen tag allererfi fen Hirfchfelt einzu—⸗ 
khomen befchreiben, Das der orth des angefagten tages 
dennoch nicht zufpat befucht. Solch haben €. 2. wir 
freuntlicher antwurt nicht willen zu nerhalten und feindt 
derfelbig E. L. mit freuntlich Dienften allzeit bereit. Dat, 
Dresden Mitwoc nach Trinitatis Anno rıre. 


Bon Gotts Gnaden Heinrich), Herzog 
zu Sachſſen. ꝛc. 


Beilage 3 
Unfer freuntlich dienft und was wir Liebe und gute 
vermugen allzeit zu uoran. | 
Hochgeborner Furft, freuntlidy lieber Vetter, Schwas 
ger und Geuatter. Wir haben E. 8. fchreiben gelefen und 
hetten e8 dafur gehabt, da wir E. 8. unfers gemuths uf 
E. L. negft fchreiben des angefagten tags gegen Speier 
29 
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vermeldung theten, one noth fein, unſern Oheimen und 
Schwagern den Landgrauen zu Heſſen, des fonderlich zu 
uorfiendigen vorftchen, auch Im gleichnus.wie E. L. das 
fchreiben Kay. Majt. feindt auch & L. bedenden nach un 
fere gelerten und Theologen abzufertigen willeng und wiſ—⸗ 
fen. ung wol zu erinnern, waſſer urfach unfere Rethe zu 
Aenftadt bei dem Abfchied nit geweſen oder fich geäußert. 
Achtens auch nit dafur, das wir durch unfer ubergleid;- 
meflig erbieten vornhemen-laffen, dag unfer verpflichtung 
verweißlid. So folten wir auch mit Zuſchickung Reuter 
und Fußvolck, da doc von unnfer anlag, fo wie die er- 
legen, die verfoldet werden muſſen, Je nicht unpillich 
unfer verpflichtung genug flug thun, haben ung auch fei- 
ner andern antwort bey. den Näthen und Bottfchaften, 
außer ber Fleinen anlage vornehmen laffen.. Soltaber dieß 
unfer mehr denn gleich erbieten, nicht angenhemen und 
uber das mit verbrieslicher ergnnerung belegt werben, 
darfur wir freuntlich wollen. gebeten haben, So muften 
wir wiederumb aller umftände uns Bornhemen laffen und 


wiewol ungerne Diefer verftentnug.bedenden haben, mel: 


ches wir E. %, der wir freuntlic; zu dienen. geneigt, nicht 
haben wollen bergen. Dat. Dresden Montage nadı 
dem Achten Zrinitati8 Anno xxxx. Ä 


Bon Gots gnaden Heintic), Hergog 
"zu Sachſſen ec.  . 


Zeddel. 


Bedencken auch nhumehr Zu unterlaſſen, unfere Rethe, 
doch außerhalben der Theologen fegenHirffeld, Speyer 
oder Hagenau abzufertigen. Dat. uts. 


Beilage 4. 


Unſer freuntlich dienſt und was wir liebs und — 
vermugen — zuuor an. 
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Hochgeborner Furſt, freuntlicher Fieber Her Oheim 
und Schwager. Als E. L. an und gefchrieben mit angais 
gungen und zugefchichten gedruckten abfchriften, was bie 
kayſ. Mit. unfer aller gnedigfter Her an E.L. und aud 
dem Hochgebornen Furften unferm freuntlichen lieben Obeis 
men, Schwagern und Brudern Hern Bhilipfen Lands 
grauen zu Heffen, gefchrieben und Euer beiderfeitd Liebs 
den auff gefiheene vereinigung, die Kay. Mit. beantwort, 
haben wir beineben Euerer Liebden wolmeinlichen unb 
feeuntlichen bedenden und Ermannige, die unferen vers 
moge der ergangenen Frandfurdifchen handlungen Abs 
fchieds, des Gefprechs halben, zu Ehriftlicher vergleichung 
abzufertigen, das fie den Sechiten Juny fihierften zu Hirfs 
feld mochten anfhommen, Alles fernern Inhalts lefende, 
freuntlich vernomen. 

Und wollen E. L. daruf freuntliher und guter mey- 
Wang: nicht pergen, wie das wir. umb E. L. und gedachte 
unfersd freuntlichen: lieben oheimen, Schwagerd und Brus 
ders des Landgrauen zu Heffen erwegung und bedenden 
tiefer fachen halben, unſers Einfalls audy bedenden laffen. 
Wir waren auch wol geneigt, die unfern auff berurten tag 
and Stelle, Euer Lieb Anzeigen nach, zuſchicken. Diemeil 
aber Derghenige, ben wir ald unfern furnemften: Theolo- 
gen Zn fachen der Religion zu gebrauchen bedacht gewefen, 
wir Ihne aud Sn unferm gewonlichen Hoflager bey une 
gehabt; nach willen des Allmrechtigen Gottes mit harter 
und fchwerer krankheit befcehwert und beladen und die Zeit 
des angeftellten tags erft kurz ift, alfo, baß wir, Auch 
andere, die ung etwas weith feßhaft, kurtze halben der 
Zeit, nicht abfertigen mugen, So ift und derwegen. hies 
rinne verhinderung furgefallen, Und die weil aud) hieuorn 
E. L. und andere der Ehriftlichen Religion verwanten, 
der’ Apologia und befenntnus halber, des Chrüftlichen und 
warhaftigen glaubens, und worauf zu bebharren und zu 
pleiben fein folte, vergleichung und vereinigung befcheen 
ift, nuhe der bemelte tag zu furgang gereichen €. &, und 
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andere ber Ehriftlichen Religion verwandte Stende Rethe 
fih in Handlung einlaffen wurden, Gein wir geneigt, 
folicher handlung einhellige entfchließung auch einzugehen 
und anzunehmen und bitten freuntlichs vleiß E. L. woöllen 
ung der nichtſchickung, bemelter urfachen halben freuntlich 
entfchuldigt haben und wiſſen hinwiderumb diefelbe €. L. 
wöllen wirg allzeit willig und freuntlich verdienen. Dat. uf 
unferm Schloß zu Eüftrin ung nach Trinitatis 
Anno xxxx. 

Von gots — Johannß, Marggraf zu 

Brandenburgk ıc. 


An den Ehurf. zu Sachſen ꝛec. 


Beilage 5 


Freuntlicher lieber Dheim und Schwager. Wir haben 
E. 2. Antwurt des ausgefchriebenen Speyerifchen und 
nhumer, ber flerblichen leufft halben, dadannen nach Ha⸗ 
genan verenderten tagk, auch die Antwurtt, fo der 
Hochgeborne Furft Her Philips, Landgraf zu Hef 
fen, unfer freuntlicher lieber vetter, Bruder und wir Ro. 
Kay. Mit. unferm allergnedigiten Herrn uff Srer fay. Mit. 
erforderungsfchrifft gegeben , belangende, empfangen und 
alles Inhalts vernomen und gerne gehört, das E. L. Ir 
ſolche Kay, Mit. gegebene Antwurt Auch hat Laffen gefallen, 
wie wol wir nu, aus berurter ER, fohreiben under andern 
vermerden, wes urjac halben EL, Iren bedachten Theo⸗ 
logum, Auch andere die Sren uf den vıt tagt Juny ghen 
Hirffelt zu ſchicken, wie fie Doch funft geneigt geweſt, 
verhindert. So wollen wir doch €. L. nit bergen, das 
die Theologen mit dohin ghen Hirffelt, Inhalt des 
Frandfurtifchen abfchieds zu khommen befchrieben, das 
es furnhemblich darumb befcheen, ob fich wilfeicht Die far 
chen zu aynem Chriftlichen _gefprech, vermuge berurts abs 
ſchiedts mochte zutragen, das gemelte Theologi — der 
Hand und zur Stette weren. 
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Darumb alfo die Handlung zu Hirffelt zunorberft 
Im Anfangk, nit furnemlich uf den Theologen, Sundern 
€. 8, unfere umd anderer Stende Rath und gefandten ru- 
hen. Auch die Berathfchlagung nit allein uf die Stimmen, 
Sundern Jun gemayne uf alle Stende zu richten fein will. 
Dieweil dann die Sachen groß und wichtig, Auch E. L. 
nit weniger, Dan und und ben andern unfern Aynungs⸗ 
verwandten daran gelegen, So ift unfer freuntlich bit, 
E. 8, wolle follich8 betrachten und eBliche der Iren noch⸗ 
mals ghen Hirffelt zu fohiden und abzufertigen unbe- 
fehwert fein. Dann wenn gleich diefelben etwas langfam - 
und fpat anfhommen, So wil doch, nach dDeme zu befor- 
gen ftehet, das eBliche wochen des tages halben zu Has 
genan daſelbſt wirdet muffen verzogen werden, daran 
fo gar groß nit gelegen fein, Doch wollen €. 2. derfelben 
abfertigung ſouil muglich fchleunig furdern, Wie wir ung 
zu E. 8. freuntlich verfehen. Das find wir geneigt, umb 
E. L. freuntlich zu uordienen und habens derfelben bins 
wiedder freuntlicher meynung nit bergen wollen. Dat. 
Lohan den 4 Suny Anno 1540. 


Bon gots gnaden Johans Fridrich etc ic 
AnMargraffHannffen zu Brandenburg. 


CXXVII. 
SInfteuction für die Räthe des Landgrafen 
bei den Bergleihungöverfuhen zu Darm: 
ſtadt und Hagenau. 


vol. Seckendorf Lib. III. p, 233; 282 ff.; — Sleidan 
Lib, XII. p. 367. — Plane 111. Abth. 2.' S. 54 ff. 





Inſtruction, 
was von wegenn unſerer, Philips von Got— 
tes Gnaden, Lanndgrauen zu Heſſenn, Grauen 
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zu Cagenelnpogen ıc. unfer Landvoigt an der 


werrha, Dberamptmann unnfer Marggrane. 


fchafft Catzenelnpogen und vier Ganngler 
rethe und lieben getrewen, Rudolph Schent, 


Alegander von der Thann, Johan Walter 


and Georg Nuſpicker nff dem Funftigen tag 
zu Darmbſtadt uff den zehenden Junii furge 
nomen, auch nachuolgends zu Sagenaw mit 
und neben den andern einbefdhriebenen pers 
fonen der aynungsverwanthen Sun beweich 


haben, handeln und ausrichten follem - 


Dieweil der. Ro. fay. Mit. -annthwort uff des Chur⸗ 
furften vonn Sachffen und unnfer darusr audgangenn 
fohreibenn gefallen, uß kurse der Zeit unfernn Freisuers 
wanten nit zufommen mogtenn, So follen unfere reth und 
vier Canntzler der Jegenwartigen gefandten zu Darmbs 
ſtadt folliche anntwortt verlefen laſſen und fie |. 
berichten. 

Volgend nachdem wir und werfehen unfer freundlicher 
lieber vetter und bruder der Ehurfurft von Sachffen werde 
Innhalt unnfer ausgangenen fchrifften feinenn Kreis auch 
feine treffliche rath von weltlichen und theologen. vonn 
Herffeld ghen Darmbftadt verordnet und einbejcheis 


- denn haben, So follen unfere rethe und vier Cantzler mit 


denn Sächffifchen unterrede halten, fich auch mit nen 
veraynigen wellicher maflen die Sachen zu Darmbftadt 
furgenommen und gehalten werden Solenn. 

Und darinnen ift erftlich unfer bedenden, das den ge⸗ 
ſchickten und geſandten unſere urſache und beregung erzelt 
werd, aus denen wir fur notwendig und unvermeidlich 
geacht, das dieſe zuſammenerforderung vorgehe zu Darmb⸗ 
ſtatt beſchehe. Das wie wol der tag der erſtlich gehn 
Speier furgenomen und nunmehr gehn Hagenaw ers 
endert, vonn der kay. Mit. ausgeſchriebenn, So hetten 
wir doch nicht erachten konnen, unerclerne und unerkun— 
digt der andern ſtende genue was Sinn befuchung deffelben 


‘ 
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tags zu thun oder zu underlaffen, Das die erſt beſchickung 
gleich ghen Hagenaw furgenommen werden Golte, 
Sonder das not und gut were, dad man fich daruor mit 
ainander underredt und der ſchickung, wie Die befchehen 
folt, vergleicht. 

Wie nur derhalben der angefeßtetag ghen Hagenaw 
zu bejchicken, ob er auch von aller gefandten getrewlich 
ober etlichen von aller ftende wegen zu befuchenn, darin⸗ 
nen follen unfere räth und geſannten die andern gefchickten 
vernemen und was von bem mererteil bewilligt, demſelben 
auch volßiehunge leiftenn. 

Aber unfer vereynung were, dieweil die Zwo Diefed, 
tags zu Hagenam halb ausgangen kaiferlich, und dann 
ain Foniglich fchreiben Inn der erforderung etwas dapffer 
ernftlich und alfo gefchaffen, wenn der tag ghen Hager 
nam verendert, nit ftatlich mit trefflichenn räthen und 
Botfchafften befchickt, das bey dem Kayſer ain Solichs 
fur verechtlich und wir darzu auch bey feiner kay. Mit. und 
dem gegenteil verdacht werden mochten, als jo und zur 
Handlung und vergleichung wenig ernft und zu generlichen 
ansgugen geneigt weren. Das dann derfelb tag, nachdem 
der Kayſer Sun Den erften und in der erclerung des legten 
ſchreibens unnfere und unnfere zunerwanthen räthen, ges 
fandten, botfchafften, Theologen und andere, die wir zu 


Solichem tag pringen werden von, zu und uff den tag biß 


widder ainheimifch genugfam Sicherheit und geleit zus 
fchreibt, den tag treffenlich mit allen räthen, Botfchafften 
and gefandten zu beſchicken, zu anzaigung unſers ernfls 
und auslöfchung des Sjegentaild Calumnien. Darzu fie. 
dann umb mehrere bewerung und Sicherheit willen gleich 
Set von Darmbftatt aus ann denn pfalzgrauen, Chur: 
furften, auch die Stat Hagenam umb geleit und ficher: 
heit fchreiben und diefelben erlangen mogen, Inmaſſen dafs 


-jelb zu thun bedacht wurde, 


Und ob nun Die ftatliche tagbefuchung vonn Den als 


dern wie von unns auch fur gut bedacht und ſonderlich 
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notwendig angeſehen wurde, das der freunde und perſo⸗ 

nen mehr, dann die Inn den franckfordiſchen abſchiede bes 
griffen und zu Darmbftatt anfomen waren, nu befchreis 
bei, Nachdem dann verzug der Sachen eruolgenn,- auch) 
viel Zeit und weil auffgehen wurd, wo wir als die Haup⸗ 
leuth allererft die erforderung thun folten, So follen uns 
fere räth und Vice Sangler die fachen befurdern, das dafs 
felb außfchreivenn und eruorbernn vonn Darmbftatt 
aus befchehe und denfelben erforderten ftenden die urfas. 
chen, warumb es von Unns nit befchehen mogen, vers 
melden, 

Und Sft Sun allmege zu — das man Itzt zu Darmbs 
ftatt ſchleunig und furderlich Inn underhandlung ſey und 
ſich die Bottſchafften fürderlich hinauffügen und die ande— 
ren ſtende zu Hage naw nicht lenger uffziehen, damit *— 
demſelben kein Nachteil entſtehe. | 

SOb es auch an ettlichen perfonen und gefandten der 
ghen D armbſtatt— beſchriebenen mangeln wolt, das die 
noch nit ankommen, So ſollen Doch die andern nichts des 
fto weniger mit der handlung forfaren und ben Verzug 
So uill muglicher meiden, | 

Ob auch vor gut.bedacht wert, das allein des Chur⸗ 
furſten und unnſere Reth zu Hagenaw ankommen ſollen, 
Darinnen follen ſich Die Unfrigen auch lila erzeigen 
und mitziehen, 

So dann alle notturfft zu Darmbſtadt bedacht und 
die ftatlich befuchung ghen Hagenam befchloffen, alds 
dann fo Sollen die unnfere rethe und vier Canntzler weis 
ther beuelch fein zu Hagenam zu handeln, 


Und folgt derhalben was unferer rethe und 
vier Cantzler weitere ausrichtung und 
werbung zu Hagenaw fein foll. 

Man wirdet erfi, So man ghen Hagenam kompt 
fo. Mit. beuelch des Kay. gemuet annhoren auf die jungs 
fte unfers theils gefanthen befchehene werbung. Wohin 
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diefelb gerichtet fey und fich nach geſtalt derfelbigen Inn 
die handlung ſchicken müffen. 

Und nachdem aus dem Ießten fay. fchreiben vermerdt 
wirbet, das fay. Mit. mit der Hanndlung In der religion 
Sad; furzufaren gemeint und fich verjehen hat, das uns 
ſers tails ftende Inn eigner perfon erfcheinen wurden fein, 
So will von nöthen fein, das gegen fo. Mit. auch denn 
wibberwertigen ftennben bes perfonlichen außenpleibens 
halben entfchulbigung geſchehe. Diefelb entjchuldigung 
muß man nehmen zum tail aus ber legten fchrifft, ſo der 
Churfürft und wir an die fay. Mit. gethan haben, zum 
tail auch aus des Jegentails ftenden felbft außenpleiben, 
nachdem beren one Zweifel vil in aigner perfon nicht ers 
fcheinen werden, und zum dritten aus der groffe des Han⸗ 
deld und dem gemeinen Judicio, dad man alweg in biefer 
verhandlung gehabt hat, als nemlich ein lange Zeit zu 
rechter grundtlicher erwegung thun erfordern. Daneben 
fich gegen kay. Mit. aller underthenigfeit zu erpieten und 
das fonft bey Diefem teil freundliches chriftlichen gefpreche 
halbenn mit bequemer Zeit und ſtatt Fain mangell fein 
Sole. Wo dann Gott, der Herr, gnad verleihen wurde, 
das fich der Handel zuſammentragen wölle, So folle auch 
an Inen nit mangell fein, daruff heiten fie auch Inn die- 
fer eil etliche gefchit, die des handels verftand hetten, 
Sr der principal gemut wußten und alle Handlung Sm 
fhal der notturfft auch dißmal fouil ist moglich und thuns 
lich were, zu nerhandeln bequem were, Gouill in Diefer 
eil hat mögen gefchehen, Und was dann weither fur urfas 
- chen Fonnten und mochten zu Sollicher entfchuldigung er: 
funden und vorbracht werden. 

Und nachdem zu uermuten ift, das kay. Mit. auff dies 
ſes teild gefanndtenn werbung nichts gewiffes dem Konig 
diefen ftenden zu wermelden, wirdet befohlen haben, Sonns 
der dem Konig abfertigung gegeben, das er mit des andes 
ren tails ftenden zuuor dauon, was auff foldhe werbung 
zu annthwortt zu geben, auch zu handlen und furzunemen 
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fey, zu unterreden, und was er alsdann Im rath funden 
werde, dafjelb diefem tail zu annthwortt zu gebenn, So 
mag man daffelb anhoren und Sich darnadı Sinn Die fach 
zum beften, dem befchlus zu Darmbfladt gemacht ges 
mes, In Handel ſchicken. 

Und nachdem hiebeuor bey des andern teils ftenden 
die meinung gewdefen ift von der religion jachen particula- 
riter oder gefondert nicht zu handeln, Sonnder nach alter 
form auf einem gemeinen reichdtag, oder Inn dem ver- 
fammbleteh rathe der reichsftende. So fehen wirvor gut 
an, das ſich unfers tails ftende zunor erfundbigen, ſonill 
moglich were, von denn andern teild ftende, was. Sun 
dem fahl Ire meynung were, Dann fie werden one Zweinel 
pereidt underredt und. waruff Ir gemut ftchet, entfchloffen 
haben, und was erfaren wirdet, das mufte ein Ider bins 
der fich fohreiben an fein herrſchafft, dauon wiffen zu has 
benn. Dieweil ann Sollihem vil und merglich gelegen 
ift, Dann als unfer bedenden ftehet, So mochen die ften- 
de Des andern teilg, fonderlich Die Churfurften, noch der 
meinung fein, die trennung zu uormeiden, auch ben ein— 
gang zu verhutten, Das ein Ro. Kaifer und Konig nad) 
feinem gefallen Inn reichs Sachen dergleichen vpartitular 
Handlung furnemen mocht. 

So nun des andern teils Stende noch der meinung 
weren, So will zu bedencken fein, ob auch die religion ſa⸗ 
chen dermaffen zu disputiren und zu tractiren, den ftenden 


dieſes tails gelegen fein wolle, Dieweil man gefehen, was 


auff vergangenen Reichdtägen zu Speier Anno XXIX. 
darnach auch zu Augspurg und Regenfpurg ge 
handelt und befchloffen worden ifl. Dann So die hand: 
lung Sollicher geftalt were vormals furgenommen worden, 
Solt wol unferm teil als nuß fein. Wir handelten als 
part Jegen part und wer Jemands als neutralis fein wolt, 
als etlich mochten. gefunden werden, den laß mann Zuho⸗ 
rer fein und darnach auch fein Bedenden dazu jagen, auff 
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das nicht konnte gefagt werden, der merer teil des reiche 
hat ſollichs befchloffen. 

Dem wolt und zugegen fein, So e8 alfo gefchehe, dag 
dann 'fich der Fayjer und fonig Zu dem andern tail fchlas 
gen und Ire verftendnus weither aufrichten, Darin mher 
leuth bringen und diefelbigen ftarkfer machen mochten. Im 
fhal da man die vergleihung als zu — ſtehet nicht 
finden wurde. 

Herwiderumb iſt aber nicht minder zu bedenden, So 
mann gleich Inn gemeinen rath handeln uns es nicht vers 
glichen wirdet, Das faifer, fonig und des anndern taild 
ftende fich ainen weg? wie den andern weither verbinden 
mochten, Inmaſſen wie fie zu Augspurg auch gethan 
und Sich nu darüber weither einlaffen mochten. 

Zum dritten ift zu bedenden, dieweil hoffnung ift, das 
die Ehurfurften zu Sollicher trennung und widderbunds 
nus nicht rathen werden, Inmaſſen dann biß noch Ire 
meynung gewefen ift, Wo Sie dann mit ſampt denn ans 
dernn Stenden ye daruff ſtunden und wolten ainem "vers 
famelten rath und Handlung haben und behalten, So mochte 
gut fein man liß es dieſes teild auch darbey und trennete 
fich Inn dem fhall nicht weicher. Ob man die ferer wid» 
dermwertige Bundnus dadurch verhuten mocht. 

Und fo difer weg dem merer teil. der ſtende gefallen 
wolte und vor gut angefehen wurde, Dieweilwilleicht nicht 
alle ftende des reichd zu diefer handlung befchriben fein, 
das dann von allen Stenden dahin gehandelt und gepetten 
wurde, das faifer und Fonig alle ftende zu befchreiben Inen 
gefallen laffen wolten, und alfo ain ander Handlung auf 
gelegener malftat furgenomen wurde und mochte folche 
malftat fein Rurmberg, Frandfurt, oder Wormbs, 
ſo e8 an difen orten nicht fturbe. 

Alfo pliebe man doch in etwas mitden andern ftenden 
ainig, breche auch den widderwertigen vom Gegenbundt _ 
Ire anfchlege zum teil, das Ire verftendnis nicht fo groß 
ober geuerlich werden mochte. Und mochten gleichwol Kai- 
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ſer, Konig oder Jemands anders nit ſagen, das diſer tail 
die handlung verzuge, Sonderlich —— oder nachtei⸗ 
liger weiße. 

Bringe dann dieſer wegk, So wer von notten daruff 
zu handlen, das man der religion halben einen beſtendigen, 
fatten, vollfommmen, ewigen, oder zum wenigſten auf zehn 
Sar lang friden mocht haben, Und dag follicher auff wege 
moge gerichtet werden, damit hiefur derhalben kaine Difr 
putation vorfallen dorffte. 

Und.obfchon umb Sollidye wege oder mittel, auch Difr 
putation gefallen muften, wie und welcher geftalt Sollis 
cher frid capitulirt werden mufte, Damit er beftendig were, 
So muß man fich derfelbigen arbeit nicht trawren laffen, 
dan die wurde woll angelegt fein. = 

Und obgleich der Segenteill des weithereinreiffens bes 
forgt, So hett man furzumwenden, das dieſes ein werd 
gottes were, welches allermeift auff diefem tail gleich So 
wol die forge auch tragen muſtenn. Dann dieſe Dinge 
finden Inn niemands dann alleine gottes handenn, Der 
wurde die regieren und verhoffelich dahin ſchicken, das beis 
de tail hernach befunden wurden, das fie mit gott und gus 
tem willen mher zuſammenkommen mochten. 

Dann diefes taild meinung were nicht dag jedes ann⸗ 
dern tails lanndt, leuth, herſchafft, gudter oder dergleis 
chen unter der geſtalt der religion Sachen an ſich ziehenn 
wollten, Inmaſſen dann Inen villmals, Sonderlich Inn 
dem Jungſten ausgegangenem Dialogo ſchult gegeben were 
wordenn und damit Solchs alſo verſichert mocht werden, 
konne dieſer teil zumbliche ehrliche Capitula und verſe— 
hung wol erleiden. Dieweil Ire meynung Im grunde nicht 
anders ſtunde, dann das die Chriſtenheit der kirchen und 
gemeinen chriſtlichen nutz gedteien mocht werden. 

Mitlerzeit mochten beider teil religion ſtende Zum 
guten friden leben, und fo oft von notten fein wirdet, zus 
fanmenfommen, von Srrigenn und mißverftendigen punc- 
ten der Religion fo lang reden, bis das gott fein gnad 
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verleihe, das fle zu enbtlicher chriftlicher vergleichnug kom⸗ 
men mocht. 

Darumb will dorann vill gelegen fein, zu erlernen, 
wie des andern teils ftende, fonderlich die Churfurften In 
diefer Handlung gefinnet feien. 

Willdenn folliher weg nitgehen, Son 
der es mil der Faifer, Fonig fampt bed ann 
dern teils ſtenden vor und furwenden, die 
Religion fahen feien Ddermaffen geftalt, das 
die lengern verzug nit leiden mugen, So will . 
bey und nit zu rathen fein, das manchriſtliche 
Handlung und gefpredhe abfchlagen folle, fo 
fern die chriſt lich und — furgenommen 
wirdet 66), 

Und auf dem fhall dinget uns muß die handlung der 
geſtalt angefangen werden, das man ſage, Wie wol die 
Zeit zuuil kurz geweſen ſey, als das diſer theil Ire Rethe, 
Theologen und diener dermaſſen nicht haben abfertigen 
mogen, als die notturfft ſollicher handlung woll het erfor⸗ 
dert, nichts deſto weniger fo mocht man Innhalt des abs 
ſchieds zu Franckfurt chriſtlich geſprech und handlung 
wol leidenn, doch dieſer geſtalt, das zu Sollicher 
verhandlung ein bequemer platz verordnet werd, Zum 
andern bequeme Zeit, die leuth dazu gehorig zu ſchicken, 
damit man zu Sollicher handlung bequemlich komen möge, 
Dieweil nicht zu gedencken, das ſollich Sachen Inn ainem 
halben Jar geendet moge werden, Das dann vonn ainem 
beſtendigenn ewigenn oder zehnjerigen friden Inn maſſen 
wie obgemelt gehandelt und geſchloſſen werde. Damit 
beider teil ſtende wiſſen mogen, das Sie In fride Sollis 
cher handlung auswartten mogen. 

Will das auch nit gehen, So muß man unſers be> 
denckens horen, Wie es Faifer und konig mit dem andern 


66) Die hier mit gefperrter Schrift gedruckten Säge find im Origi— 
nale durch einen am Rande des Papierd herunterlaufenden 
Strich bemerklich gemacht worden, 
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teil. fahret, wie und wovon fe handeln und fich darnadı 
richten. 

Allein das daruff hart geſtanden werd, das man ſich 
mit kay. und for, Mit. Inn ſonderliche gefprech und hands 


‚ fung nit einlaffen mocht, mit Iren Mjtn. dauon zu dispu— 


tiren, denn Solichs wolte ye, wie Jr Mit. woll ermeffen 
mochten, dieſem teil zum hochften nachteilig und ein urſach 
fein, das Sre hriftliche notturfft, nach gelegenheit der fach 
volfommen oder gnugſam an tag bracht werben konnte, 
Sonnder follte Ye zu diefem mahl von Sachen geredt und 
gehandelt werden, das dann ſolichs gefchehe In maffen 
der abfchied zu Franckfurt dauon meldung thut, damit 
beider teil notturft in diefer groffen fache furbracht Fonnte 
und mochte werden, 

- Und dieweil dieſes verhandlung ift, die gottes ehre 
antrifft, So folle man daruff dringen, Das zweene ober 
dreinotarien zu denen. handlungen gefegt, alle gefpreche, 
Difpntation und abfchiede eigentlich zu befchreiben, Damit 
man von folicher Difputation gott dem allmechtigen. rechs 
nung und allerwelt, wie die vergangenn, bericht geben, 
auch Sedermann, was chriftlich oder unchriftlic, were, er⸗ 
teilen Fonnte. Danach folle man follich gefprech Sm na⸗ 
men des Herrn unuerbindlicher weife anfaher und vol 
furen. 

Werden aber die Stend zu irn fur gut ars 
fehen etlich Sondere perfonen Im namen aller fiende zu 
fenden, So muften denfelbigen auch Inftruction wie weit 
und fehr Diefelbigen zu handlen haben follen, aus gemeis 
nem rath und bedenden geben, welchs wir bey ums diefer 
Zeit nicht woll bedencken mochtenn. 

So dann unſere rethe neben und mit den anderen pers 
fonen und ftenden wurden befunden, das man die Hands 
lung des chriftlichen gefprech8 zu der vergleichung wolte 
furnemen, wie uff etlich reichdtagen vertroft und Sonder 
lich Sungft zu Frianckfurt zugefagt und verabfchiedt, 
So follen unfere Rethe und vier Cantzler Je vleifig ach⸗ 
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tung geben, das daffelb nad der form und mag, 
wie das der Frandfurtifh abſchied und uff 
geriht anftand vermag und mit begreifft, 
beſchehe. Sie auch daraus etwann Zu particular oder 
andern nachteiligen Handlungen nit gefart werden, dann 
wir habenn dannocht Souil berichte, dag der Gegenteil 
woH leiden mocht und will lieber, das es ein particular, 
dann univerfall handlung wurde, Darinnen aber und wie 
das gejprech zu Frandfurt bedacht, Inn feiner würs 
ckung und wefen fommen Soll, der vorbemelt abfchid fein 
mag und ordnung gibt. 

Und dieweil der art Solchs anftands unther andern 
vermag, das ein Urteil, als die der Rhomifchen Firchen 
und der augspurgifchen Confeſſion und religion- anhengig, 
from, richtig, frid, und ehrliebend und nit aigenfinnig, 
zendifch, hartnedig leut verordneten, die ander frid print: 
gen folten, von denen ftenden, da fie abgefandt. Sp fol 
len ‚die gefandten unferer rethe und ein Cantzler daruff 
vleiffig acht geben, das die volziehung dis puncts bey Dem 
Segenteil.eruolg, die urkunde, wo fie nicht felb dargelegt 
wurden, zu zeigen annhalten und auch der unfern und 
under .unferer vereinigten urfunde furlegen. 

Und follen ſich unfere Zunereinigten chriftlicyer wer: 
ſtautnus mit den andern teil der andernreligion ber anzall 
der perſonen gelerter Theologen und: verftendiger Leyen 
Condition und eigenfchafft aines groffen und clais 
nen ausfchuß vergleichen, vereinigen, und ben 
Bwifpalt des glaubens durd; diefelben. erftlich im groffen 
und volgende im clainen ausfchuß vortragen und dauon 
hriftlich, fridfich und gutlich reden laffen. Und wurde uns 
ſers bedendens den fachen vorftendiger fein, wo. die wege 
und mittel gefunden, das beder teil gelerten, wie Itzt ges 
bort, Jin abwefenn des Konigs, Babfig, Bott 
fhafft und anderer ſtende allein und aynig zu 
ber Conuuerſation und vergleichung gezogen und Ir fchluß 
und. vergleichung allererfi volgends au ben konig und die 
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andern Stende gelangte, was bann bie unfern dahin rich⸗ 
ten: und In alle wege verſuchung thun follten, das Phis 
lippus und Bucerus zu der Goncordie auch vor und 
nach gemelter Sache zugezogen ‘werden, Sn allweg aber 
nit geftatten, ob.fich underftanden werden wolt, des Babfts 
Dratored zuzelaffen, aus dem, das wir den Babft nicht 
fur. das Haupt der chriftlichen religion halten, noch erfens 
nen, Inmaſſen wir uns von demfelben zu Frandfurt 
auch proteftirt und fich unfere gefandten uff den fahl fols 
cher proteftation wol zu halten wiffen werden. 

Und vermutlich So wirt di der vornembfte Haupt: 
yunct ainer fein, auf dem der Jegenteil dringen und dar⸗ 
uff hart Segen ung beftehen wirt, Nemblich das vor 
allen dingen die reftitution der geiftlichen wurklich befches 
henn folt, wie man dann allweg befunden, das fie baranff 
hart gedrungen, und es auch noch nit underlaffen werden, 

Und daruff follen fich unfere rethe neben und mit den 
andern unfern mituerwandten zu. der 'reftitution, ‘Doch 
- Conditionaliter, und nach gemelter maflen frey erpieten, 
Das. wir die underfchtedlich geftalt gern thun: wolten und 
daruff anhalten, mo deshalb von ung clag were, Das Sie 
die furprengen mochten, So wolten wir und der reftitus 
tion halben vernemen lafjen. 

Alsdann So werden Sie —— von erſt von 
dem ampt, ſtand, weſen und der verwaltung der Biſchoff, 
prieſter, Diaconen und Clericer reden und anzaigung 

thun. 

Zum andern, das Inen die geiſtlichen guter, von denen 
fie follichen ftand, ampt und weſen underhalten ſolten, ent⸗ 
zogen, abgenommen, Die auch billich an den prauch, dahin 
fie _geftifft und .. .. verwendt wurben, und werden und 
alfo durch dieſen und den andern puncten. befihuldigen, 
wir fpolieren und berauben fie Srer wurden und gewalt, 
auch. Srer guter: Dagegen fol der unfern ablegung fein 
nemlich. des erften puncten halben. Ihren ampt und fland 
antreffend, Das wir bed kirchen dienſts, ber Bis 
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fchoff, priefter, auch Diaconen und von dem 
gangen fand der Elericen nichts andres begeren ober 
wunfchen, dann was hieuon die heilige gottliche fchrifft, 
die beſten und wahrhafften Canones und Geſetze der Fais 
fer, Concilien und geiftlichen recht felbft aus dem wort 
gots genomen, furgeben und fchreiben, Nemlich durch das 
war urtel des Eleri und durch hailig gehell des volcks und 
gotfelige Sonfirmation der Furften und ordentlichen Obern 
verordnet worden, Solche Bifhoff und forgtrager, oder 
pfleger der Eirchen, die fromm, unftreflich, zu der erbaus 
ung der Gemein Ehrifti geſchickt and willig feien, die fich 
von alfer andern forg und forgfeltigfait ennthalten und 
au Ir forge mit guter trewe und glauben auf die firchen 
verwenden und legen, auch disciplin und Zucht uben und 
fich ordentlich und recht halten Inn Irem fand, verwals 
tung, thun und wefen. 

Und daß muß nun auch dargegen erfolgen und fich 
die geiftlichenn vorgemelter maß und underfchied, wie 
fie des vermitteld gottlicher fchrifft, der Canones, Concis 
lien, geiftlichen und Faiferlichen Rechten jeder in fein bes 
richt und zuthun fchuldig were, wurglich Jun der that und 
nicht mit worten allein halten und erzeigen und alfo in 
allweg Irem ampt und ftand genug thun. 

Dardurch wurde dann fallen Sr vorwenten, bißher 
geprauchter Firchendienft und Ihr ergerlich ampt und .. 
+. und volgte daranff Ihres ampts und flands vor 
dentliche und billiche vorfehung. 

Zum andern, So muß auch weither vols 
gen, das die weltliche ſtende, Kaifer, Konig, 
hohe oder nidrige von furften und andern 
reftitution Snmgeiftlihen gutern vornemen, 
Alfo das diefelben guter mit unntreglidhen, 
unefhörtenn, ungepreuhlidhen ſchatzungen, 
ufflagen und andern dergleichen Dingen bes 
fhwert, Nun hinfuro frey, derjelben endle 
dDiget, und was allenthalben Davon jederwes 
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gen genomen und kommen were, das ſolichs 
alles und jedes von dem geringſten, bis zu 
dem meiſten erfullet, erſtattet und Kaiſer 
und Konig ſonderlich die biſtümb und Cloſter, 
die fie zu Inen geriffen, auch widdergege— 
benn, Und follidh guter Jun dag nadhgemelt 
recht, ordnung und brauch der firhen ange 
legt und verpradt.werden. 

Da follen dann zum dritten unfere rethe mit wahr⸗ 
hafftem ‚grunde . ‚und entfchuldigung thun helffen, wie 
und wilicher Maßen wir es bis doher mit Solchen geiftli- 
chen gutern gehalten und daſſelb fonil defter vleiffiger 
Souil mehr wir hierinnen verdacht ftehen, 
Das wir auch niemanden von Munden pfaf- 
fen oder Nonnen ausgejagt, Sondern weren 
deren noch vorhanden, die fih widder aus 
weifung ber fchrifft, alter Canones, Leges, 
Soncilien und der vetter fabung dDarınnen 
enthielten und Das fich unfereZuuerwandten 
und wir einer ordnung und maß, wie es hin— 
furo Sollicher geiftliher guter halber gehals 
ten werdenn Solt, verglichen. Daraus nit ats 
derft zu befinden, dann das wir diefelben nit allein zu 
gottes ehr, zu erhaltung gemeines und unfers aignen nuts 
zes halben muchen geprauchen, als baffelb ann feinem 
ort hernnacher weither erclert werben folt. .- - 

Und fo ed nun further weither Inn bie handlung ke⸗ 
me, So ſollen unfere Rethe mit unſeren und unſeren zu— 
uerwanten verordneten Rethen und Theologen mit vleis 
daran ſeyn, das ſie der Theologen und gelerten bedencken, 
wie fie deſſelben Jungſtlich zu Schmalfalden verglichen 
und den Stenden daſelb übergeben, vor fi nemen und 
nachdem daſelb bedenden Inn drei ftuc geteilt, als erſtlich 
von der Leere, das annder von äußerlichen nottigen Geres 
monien, das britte von Aufferlichen mitlen Dingen, fo wer⸗ 
den fie von ainem den befcheidt und underricht genug 
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vernemen und In allweg follen ſich unfere Reth und Theo» 
logen mit nichten von dem art. der Ieere halben begriffen, 
noch von desfelben ander einigen als der Suftification und 
was dero notwendig fonten mehr fein, abfurenlaffen. Sons 
bern uff der ubergeben Eonfeffion und Apologia der Reere 
halben, ftrad, enndlich und unabgewichen pleiben und Inn 
dem wenigften darin nit zurücktreten. 

Darob wir danı Alles, was und got verliehen, zu 
laffen gedencken. So aber bie papiften In etlich Dingen 
fchon nit eben gleich mit denen worten dauon reden wie 
die unferen, und doch Tr verftand ainer meinung mit und 
dieſes teils fein wurden, So follen Sie umb die wort, fo 
derer verftand rein ift, nit zu hart dringen. 

Was fie nu darwider werben anfuren vom merito, 
Kt. von ihrem verftandt der Firchen, von der ponitenz, von 
der Satisfaction, vom unterfchied der fpeifen, von der 
heiligen anrufung, von cloftergelub, von dem purgatorio 
und andern dergleichen ftucfen wurden zanden, darinnen 
werden In unfere und unfer Zuuerwandten Theologen 
und gelerten uß empfangener gnaden dem grund ber fchrifft 
wol zu begegnen wiffen und was mit gott nit zulaffen. 
Und ſo der Gegentheil fich underfteen wurde, ung von 
dem rechten prauch der Sacramenten, St. zu der private 


meß, zu der oblation, St. anrufung der heiligen, St. zus ” 


laſſung der cloftergelubt, It. zu der Satisfaction und In⸗ 
Dulgenz und uff mehrere teil denn eheftand, wie ung der 
von got zugelaffen, und die Sacramente nach der einfats 
zung Ehrifti, nicht zulaffen, So follen e8 die unnfern Ser 
gen Inen etlich beharren und dauon nit mehr abweichen, 
dann diefes fein fu und puncten, welche die heilfame 
lehr verlegen und nit vollfommen ‚machen. 

Und fo die heilfam und rein lehr gots worts mit Irem 
anhangenden puncten und aigenfchafften erhalten und fie 
fich mit und ainigen, alsdann fo fein Inen dagegen re 
äufferlichen mitlen dinge zugelaffen. 
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Erftlich under ber Communion ber gewonlich gefang 
de tempore zu fingen, zum andern privat absolutio, zum 
dritten Pſalmen, oder horas de tempore zu fingen zu 
andern zeiten, wie dann dieß und andere mehr ſtuck, was 
nachzugeben, Sun ordentlich; verzeichnis dev Theologen 
bedenden verleibt und ein ußgangener Dialogus von vers 
gleichung der religion gute und ordenliche anzeig gibt. 

Aber In dem allen ift daruff zu ſehen, was dag In— 
nerlich notwendig belanget und bey gott und unferm ge- 
wiffen beftand haben foll, das daffelb beharret. | 

Was aber äufferliche Geremonien und Sachen fein, 
die mit.got und gutem gewiffen on nachtail deffelben zu 
begeben, darin Sollen die reth und gefandten umb erhals - 
ten willen frids und ruhe nachlaffung thun, als weit Snen 
daffelb moglich. _ 

Wo es denn further uff die puncten der Firchenguter 
halben kommen wolt, darinnen wir auch nit annders weis 
chen, dann wie vor von der reftitution gehort, und 
‘wie dag uff dem nehern tage zu Schmalfalden verais 
nigt und verglichen worden, Als das vor Allen Dingen 
von Sollichen. geiftlichen der Firchenguter, dieweill es Sun 
allmeg billich und loblich das vornemblich diefelben zu recht 
gefchafften chriftlichen miltenn Firchen und gemeinungs Sas 
chen gewandt und geprascht und nicht unzimblich ver: 
praucht und verfchwendet werden, die pfarrer, Prediger 
und andere Firchendiener zu verfunding und ausbreitung 
des gottlichen Worts notturfftiglich und wol dauon un 
derhalten. Zum andern, das die fchulen zur Zucht der 
Sugend, damit Funfftiger Zeit gefchickte, gelerte und Zus 
gentliche Leute zu chriftlichen emptern gezogen notturftig- 
lich dauon beftelt und verfehenn, Zum dritten den armen 
unuermögenden Hausarmen Leuthen geholffen, diefelben 
zu underhalten, Hofpitalia oder gemeine oder gots Gajten 
uffgericht werden und der armen Jugent hulff zum ftudio 
gefchehe, auch den Firchendienern, da fie ale ſchwach und 
emeriti fein, underhaltung gereicht und fich In chriftlichen, 
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ehrlichen und guten wandell erhalten haben, Ir weib und 
find Inn armut verlaffen, auch bequeme hulff und ftewr 
gethan und dergleichen milte chriftliche güte ordnung und 
verfehens befchehen, Und was daran uberig, das ainen 
Soden zu handlen vergonnt werde, wie er das Segen Got 
aller erbarkfeit und meniglichen getrawet zu nerantworten 
und an Chriftlich obrigkfait fchuldig und Ihr unnormeißlich 
ift. Und das ob er Inn dem allen die Herzogen zu Lu— 
neburg und Wirttemberg, der doch Sun vertorben 
land fomen vor andern bedacht werden, damit fie mit 
vorgefchribener maß So hart nit verftrict werden. Sons 
der barinnen aus rer unuormeidlichen notturfft freis 
ftannden. 

Und im fhal da man die Difputation von vergleichung 
der Religion ann ain ort fielen und von ainem Außerlichen 
bejtendigen fridden handlen, Go feien die Capita ſolchs 
frivdeng, wie wir den erleiden mochten, auch clerlich aus— 
getrudt. Und folt nun derfelb frid fatt, volfommen und - 
wurglich fein, So muften alle Sun religiond Sachen er- 
gangene und Funfftige protes nit allein von dem Kaifer, 
Konig fonnder allen ftenden des reiche, dieweil der uß— 
gangene Dialogus fagt, das die uffhabung dem Kaifer nit 
allein gepür, zu rechte geftelt, uffgehaben, Sufpenbdirt, 
auch diefelben protes laut der Slaufuln Decreti ......» 
Inn der Nurnbergifchen fridsverficherung verleibt, Caſſirt 
und vernichtet werben. 

Und ob dann der gegentail widerumb mit vorigen 
Irem vorfchlag Fommen wurde, Nemblich ung uff unſerm 
tail die Hand zu fperren, Sundem, das wir verftridt ſte— 
hen folten, andere mehr ftende Inn die verftendnus eins 
zunemen, So follen doch unfere Rethe ein Sollichs kains— 
wegs bewilligen, Sondern fich Dargegen der argument 
geprauchen, Die uff dem tage zu Frandfurt vorgeweſt 
und So man je dauon nit abfteen wolt, follen die rethe 
deffelben nit anders bewilligen, dann So ner es von dem 
anndern tail gleichergeftalt befchehe und Sie ſich Inn dem 
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fhal des anhalten, das zu Frankfurt von uns bedacht 
worden. Ob man ſich aber ye hierin nit vergleichen konnt 
und Sich die Sachen dorann zerſtoßen wollen, So were 
danoch Darin umb gemeing fridens willen nit 
zu hart zu handlen, Sondern ganz Damit erlangt 
wer, man uff unferm tail dem lauff götlichd worte yplaß 
life, Alfo welche fich hinfuro unferer religion wurden 
undergeben, das wider dDiefelben wider rehtlidh 
noch thetlich gehandelt, fonder aller befhwerd 
frei fein modte. 

So dann die vorigen wege, wie bie ald gehort, bes 
dacht, nicht8 verfahren, Sonder fic die ander teil und 
unfer Gegenpart Inn der religion underftehen wurde unnd 
In feiner gelegenheit zu dringen, aus vorbedachten wegen 
zu gehen und daffelb gegen ung zu beharren: 

Alsdann fo were unfer bedenden, das unfere rethe 
und unfere zuuerwandten gefandten und botfchaften auff 
ainen glimpfflichen abfchied bedacht weren, fich zu ainem 
freien chriftlichen general Soncilium und zu allem andern 
erpoten, Das wir und unfere mituerwanden ufs vormals 
erboten, und daraus meniglich zu fpuren und abzıınemen, 
das wir Ime gnug gethan und alles gern bewilligt hetten, 
das mit Gott und gutem gewiffen zu verantworten chrifts 
lich und pillich geweſt. 

Es follen auch unfere rethe mit allem vleis dahin ſe— 
hen, das unter unfern religionsuerwandten Fein fpaltung, 
trennung oder abfonderung gemacht, noch das ung Diefels 
ben durch gefchwinde des gegentails abpracticirt werden, 
Sondern wie fi die Handlung zutragen, das wir alls 
wege bey einander beftehen und unabgewichen verharren. 
Und ſonderlich follen fie nicht geftatten, das die eidgenofs 
fen von unns getrennet, fondern auch bei ung und unfes 
rem teil Sun alwege erhalten werden. 

Dieweil auch der Churfurft zu Sachffen In bedenden 
genommen, ob auf unfer anzaigen mit den ftenden der arts 
deren religion nit ernftlich zu handlen fein folt, fich widder 
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und und unfere Zuuerwandten nicht bewegen zu laflen, 
noch auch Inn dem zu werhelffen, das unruhe und empüs 
rung Im reich Dentfcher nation dienen mocht. Dennoch 
follen die rethe bey den Sechffifchen rethen anſuchen, ob 
fie Dauon befcheidt erlangt und anzuhalten beuelch hetten, 
demnach, So follen fich die rethe mit Inen Ian handlung- 
gehorter maffen einlaffen, 

Zu urkundt mit unferm uffgetructem Sceret befie: 
gelt. Samftag nah Bonifacii Anno vierzig. 


(Siegel.) | Philips L. 3. Heffen. 


CXXIX. 


Den Durchleuchtigſten. Durdleudten. Hoch— 
gebornen Furſten und Herrn. Herrn Johans 
Sridrichen, Herzogen zu Sadffen, des hei: 
ligen Romifhen Reichs Erzmarfhalden 
und Churfurften, Landgrauen in Doringen,- 
Marggrauen zu Meiffen und Burggraue 
zu Magdeburg und Hern Vhilipfen, Land: 
grauen zu Heffen, Graue zu Catzenelnbo— 
gen, zuDieß, zu Ziegenhain und zuNidda, 
unfern gnedigfien und gnedigen Herrn. 





Anh. Die Raͤthe und Gefandte von Württemberg und elf 
| evangelifchen Städten berichten dem Churfürften Johann 
Friedrich und dem Landgrafen, daß fie fih von Darm: 
ſtadt nah Hagenau begeben werden und bitten, daß 
ſich die Fürften, während der Verhandlungen, in die Nähe 
des neuen Verfammlungsplages begeben mögen, um deſto 
fchnellee die Berichte zu empfangen und ihre Bedenken 
anzuzeigen. 
Bol. die Eitate zu d.Br. CXV — CXXIX. und die Br. ſelbſt. 


* 
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Durchleuchtigfter. Durchleuchtiger. Hochgeborne Furſten. 
E. Chur und f. g. Seyen unfer underthenigft, underthenig, 
und gutwillige dienſt zuuor. 

Gnedigft und gnedige Hern. Nachdem wir uff unfer 
gnedigen Fürften, Hern, und unfer gunftigen Hern und 
obern Beuelhe Hie zu Darmbftatt anfhommen und 
vernomen, das E. Chur, und F. ©. fur gut angefehen, das 
wir von binnen uff Hagenaw vorruden follen, Seint 
wir, die Wirtembergifchen, Sollichs an unfer gnedigen 
Fürften und Hern zu pringen erpüttig, ungezweifelter 
Zuuerficht, Sr f. g. werden des orts, an fchiung der - 
Iren fein mangel fein laffen, So feind wir die ubrigen 
Alfo von Hinnen ug uf Hagenam zunerrugfen willig. 
Dieweil wir und aber Je zu uerfehen haben, das fich die 
Handlungen zu Hagenam zum oftermal alfo zutragen 
werden, das follich8 hinder fih an E. Chur. und f. g. zu 
bringen Sederzeit die notturfft erfordern wirt, Damit dem 
durch Verne des wegs die fachen nit dermaſſen uffgehalten 
und verzogen, daß die fo. Mit. Sampt andern Chur und 
furften, fo perfonlich zu Hagenam feind, beſchwerden 
und baruffen urfachen nemen möchten, Die lang begert 
Handlung der Religion halben abzufchlagen und uff ans 
dern weg zerichten. So gedachten wir, es folte der hands 
lung furderfam und dienftlich fein, dag E. Chur und f. g. 
ſich etwas in die Nähe gethan hätten, damit fie jeder Zeit 
der furfallenden Handlung möchten bericht empfahen und 
Ir bedengfen hinwider anzeigen. Derhalben haben wir 
gang undertheniger getruwer wollmeinung nit undterlaffen 
mögen €. Chur und f. g. underthenigflich zu erinnern und 
zu bitten, das E. Chur und f. g. wolten allen fachen zu 
gut und wie fie fich des Inn der antwort Fegen kay. Mit. 
one Das erpotten und vernemen haben laffeır, uff ein €. 
Chur und f. g. gelegen plaß die doch der tagfagung zu 
Hagenam nit zu Berne entlegen war, gnedigklichen vers 
fügen, Der Hoffnung, Es folte allen fachen zu guten khom⸗ 
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men und zu uorhuttung allerley Unraths, So uß dem 
vorzug furfallen mocht, hoch dienftlich fein und wollen €, 
Chur und f. g. ung follich unfer bitten zuedigklichen vers 
merden und ufnemen. Das feind umb diefelben E. Chur 
und fg. wir in aller undterthenigfait zu uerdienen willig, 
deren wir uns bhiemit beuelhen. Datum Darmftatt 
den rımı Juny Anno xxxx. 

E. Chur, und f. 9. 
underthenigfte unnd undertherige 
Rath und gefandten 
Unſers gft. furften und Herrn von 
; Wirtemberg ıc. 


der Stadt Straßburg. Halle. 
Augsburg. Memingen. 
Frankfurt. Linda. 
Coſtnitz. Biberach. 
Ulm. Kempten und 
Ißny. 


CXXX. 
Dem Durchleuchtigen Hohgebornen Furften 
und Herren, Herrn Philipfen, Landtgrauen 
zu Heffen, Grauen zu Kaßenelnbogen, zu 
Die, Ziegenhain und Nida, Unferm 
gnedigen Herrn. 





Inh. Der Bürgermeifter und Nath von Nürnberg geben dem 
Landgrafen die Gründe an, welche fie verhindern, den Tag 
zu Darmftadtbefuchen zu laflen, verfichern dagegen, eis 
nen ihrer Theologen nach Hagenau abzufertigen. 

Vergl. die Eitate und Schreiben von CXV—CXK. 


| Durchleuchtiger Hochgeborner Furft und Herr. Unfer uns 
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derthenig willig Dienft Seyen Eurn Furſtlichen gnaben 
mit vleis zuuoran bereit. 

Gnediger Herr, E. F. ©. fohreiben und eiunerwarte 
Eopey der Romifchen Fayferlichen Mit. unferd allergnedis 
giften Herrn, andermweit zu Fainer antwurt,- weiterer vers 
fiherung halben, aller der Religion und Confeſſion vers 
wandten Stennde, haben wir mit E. F. ©. gnedigem geſyn⸗ 
nen unfere weltliche Botfchafften und. Theologen, Zu vors 
geender Beredung, was auf den angefeßten tag zu Hag e— 
nau gehandelt werden foll, auff den zehenden tag yetzigs 
Monats Junii gen Darmftadt einzufommen, abzufertis 
gen, Inn underthenigfeit vernommen, Und dieweil ung aber 
folh E. 5. ©. fohreiben, an feinem Datum, Dritten Dig 
Monats, Inn E. F. G. Stat Caſſel, an und aufganıts 
gen, aller erft an geftern den 9. Dig monat abents zufoms 
men, können E. F. © ſelbs gnediglich erachten, das und 
nit muglich, folchen tag zu beſuchen, zu beſchicken, oder die 
unfern dahin abzufertigen, Darzu auch Inn fondernn bes 
dencken, ob wir wolgeneigtgeweflen die unnfern nach E. F. G. 
begern auff Darmftadt zu abzufertigen, So finden wir 
doch, der No. Kayf. Mit. unfers allergnedigiften Herrn - 
fchreiben Dahingeftelt, das darInnen auftrüdlichen die tags— 
befuchung gen Hagenau zum furderlichften begert wurs 
det, darumb ung zu beforgen gewefen, €. F. G. unnd ann⸗ 
dere unnferer Religion verwannte Stende wurden hit fo 
lanng zu Darmftadt verharren, noch Durch unnfere ges 
fanndte betretten werden mögen. Wir wollen aber zudem 
tag gen Hagenau Yyemand aus und und von unnferen 
Theologen zum furderlichften verordnen-und abfertigen, 
Mit unndertheniger Pite E. F. ©. geruhen unns unfers 
nit befuchens gen Darmftadt aus angeregten urfachen 
gnedigflich enntfchuldigt haben unnd bey den andern Stens 
den, als die wir unns mit gnaden und hilff gottes, von der 
gethonen Augfpurgifchen Sonfeffion und Apologia, auch 
der erfannten Chriftlichen warheit, keinswegs abzufondern 
gedennfen, guediglich zu entfchuldigen. Das umb € F. G. 
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unnfern gnedigen Herrn, Des fürftlichen gnaden wir geder 
Zeit gern-allen underthenigen willen erzeigen, wollen wir 
underthenigklich verdienen, Und haben dad E. 5. ©. bey 
unferm eilenden Potten nit verhalten wollen. Dat. Dons 
nerftags den x Junii 1540, 


— 


— und Rethe zu Nurnberg. 








CXXXI. 
Dem REES Furſten. Herrn. Philips 
fen, Landgrauen zu Heffen, Grauen zu 
Gabenelnbogen, zu Die, Ziegenhain und 
— Unſerm freuntlichen lieben Vedtern 
| und Brudern. 
Zu feiner lieb aignen Handen. 





Sind. Der Churfürtt Johann Friedrich ſpricht in dieſem 
Briefe an den Fandgrafen Über deffen Anficht in Betreff der 
Rüftungen zu Bremen und eines Schreibens an Grans 
vella (zur Entfchuldigung bei dem Kaifer) feinen Beifall 
aus. — lieber die Koften der NRüftungen zu Bremen — 

- Einforderung der Kriegsräthe. — Ankunft des Churfürften 
in Eifenach und des Landgrafen zu Rotenburg, oder 
Friedemwalde. — Zufammenfunft der Raͤthe in Hager 
nau und Hersfeld. F 

Deilage J. 
Antwort des Ehurfürften Johann Friedrich auf ein 
Schreiben des Landgrafen in Betreff eined Briefes von 
Seorgv. Planitz, Doctor Seyffert und einer Ents 
fhuldigung Meinharts von Ham. 

Beilage 2 
Vorſchlag des Churfürften über die in feinem obigen Schreis 
ben geäufferte Meinung, einige Räthe in Hagenau bleiben, 
andere nach Hersfeld reifen zu laflen. 

Vergl. die Eitate und Schreiben von CXV—CXXX, 
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Unfer freuntlich Dinft und was wir liebs und guts vers 
mugen allzeit zumor. 

Hochgeborner Furſt, Freuntlicher lieber vetter und 
Bruder. Uns Iſt Itzo Euer Lieb antwurt, auff drei uns 
fere hieuor ann Eure Lieb gethane Schreiben, zufommen, 
die wir alles Innhaltes verlefen und freuntlicher. maynung 
vernommen haben. 

Was nu Erftlich Die MEER der knecht belanget, 
verſtehen wir, das E. L. mit und ainid fein, Das die von 
Bremenmitbejtellung der zweitaufend knecht zuuorderſt an 
- Eure Lieb und unnfer vorwiffen zu fehr geeylet, Auch was 
E. 2. Inen derhalben gefchrieben, Desgleichen was E. 8. 
an den Herrn von Öranuella von wegen notwendiger 
entfchuldigung gegen Kay. Mit., do es furftele fchrifflich 
gelangt haben. Und dieweil dann Eure Lieb folche fchrifft 
an gedachten Granuella gethan, So laffen wir fie ung 
nicht mißfallen, wirdet fich auch mit der von Bremenans 
bringen, So fie derhalben aun Kay. Mit. ſunderlich thun 
laffen vergleichen, und one Zweiuel die Abfchaffung furges 
nommener garden defter ehr verurfachen.. 

Was nu ER von dem Herrn Granuella zu ant- 
wurt wirdet begegnen, Bitten wir freuntlich Uns auch zu 
uorjtendigen. Aber wie E. L. wir negft gefchrieben, das 
bey gemainen.Schlus ftehen wolt, da die gegengarbung 
durch die von Bremen gefchen, aufgemeinen koſten folte 
gehalten werden, Das dann E. L. mit uns ainic fein, 
Solches ift unfer gemut und maynung noh. Dann ob 
wol E. L. urfach melden, warumb ain klain geldt auff die 
knecht zu wennden, nicht anzufehen fein follt, Dieweil aber 
der von Bremen furnemen gennglich wider den negften 
Schmalfaldifchen abfchit 6”), Sowiffenwir ſolchs vor 
unns aufferhalben gemainen befchlüs nicht zu willigen. 


67) Dal. Luth. W., Hall. Ausg. XVIL ©. 409. — Pland 
II. Abth. 2. S. 36 ff. — Sedendorf Lib. IH. p. 257 f. 
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Dann wie woll die fachen forglich und befchwerlich gnug 
ftehen, fo wolt Doch nicht weniger befchwerlicher fein, Do 
das gelt, Sp auff E. L. und unfern beuelch auff die Enechte 
audgewendet, hernacher durch die andern Stende nicht wis 
derleget folt werden. Nachdem aber unfers ermeſſens hiers 
an nichts kann verfaumbt werden, bis die Stende zufans 
menfommen, dad man Sr bedenden darInne höre, So 
laffen wir e8 bei vorgehorter unfer meynung und bis das 
hin beruhen, Es were dann, das fich der Zwufchen die 
Ding forglicher zutrugen, die E. 8. unns und unnjern Eis 
nungsuerwanten ſchaden und nachtail drauen tetten, Als 
dann wolten wir und vermuge der verfaffung und abfchit 
Sn dem mit E. 8, freuntlich wiffen zu uorainigen. 

Aber betreffende die erforderung der KriegsRete ha— 
ben €. 8. die urfachen Worumb wir diefelbig fur notwens 
dig geachtet, aus vorigem unferm fehreiben vermerct, Ders 
halben wir dann die kriegsRethe des Sechfftfchen Freifes 
auffs furderlichft aine benennung Namhafftigs platzs gegen 
Hirffeld erfordert. Und wiewol E. L. ankaigen, was 
fie fur bedenden folcher erforderungen halben haben, Dies 
weil aber die Zeit und leuffte vaft forglich und gefchwinde 
fein, Wir auch nit wiffen mugen, wo ed mit den angeftells 
ten Garden hinaus will, Desgleichen was man unns und 
unfern Einungsverwanten auff dem tage zu Hagenanu 
zu entlicyer antwurt geben wurdet, So halten wird dars 
fur, Kay. Mit. nach meniglich, wurdeduns nicht verdens 
en mugen, unfer fachen gewahr zu nhemen Und in beques 
mer guter Zeit Funftiger fhar und befchwerung furzutrach⸗ 
ten, Zu dem, das Kay. Mit. nicht wiffen, noch bericht 
‚werden mag, ob ſolchs unfere kriegs oder andere Nethe 
fein. Darum bedenden wir nachmals nutz und gut fein, 
das die erforderung der Kriegsrethe fur fich gehe. Wie 
dann E L. die Inn ren krais gegen Hirffelt furderlich 
auch woll werden zu befchreiben wiffen, Dann unfer ers 
mefjens werben die Stende nad) aller Itzigen gelegenheit, 
darob fein befchwerung tragen. Wie dann ein folcher uns 


* 


478 1540. 


oft auch nicht einzufehen. Da aber die fachen dermaſſen 
fur annkunfft der Friegs Rethe fich wurden zutragen, dad 
_ man rer nit bedurftig, So Fonte nen alddann auff dent 
falh widderbietung gefchehen, Das fie dismals nicht durfs 
fen verraifen. 

Das fih auch E. 2. freuntlich erbieten, Do wir gegen 
Eiſenach kommen, fi als unuorzuglich Inn die nehe, 
al8 gegen Rottenburg odder Fridewalde aud 
zu begeben, Solchs verfiehen wir vonn E. 8, freunts 
lih und wollen & 8. nicht bergen, das wir nechten gegen 
abend alhie wider anfommen. Dieweil wir aber noch eßs 
liche fachen alhie auszurichten haben, wir auch nicht wifs 
fen, ob die fachen zu Hagenau dermaffen furfallen, das 
wir ung furderlich gegen Eiffenach zu begeben vonnöten, 
Sp wollen wir E. L. widerfchrifft gewarten, doch konnen 
wir ung fur Funfftiger wochen dohin gegen Eifenach bes 
rurter verhinderung halben nicht verfugen. 

- Wann auch unfer Landuoit zu Sachſſen Bernhart 
von Milenn, Ritter, zu Herffelt einfommen wirdet, 
wollen wir es E. L. zu erfennen geben, damit E. L. den 
Iren dahin auch zu fertigen hab. Und dieweil auch €. 8. 
bedacht, was unferm vettern Hertzog Ernnften zu 
Luneburg der Bremifchen Enecht halben, fo fern es 
not, weiter folt zu fchreiben fein, und wir dann ſolchs 
‚ auch nicht fur ungut, noch unnotig achten, So haben wir 

‚feiner lieb Itzo ain folche meynung E. L. bedenden nad) 
gejchrieben. | : 

Aber beruerende, das E. 2. auff unfer Jungſtes fchreis 
ben Iren Reten und Fraisuerwannten gegen Hagenau 
zu uerrucken beuolhen und gefchrieben, So haben E. 8, 
aus vorigenn unfern fehrifften woll vernommen, das ber 
Stende gefannten getailt, Nemlich ains taild zu Hagenau 
und ains taild zu Hirffelt, des orts fie E, £. und ung 
erreichen Fonnten, ligen folten, Alfo das von bemen zu 
Hagenau derzeit denen zu Hirffelt auh E.L, und 
und were zu erkennen gegeben worden, wie die fachen und 
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Handlungen zu Hagenau furfielen, barauff hetten bie 
Stende zu Hirffelt Sie mit E. L. und unfern, Desgleis 
hen E. & und wir, mit der Stende zu Hirffelt mitbes 
dennden derzeit einhellig beantwurten mugen, Sole 
folt auch die fachen unfers tails ganntz wol gefurdert has 
ben. Dann do E. L. meynung geweft, das die Stende 
ale gegen Hagenau hetten fommen follen, fo were es 
mit ainer ſchickung wol augzurichtenn und die zwiefache 
verordnung one not geweft. Und ſehen Demnach fur beſſer 
und nußer an, das eßliche von den Stenden, So auff 
Euer liebft fchreiben alberait zuHagenau anfommen und 
weitter anfommen werden, fich da dannen gegen Hirſ— 
felt, das fie fonder Zweinel Fein erfchwerung haben wers 
den, verfugen Und der fachen dafelbft neben denn anndern 
abwarten, Welchs dann zugefchen E. L. dahin gegen Has 
genau fchreiben, auch egliche Ire Rethe gegen Hirffelt 
In gleichnus zu Fommen beuelen wolle. Im falh aber, 
do E. 8. She wolten, das alle Stende zu Hagenau fein 
und bleiben folten, So muffen wir und gefchen laffen, 
und alsdann die Stende des Sechflifchen frais, welche als 
uns unfer Rath, den wir gegen Hirffelt verordnet, 
geftern gefchrieben, Das noch Niemand von Inen des ortd 
anfommen fey zu Irer anfunfft, da dannen Gegen Hager 
nau auch laffen vorruden. Das wolle ung E. L. Gr ges 
mut furderlich herwieder zu erkennen geben, Uns In dem 
darnach haben zu richten. 

Und wiewoll wir gemeint. E. L. und unfer Theolo— 
gen abfertigung gegen Hagenau folte vonn Hirffelt 
aus befchen fein, Dieweil wir aber verftehen, das €. 8, 
die Jren albereitgegen Hagenau verordnet, So wollen 
wir die unfern furderlich auch dahin fertigen. 

So haben wir auch gerne gehort, das E. 8, Sir die 
Inſtruction an die Churfurften, Furſten und Biſchoue der 
andern Religion hat laffen gefallen. 

Wollen auch von E. 8. gewertig fein, was derſelben 
auff ire beſtalte kuntſchafft wirdet ankommen. Desgleichen 
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E. 2. hiewieder von unns auch unuerhalten bleiben folle. 
Das haben wir E. L. freuntlicher meynung nicht bergen 
wollen, Und feint derfelben freuntlich zu dienen gutwillig. 
Dat. Weimar, Sonnabent ben Eilfften Juny xxxx. 


Von gots gnaden Johans Fridrich Herkog zu Sachf- 
fen, des hail. Rom. Reichs Ersmarfhalf und 
Shurfurft Landgraue In Duringen, Marggraue 
zu Meiffen und Burggraue zu Magdeburgf. 


So: Frideih: Churfurft: 
m: pp: ft. 


Beilage 1 


Als ung auch Euer Lieb In ainem andern briw ges 
föhrieben und darneben uberfchidt, was der von der 
Plaunig an E.L. und ung vonn dem Kayf. Hoffe, des⸗ 
gleichen Doctor GSeiffart an E 8: gefchriben, auch 
welcher mas fih Meinhart vonn Ham, verfamblung 
der Fnecht halben, gegen unfern vettern Herkog Ernften 
von Luneburg und E 2. dur den Grauen-von 
Dedelnburg hat entfchuldigen laffen, Solchs haben 
wir auch vernommten. 

Souil nu Doctor Seiffarts fohreiben betrifft, 
Achten wir das die perfon, So nicht genannt wirdet, der 
von Lunda ſei. Wie e8 aber gemaint wirdet, das wir und 
dig tails recht in die fachen ſchicken folten, damit unfer wis 
derwertigen gemueter untrew dem Kaiſer offenbar wurde, 
das konnen wir nicht gnugſam verfteen und glauben, weil 
Lunden und Doctor Held einander widerwerttige 
und geheffig fein, das ainer dem andern zugegen, allerley 
verdrieslich8 thun und anrichten wirdet. Aber das fchicden 
Inn die fache, achten wir dis das befte fein, das E. L. 
wir und unfere mituerwanten bei einmal angenomener 
und befaunter warhait Euangelion und Gottes Wortt uns 
uerzagt und beftendig bleiben und beruhen, Es gehe gleich 
daruber wie gott wolle, Und uns durch bes widertails 


puchen dreuen unb practiciren nicht Hain, noch weichmur 
tig finden laffen, Hoffen wir, do ſolchs befchit und vers 
merdt wirdet, Es werde den gegentail nicht woll gefallen 
und villeicht die practicirer und anftiffter der Dinge, bo 
Sinnen Ire böfe gedanden nit geraten, daruber zu fchans 
den werden, Wie es dann der allmechtige Gott bisher auff 
allen gehaltenn tagenn und Inn den Handlungen gnedig- 
lich geſchickt und gefugt hat, da die Sachen vaft am Zwed 
geftanden, und man ſich nichts dann befchwerung zunors 
fehen gehapt, als ed damit zu gutem ende gelauffen. Do 
aber E. L. wurden bedenden, Doctor Seiffarten 
umb erclerung und bericht zu fchreiben, wie er dag ſchicken 
in die fache mainte, Solchs konnte nicht ſchaden, Und auff 
den falh, do Ime E. L. derhalben fchreiben, Und darauff 
fein antwurt erlanget werdenn, bitten wir freuntlich, ung 
diefelbige auch mitzutailen. | 

Aber betreffende Mainharten vonn Ham ents 
fehuldigung und erbieten, Auch was Ime E. L. daruff wie⸗ 
dergefchrieben, So laflen wir unns daffelbig E. L. wider: 
fchreiben wol gefallen, Und wiewoll gedachts Main 
harts Erbieten, Sambt aind anderenn Rittermefligen 
Manns ver Stat Bremen halben, etwas Iſt, fo wil ſichs 
Doch, wie E. L. zu bedendenn,. darauff nicht fonders zu 
uerlaffen fein. Wolten wir E. 8. freuntlicher maynung 
auch nicht bergen. Dat. uis. 


Jo: Fridrich: Churfurft: 
> m: pp: ſßt: 


Beilage 2. 


Nachdem auch zu beſorgen iſt, das den Stenden be⸗ 
ſchwerlich ſein will, nuhmer zweierley ſchickung zu thun, 
als etzliche der Iren zu Hagenau bleiben zu laſſen und 
etzliche gegen Hirffelt zu uerordnen. Wo nu Euer 
Lieb mainten, das gnug were, das allein die kriegsrethe 
gegen Hirffelt foltenfommen, und die Stende fo zu Has 
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genau albereit anfommen und weiter anfommen werden, 
dafelbft zu bleiben, Wie wol wir fur beffer und nußer 
achteten, das E. 2. und wir mit der Stende Rath und 
vorwiffen, die zu Hirffelt fein wurden, handelten, So 
ftellen wirg zu Euer lieb gefallen, doch das ung Euer Lieb 
ſolchs zum furderlichften herwider zu erfennen geben, Ung 
darnach zu richten, Auch den Stenden des GSechffifchen 
fraid dauon vermeldung zu thun haben. Wolten wir Euer 
Lieb auch nicht bergen. Dat. uts. 


CXXXH. . 
Dem Durdleudtigen Hohgebornen Furſten 
und Hern, Hern Philipfen, Lantgrauen 
zu Heffen, - Grauen zu Gaßenelnbogen ıc. 
unferm gnedigen Furſten und Herrn. 





Inh. Die zu Darmſtadt verfammelten Raͤthe des Landgras 
fen benachrichtigen denfelben, daß fie feinen Befehl, nach 
Hagenau fich zu begeben und auch die anderen Gefandts 
fchaften hiervon in Kenntniß zu feßen, empfangen hät: 
ten. — Erklärung der Würtembergifchen Gefands 
ten. — Die Gefandten der Städte und Philippe 
Raͤthe reifen nah Hagenau. — Straßburg; Närn: 
berg. — Nachſchrift des Seleites. 

Nachſchrift, — die Näthe des Ehurfürften von Sach— 
fen betreffend, 


Bol. die Eitate und Br. CXV — CXXXI. 


Durchleuchtiger hochgeborner Fürft und Herr. E. F. G. 
feien unfer underthenig fehuldig gehorfam alzeit vleiswillig 
dienft zunor. 

Gnediger Furft und Herr. E. F. ©. abfertigung. und 
beuelch nach feindt wir nechift verfchienen Mitwochs Segen 
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abent alhie zu Darmbftat ein und tzuſamen fomen, has 
ben deren von Bibrach gefandten hiefelbft funden und 
feither der andern Stende, Rethe und botfchafiter anfunft 
erwartet, alfo feien die FGrandfurtifchen am Freitag, 
MWirtembergifche Rethe am Sambflage und die ans 
dere botfchaften . . . . geftern und heute fruh bie ans 
fommen. * 

Und dieweil dann von E. F. ©. ung geitern ein fchrift, 
darinn fie und vereniderungen und verrudung diefes tags 
und platzes ghen Hagenam aus unfers gſten Herrn des 
Shurfurften zu Sachſſen bedenden herflieffend gnediglich 
angezeiget, und benolhen, ſolchs den Rethen und bots 
fchafften, fo allhie erfcheinen wurden, zu eroffnen und 
daruf Ine zu perfuadiren und fie zu bewegen, das fie nuns 


mehr neben und mit ung ghen Hag ena w vorruden wol- 


J 


ten, So haben wir ſolchs bey Inen beſtes vermugens vers 
handlet und bey den Wirtenbergifchen befunden, daß 
fie dißmals nicht ferrer, nod; weither, dann anhero mit 
Inſtruction und beuelch verordnet und abgefertigt und fons 
derlich mit dem beuelch, e8 alhie dahin zu richten helfen, 
das erftlich gen Hagenam etzlich perfonen follen abge— 
fertigt werden. Darumb fie bedendend getragen, mie Ine 
auch nit wol gepuren wolte, uber Iren ausdrudlichen bes 
nelch. Bugehen und one vormwiffen und ferneru beuelh an 
andere ort, dahin fie widder Inftruction Eredeng noch 
benelch hetten, tage zu befuchen und Handlung zu pflegen. 
Sie wolten aber folch8 Iren g. H. furderlich zuerfennen 
geben, zunerfichtlich fein f. g. wurd fid) Der gepur ſchicken 
und gehalten. Sie haben auch der Theologen halben etwas 
bedencken gehabt, von wegen des glaits ſo Im erſten Kay. 
Mit. beſchreiben gu und von dem tage, und nit uf dem 
tage halten mag, das In Dem die Theologen gefehret wer: 
den mochten. Es ift Ine aber mit ber andern Kay. Mit. 
antwort und itweiter des glaits zufchreiben abgeleinet, 
das fie Srer perfonen halben damit zufrieden geweft und 
31 * 
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habens Irem Hern zugefchrieben, welcher e8 aus E. F. G. 
ſchriften nunmehr auch verſtendigt mag ſein. 


Und wir haben an ſie die Rethe von E. F. G. wegen 


gnedigiſt begert, auch für unfer perſon freuntlich und vleifs 
fig gepetten bey hochgemeltem unferm 9. 9. Hertzog Ul— 
richen zum beften daran zu fein und zu fordern, das fein 
f. g. ghen Hagenaw unuerzuglich ſchicken wolle, dag 
haben fie fich zu thun erpotten und feindt darmit heut 


abgereifet, verhoffend Ine fol underwegen botfchaft zus 


fommen. Die andern gefanten von Stetten haben alle 
einmutiglich und gutwilliglich fich vernemen laffen von bins 
nen nah Hagenamw zu reifen, feiend auch der entfchul- 
digung, fo E. F. G. halb und der fachen gelegenheit nach 
wir furgewendt zufrieden geweſt und werden fie, auch wir, 
heut und morgen, hiedannen nach Hagenaw vorreitten, 
mit Dem verlag, wo andere albie hernach anfommen, dies 
felben auch ghen Hagenam nachzuuolgen zu befcheiden. 

Es hat fie der Hergog und anderer fachen nit fur be- 
quem bedunden wollen, das man alle zugleich und mit ein- 
ander reiten, fonder das bis nechft Sontag ein Jeder zu 
Hagenamw gemwißlich folt erfcheinen, folcher tag ift auch 
umb der Wittenbergifchen willen, damit fie auch ankomen 
mugen, etwas lenger bedacht. 

Die von Straßpurg haben fich dunfen laffen, wie 
alle fachen noch zugagenam fteen follen, komme man zeit: 
lich gnug, wie Her Jacob Sturm E. F. ©. villicht felbs 
ſchreiben wirdet. 

Die von Nurnperg haben Srer ſchickung halben 
gejchrieben, . . . . folches haben wir den Rethen und bots 
fchafften, fouil hie gewefen, vermeldet. | 

Das man E. F. ©. bevenden nach dem Pfalsgraffen, 
Ehurfurften und der Stat Hagenamw umb fonderlich 
gleidt fchreiben folt, hat die Rethe und Botfchafften fo bie 
erfchienen nit fur nothwendig angefehen, fondern ift geach— 
tet, das man an kay. Mit. zum zweitemahl zugefchrieben 
gleid gnugig folle fein. Sie die Stette wiffen auch nit, ob 


8 
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Pfalz oder bie Stat Hagenam zu gelaiten haben. Das 
rumb uf Ir bedenden wir es auch barbei gelaffen. 

Sm befchlus der Handlung fonil it alhie hat befcheen 
mugen, haben die gefannten gedacht, das Ires ermeffens 
gut, auch der fachen hohe notturft fein wolte, dag E. F. ©. 
und der Churfürft zu Sachffen der malftat und Handlung | 
zu Hagenamw fid nochmals genehert hetten, In bedens 
fen des, das Ewer Chur und f. g. Kay. Mit. hieuor zuges 
fohriben, fich in die nehe zu uerfugen, mit bit, E. F. ©. 
daran zu erinnern, ſolchs bey dem Churfürften zu furdern. 
Dann fie achten E. F. ©. halben werd ed geringen maıt- 
gel haben. Darauf verfehen wir ung, werden fie E. F. ©. 
fchreiben und undertheniglich erinnern und bitten. Das 
alles wolen E. F. G. wir undertheniglich nit vorhalten und 
thun denfelben ung hiemit zu gnaden alzeit undertheniglich 
beuelhen. Dat. DAEMDREL den 14. unit Anno 40. 

E. F. ©. 

unterthenige 
gehorſame 
Itzo yn Darmbſtat verſamblete 
Rethe °°). 


Poſtſcripta. 

Gnediger Furſt und Her. Als wir geſtern dieſen brif 
zugeſchloſſen und den botten abfertigen wolten, haben un: 
fers gnedigften Hern des Churfürften zu Sachffen Rethe 
anhero gefchrieben, das fie des abents hiefelbs einfommen 
wurden, darumb wir verzogen mit Ine zuuor underrede 
zehaben, ob etwas nothwendigs furftele, E. F. ©. wir 
deſſen zu berichten hetten. Und fonderlich weil wir uf 
E. 5. ©. ſchrift und befelh mit den oberlendifchen Stetten 
hiedannen ghen Hagenam zu nerruden ein Abfchied ger 
nommen und nit anders gewuft, dan fie die Sachffifchen 
68) Vergl. die Inſtruction CXXVIII. wo auch die Namen der 

Käthe angegeben find. | 
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wurden alpereite furuber yn Hagenam fein, Deshalb 
wir auch fur notturftig geachtet die botfchaften dauonn zu 
berichten. Als wir uns nu mit Inen underedt, haben wir 
befunden, das fie von rem gften 9. der verenderung 
Fein fchrift, noch etwas alhie zu handlen, fondern ghen 
Hagenam und daffelb neben und mit und Im anfang 
des tags eglich handlung zu pflegen benelch gehabt und das 
ber Churfürft andere Rethe ghen Hirffeld verordnet, 
hetten auch nit anders gewuft, dan das die Oberlendifchen 
auch ghen Hirffeld wurden fomen fein. Nachdem dan 
rem gften Herrn zu zeit Irer abfertigung die Faiferliche 
letſte antwort noch nit zufomen gewefen, und fein Ehurf. 
9. diefelb darnach befomen, mocht fein Churf. g. villeicht 
€. F. ©. die legte meynung daruf E. F. G. ung gefchries 
ben, zuerfennen gegeben und Ir gemuet geendert habeıt, 
wollen fich auch verfehen Ine werde nunmehr alle tage 
feiner Ehurf. 9. beuelh nachfommen, feind demnach fie und 
wir diſen morgen bey der Statt gefanten, fo noch hie ges 
weien, ald Stragpurg, Augspurg, Gonftanz, 
Ulm, Schwebifh Hall, Lindaw, Bibrach ge 
weßen und haben Ine über gefterige unfere mit Ine ges 
habte Handlung allenthalt weithern bericht gethan, als 
feind fie der fachen zufrieden geweſt und Sft bey dem Abs 
fchied plieben, das wir mit einander nad Hagenamw vers 
reiten werden und verfieht man fich uff der Churfurftlichen 
Rethe bericht, die Stende des Sachffifchen Freiße werden 
furderlich hernaher fomen. 

Geftern ift auch von unferm 9. 9. Marggraf Jor— 
gen zu Brandenburg ein fohreiben alhie anfomen, 
das wir erbrochen und haben daruon die Rethe und Bots 
fchaften fouil vonnoten bericht, und E. F. ©. ſolchs uns 
dertheniglich zu zefchicfen und difes allenthalben zu eroff: 
nen nit underlaffen wollen. Dat. Darmbftat Dien 
ftags den 15. Juny Anno 40, | 
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CXXXIN. 
Dem hochgebornen Furſten und Hern Phi— 
lipfen Sandgrauen zu Heffen, Grauen zu . 
Gasgenelnbogen, zu Dieg, Ziegenhain und 
Nidda, unferm freuntlidhen lieben 
Vettern und Brudern. 
Bu f. Lieb aignen Händen. 





Sind. Johann Friedrich, Ehurfürft zu Sachfen, antwortet 

- dem Landgrafen Über ein an den Kaifer gerichteted Ant: 
wortsfchreiben. — VBerfammlung zu Hersfeld und 
Hagenau. — Werbung — Georg von der Plau— 
nig und Dr. Lauenbord. 

Vergl. die Eitate und Briefe CXIV — CXXXI. 


Unfer freuntlich dienft und was wir liebe und guts ver- 
mugen, alzeit zuuor. 

Hochgeborner Furſt, freuntlicher lieber vetter und 
Bruder. Wir haben Euer Lieb widerfchreiben auff unfere 
nechfte antwurt entpfanngen und vernommen. Was nu 
betrifft die antwurt, dem Granuella gegeben, weldyer 
geſtalt Diefelbig geendert, Sö hat und unfer Rath Jorg 
Edler von der Plauniß folde antwurt wor wenig 
tagen zugefchikt. Wie nun diefelbig geendert, werden 
E. L. aus beiliegendem abdrud, den wir barnadı haben 
endern laffen, befinden. Dann die Zeilen und wort fo 
underftrichen fein außen gelaffen worden. 

Das ir auch E. 2, die wideranntwurt an Kay. Mit. 
haben gefallen, auch den Zeddel der vergleitung halben 
einlegen und furderweg beftellen laffen, Solchs vermerden 
wir von E. 8, freuntlich. So wollen wir aud; Kay. Mit. 
anntwurt darauff Schierft fie Euer lieb zu Fommen wirbet, 
uns von E. L. erbieten, noch überfchicht zu werden, freunt⸗ 
lich gewertig ſein. 

Souil aber den tag zu Hirffelt und die ankunft der 
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Stende zu Hagenau betrifft, haben wir E. L. meynung, 
abermals wol verfianden. So zweiueln wir auch nicht, 
E. L. werden nhumer zwei unfere fchreiben nach einander 
zufommen fein, daraus E. L. unfer gemuet derhalben auch 
zur notturfft werden verftanden haben. Dieweil aber Itzo 
E. 2, nad; gelegenheit der antwurt, So wir Kay. Mit. 
weitter gegeben, dahin entlich fchlieffen, das die Stende 
alle zu Hagenau ankommen follen, Sp feint wir des nhus 
mer auch zufrieden, und wollen unfern Rethen gegen Hirfs 
felt beuhelen, das die Stende, fo dofelb anfommen werden, 
Dann. fie ung Itzo gefchrieben, das noch niemant von Inen 
dofelbft anfommen dadannen gegen Hagenan zu uerruden 
und der Handlung dafelbs abzuwarten fich nicht beſchweren 
wollen, Das wir unns aud) alfo zugeſchenn zu Inen verjehen, 
Und fie unfereRethevon Hirffelt wider abfordern, Dann 
Ir ligen und verziehen dafelbft auffolchem falh vergeblich und 
umbfonft, Solt aber auch von denn Stenden zu Darmbs 
ftat bedacht werden, darımb auch E. L. Iren Reten, Sr 
der Stende bebenden zu hören, wie wir aus ainem einges 
legten Zedel vermerdt beuolhen, das ains tails gegen 
Hagenan vorruden und ains taild gegen Hirffelt 
zihen folten, So werden E. L. ung ſolchs woll wiffen furs 
derlich und. dermaffen zu erkennen zu geben, damit bie 
Sahflifhen Stende von Hirffelt nah Hagenau 
nicht vergeblich vorruden oder fich auf den Weg machen 
mugen und alsdann widerferen durffen. 

Das auch an E. 2. In gleichnug, wie an und durch 
eglihe Mainharten vonn Hammen Hanptleute 
werbung gefcheen, haben wir vernommen, welcher maß 
und aus waffen bedenden E. 2. Inen knecht Sun E. L. 
Landen zu bemerben und denen von Bremen zuzufuren 
vergonnet. Und dieweild E. L. alfo vor gut angefehen, 
So feint wird auch zufriden. 

Was auch unfer Rath Jorg Edler von der 
Plaunitz an E.L. und ung, auch Doctor Lauenborch 
ann E. L. gefchrieben, haben wir aus dem uberſchickten 
briefe und Eopeien verftannden. Do nu Herbog Hein 
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rih von Braunfchweig 59 auff fein vorurfachen 
ains folchen oder dergleichen, das Ime an Kay. Mit. Hoff 
offentlich und unnerholen begegnet, muft gewerttig fein. 
So tragen wir feinen Zweiuel, Es foll und wirdet ſich 
mit der Zeit wol fchicfen, das Kay. Mit. befinden und 
vermerden werden, Was e8 fur ayn mann und wag feine 
handlungen, auch wohin fie gerichtet fein. Das haben wir 
E. L. freuntlidier meynung nit bergen wollen, Und feint 
derfelben mit freuntlichen bdienften genaigte. Dat. Weis 
mar den zornt Juny. Anno xxxx. 

Bon gots gnaden Johans Fridridy Herog zu Sadıf- 
fen, Churfurft 2c. Landgraue Inn Duringen, Marge 
graue Zu Meyffen und Burggraue Zu Magdeburgf, 

30: Fridrich: Churfurſt: 
m: pp: ſßt: 


— —— 





OXXXIV. 


Dem hochgebornen Furſten, Hern — 

ſen, Landgrauen zu Heſſen, Grauen zu 

Catzenelnbogen, Dietz, Ziegenhain und 

Nidda, Unſerm freuntlichen lieben vedtern 
und Brudern. 


Zu ſ. L. aignen Handen. 





Sind. Der Churfuͤrſt Johann Friedrich fpricht in dies 
fem Schreiben an den Landgrafen über die Zufammenkunft 
der Stände zu Hersfeld, Darmfladt und Hage— 
nau. — Zur- Befchikung des Tages zu Hagenau, 
meint er, fen die Abfertigung feiner, des Landgrafen und - 
der oberländifhen Städte Gefandten hinreichende, Das 
Wegbleiben der fächfifhen Stände laſſe ſich entſchuldigen; 
ſollte indeß wirklich etwas Erſprießliches in Hagenau bes 








69) ©. auch v. RommellV. S. 250 ff. deſſ. Anmerk. ©. 239. 
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wirkt werden und die Anmwefenheit der fächfifchen Städte 
nothwendig feyn, fo könnte man fie ja immer noch zür 
Theilnahme an den Verhandlungen befehligen. 
Bol. die it. und Briefe von CXV bis CXXXIII. 


Unfer freuntlich dienft und was wir Liebs und guts vers 
mugen, alzeit zuuor. 

Hochgeborner Furft, freuntlicher lieber vedter und 
bruder. Nachdem ung nun E. L. zu eßlichen malen ges 
fchriben, das €. 8. und unfer fchreiben, fo wir neben vers 
fundigung Kay. Mit. an Euer Lieb und ums befcheenen 
fchrifft den tag zu Speyer, ber nu gen Hagenam, 
verruct, belangende, an die Stende des Schflifchen und 
oberlendifchen Kreyßes gethanz undter andern vermochte 
das allain die Stende die Iren gen Hirffeld folten ſchie— 
fen, fo in dem Frandfurdifchen abfchied benannt. Aber 
aller Stende anfunfft ftunde uff weiter E. L. und unfer ers 
fordern. Wiewoll wir nu vermerden, das ER. die ftende 
bed oberlendifchen Kreyßes gen Darmbftad befchrieben, 
welche numer gen Hagen au vorruden follen, So whe⸗ 
ren wir wol geneigt geweft, die Stende Im Schffifchen 
krayß die Iren gen Hagenau zu fchicken auch zu befchreis 
ben, damit in deme gleichheit gehalten. So bedenden wir 
Doch und tragen furforge, das numer die Zeit zu kurtz und 
fie die Iren fo bald dahin nit wurden verfertigen konnen. 
So wirdet auch die handlung uf Sie nicht konnen ufgehals 
ten noch vor&ogen werden. Zu deme das man auch nit 
wiffen kann, ob die Handlungen dafelbft der vergleichung 
halben dem Frandfurdifchen abfchied gemes werden fur 
fich gehen, oder nit, Und fich alfo der Tag zu Hagenau 
villeicht bald enden. Solten wir nun allererft die Sechffi- 
fchen Stende uf ein ungewißhait dahin erfordern, Und 
Ire ankunfft alfo vergebenlich, So wolte e8 Inen befchwer- 
lich. und ung vorweyßlich fein. Dieweil dann dieJenigen 
Sechſſiſchen Stende Ire Theologen numer werben abgefer- 
tigt haben, denen ed zu Frandfurd ſolchs geſprechs halben 
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ufgelegt, und & 2. haben dieOberlendifchen, die dann der 
Malſtat neher gefeffen fein, dahin befchrieben. So ach— 
ten wir dafur, das die befchicfung des tags zu Hagenan 
neben der Dberlendifchen ftedte gefandten, fambt E. L. und 
unfern Rethen dergeftalt ftadtlich genug befcheen fey, So 
kann man auch der Sechflifchen ftende auffenbleiben, aus 
‚angezaigten urfachen, auch von wegen der garden, die fich 
in den Sechffifchen Landen hin und wider ereugen, und 
das Sie der Malftad weit entfeffen, wol entjchuldigung 
haben. Doch wurden fich die Handlungen zu Hagenau 
dermaſſen ſchicken und vorziehen, das des orts etwas nutz⸗ 
lich8 und fruchtbard folt gehandelt und ausgericht werben, 
und die notturfft erfordern, die Sechſſiſchen dahin noch» 
mals auch zu befchreiben, So wollen wir Sie alddann das 
hin zu befchreiben und zu erforderen auch nit mangel fein 
laffen, Auch unfern Rethen gen Hagenau anbeuheln, 
die Sechflifchen Stende aus ermelten urfachen bey den 
Dberlendifchen zu entfchuldigen. Dergleihen €. 8. den 
Iren auch zu thun beuheln werden. 

Das haben wir ER, freuntlicher meynung nit wollen 
bergen und derfelben freuntlich zu dienen feint wir ges 
neigt. Datum Weimar den achtzehnden Junii Anno dos 
- mini CoX Ip xxxx. 


Bon gots gnaden Johans Fridrich, Herkog zu Sachſ⸗ 
fen, des hailigen Rom. Reichs Ergmarfchal und 
Chukfurft, Landgraf in Duringen, Marggraf zu 
Meiffen und Burggraf zu Magdeburgk. 


30: Fridrich: Churfurft: 
m: pp: ft: 
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CXXXV. 
Dem hochgebornen Furften, meinem freunt- 
lihen lieben Oheimen, Schwager und Brus 
der, Hern Philipfen, Landgrauen zu Heffen, 
Grauenzu Kapenelnpogen, Die, Biegenhain 
und Nidda. 





Inh. Markgraf Albrecht von Sreanbenburs bittet den 
gandgrafen, nach Kräften die Verhandlungen zu Speier 
(—Hagenau —) dem allgemeinen Beften zum Vortheil, 
zu unterflügen, und foviel ald möglich Alles abzuwenden, 
was von den Satholifchen zum Nachtheil der Evangelifchen 
vorgenommen werden möchte. 

Vgl. die Eitate und Briefe von CXIV— CXXXIV. 


Unfer freuntlich Dienft und was wir Liebs und guts ver⸗ 
mogen zuuoran. 

Hochgeborner Furſt, freuntlicher lieber Oheim, Schwa⸗ 
ger und bruder. Nachdem wir aus angeborner Blutsvor⸗ 
wantnus und freuntlicher Zuuerſicht, auch in Anmerckung, 
das wir durch verlaihung gottlicher gnaden E. L. mit der 
Confeſſion und Religion freuntlichen zugethan, ahnn E. L. 
zum ofternmal dieſelb wolten unſer ſachen bey Ro. kay. und 
fon. Mitsunferm gnedigſten Herrn auch ſonſt allenthalben 
freuntlichenn (das ſich dann E. L. gutwilliglichen zu thun 
erpoten und wir daran auch gantz keynen Zweiffel haben) 
furdern und Ir beuolhen ſein laſſen wölten, geſchriben und 
gebethen. So wir dann nun in erfarung khommen, das 
itzo ein Reichstag zu Speyer vonn hochberumbter Kay. 
Mit. beſchrieben und gehalten fol, Da dann E. L. ſunder 
Zweiffel neben andern Chur und fürften, auch ftenden des 
romifchen Reichs erfcheinen, oder die Irigen dafelb haben 
werden, Und wiemol wir ungweiflicher Zuuerficht, bas 
auf vorigs unfer vleiffigs anregen und E. L. freuntlichs 
wolmeinends erpiethen, diefelb unfere fachen ſich beuolhen 
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fein Taffen, auch allzeit im beften gebenden, Als haben wir 
dannoch E. L. deffelben unfers zunorinn befcheeng erfuchend 
gank freuntlichenn guther maynımg wiederumb durch bie 
unfern fchriften zu erinnern und zu gemuet fuhren, zu weis 
therer furderung unſerer fachen.nicht underlaffen können, 
Bitten dennoch gang freuntlic, wann ed zu aynichem be= 
ſchlus oder verträgen gedeihen folte, das E. L. neben ans 
deren Iren Herrn und verwanten durch fich oder Die Iri— 
gen freuntlichen verfurdern helffen wollten, uf das wir, 
als die wir obenberurth mit EL. und den andern euarges 
lifchen Stenden Inn der Sonfeffion und Religion (darinn 
und bey welcher wir Durch gottliche hulff bis ahnn end zu 
uerharren bedacht) eynftimmig In ſolchem vertrag mit eins 
gezogen und eyngeleibet, Daneben auch (wie vermutlich ges 
fcheen wirt) wo vonn unfern wibderwertigen bey hoch und 
mher gemeltem Rom. fay. und fon. Mit. auch andern 
ſtenden einich practicen die unfern Landen und Leuten zu 
entgegen vorgenommen wolten, das folche durch zuthat des 
Almechtigen und E. 8, freuntlichen furdernus widerumb 
fonil Smmer moglich abgehaltenn, Nichts minder die bes 
ſchwerliche acht Ins erſte es zulangen mag zurücgetrieben 
und wir wiederumb in Rom. kay. und Kon. Mit. gnaden 
gefegt werden mochten, das wir und auch, fonft alles gus 
them zu E 8, freuntlichen getroften und verfiehen. Seyen 
auch dafjelb nach unfern hochften vermogen widerumb ges 
gen E. L. freuntlich zu werdienen erpotigk. Dat. fonigs 
pergfben18, Sunii 1540, 


Von gots gnaden Albreht, Marggraue zu Brandens 
burg£ in Preuffen, zu Stettin Pommern der Gaffus 
benn und Wenden Hertzog, Burggraue zu Nurn⸗ 
berg und Furſt zu Rugen. 
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Dem Durhleudtigen hochgebornen Zurften 

und Hern, Hern PBhilipfen, Landgrauen zu 


Heffen Grauen zu Gaßenelnpogen unferm 
gnedigen Zurften und Herren. 





Inh. Die Käthe ded Landgrafen fprechen in dem Schreiben an 
ihren Heren fi darüber aus, die empfangenen Aufträge 
pünktlich ausrichten zu wollen; zeigen ihre und der ande: 
ren Sefandten Ankunft in Hagenau an und berichten, 
daß eine verfchiedene Meinung in dem Nathe der Churfürs 
ſten und Fürften herrfhe. — Herzog Heinrih von 
Braunſchweig. — Particularantrage. — — 
Zeddel: Zeitnachrichten. 

Bag, die Eitate und Briefe CXIV — CXXXVI, 


Drrätenchliger EN Furft und Her. Ewren fg. 
fein unfer underthenig fchuldig gehorfam willig Dinft mit 
vleis zuuoran bereit. 

Gnediger Furft und Her. Ewr f.g. ſchreiben des Dat. 
Helda Wiffenftein Freitags nad; Medardi haben wir 
yn Neuenſtadt vor der Hart Donnerftags darnadı 
gegen abent In der Herberge, undertheniglich, fampt den 
beyverwarten Gopien empfangen und inhalts vermerdt. 
Souil nu verrudung von Darmbftat anhero und ghen 
Hirffeld belanget, werden E. F. G. nunmehr, wie es ſich 
berwegen zu Darmbftat uf vorigen E. F. ©. beuelch zus 
getragen und das neben unfers gnedigften Hern des Chur: 
fürften zu Sachffen und Rethen und der Oberlendifchen 
Stet botfchafften, wir von Darmbftat hier gereifet, aus 
neherm unferm fehreiben gnediglich verftanden haben. Wols 
len die andre Inſelben fchreiben ung beuolhen fachen, und 
ein Jede ſeins ortö, fo wir die leuth gehaben fonnen, zum 
beften ausrichten. Und demnach E. F. ©. undertheniglich - 
nit pergen, das gemelte Churf. Sechffifche Rethe und wir 
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fampt und mit einander nehift werfchienen Sambftags alhie 
yn Hagenau einfommen, fo feind auch die gefanten der 
von Straßpurg Augspurg Ulm, Eonftanz und 
andere unferfeitS verwante, desgleichen von dem andern 
tail, von Chur und furften und anderen Stenden und der 
abmwefenden Botfchaften hiefelb8 anfomen. So ift man wie 
gefagt wirdet unferer gnedigften Herren zu Maing und 
Trier beber Churfurften perfonlicher anfunft täglichs 
wartend. 

Furer g. f. und Her wollen E. $. ©. wir underthes 
niglich nit pergen, das von etlich vertrauten und in ganz 
Ben geheim die Sächffifche und uns angelangt, was hands 
lung die-Ro. Mit, mit den Chur und Fürften und der abs 
wefenden Rethen und Botfchaften alhie gepflogen und wos 
rauf ed bis noch beruhe al8 E. F. G. das vernemen werden. 

Und werden darneben glaubwirdig berichtet dag itzwi⸗ 
fchen der Chur und Fürften Räthe zweierlei mainungen, 
darumb fie auch ufder fon. Mit. anhalten noch zur zeit nicht 
einmutig entfchloffen fein follen ?°). Und werde bey den 
Ehurfurften bedacht, das nach geftalt und gelegenheit der 
fachen igmals alhie fruchtbarlichs und endlich nichts zu 
handlen, fondern folt zu einem gemeinen Reichstage die 
handlung gefchoben, und ein ferner gewiſſer fried egt allhie 
verabfchiedet werben. In der Furſten Rathe follen zweis 
erley meynung fein, Die eine der Churfurften bedenden 
gleichmeffig, die andere aber dahin gerichtet, dag dieſer zeit 
one einiche ferner verlengerung, unferm tail ein endlicher 
bejcheid geben und geftrads der alte herprachte gläub one 
einred und bifputation erhalten und unferm tail feind ges 
fallens zu handeln ferner, oder nicht Tenger nicht zugefehen, 
fondern zum dapferften uf die Reftitution gedrungen- wers 
den. Den man hab befunden was der verzug in difer fach 
bis anher zu wege pracht, welchs alles, fo man in zeit zu 
den Dingen gethain hat, verplieben were, 
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Und fonderlich fol fih Herzog Heinrich von 
Braunfhweig In felbigen vleiffiglich bemuhen, auch 
den Furften und Rethen furfagen, das nicht dienftlich und 
nug fein werde daß die Furften alwege der Churfurften 
meynung folten oder mußten folgen, aber wie wir. horen, 
foll er aufferhalb weniger leuth beifalh haben, und furnems 
lich die Biſchoue feiner meynung, welche ſie nicht anders 
dann fur ein krieg verftehen, noch zur zeit Fein gefallengd 
tragen. Und fol ſich Hergog Heinrich offenlich vers 
nemen laflen, was er in diefer fachen einmahl verbrift und 
verfiegelt, dabei wolter endlich pleiben und Demfelben nach» 
fommen, dad er auch dem einem hie, Dem andern ba ſolchs 
anfagen und ad partem mancherley verfuchen fol. Wo 
hinaus es num fchliefflich lauffen und wir erfaren werben, 
ſolchs fol E. 5. ©. Jedesmals sum ſurderuccen unuer⸗ 

halten pleiben. 
| Und als num die gelegenheit der handlung des Konigs 
und der erforderten Chur und; furften an die Sachſſiſche 
Churfurftliche Rethe und und, wie obftehet, gelangt, has 
ben fie und wir fur nothwendig geachtet, die fonderliche 
werbung an etlich Chur und Furften und der abwefenden 
Botfchafte furderlichft und ehe fie Im rath fchlieffen, zu tras 
gen. Und derhalben und geftern bey Pfalggraue Ludwi—⸗ 
gen, Ehurfurjten, angeben, als hat fein Shurf.g. die Sachſ⸗ 
fifchen und ung heut zu dreien uhren nachmittag befcheiden 
und perfonlich gehort. Dergleichen haben die Sachffifche 
die werbung bey dem Bifchoue zu Augspurg unferer ab- 
wefig gethan und fie und wir bey den Zririfchen Rethen 
dem Gangler und Sorgen von Eltzhau ausgericht, 
was num Sedesorts zu Anthwort gefallen ift, findet E. F. G. 
unterfchiedenlich verzeichnet. So find wir morgen umb 
fieben Uhr vor mittag durch den Erzbifchof zu Cöhn unfer 
werbung anzutragen, furbefcheiden. Und wollen neben und 
mit den Sachffifchen Rethen ferner bey den andern Chur 
und Furften und der abwefenden Rethen daruf unfer bes 
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felh und Credencien halten, one underlas biefe werbung 
thun, verhoffend zu Gott, fie folle nicht wenig frucht prin⸗ 
gen, fondern zu vielem guten erfchieffen. R 

Auch g.f. und Her haben die Gechffifche Rethe und 
wir aus beweglichen urfachen fur gut und notwendig ges 
achtet, neben unſer werbung die Chur und Fürften auch 
der abwefenden Rethe, was unfer gnedigfter Her der Churs 
furft zu Sachſſen und E. F. G. der kay. Mit. unferm als 
ler gnedigften Herrn, uf Srer kay. Mit. erfted erfordern 
widder gefihrieben, zu berichtenn und der furnembften dar⸗ 
uon Gopien zuzeftellen, auch was den beden Grauen 
von Manderfchied und Newnaryn Schmalfals 
den zu anthwort geben ift 77), welchs dann dem Triris 
fihen Cantzler fonderlich wolgefallen und er es fur notwens 
dig und muglich geachtet, wie €. F. ©. aus dem verzeich— 
nus feiner gegeben anthwort auch verftanden haben. Dan 
er unter andern gefagt, Das hat man die erforderte Stende 
alfo nicht, ſondern gantz das widderwertig berichtet, vers 
hoffen ung, ſolchs folle E.F. ©. der gelegenheit und geftalt 
fachen nach nicht zu widder fein, Dann die leut allenthals 
ben des grunds zuberichten, wil hoch von nöten fein. 

Es wird hie gefagt die Rhomifch Fonigin fol einen 
ungen foon geborn haben. So folle zwifchen der fay. Mit. 
und den Turcken der fried erftreckt fein, aber gruntlichs wifs 
fen wir darnon nichtö zu fchreiben, 

Man fagt- auch der Bifchoff zu Würzburg folle mit 
Tode abgangen fein und fol ſolchs heutder Mainzifch Ganz: 
ler den Herren des Rathes hiezu Hagenau (wie und une 
fer wirt, der ißo Statmeifter ift, über tifch angezeigt) vers 
meldet haben. 

Das alles wolten E. F. ©. wir undertheniglich unan⸗ 
gezeigt nit laſſen, und beuelhen ung E. F. ©. hiemit zu 


— — — 


71) ©. Not. 42 zu Br. CXV. 
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graben undertheniglich. Dat. Hagena w Montage den 
21. Junii Anno 40. 

E. F. G. 
underthenige 
gehorſame 

Rudolph Schenck, Landvoigt, 

Alexander von der Than, 

Oberamptmann, Johann Wal: 

ther, Doctor, und Jorg 

ſpicker. 


Zeddel. 
Auch guediger Furſt und Her, als wir dieſe ſchrift ge- 
fertigt So haben wir den botten biß uff heut Mittwochen 


” uffgehalten, ob etwas furfallen, oder bey andern Chur und 


Furſten verhandelt wurde, darum E. F. ©. bericht zu thun 
von notten, wie dann bey unfern gft. und g. Hern, den 
Erzbiſchoue und Churfurften zu Coln und unferm g. 9. 
Hergoge Erihen von Braunfchmweig wir neben den 
Sachſſiſchen Churfurftifchen Rethen unfere fondere wer: 
bung gethain und zu antwort von Iren Chur und f. g. bes 
fhommen, wie E. f. g. zufehen haben. 

Nachdem auch E. F. G. unß hier zwiſchen gnediglich 
haben ſchreiben laſſen, der furirung halben, alhie, das 
wir Inn der vorſtat loſiret, dar daſſelb etwas fahr unp 
fonderlich der theologen halben uff Ime haben folt. So 
wollen daruff & F. G. wir undertheniglich nit pergen, 
das die Sachffifhen Churf. auch andrer unferer mituer: 
wanten Rethe und wir nit allein Sun der vorftat herber- 
gen, fondern der Erzbifchoff von Trier, Churfurft, ber 
Bifhoff von Augfpurg und Herzog Erich von 
Braunſch wig alfo das unfers erachtens feine fahr auf 
Ime hat. Wan wir aber etwas vermerden werben, wol - 
len wir und der Theologen halb €. F. ©. beuelch geloben. 
Unfer gnedigfter Her von Cöln Liegt Sun der andern vor: 
fatt und man muß fich des platz halb behelffen wie man 
fhann. 
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Wir haben auch habenden beuelh nad) denen von 
Straßburgfh vertraulich auch anderer Stett botfchaff- 
ten €. 5. ©. uns mit eglich nachgefertigten fehrifften, bes 
uolhne werbung erpedirt und ausgerichtet, welche fie Die 
von Stetten von E. F. G. underthenigflich vermerdt. Es 
haben uns auch Die gemelten von Straßburgfh ein 
fchrifft, was Adelberg Meyer, Burgermeifter und 
die geheimen rethe, genant die Dreyzehn der Stat Bafelgu 
antwort geben, behendigt mit bitt E. 5. G. diefelb fchrifft 
zu uberfchiden. 

Die poft haben die von Straßburg hieraus big 
ghen Darmftat mit dreien veifigen beftelt. Wie aber 
Sun E F. ©. namen die poft further von Darmftat 
‚gebe Inns landet zu Heflen biß an €. F. ©. Sit uns nit 
bewußt, undertheniglich bittend, E. f. G. wolle ung ob, 
wo und wie diefelb poft gelegt fey, gnediglich zu erfhennen 
geben. Damit wir ung mit abfertigung ber botten, dars 
nach zu richten haben mugen. Das wolten E. $. ©, wir 
auch undertheniglich unangezeigt nit laffen. Derfelben 
alfo ung zu gnaden befhelend. Dat, Mitwochs den 23. 
Junii Anno 40. 

Auch gnediger Fürft und Der hat Hertzog Erich uns 
bede Doetor Waltern und Jorg Nuſpickern an— 
getzaigt, wie fein f.g. E. $. g. bey Doctor Jorgen 
von Boyneburgf uß Niderland mit eigner hand ges 
fchriben, hette aber biß noch Ehein antwürt daruff befhome 
men, khönnte nicht verfteen, wie das zuginge und ob f. f.g. 
bey &. f. g. außgethan were, mitbeger Ef. g. beyhabend bot- 
fchafft daran zu erinnern, alfo wollen E. f. g. wir diß un— 
derthainglic, nit unangezeigt laffen. Dat. ut sup. 

Die von Nurnbergfh und Straßburgf zeigen 
an, das die Benetianer mit Dem Thurcken entlich vertragen 
fein und muffen die Venetianer dem Thurden geben drey— 
mal hundert thaufent Ducaten, darzu Neapoli, Malvofi 
In Romania, welche bede treffliche porten und ſonſt ſtar⸗ 
cke veſtunng ſeien. 

32* 
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Dieweil der Bifchoff von Wurtzburg tods abgan- 
gen ift, feindt wir doch bedacht die Nethe, fo vonn desfel- 
ben Stifte wegen hie fein, mit ber fonderlichen werbung 
Inn namen des cappitteld und gemeines Stiffts anzufı- 
chen, und wir von E. F. ©. wegen fie fonderlich der freunts 
lichen einigung und nachbarfchafften zu erinnern. 

Gnediger Furft und Herre. Dieweil E. F. ©. mit dem 
Shurfurjten nunmehr verglichen fein, das die Stende Inn 
feiner f. 9. Freiß fampt den Theologen anhero verfugen 
follen, fo were gut, das fie furderlich anquenien, dann 
wie wir verfleen, jo wirdet man Ilen mit der handlung. 

Es wil auch gefagt werden, da etwas uf dieſe tage ge: 
handelt, das folich8 dahin gericht werden fol, das die 
Augspurgifche Handlung und gefpred; wurde furgenomen 
und was damals zugelaffen, nit gedifputirt, was aber da 
nit erledigt, dauon fol alhie gehandelt werdenn. 

Auch mugen E. F. ©. wir underthenglicy nit pergen, 
das wir die underfchiedlich anthwort der Churfurften und 
dann der Furften, auch abwefenden Potichaften und Rethe 
fo, Mit. der Defenfion halben ubergeben, io als wir Dir 
fen zettel gefertigt, befommen, als das die Sachffifche 
Rethe rem gften Heren Copien derfelben dißmals nit zu— 
fenden mugen. Das wolten E. F. G. wir auch underthe: 
niglich anzeigen. Dat. ut in tris. 


— — — — — — 


OXXXVII. 


Dem Durchleuchtigen Hochgebornen Furſten 

und Hern, Hern Philipſen, Landtgrauen 

zu Heſſen, Grauen zu Catzenelnbogen ꝛc. 
Unſerm gnedigen Furſten und Hern. 





Inh. Die Raͤthe des Landgrafen ſtatten demſelben Bericht ab 
uͤber eine vertrauliche Anzeige, die von der franzoͤſiſchen 
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Geſandtſchaft an ſie gemacht worden ſey. — Nachricht von 
Hagenau. 

Bol, die Schriftſteller zu Br. CXV. u. d. demf. folgenden Br. 
— CXXI. — Sedendorf Lib. Ill, p. 259. | 





Durchleuchtiger hochgeborner Furft und Here. Ewren 
furftlichen guaden ſeien unfer underthenig willig dienſt 
zuuor. 

Gnediger Furſt und Her. Es hat die Franzoſiſch Bot: 
fchaft Her Laſarus Baifins uns heut zu dem mor—⸗ 
geneflen erfordert. Als wir zu ime komen, hat er ung ans 
gezeigt, das er von feinem Hern dem konig alher uf diefen 
tag gefchicft worden fey mit dem beuelch das er allen vleis 
von wegen feines Hern furwenden folt, Damit die Zwey— 
tracht zwifchen den Stenden In der gute verglichen und 
hingelegt, auch die freiheit teutfcher Nation und bes heili- 
gen Reichs erhalten werden mocht, Welche ſeins Hern des 
Konigs beuelch er In allwege und mit hochftem vleis nach⸗ 
fomen wolte, Und under andern ferner vermeldet, das er 
an E. f. g. Gredenz und beuelch hat, welchen er zur ans 
funft E. f. ©. wo wir und dero verfehen, aigner perfon 
derjelbigen E. F. ©. vermelden wolt, Wo aber wir achten, 
das E. F. ©. diß orts nit anfomen wurden, wolt er und 
gepeten haben, das wir foliche E. F. ©. anzeigen wolten. 
Damit E. F. ©. ein vertraw perfon alher ſchicken, oder 
etliche aus ung albier In ren fchriften benennen, dem er 
folichen feinen beuelch anzeigen mocht, Dan es wolten ſich 
die Dinge, der ſchwinden lauf halber, nit wol oder ficher 
fehreiben laffen und uns darauf ein Gredenz an E. F. G. 
haltend ubergeben, welchen wir E. 5. ©. hiebei underthes 
nig thun uberfchicen. 

Ferner hat er auch ung angezeiget, das bie handlung 
und Tracfata, fo zwifchen Eay. Dit. und feinem Hern Im 
Niderlande gehandelt alle one frucht zergangen und gentz⸗ 
lich zergangen weren, Dann fein Her der Konig hab dars ; 
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auf endlich und vor allen Dingen beftanden, das der Kai⸗ 
- fer Ime Mailand zuftellen ſolt, welchs Kay. Mit. anders 
nit hat thun wollen, dan mit alfer befchwerlichften und uns 
leidlichften Condition, und fey alfo gar nichts des orte 
gehandelt, allein das der zehen jährige frid, fo vormals 
zwifchen Inen ufgericht, ratiftcirt worden fey. Doc hab 
fein Her alweg in folchem frid das heilige Reich und des—⸗ 
felben freiheit, auch feine vorige frunde und Conföderaten 
Im Reiche ausgenomen, alfo dad Ewr f. g. und derfelben 
verwanten zu feinem Hern nichts unguts zu uterfehen has 
ben follen, wie er E. F. ©. dauon und annderm mehr 
weithern bericht thun wolt. 

Wir haben auch Inn dent reden von Ime ———— 
das er auch brif Habe an den Ehurfürften zu Sachſſen, uns 
“fern geften Hern, welche er feiner Churf. g. gefanten alhie 
zuftellen wolt. 

Welchs alled wir E. F. ©. in underthenigfeit nit has 
ben follen, noch wollen pergen, und thun ung hiemit E. F. ©. 
in underthenigfeit beuelhen. 

Mas alhier bisher gehandelt ift worden, Das haben 
E. F. ©. wir heut uf der Poft zugefchrieben und iſt ung 
heut noch glaublich angelangt, das In dem heutigen Raith 
der Stende ein Difputation furgefallen fey. Dan es has 
ben die Shurfurften und fonderlich der Pfalggrane neben 
anderen gewolt, man folte diefem handel vermuge des 
Frandfortifchen Abfchieds fur- die Hand nemen, wie dann 
ſolchs auch diefen Stenden zugefagt und Im namen kay. 
Mit. verfprochen were. Aber die andern haben gewolt, 
‚man folt die fach, wie dieyn Augs purg furgenomen were 
mit den vierzehn perfonen und des orte, da es plieben 
were, anfangen und verhandlen. Welche meinung num 
furgengig fein wirdet, werben wir, will Gott, bald erfas 
ren und dad €. F. ©. furderlichft verftendigen So ift 
Hertzog Ludwig von Bayern heut morgen alhie 
ankhomen. Welchs E. F. G. wir auch undertheniglich ver: 
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melden wolten. Dat. zu Hagenaw den 23. Junii 
Anno BVierzig. 
€. F. ©. 
nnderthenige, 
gehorfame 
Rudolph Schen?, Landvogt, 
Alexander von der Than, 
Dberampfman, 
Sohann Fifcher Doctor und 
Jorg Nufpider. 


— — — — — — — — 


CXXXVIII. 


Proteſtationsſchreiben der heſſiſchen Raͤthe 
an den Koͤnig in Betreff des Biſchofs von 
Straßburg als Commiſſarius bey den Un— 
terhandlungen uͤber die ſtreitige 
Religionsſache. 


Vergl. über die Naſſ. Streitigk. v. Rommel IV. ©. 203; 
defl. Anmerk. ©, 169 ff. 


Aller durchleuchtigſter, großmechtigſter könig. Allergnes 
digſter Herre. 

Wir die heſſiſchen geſanten haben geſtern morgen un⸗ 
derthenigiſt angehort, welcher geftalt Ew. fon. Mit. neben 
andern Chur und furften und der abwefenden botfchafft, 
Etliche Sommiffarien und underhendler Zu der vorſtehen— 
den ftreitigen religion zu benennen und zu werordenen be— 
dacht, welche underhendeler auch Ewr Kon. Mit. der Chur 
und Furften und Derfelbigen verwanten rethe, Botfchafften 
und gefanten der Augspurgifchen Confeſſion und Ewr ans 
der der hochwürdigen furften unfern gnedigen Hern dem 
bifhoue von Straßburgf gnedigft benannt haben. 
Dieweil aber unfer gnedigiter furft und herr, der Yand- 
graff zu Heffen vormals uß beweglichen urfachen hochger 
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melten unfern gnedigen Herrn von Straßburgf, Inn ſa⸗ 
chen zwifchen feinen f. g. und den grauen von Naf 
faw ftreitig erhalten als Faiferlichen Mitcomiffarien recus 
firt hat, fo proteftiren vor E. Kon. Mit. wir hiemit offent- 
lich, das wir durch unfer erfcheinen und daruff volgende 
Handlung, fo wie von wegen u. g. furften und Hern, bie 
uf feiner f. 9, fernern beneldy der Faiferlichen und Ewr fon. 
Mit. zu underthenigftengehorfam vor hochgemeltem u. 9.9. 
vonn Straßpurgf neben andern der Chur und Furften 
Rethen und derfelben verwanten botfchafften und gefanten 
der Augspurgifchen Confeſſſon thun und uns einlaffen 
werden, Inn feinen wegen von folicher Recufation abges 
ftanden, fonder dero Hderzeit anhangen wollen, Und dars 
non Feineswegs zu weichen gebenden, Mit underthenigs - 
fter bitt, E. Kon. Mit. geruhe foliche unfer proteftation 
feiner andern geftalt, dann zu erhaltung hochgemelts uns 
ſeres 9. f. und Herrn Rethen und uß unvermeidenlicher 
notturfft verwirden. Das gepurt Gegen E. Kon. Mit 
uns in aller underthenigifter Dienftbarfeit Ider zeit unferg 
hochſtens vermugeng mit vleiß zu verdienen. Dat. den 29. 
Juny. * 
E. Kon. Mit. | 
underthenigfte 
Diener 

Rudolph Schend x. 

Alerander von der Shan ıc. 

D. Walter, 

Sorge Nufpider. 
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Dem hochgebornen Furften Hern Philip: 
fen, 8andgrafen zu Heffen, Grauen zu 
Gagenelnbogen, Dies, Ziegenhain und Nib- 
da, unferm freuntlichen lieben vedtern und 
Brudern. 


Bu f. 2. aignen Handen. 





Inh. Der Churfürflt Johann Friedrich druͤckt dem 
Landgrafen feinen Beifall darüber aus, daß der Landgraf 
das Wegbleiben der fächfifchen Stände vom Tage zu Nas 
genau durch feine Näthe entfchuldigen laſſen will. — 
Herzog Ernft von Lüneburg — Herzog Dein 
rih von Sadfen — Markgraf Johann von 
Drandenburg — Rath von Magdeburg — 
Kath von Hamburg — Herzöge von Pom— 
mern. — Rathvon Bremen — Stadt Draum 
ſchweig und Herzog Heinrich von Braun— 
fhweig. 

Val. d. Br. CXXXVI. 


Unfer freuntlich dienft und was wir Liebs und guts ver- 
mugen allzeit zuuoran. 

Hochgeborner Furſt, freundtlicher lieber vedter und 
bruder. Wir haben Euer Lieb antwurt uf unſere vorige 
ſchreiben vernommen. Souil nun erſtlich belanget die ur— 
ſachen und bedencken, fo wir E.L. angetzaigt, das darumb 
die Sechſiſchen Stende numher gen Hagen au nicht zu 
befcheiden, Die werden E. L. daraus gnugſam vermerckt 
haben, Und das E. L. Iren Rethen beuhelen wollen, be— 
rurter Sechſiſchen ſtende auſſenbleiben gegen den anderen 
ſtenden zu entſchuldigen, Solchs haben wir gerne gehort, 
Wollen E. L. nicht bergen, Das wir unſern Rethen vor 
zweien tagen derwegen auch gefchrieben und beuholen, 
dergleichen entfchuldigung gegen den anderen zu thun. 
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Dann obwol E. 8. Ire anfommen gegen Hagenau, wie 
fie fchreiben, lieber hetten fehenn mugen, So wiffen doch 
E.L. das unfer vedter Hergog Ernft von Luneburg 
allein Doctor Urbanum Regium und neben Sm 
feinen anderen Ratt geſchickt, obwol unfer alter Franck⸗ 
furdiſcher abfchied feiner Lieb arten, neben genanten R ex 
gium, wie wir nicht anders wiſſen, zuſchicken auflegt. 
- Sp haben E. 8, aud Eopeyen unſers vedtern Hertzog 
Heinrihs zu Sachſſen fchrifften, die wir E. L. zuges 
fchickt, vernommen, Das fein lieb auch allein Theologen 
abezufertigen ſich bewilliget. Wie fie denn allain einen Li⸗ 
centiaten der Theologie geſchickt, welcher Jetzt mit unfern 
Theologen ghen Hagenau verreift. So hat fih Mar g⸗ 
graf Hans zu Brandenburgtk aller ſchickung und das 
fein Lieb niemand der Iren ſchicken mag, entfchuldiget. Die 
von Magdeburgfhaben, wie wir vermerden, auch noch 
niemand gefchictt, Aus dem wir verurfacht Inen zufchreiben, 
den Ambßdorff neben Doctor Embdenn, oder zu 
wenigften genanten Ambßdorff nochmals furderlich zu. 
ſchicken, oder wo fie ſolchs fur fich zu thun befchwert, Das 
Sie Ine und zu gefallen und uf unfere unchoften abefertis 
gen wolten. | 

So haben und die von Hamburg gefchrieben, das 
fie geneigt geweft den Pfarrer Dottor Epinum zu 
ſchicken. Sie haben ed aber, weil er mit ſchwachhait bela= 
den entfchuldigt. Die von Bremen und Braunfhmweig 
glauben wir wurben Irer Zuftende und gelegenhait halben 
ſchwerlich Jemands gefchieft haben, wenn Sie gleich ferer 
befchrieben wbheren worden. Dieweil nu diefe Zuriten 
und Stedte dem vorgemeldten Frandfurtifchen abſchiede 
nicht gemed gefchidft, noch die Ssren abgefertigt, So konnen 
E. L. wol bedenden, ob und wie fie ainander ferner ſchie—⸗ 
fung wurden gethan haben, Wann es gleich weiter bey 
nen gefucht where worden. Das aber die Herkogen von 
Pommeren, unfere Schwager, Zween Irer Nethe, aber 
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kainen Predicanten geſchickt, Das haben wir E. L. In ais 
nem anderen und vorigen unſerm ſchreiben angezaigt. 

Das Ener Lieb Sr die antwurt In ER. und unſern 
nhamen an dievon Bremen geftelt haben, laffen gefallen, 
und Inen furder zugefertigt, vermerden wir von E. 8, 
freuntlich. 

Als uns aber E. 8. in ainem andern briefe gefchrieben 
und uns Eopeyen überfchict, was die Stabt Braun: 
fchweigf an E. L. und die Kay. Mit. {nen zu widder und 
vor HergogHeinrihen vonn Braunfchweigf?2) 
allenthalben gefchrieben, Solch haben wir auch gelefen 
und was E. L. Inen zur Antwurtt gegeben und fur Ratt 
mitgetailt, vernommen, Und laſſen und Euer Lieb geges 
bene antwurtt und angegaigten Ratt woll gefallen. Wol⸗ 
len Inen folch$,. das ung E. L. bedenden wohlgefallen has 
be und bag fie dem alfo nachgehen wollen, auch fchreiben. 
Dann Sie haben uns heut Dato Dergleichen fchrifft und 
anfuchen, wiean E. L. befcheen, auch zugefertigt und In 
gleichnus unfern Ratt derwegen gefucht. 

Und nachdeme leichtlich zu bebenden ift, das fie eßlis 
cher maſſen entgelten muffen, des tags, fo die Konigl. Mit. 
werden zu Dennemarck?s) E. L. und und den andern ſten— 
den bey Inen zu halten verfladtet, Neben deme, das fie 
Unfer Oheimen und vedtern Hertzog Philipfenn und 
Hertzog Ernften von Braunfhweig und Lune— 
burg beuhel, die unchriftlichen Geremonien Sn den Gtiff- 
tern bey Inen abgefchafft. So wollen demnach die guten 
Leute nicht troftlog zu laffen fein. Es fein gleichwol auf 
aind parts berichte und anfuchen befchwerliche Mandata 
gar gnug, Sp nen zu nachteyl, und den andern zum vor⸗ 
teyl und zu abftrefung rer naturlichen Defenfion, lauts 
den uberfchicften Gopeyen, ausgangen fein. 

Solche haben wir E. L. hinwidder nicht wollen bergen 
und feint derfelben freuntlich zu dienen geneigt. Datum 


72) ©. Br. CXV, Not. 45. 
73) Vergl. d. folg. Br. 
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"Weimar Montags nad) Johannis Baptiſte Anno Do- 
mini CoX Sm xxxx. 

Don gots gnaden Johans Fridrich Herzog zu Sadıf: 
jen und Churfurft, Landgrafe zu Duringen, Marg- 
graue zu Meiffen und Burggrafe zu Magdeburgk. 

So: Fridrid: Churfurft: 
m: pp: fBt: 


CXL. 
Dem hochgebornen Zurften, Herren Philip 
fen, Landgrauen zu Heffen, Grauen zu 
Catzenelnbogen, zu Diet, Ziegenhain und 
Nidda, unferm freuntlihen lieben vedtern 
| und Brudern. 





Inh. Der Ehurfürft Johann Friedrich fender dem Lands 
grafen ein DOriginalfchreiben des Königs von 
' Dänemark, — eine Antwort auf die Anfrage, ob der 
König an dem Befuche des von Speier nah Hagenau 
verlegten Tages Theil nehmen werde, und eine Mitthei: 
lung in Betreff Pommerns. 
Vergl. v. Rommel IV. S. 187. 





Unfer freuntlich Dienft und was wir liebs und guts ver— 
mugen alzeit zuuor, 

Hochgeborner Furft, freuntlicher lieber vedter uud 
Bruder. Inliegend uberfchicden wir E. L. die antwurt, fo 
von Konig zu Denemard auf das fihreiben, dag E. L. und 
wir, des Fayferlichen außgefchriebenen tagks halben zu 
- Speyer, behe nuhmald gen Hagenau verrudt; an E. L. 
und uns haltend, widerbracht worden, die wir: haben ers 
brochen,. Und fouil erfklich dieſelb fach betrifft, vermerden 
wir darnach des Konigs erbieten freumtlich und ganz 
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wilferig. Was aber die mit angehafte pommerifche ſach 
thut anlangen, wiffen E. 8. fich zu erinnern, das E. L. und 
wir auf nheſte feiner Konigl. Mit. gefchictten werbung und 
antwort, fo fie derwegen ung anbracht, derfelben gefchries 
ben, folche antwurt an E. & und. uns fchriftlich zu thun, 
Damit wir die furder unferm oheimen und fchwägern, den 
Herzogen von Pommern, heiten zuzufertigen. Derhalb 
wil unfers erachteng Konigl. Mit. antwurt Darin zu erwars 
ten und auf diß feiner Konigl. Mit. fchregben, fonderlicher 
antwurt, nicht von nötten fein. Welche wir E. L. wiffens 
zu haben freuntlicher maynung nicht wollen verhalten. , 
Und feint E. L. freuntlich zu dienen willig. Dat. zu Eyf- 
ſenach Sontags nad Viſitationis Marie Anno domini 
1510. 

Von gotd gnaden Johans Fridrich Herzog zu Sadıjf- 
fen, des heiligen Romifchen Reichs Erzmarſchalh, 
Shurfurft, Landgraf in Duringen, Marggraf zu 
Meiſſen und Burggraue zu Magdeburg. 

Jo: Fridrich: Churfurſt: 
m: pp: ft: 
Beilage 
Dem Hohgebornen Furften unfern befondern 
freuntlichen lieben Oheimen Hern Johans 
Sriderihen, Hertzogen zu Sachſſen, des hei: 
ligen Romiſchen Reihe Erzmarfhaldh und 
Shurfurften, Lantgraue in Doringen, Margs 
grauen zu Meiffen und Burggranen zu Mag: 
deburgf, Und Hern Pbilipfen, Landgrauen 
zu Heffen, Örauen zu Sabenelnbogen, zu 
Dieb, Ziegenhain und Nidda. 


Ebriftiian von gots gunaden zu Denemarden, 

Norwegen, der Wenden und Gotten Konig, 

Herzog zu Schleswig Holftein, Steiemarn und 

der Ditmarfchen, Graue zu Oldenburgf und 
Delmenbhorft. 

Wir Chriſtian von gots gnaden zu Denemaraen, Nor⸗ 
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wegen, ber Wenden und Gotten Konig, Herzog zu Schlefs 
wig, Holftein, Staimarn und der Ditmarfchen, Graue zu 
Dldenburgk und Delmenhorft, empieten den Hochgebors 
nen Furften, unfern befundern freuntlichen lieben Oheimen 
Hern Johans Fridrichen, Herzogen zu Sachffen, des 
heiligen Romifchen Reichs Erzmarfchal und Churfurften, 
Landgrauen in Doringen, Marggrauen zu Meiffen und 
Burggrauen zuMagdeburgf, Und Hern Philipfen, Lands 
grauen zu Heffen, Grauen zu Saßenelnbogen, zu Dieß, 
Ziegenhain und Nidda Unfer Freundfchafft und was wir 
Liebs und guts vermogen zuuoran. 

Hochgeborne Furftenp freuntliche befonderen lieben 
Dheimen. E. 8. famptfchrifft, darinn und diefelben Copien 
des Kayfers fchreiben zum tag zu Speier meldende ann 
ER. außgangen und E. L, antwurt zu fenden mit weiter: 
anzaigimg, Dauon dem wiberteil In fachen unfernn heilis 
gen Ehriftlichen- ‚glauben belangend, uber alles gleich und 
rechtmeffig erpieten etwas wolte vorgenommen und E. R. 
dauon abzuftehen gedrangen-.werden, da fich E.L. vorfehen 
wolten, wir wurben ung alfo kegen €. L. finden laffen, als 
wir dad der verwantnus nach ſchuldig und E. L. wibbers 
umb im gegenfall zu halten verpflicht, Ferners anhangs, 
was die Pomerifchen fachen belanget, haben wir empfans 
gen und allenthalben verftanden. 

. Wie wol und nu ſolich des Kayſers fchreiben und furg 
anftellung des tags etwas ſeltzam anfieht, So fein S 
dannoch der Zuuorfict, man werde uber Chriftlich gleich 
und recht erpieten mit ber that oder funft beſchwerlichs ge⸗ 
gen E. L. oder andern unfern ainigungsverwandten nit \ 
vornemen, Sundern an gleidy begnugen laffen. Da aber \ 
uber verhoffen gegen E. L. oder andern unfern ainigungs- \ 
verwandten etwas furgenommen wurde, alsdann wollen 
wir uf erfurdern, vermug der verwandtniß gepurlich und 
unnorweißlichen zu halten wiffen. Wollens aber auch dar⸗ 
fur halten €. 8. werden mit der hulf des almechtigen Iren 
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hoen vorſtand nach zu ben mitteln und wegen gebenden, 
Darmit alle Dinge zu foelichen und freuntlichen auftragf 
gereichen moge. 

Was aber die Pomerifchen Srrigen fachen .beruren 
thut, haben wir E. 8. bey unferm Rath und Diener ..... 
Rantzauen antwort mitgetheilt, welche nuhmer an €. L. 
gericht fein und diefelben unſers verſehens darmit erfettigt 
fein werden. Das wir E. 8. auf Sr fehreiben in antwort 
zu uerhalten nicht gewuſt, Denen wir fampt und fondern 
vil angemes willend zu erzeigen geneigt. Dat. auf unferm 
Schloss Eoppenhagen en nach Barnabe Anno 
1540. 


CXLI, 


Dem hohgebornen Furften, Hern Philipſen, 
Landgrauen zu Heffen, Grauen zu Gaßen- 
elnbogen, Dies, Ziegenhain und Nidda, 
unferm freundtlidhen lieben vedtern 
und brudern. 


Zu feinen Lieb eignen Handen. 





Inh. Ehurfürft Johann Friedrich fpricht fein Befremden 
über die Antwort des Königs Ferdinand (in Bezug auf 
die Verfammlung und Rüftung der Kriegsknechte bei dem 

Herzog Heinrich von Braunſchweig) gegen den 
Landgrafen aus. — Nachricht von der Friegerifchen Ges 
finnung der Türken. — Bericht an den Kriegsrath zu 
Hersfeld. — Bericht von den Näthen zu Hagenau 
über die Verhandlungen dafelbf. — Dr. Eck's Schrei; 
ben. — Herzog Ludwig von Baiern. — Her: 

zog Ulrich von Wärtemberg und deſſen Sohn Chri— 
ſtoph. — Zweifel Über einen erfprießlichen Erfolg des 
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Tages zu Hagenau. — Dr. Ed. — Standhaftigkele 
in der evangeliſchen Lehre. 
Beilage A. 
Bericht an den Kriegsrath zu Hersfeld. 
Beilage B. 
Mittheilung aus den Schreiben der Raͤthe zu Ha⸗ 
genau. 


Bol. die Citate und Briefe CXV— CXL. 


Unfer freuntlich dienft und was wir Liebs und guts vers 
mugen, allzeit zuuoran. u 

Hochgeborner Furft, Freuntlicher lieber vedter und 
bruder. Uns feyen Itzo drey fchreyben von Euer Lieb zus 
fommen, dero Datum gehalten: den andern und dritten 
Suly zu Saffel, die haben wir fambt unfer Rethe von 
Hagenau uberfchieten fchrifften, auch andern Copeyen 
empfangen und alles Snhalts vernommen. Souil belan— 
get die fihrifft Konig Ferdinandus von wegen vers 
ſamblung und vergarderung der Knecht an ER. auch was 
E. 8, Ime darauf zu antwort gegeben, vermerden wir 
von Euer Lieb freundtlich, das Ine E. L. mit unferm Ratt 
und vorbedenden, wo e8 den vorzug aus angeßaigter Urs 
fachen leiden mugen, bett beantwurtten wollen. 

Wir befinden aber Euer Lieb antwurt der Gelegenheit, 
das wir ung diefelbige auch nit mißfallen laffen, Und bits 
ten freuntlich, fo E. 2. von dem Konige darauf widders 
gefchrieben, Euer Lieb wolle e8 ung auch unuorhalten fein 
laffen. Uns befremdet aber gleichwol nit wenig, das der 
Konig im folcher fchrifft Herbog Heinrihen von 
Braunfchweig erlaubt, fich dermaflen verfaßt zu ma- 
chen, Nemblich, das er feine ftedte und flecfen mit Knech— 
ten. und Kriegsuolck befegen mag. Aber E. 2. unfer und 
unfern verwanden halben, wolte man das befchwerung 
tragen, So haben unfere Rethe ains thayls Itzt von 
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Hagenau gefchrieben, das ber Laffo ?*) dasfelbft ans 
fommen und folle Zeitung bracht haben, wie der Turd 
feinen weiteren friden willigen wolt uber die Sechs Monat 
fo umb fein, und das der Konig derwegen von der Hands 
lung nach ſeynen Erblanden aus beforg des Turden zu 
eylen folt furgeben, fo doch fuit geredt wirdet, der Turck 
fol ainen groffen fchaden bey Sophi genommen und ders 
halben diefen Sommer uf die Chriftenheit feinen Zug zu 
thun vermugen, wie ed auch der almechtige, fouil zu feinem 
lob ift, guediglich verhuten wolle. Derhalben haben wir 
unfere Kriegs Rethe Segen Hirfchfeld lautes beyliegender 
Copeien mit A. gezeichnet, gefchrieben, mit E. L. und 
den anderen dauon zu reden, wie man aine gewifle kunt⸗ 
fchaft in Hungern derwegen mocht machen, Damit man 
nicht furgebe dem Turden und habe ein anders wider ung 
dieſes tayls fur. 

Das auch ER. — Kriegsrethen gegen Hirfchs 
feld und den Stedten Bremen, Braunfchweigf und 
Goßlar von folder Koniglihen fchrifft und E. 8. ants 
wurt Gopeien zugefertiget, achten wir, dad es gut fey. 

So haben wir unfern KriegsRethen dauon auch Eos 
peien mitgegeben und den Furtrag damit ſtercken Laffen uf 
das fie den Sachen mit vleyß nachzutrachten bewegt wer: 
den, hetten E. L. gerne Gopeien dauon zugefchidt, So 
haben wir faine in unfer Ganzley, eyl halben, behalten, 
- wollen Sie aber €. 8 furberlich nachſchicken. 

. Was aber betrifft unfer Nethe von Hagenau zuges 
ſchickte fchrifften, fo haben wir daraus befunden, daß fie 
und berichten, was fieder negfter überfandten handlung 
ſich weiter zugetragen, Darumb one nott geweft, und bas 
uon Copeien zuzefchiden. Was aber ains E, L. predigers 
halben, dem €. L. Rethe das gotliche wort In Srer her- 


74) Db der berühmte Johannes Laſco hier gemeint fen, wage 
ich nicht, obfhon es fehr wahrſcheinlich ift, mit Beftimmt:- 
beit zu entſcheiden. 
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berge zu uorfundigen beuholen, wie and; befcheen, den⸗ 
felden & 8. Rethen aus Konigl. Mit. beuhel angezeigt, 
und was fie fich darauf vernemen laff, haben wir verftan- 
den und wollen gerne horen, weil fich ſolchs zu Hage— 
nau zutregt, was Kayf. Mit. und auf den Artidel das 
predigen belangende uff Jungſte unfere fchrifft wirdet zu 
antwurt geben. Und das unfere Rethe nicht haben prebi- 
gen laffen, wirdet aus deme verblieben fein, Das unfere 
predicanten uff Zeit Srer abgefertigten fchrifften dafelbft, 
nocht nit anfommen geweft, Berfehen und, Sie werden 
darımb die Rethe nicht haiffen hinwegziehen. Wo auch 
der Konig und fein anhang funft nichts gut Im Sinne 
hetten, So where eben fo gut, es ftieße fich Die Handlung 
bes predigens in der Herberge, dann an derer Disputa— 
tion halben. 

Aber der Handlung halben dafelbfi zu Hagenau 
auch was die fuchung fo E.L. und wir bey Ehurfurften 
und Furften thun laſſen, genußet, belanget, haben E. L. 
bienor unfer bedenden vernommen, wie wir E. &, map: 
nung herwieder auch verftehen. Und wie wol wir mit 
E. L. wol ainig wheren, das den Rethen beuholen wurde, 
weiter mit den fienden der anderen Religion, an welche 
negft ad partem zum friden zu handlen werbungen befcheen 
fein, der Defenflon halben, Darauf der Konig In feiner 
furbaltung und Replicen fo hart gebrungen und angehal- 
ten, mit ernften vleys zu reden, So bedenden wir doch, 
. dad man nach der Zeit darzu nit wol fuglich Fommen mag, 
aus urfachen, das man ing dieß tayls die Handlungen, 
fo mit den ftenden bes andern tayls gepflogen, nicht hatt 
wollen wiffen laffen, Wo man wurde vermerden, das 
wir von folcher des Konigs Handlung bericht oder Copeien 
empfangen, So möchten diegenigen, von denen die Nette 
berurte Copeyen erlangt in verbacht fommen, auch be= 
fchwerung empfahen, den unfern Schtwas im vertrauen 
mitzuteilen, Das dann auch nachteylig mochte fein. Dann, 
wir wollen E. 8, nit bergen, das etliche unfere Rethe ung 
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anf ainer Zettlen beiliegende Lauts, mit B. gezaichnet, 
beriht, was nen von eBlichen vertrenlich angekaigt, 
wohin die Handlungen ist zu Hagenau follen wollen 
gericht werben. Und haltens darfür dieJenigen, fo den 
unferen berurte vermeldbung gethan, werben barumb wifs 
fen und folche anzaigung feiner anderen, dann treulicher 
mwolmaynung angezaig: haben. Werden fih nun die Hands 
Iungen uf einen friden oder anftand wollen leiden, fo fahe 
und das fihreiben, das der Konig an E. 8, gethan, dar⸗ 
fur an, das ed von rer Mit. darumb befcheen, unfer 
biefed tayld gemuet, zumorderft Herzog Heinrichs 
halben von Braunfchweig, zu erforfchen, Damit Jr 
Mit. darouf deft bad mochte zu mitteln fommen, berurten 
friven oder friedlichen anftand anfznrichten. 

Wo aber die Handlungen fich dermaflen wie den uns 
fern vertrenlich angezeigt, nit wurden hernach volgen, 
Sundern furtgefaren werden, Inmaſſen der Krieg den 
anfang gericht, So wil ung gefallen, das E. L. und wir 
unfern Rethen gen Hagenau beuhelen, welcher geftalt 
Sie, Sm fhal dad es one verdacht derer, dauon fie die 
Copeien befommen, und zuuorderſt noch zur Zeit zugehen 
möcht, obbernrter defenſion halben, aine weiter antais 
gung denSenigen ftenden, und botſchafften thun folten, 
an welche E. 8. und wir, zum frieden zu handlen, haben 
anſuchung thun laffen. 

Und hetten auch wol leyden mirgen, das fich Die ge: 
ſandten unfers teyls zu Hagenan in fein Handlung eins . 
gelaſſen, Inen were dann von erften Kay. Mit. antwurt, 
auf unfer Botfchafft werbung, eroffnet worden, Wie damı 
unfere Rethe des von uns fonbderlichen benhel gehabt und 
wir aus Igigem Irem fohreiben vernemen, das umb folche 
Kayſ. Antwurt, eine fugliche anınhanung befcheen folt. 
Wir bedenden aber, dieweil diefelbig antwurt nit 

hatt volgen wollen, So werden fie umb glimpfs willen 

daruber Im anfang nit herter haben bringen noch anhal⸗ 

ten wollen, und ſich alfo in die Handlung gelaffen, Damit 
33* 
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uns dießen teyl nit ufgelegt, als hette man dießes teyls 
dieſelb Im Anfang unnötig zueſchlagen, Aus deme, daß 
man ſich fur eroffnung der Kay. Mit. antwurt gun nichts 
bett einlaffen wollen. 

Das aber E. 8. der getroften Zuuerficht gegen Got 
fein, Er fol unfer widerwärtigen gemuet auch die Sachen 
und Handlungen zum Beften fchicfen, wie fich8 dann darzu 
E. 8. vermutens nit ubel anlaffen fol, als wer aus Copey 
Doctor Eden fchrifft, die und E. 8. in hohem ver- 
trauen uberfchictt, zuuernemen, Bedanden wir ung ders 
felbigen Copeyen genanntd Doctor vertreulichen fchreis 
bens In funderheit freundlich und vergleichen fich vaft der 
unfern Zettel, dauon obgemelt und genannts Doctors 
Eden fchreiben. So wiffen wir aud) nit anders, dann 
wir haben €. L. etwa hieuor von der Lochau oder Tors 
gan aus gefchrieben, was ein mann, ber allerley erfaret, 
dem Dolgig an ainem ortt in gleichnug und zeitlich, ber 
von Bayern gemuet. halben, angezaigt. 

Wir feint wol bedacht geweft den von Bayern ain 
funderliche angaigung durch unfere Rethe zu Hagenau 
zu thun laffen, mit freuntlicher erinnerung, was {re 
Liebden zur Zeit an ung Durch ainen Iren Secretarien vers 
treulich hätten werben laffen und entfchuldigung furge- 
want, woran e8 verblieben where, Das zu ferner Zuſam— 
menſchickung Faih tag von und angefeßt, So ift doch. bes 
rurter beuehl aus dem verblieben, das derzu mal ungewiß 
whar, ob der bruder ainicher perfonlich gegen Hagenau 
fommen wurde. Weil aber Herkogf Ludwig dofelbft 
perfonlich ift, So beuhelen wir unfern Rethen, das fle 
neben E. 2. Nethen, wo es E. 8, alfo gefiele, werben und 
horen folten, welcher gejtalt fich Herzog Zudwig darauf 
wurde vernemen laffen. 

Souil aber belanget die Neue widderwertigfeit, fo 
ſich unlengft zwifchen Hergogen Ulrihen von Wir- 
temberg und feinen Son Herzog Chriftoffen zu- 
getragen, Die haben wir warlich ungern gehort, Denn «8 
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were ja gut, das Herzog Chriftoff durch Herzog 
Ulrichen an fich, als den Bater, gezogen wurde. Und 
dieweil E. L. Irenn Diener den Lerßner zu feiner Lieb der- 
halben geſchickt, Sp bitten wir freuntlid E. &. wolle ung 
zu feiner wibberfunfft zuerfennen geben,’ was Ime zu 
antwurt gefallen, Konnten wir auch alddann neben E. 8. 
bierinnen Ichtwas fruchtbare und nußlich& ausrichten hel- 
fen, folte daran unſers teyle je Fein mangel fein. 

Und achten onn nott fein E. 8. unfer bedenden, wels 
cher geftalt fie Doctor Eden widderumb folt zu beant⸗ 
wurtten haben, anzuzaigen, Denn €. L. und in gleichnus 
auch wir haben Je nie gern gehort, das die Ding zwufchen 
Herzog Ulrichen und Hertzog Ehriftophen, ale 
Bater und Son, nicht gank einmutig und richtig- fein. 
Was auch ER. und wir fur vleys derwegen furgewant, 
where zu lang zu fchreiben, Zu deme das auch E. L. als 
Sie in erfarung fommen, das fich der unmer von neuem 
etwas verurfacht, nicht underlaffen, ainen Jrer vertraus 
ten Diener zu Hertzog Ulrich zu ſchicken, folchen neuen 
gefchöpfften unmut zu mildern. 

Souil den tag zu Hagenau belanget, dieweil des 
orts und wie der tag gang eylends und unnorfehnlich 
angefett, ſchwerlich etwas entlich8 oder fruchtbarg gehan⸗ 
delt zu werden verhofflich, Achten wir, E. L. werden Se 
gegen Doctor Eden nicht mißfallen Taffen feiner Hern 
- bebenden, in deme das Irer Liebden gemuet alfo gericht 
fey , ainen gemeinen frieden In mitler weyl, ainer ferern 
bequemen handlung In der Religion Sachen zu furdern 
helfen. Ob aber E. 8. darneben ausdruden will, das 
- derfelb Friede geſtreckt wurde, bis auf ein folich Concilium 
in Deutfcher Nation zu halten, wie die vorigen Handlun: 
gen dauon melden, wollen wir in E. L. bedenden geftelt 
haben. Denn wie wol kain Goncilium und dießes teyls 
furtreglich fein wyl, Dieweil dem Babſt und feinem anhang 
der furtritt dDarinnen werdet wollen gelaffen werden, So 
werdet man doch Itzt dauon weiter nicht disputiren, Sons 


* 
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dern es bey den worten muſſen bleiben laſſen, wie In dem 
Nurmbergiſchen frid und ftilftand dauon meldung ges 
fcheen ift, Gibt unfer Her Gott frieden und ſolch Concilium 
folt zu feinem und feing heiligen worts Lobe nicht wollen furs 
genommen werden, Go werdet er ed danach abermals 
wol und gnediglich durch allerley mittel zu uerſchieben 
wiffen. 

Wir beforgen aber Bayern gemuet werde dahin * 


hen, das man alſo einen friden ſolt machen, darinnen 


villeicht ſolt verſehen werden, das in mittler weil berurts 
Concilii, wir uf unſern teyl niemands mher in unfere Res 
ligion ziehen, oder annemen, noch unſere buntnus erwei⸗ 
tern, auch keine geiſtliche mher entſetzen, Sundern nach 
Inhalt des Franckfurdiſchen abſchieds, den geiſtlichen 
Ire nochhabend einkommen ſolten bleiben laſſen. 

Dann wie E. L. ſchreiben, fo fein unſere gedancken 
auch, Das der Konig die Defenſion darumb ſo hefftig zu 
Hagenau geſucht hat, das er dardurch von erſten vers 
maint hat alle Churfurſten, Furſten und Stende in die 
Nurnbergiſche Buntnus, So ſie allein zur Defenſion 
aufgericht ſein rumen, zu bewegen, und als wider uns 
dießes tayls in dem, das wir mit Gott und gewiſſen 
nit konnen undterlaſſen, ſtercker zu werden, auch Gottes 
Wort und die warhafftige Religion einzuzeunhen, das 
von Inen niemands mher zu uns ſolt fallen mugen, Damit 
Sie dann hieuor alwegen umbgangen ſein, wenn es Inen 
hett wollen geraten und wir chit ſolchen den gewiſſen be⸗ 
ſchwerlichen Condicionen Ires friden oder anſtand halben 
annemen konnen. 

Das aber der Bayern maynung ſein werde, unſer 
Religion halben ainen verſtrickten und eingezeunten fri— 
denn zu furdern, achten wir gewißlich, das es die mays 
nung ſey, Dauon aber Doctor Eden nichts zu melden 
fein will. 

Das auch Doctor Ed ferner vermaint €. 2. und 
unfer bruslich ausfchreiben (wie er die nennet) widder Her⸗ 
zog Heinrihen von Braunfchweig folt beffer ge- 
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weit fein zu undterlaffen, Glauben wir, das feine Herren 
und Er wol hetten leiden mugen, Das wir bie fchand Cap⸗ 
pe, fo und genanter von Braunfchweig mit unerborten 
gefchwindifaiten angefchnitten, am halfe behalten, ung mit 
offentlicher unwarheit hetten beliegen und die Sachen etwa 
zu handlungen und gutlichem vortrag kommen laffen. 

Es gezimbt aber kainem frommen, vil weniger Furs 
ften und die Ehriften fein wollen, do fie offentlich uberlicht 
werden, das Sie es offentlich unuerantwurt, Sunder die 
Sachen Im windel folten vortragen laffen. Wir haben 
fo wenig ald E. 2. dem von Braunfchweig zu feinem 
undterftehen unfer Lebenlang urfach gegeben; Das wiflen 
wir und ficher und frey, heiten auch feines fcheltens am 
allerliebften mugen vortragf haben. Das aber ein wenig 
berter wort gefallen fein, dann ſich wol geburt mag haben, 
Darzu hat er mit dergleichen feinen bößen worten aud) urs 
fach gegeben. 

Und fiehet Doctor Eden fohreiben Im befchlug fchir 
auch barfur an, wie des Konigs an E. L. befcheen fchrei- 
ben, Das man gern erclern wolt die gemuether, ob man die 
Sachen $u friede mocht richten und ung beide mit Herzog 
Heinrichen vertragen, Und wiewol wir nit willen, was 
E. L. gemuet darinnen ift, Wir halten es aber darfur, E. L. 
gemuet fey fo bitter nicht, das Sie nicht bequemer Hands 
Iung, do ed gefucht werben mochte, leyden, wie Dann uns 
fern halben ob Got auch kain mangel noch das befunden 
fol werden, das wir uf bequeme handelungen nicht vorges 
ben wolten, Doc das wir dem von Braunſchweigk Fain 
ferrer außfchreiben, Daß er uber ung mit dergleichen verun⸗ 
glimpffung, wie das negſt geweit thun wurde, wuſten uns 
nerantwurt zu laffen. Derbalben werden fich E. L. gegen 
Doctor Een des puncts halben auch wol mit bequemer 
unuorweyßlicher antwurt vornhemen laffen. 

Als aber E. L. meldenn, das fie teglich je lenger ie 
mehr fehen, wie des gegenteyls anfchlege fo wunderbarlich 
verfert und zu nichte werden, Darımb wir in unferm Fur⸗ 
nemen ftandhafftig verharren, ung von angenommener war: 
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hait nit begeben, noch ber ehre gottes etwas engiehen, auch 
uns kains wegs von einander fondern, Noch trennen laffen 
folten, Solchs haben wir von E.L. gang gerne gehort und: 
E. 8 hab fainen Zweiuel, Se fteiffer und trußiger wir alle 
“bey der rainen gottlichen warheit verharren, Se mehr der 
Almechtige mit gnediger handhabung und fihirmen widder 
des gegentayls anfchlege bey ung fein und halten werden. 
Dieweil folcher unfer Truß nicht auf ung -felbft, Sonder 
allein uf Gott, wie fich geburt, gefeßt wirdet, Zweiueln 
auch nicht, es werde durch feine gotliche gnade ung, fo wir 
zu feinen lobe und preis feines gotlichen worte halben ains 
ander verpflicht fein, nit allein ferner gnediglich zufams 
menhalten und alle unchriftliche und ungeburliche trennung 
unfern verfehreibungen zumwidder, verhuten, Sundern uber 
alle des gegenteyld practiden und trachten, damit fie Die 
ſonach Irer Bäbftlichen Religion- fein, gern ewiglich an fich 
verfnupffen und ung abftriden wolten, Derfelbigen nad; 
viel oder Se Sre erben und HAMEAINEICN, Zu feinem worte 
und und treten laſſen. * 

Die abdrucke der antwurt an den Grunella geſtelt, 
wollen wir mit der verenderung wie E. L. wiſſen, die der 
Granuella darinnen gethan, furderlich verfertigen und 
deren etzliche unſern Rethengen Hagen auzuſchicken laſſen. 

So haben wir auch vernomen, aus was urſachen E.L. 
fainen Irer Secretarien gen Hagenau fertigen muge 
und aber ren Rethen des orts beuolhen, die Sachen Ires 
tayls mit beftem vleys zuuorfehen und feind das alfo zufrie= 
den. Und haben das alles E L. gan vedterlicher und 
freuntlicher maynung, deren wir allmegen zu dienen ge= 
naigt fein, nicht wollen unangezeigt laffen. Datum Eyfs 
ſenach Dinftags nach Bifftationid Maria Anno domini Cvx 
Im xxxx. 


Bon gots gnaden Johans Fridrich Hertzog zu Sachſ— 
ſen und Churfurſt pp. Landgraue in Duringen, Marg⸗ 
grafe zu Meiſſen und Burggraf zu Magdeburgk. 

Jo: Fridrich: Churfurſt: 
m: pp: ft: 
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Lieben Rethe und getreuen. Ir habt aus unfer Inftrucs 
tion, So wir euch mit gegen Hirffelt gegeben, vernhos 
men, welcher geftalt Sr von unfers vedtern und brudern, 
des Landgrauen, und unfern wegen, den andern KriegsRe⸗ 
then dafelbft ein furhaltung thun, und demfelbigen ezliche 
forgfeldigfeiten, Darumb uf unfer gegentail Handlung und 
practiden gut achtung zu geben fein will, vermelden follet, 
under andern habt Ihr vermerckt, wie ein ungleich fchreis 
ben und muet Konig Ferdinandus, der Garden halben, 
an unfern vedtern und brudern, den Landgrauen, gethan, 
Alfo das fein Konigl. Mit. derfelben unfers teils halben 
befchwert, Aber Herbog Heinrihen von Braun: 
fhweig hat er zu feiner notturfft Enechte anzunenten und 
fein Stette und flecken Damit zu befegen, erlaubt, Welchs 
fih nit wol anders verftehen laffe, dann ob man uns. uf 
dieſem teyl gern bloß wolte wiffen und die Hende binden, 
Inen aber folte frei fein, Zu Irem vorteyl verfaßt zu wer: - 
den. Aber darneben wollen wir euch nit pergen, das etz⸗ 
liche unfere Rethe von Hagenau gefchriben haben, wie 
das Her Laffo ietzt dahin fol fommen fein und Zeitungen 
bringen, Als ob der Turck feinen weitern fridenn folt has 
ben willigen wollen uber die einmalh gewilligte Sechs Mo— 
nat, die nu werden umb fein, Derwegen folt der Konig 
und aus beforgung ded Zurden uberfahle Sm furhaben 
fein, nit lang zu Hagenau zu worziehen, Sondern fich 
furderlich wiederumb nach Iren erblanden zu nerfugen, 
Dieweil dann uf des widerteild practiden gut achtung zu 
haben von nöten, und fonderlich uf dag fie nit etwa undter 
dem fchein, als folt Ir furnemen zu widerftand des Tur⸗ 
cken gelten, do e8 doch wider uns diſes teyls gemeint, ung 
etwa unnorfehennlich anzugreiffen. Darumb bedenden 
wir, das die notturfft erhaifchen wolle, den andern Kriege 
rethen folch8 anzuzeigen und hieuon zu beratfchlagen feint, 
gut folt fein, das von der aynung wegen furderlich Funds 
haft In Hungarn verordnet wurde, zu erfaren ob der 


522 1540, 


Turck, oder fein vol etwo uf den Beinen und in furhaben 
und anzugf uf die Chriftenheit und des Konigs Erblanden 
fein follte oder nit und was fur gewiffer Zeittung deshal⸗ 
ben gemelts actd verhanden. Dann wo nichts daran were 
und man wolt ſich gleichwol ruften als zu Widerftand des 
Turden, So wolt alddann von noten fein uf Die gegenpars 
thei wol zu fehen, damit man nicht uberrafcht und unuor> 
fehenlich ubereplet und befchebiget werde. Derhalben wol 
let euch von folcher kundſchaft mit den andern Kriegsrethen 
untherreden und was nuß und gut fein will, verorbnen, 
Das wolten wir euch nit pergen und thut hieran unfer ges 
fellige maynung. Dat. Eyſſnach Montags nach Üdaltici 
Anno domini 1540. 


An Bernharden von Milen pp.5; Cuntz gotöman und 
Hanfen von Pagk Itzo zu Hirffelt. 


Beilage 8. 


Es wirdet gewißlich darfur geachtet, und ung vertreus 
lich angebeigt, das feine fondere Disputation oder gefprech 
von der Religion ißo alhie möge vorgenomen werden, Dann 
man ift uf Ihenen theil darzu ganz ungefaßt. So arbeitet 
der Bebftlich Nuntius auch zum heftigften derwider mit ver- 
tröftung eines Goncili in deutfcher Nation zu halten, und 
möchten die Sachen auf ainen fridftand gehandelt und ge- 
richtet werden, des Turcken und anderer ungelegenheit hals 
ben, wir zuuor merden, Und das man fich mitler zeit baß 
vorfaft marhen fonnte. Denn es haben ung geftrigen tags 
N. N. vertreulich vermeldet, das man allein Darmit umb— 
gehe, darmit das Jegenbuntnus mochte erweitert werben. 
So laſſen fidy auch des Babfted und Venediger Botſchaft 
vornhemen, die Satholici wie fie ed nennen, muffen fich ges 
faft machen, damit man den Fegern fteuern mocht, darzu 
der Babft eine groffe Summe geldes zu erlegen willig fein 
folle. In Summa, es Iſt die Braut, darumb man itzt al— 
hie tanzt, das die audern Chur und furſten auch mochten 
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Inn das. gegenbuntnus bracht und vermacht werden. Aber 
es ift zu uerhoffen, fie werden fich darzu nit bewegen lafs 
fen, wie fie ed auch bisher den mherern tail gewegert und 
abgefchlagen. Derhalben wil vil daran gelegen fein, daß 
man dieß theils igt alhie den glimpff erhalten muge. 


— — —— — —— — 


CXLI. 
Dem hbohgebornen Furſten, Hern Philip 
fen, Landgrauen zu Heffen, Grauen zu 
Gagenelnbogen, Dietz, Ziegenhain und 
Nidda, Unferm freuntlidhen lieben 
vedtern und Brudern. 


Zu feiner Lieb feld aignen Handen. 





Inh. Ehnurfärft Johann Friedrich fchreibt dem Land: 
arafen Über die ihm berichteten Verhandlungen des Königs 
Ferdinand mit den Türken und fchlägt vor, zur Eins 
ziehung einer genauen Erfundigung über die Rüflungen des 
Feindeg der Ehriften, einen Sefandten an den König von 
Ungarn, Sobann, zu fenden. 

Deilage: Ueber die geheimen Verhandlungen des Königs 
Ferdinand mit dem türkifchen Kaifer. 
Vergl. Br. CXXI. 


Unfer freundtlich dienft und was wir Liebs und gute ver- 
mugen alzeit zuuoran. - 

Hochgeborner Furft, Freuntlicher lieber Vedter und 
Bruder. Nachdem wir Euer Kieb verfihiener Zeit juer- 
fennen gegeben, was ung von ainem glaubwirdigen ortt, 
der Handlung und practiden halben, darinnen Konig 
Ferdbinandus mit den Turcken ftehen folt, vortreulich 
angelangt, So wiffen wir E. L. freuntlicher meynung nit 
zu bergen, das uns von demfelben ortt berurter Hands 
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lung und practiden halben, Seßo weiter vertranlich bericht, 
gefcheen, wie €. L. vb inliegender verzeichnus zubefinden. 
To es num mit foldhen Practicken alfo gelegen, were 
ed warlich eine große und zuuor unerhörte untrem, Dies 
weil dann E. 2. wiflen, das verfchiener zeit aus den Nids 
derlanden undter andern auch funft gefchrieben, Als folten . 
die großen Heupter Damit umbgehen, das die Lutherifchen 
von den Turden mochten geftrafft werden. So vergleicht 
fich der Sbige bericht Damit wol, es wil auch nit zuuor⸗ 
achten fein. Aber wir bedenden, das Ener Lieb und wir 
furderlich Imand, welcher des Lateind ein wenig bericht, 
inHungarn zuKonigIohanfen mit einer-freuntlichen wers 
bung, der wir und mit E. L. vereinigen wolten, gefchidt 
hetten, ob man den rechten grund Fonnt erfaren, ob der 
Turck in Ruftung fein folt, noch dDiegem Sommer oder Herbft 
uf die Ehriftenheit der ort hereinzuzichen. Dann Euer kieb 
werden one Zweinel von Iren Kriegs Rethen zu Hirffeld 
verftanden haben, das Sie dofelbit fambtlich fur gut ans 
gefehen, das Euer Lieb und wir in Hungarn derwegen 
folten Euntfchafft machen, uf das wir ung dieſes taylg, fo 
ſich unfer widdertaild wider den Turden ruften wurden 
und where Doch an feinem des Turden Ruftung und anzug 
nichts, deiter ba darnach wuften zu richten. Und bitten 
derhalben freuntlich Euer Lieb wolle ung hierauf Sr ges 
muet und bedenden zu erkennen geben, und funderlich ob 
und uf was mad von Euer Lieb und unferm wegen den 
Shurfurften, Furften und Stenden zu Hagenamw von 
gemelten practicen fambtlich oder In eßlidyen ain angaige 
folt befcheen oder nicht. Und nachdeme E. L. Cantzler one 
das anher kommen wirdet, So fehen wir fur gut au, das 
E. 2. Ime beuhel mitgeben, fich derhalben, auch welcher 
geſtalt die fchikung zu KonigSohanfen folt zu thun fein, 
von E. L. wegen mit. ung zu worgleichenn, Domit alfo 
die Dinge deft eher gefurdert. Und haben es E. L. nicht 
wollen vorhalten, Derowir in allweg freuntlid, zu dienen 
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geneigt find. Datum Eyſſenach Sonnabends nach Kir 
liani Anno domini CoX Im rxxx. - 


Bon gots gnaden Johans Fridrich Herkog zu Sachſ— 
fen, des heiligen Romifchen Reichs Er&marfchal 
und Churfurſt, Landgraue in Duringen, Margraue 
zu Meiſſen und Burggraue zu Magdeburgk. 


Jo: Fridrich: Churfurſt: 
m: pp: fBt. 


Beilage. 

Konig Ferdbinandus hat ainen erhalten, mit nha= 
men Tranquillus, welcher vormald bey dem Gritti 
In ainem groffen anfehen und gewald gewefen, auch bei 
den Turcken aines befundern anfeheng fein foll, an den 
Turdifchen Kaifer abgefertiget, der meynung bey Sue, 
dem Turcdifchen Kayſer zu erlangen, zu bewilligen Konig 
Fohannfen anzugreifen und aus dem Ungerland zu 
vertreiben und das gedachten Turcifchen Kayfer Ime Kos 
nig Sohanfen uf den vhall Fain hülf noch entfeßung 
thun wolte. Und do der Turd ſolchs bewilligen wurde, 
hat fi Konig Ferdinandus erboten Ime dem Turden 
zehen Sharlang die negften und ain Ides Shar In ſunder— 
hait anderthalb mhal hundert Taufend Ungarifch gulden 
aus dem Ungerland zu raichen und zu geben laffen. Dars 
zu folte Sme, dem Turcken alles Salt, So In den Sibens 
burgen gemacht und geftele, die helfft, berurter Shar, gen 
Kriegifchen Weiffenburg, geantwurt werden. 

Do aber der Turdifch Kayſer an dem nicht benugigf, 
Sp wolte uf folchen vhal Konigk Ferdinandus Ime vers 
gonnen den paß und Durchzug, doch Ime und den Seinen 
one ſchaden; uf eßliche Furften des Nomifchen Reichs, 
welche Ime ald Romifcher Konige undterthenig fein folten, 
aber doch ungehorfam weren, der Religion und glaubens 
halben, zu überziehen und zu ftraffen. Darzu hat Konig 
Ferdinandus an dem Konig zu Polen und ohn alle 
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geiftliche Stende desfelben Konig Reichs, hienor werben 
und fuchen laffen, das der Konig und Sie Ime helffen 
und Raten wolten, Damit die FZurften Im Romifchen 
Keiche Irer Religion und glaubens halben geftrafft moch— 
ten werden. Aber man hette die Sachen Iderzeit fouil 
muglich gerne dahin gereicht und gefurbert, das folche 
Dinge angeftelt und biß uf ain Eoncilium wheren vers 
fchoben worden. 

Aber ungeachtet folher Konig Ferdinanden Prac- 
ticken und anfchlege, folte Konig Johans zu Hungarn 
erbotig fein, fouern er in Hungarn unuerzagt bleiben 
mochte, Konig Ferdinanden Idesmals fouil zu ſchaf— 
fen und zu fchicken zu machen, Das er der Euangelifchen 
Furften des Romifchen Reich wol vergeflen und fie zu 
fridden laffen wurde. 

Der Laßky fol auch neulich uf der greng Im Kra— 
baten die Schloffer, darauf der Galtianer geweft, welche 
Ime vom Konig Ferdinand gegeben fein follen, und 
So der Graf Yon Serin Innen hat, einzunemen. Do 
hat er ainen des Turden Pafcha, Machenbef genannt, 
darfur gelegen befunden, umb des willen dad der Caltzia— 
ner uf folhem Schloffen umbfommen und der Turd In 
als fein Dienern bat rechen wollen. Aber der Laßky 
hat mit genanntem Pafcha ſouil gehandelt, das er ab und 
zuruc gezogen, Aber gleichwol hat der Graf von Serin 
die Schloffer Inne behalten und der Laſky derfelben nit 
befommen. | | 

So folt auch dieffer Zeit das Rand der Siebenburgen 
Konig Sohanfen, alles bis Harmftedt abe und Konig 
Ferdinanden zugefallen fein. Donun Konig Ferd i— 
nandus dieffer Zeit verordnung und vorfehung thete, 
So fonte er der Sachen ainen großen vorteil haben. Aber 
Konig Johans werde ſich undterfiehen, das abgefallene 
Land widder zu erobern und einzunemen, Wie dann baide 
Konige vold der Landart gegen ainander verſamlet und 
verordnet hetten. 


une en en on 
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CXLIN. 
Dem hochgebornen Zurften, Hern Philip 
fen, Zandgrauen zu Heffen, Grauen zu 
 Eagenelnbogen, Dieg, Siegenhain und 
all Unferm freuntlidhen lieben vedtern 

und Brudern. 
Zu feyner Lieb Handen. 





And. Ehurfürft Johann Friedrich ſchreibt dem Pandaras 
fen Über die Ankunft des Canzlers (Feige) und der Nähe, 
— von heffifcher — des Dr. Luther, Bruͤck und Eber 
hard von der Tann — von fähfifcher Seite — zu 
Eiſenach. — Sehiſche und Brandenfelfifhe Angelegen- 
heiten, — Uebertragung der Verhandlungen des Tages zu 
Hagenau, der Augsburgifhen Konfeffion und der Apos 
logie in das Franzöfifhe; Na ves. — Beilage. 

Vgl. die Citate und zur von CXIV— CXLII. 


Unfer freuntlich dienft und was wir Liebs und guts ver: 
mugen allzeit zuuor. 
Hochgeborner Furft, freuntlicher lieber vedter und 
Bruder. Uns ift &, L. wideranthwort uff zwei unfere an 
E. 8. gethane fchreiben, die verorbnung E. 2. Cantzlers 
und noch eßlicher perfonen, anuher ghen Eyfenad, Auch 
die vortrege, So der Sehifchen und Brandenfelfifchen ger 
brechen halben, zwifchen E. L. und ung, follen ufgericht 
werben, Desgleihen Georgen Edlen von der Plau— 
nitz ankunfft und fein ubergeben fehrifftlich verzeichwus 
belangende, zufhomen die haben wir empfangen und Ims 
halte vernhomen. 

. Das nu E. 8. Eangler und die anderen uff funftigen 
Mittwoch abend, oder den volgenden Donnerftagf frue 
albie zu Eyſenach ankommen follen, weil es uff morgen 
montag, auß den angeßaigten urfachen nit hat befcheen 
konnen, Seind wir freuntlich und wol zufrieden die uns 
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fern, ald Doctor Martinus, Doctor Brud und 
Eberhbart von der Thann, Nachdem E 8. nit ents 
gegen, das er barzu gezogen werde, Sollen auch folcher 
Irer ankunfft und fich mit Inen von der fachen zu undters 
reden gewertigk fein. 

So vermerden wir auch von E. L. freuntlich, das fie 
gedachten Iren Cantzler beuolhen, die nottel berurts Ges 
hifchen und Brandenfelfifchen vortrags mitzunhemen, das 
mit alfo derfelb vertragf, nhumalh zu wirdlicher volzies 
hung gelangen moge. Aber der vertraulichen anzaige hals 
ben des von Nauis?s), damit Die Handlung des tags zu 
Hagenau In das Franzofifche gebracht mocht werden 
und Kay. Mit. von unns diefem tailh dauon bericht be- 
fcheen, verfiehen wir, das E. 8, ſolchs mit und aynigf, 

Auch darauff wollen verdacht fein, weme füllich wergf zu 
vertrauen und funderlich ainen, fo der Franzoſiſch ſprach 
gnugfam und gewiß berichtet, mit dem man verförget fein 
mocht. Und wollen E. 8, nit bergen, das ung gedachter 
vonder Plaunik von aͤynem, der ayn Licentiat In 
Rechten und diefer Zeit bey unferm Oheymen und Schwas 
ger dem Her&og von Gulch und Gellern, welcher der fran- 
zofifchen ſprach fehr wol, und beffer dann der zu Straß- 
burgf fundig fein folle, gefagt, Weil fich dann woll zus 
tragen Fann, das man mit dem Konige zu Franckreich wies 
ber allerley Zuthun wirbet gemwynnen, So wollen wir In 
E. 2. bedenden geftalt, ob wir mit gedachten Licentiaten 
folten handlen laffen, das er uf ain bequeme beftellung ges 
mainer verſtandnus Diener uff eßliche Shar wurde; Dann 
nachdem er ayn Ricentiat Sm Rechten ift, So fonnth er 
funft neben dem Franzoftfchen auch wol gebraucht werben. 

So laffen wir ung auch wol gefallen, das unfere ges 

thane Sonfeffion Inn franzofifche Sprache Auch gebracht 


75) Ohne Zweifel derfelbe Johann v. Naves, welder als 
Faiferlidher Minifter und Commiffair audy im Jahre 1541 zu 
‚ Regensburg und im Jahre 1543 zu Nürnberg mar, 
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werde, dann darynnen Iſt die Summa aller unfer lere 
begriffen. Sp kann fie auch nit wol kurtzer geftelt werden, 
‚dann fie allberaith geftelt ift, und es wurde Im franzoſi⸗ 
ſchen nit vil werden, ‚wie wir und nach arth der Franzofis 
fchen fprach laflen verdunden, Darumb ayniche abbreni- 
rung doran zu.thun on noth. Go achten wir auch, das 
difer Zeit folt nit zu undterlaffen fein, Die Mpolegia Ins 
Franzoſiſche zu bringen. 

So will auch wie E.L. ſchreiben, daran am meiſten 
gelegen ſein, do ſolchs alles verordenet, das man Jemant 
hat, der Kayſ. Mit. ſolichs mocht uberantworten, beybrin⸗ 
gen und daran fein, das es Ir Mit. leſen hort. Und wies 
wol der von Nauis ſich darzu mocht gebrauchen laſſen, mit 
hulff und furderung des Granuells, So willen wir 
doch, wie er dieſer ſachen gewogen, Das aber die wege 
eraichte, So: muft mans Ehe, do es nit konthe geendert 
werden, mit Ime verfuchen, villeicht mocht der Almechtige 
Gott gnad darzugeben und verleyhen. 

Das auch E. L. Iren Ganzler beuelhen wollen mit ung 
zu bedenden, ob des Plaunitzens ferer erfcheinen an dem 
Kay. Hoff kunftiglich noth, oder nit, Das wollen wir alfo 
gewertigE fein, Und habens E. L. hinwieder freuntlicher 
meynunge nit bergen wollen, Dero freuntlichen zu dienen 
Inn allemeg gnaigt fein. Dat. € y ffenad Sontag nad) 
Kiliani Anno domini 1510, | 

Vor gots gnaden Johans Fridrich, Herzogk zu Sachſ— 
— m 2c. Burggraue zu Magdeburg. 
| Fo: Fridrich: Churfurft: 
m: pp: Bf: 


Beilage 
Freuntlich lieber vedter und bruder, Wiewol wir E. L. 
fchreiben, das wir unfern Rethen gen Hagenau Snftrucs 
tion und E. 2. Copey dauon zufchieten, was fie mit E. 8. 
Rethen, ſo es derfelben gefellig an Hergog Ludwig 
von Bayern dofelbfi, Doctor Eden johreiben ganng 
31 
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unigemeltet, folt werben 76), So feint boch die Inſtruction 
und Hendel bey unfer Ganzley albie zu Eyffenad nit 
funden worben, die fich vor zweyen Sharen, auch weiter 
vorm Shar zu Frandfurd mit werbungen und fchriften 
zwifchen Herzog Wilhelm von Bayern und und zu- 
getragen. Zu deme, das wir und auch. verbunden laffen, 
Herzog Wilhelm hab ſich In feines Secretarien wer: 
bung der Haubtmannfchafft, deren fich fein Bruder Her: 
309 Ludwig In der Nurmbergifchen bundnus beladen, 
entfchuldigt. Darımb wir ſolchs aus gemelter werbung, _ 
warn ung morgen die von Weymar hernach fombt, werde 
befinden, wolte villeicht zu bedenden ftehen, ob derwegen 
bey Herzog Ludwigen oder Herßogen Wilhelmen 
allein ainzulegen fein folte. Aber wir wollen & 8. fur: 
berlich unfer bebenden In dem hienach zu erfennen geben. 
Das wolten wir €. ®. — meynung auch nit ber⸗ 
gen. Dat. uts. 


— —— — — — 


CXLIV. 


Dem hochgebornen Furſten Herrn Philip: 

fen, Landgrauen zu Heffen, Grauen zu Ca: 

Benelnbogen, Dies, Ziegenhain und Nidda, 

unſerm $reuntlidhen lieben vedtern und 
Brudern. 


Zu feiner Lieb aignen Handen. 





Ind. Churfürft Johann Friedrich ſchreibt dem Landgrafen 
über erhaltene Berichte in Bezug auf die Verhandlungen 
des Könige Ferdinand mit den Türken. — Die Defenfion. 
— Verhandlung bei Herzog Ludwig von Batern.— - 
Abfertigung einer Gefandtfchaft nach Frankreich. — Hilflei⸗ 


76) ©. Beilage 2. zum folgenden Briefe, 
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ftung für Bremen von den Grafen von Frießland; ſie ſoll bis 
zur Ankunft der®efandten in Hers fel daufgeſchoben werden. 

Beilage 1. | 
Unmaßgebliche Meinung des Churfürften zu einem Antrage 
an Trier, Edln, Pfalz und an die Käthe von Juͤ— 
lich in Betreff der Zeitverhältniffe. 

Deilage 2, 
Inſtruction für die churfuͤrſtlichen Näthe zu einem Antrage 
an Herzog Ludwig von Baiern. 

Vergl. die Citate zu den Briefen CXV— CXLIU. und die Br. 

ſelbſt. 


Unſer freuntlich Dienſt und was wir Liebs und guts ver⸗ 
mugen alzeit zuuoran. 

Hochgeborner Furſt, freuntlicher liber vedter und Bru— 
der. Uns Iſt E. L. widderantwurt uf Jungſt unſer ſchrei⸗ 
ben zukommen, Die wir geleſen und Ires Inhalts freunt⸗ 
licher maynung vernomen haben. 

Souil nu die Zeitungen von Laß ki des Turcken hal⸗ 
ben 77), auch was von wegen ber ſchrifft an den Konig zu 
Polen und der Schikung zu Konig Johanſen von ben 
KriegsRethen zu Hirfchfeld bedacht worden, betrifft, 
Seint wir folcher der KriegsRethe bedenden bericht worden. 

Aber welcher geftalt mitler Zeit an und gelanget, In 
was befchwerlichen Practiden und Handlungen Konig Fer- 
dDinandus mit dem Turden, auch und zuwider ftehen fols 
le, Das werden E. L. numer aus unferm fchreiben vernos 
men haben. Darauf wir E. 2. bedendens gewertig fein, 
So wollen wir uns auch verfehen, EL. werden Iren Gans 
ler beuheln, ſich umb furderung der fachen, der fchrifft 
an den Konig zu Polen, auch wie die ſchickung zu Konig 
Sohannfen befcheen folle, zu feiner ankunfft alhie mit 
ung zu vergleichen. Wir haben auch unfern Kriegs Räthen 
gen Hirfchfeld von berurten practiden eßlicher maſſen 


77) ©. d. Br. CXLII. 
31 * 
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anzaige gethan;' dieſelben — den andern Rriegeftetien 
sudermelden. 

Aber belangende die Defenſion — die Churf. Fur: 
ften und Stende Itzo zu Hagen au gehandelt und beſchloſ⸗ 
ſen zu werden, von dem Konige ſo vleiſſige und embſige 
annebauung beſcheen, Derhalben ain fugliche Particular 
Handlung bey den Stenden des andern theyls yon E. L. 
und unfern Rethen zu Hagenau folt gethan werden. Nu 
haben wir Sn ayl ain ungeferliche maynung laffen zufams 
menziehenn, wie gemelte unfer beiderfeits Räthe mit egli- 
chen Ehurfurft und Furften, auch Botfchafften hieuon fol- 
ten reden. Und finden E. 8. hiebey abfchrifft deffelben un— 
ſers bedenckens, Das wollen E. L. bey Jr auch bewegen 
und uns furderlich Ir gemuet herwider zuerfennen geben. 
So wollen wir unfern Rethen uf der Poft gegen Hager 
nan fchreiben, demſelbigen alfo nachzugehen Dergleichen 
beubel E. L. den Iren auch wirdet zu thun wiſſen. 

Wiewol auch ER, fehreiben, das fie Die Notel der wer- 
bung an Hergogludwigen In Bayern empfangen und 
geleſen, So haben wir doch Ewr Lieb ſolche Notel negſt 
nicht mit geſchickt, aus deme, das die Hendel nit bey der 
Hand geweſt, das ſie hett mugen gefertigt werden, wie 
wir dann E. L. deshalb einen Zeddel einlegen laſſen. Aber 
itzo ſchicken wir E. L. ſolche Notel hiemit zu, wie wir ſie 
dann unſeren Rethen gen Hag enau auch zugefertigt und 
ſolche werbung furzuwenden beuholen haben? 8). 

Aber betreffende, ob den KriegsRethen gen Hirf ch: 
feld folt zu benhelenn fein, von ainer ſchickung zu Konigl. 
Mit. in Frandreich zu reden?“), So vermerden: wir, was 
E. L. Konigl, M. Dratori gefchrieben, darauf ſie aber von 
Ime beſchaids gewart. Donun Euer Lieb derjelb zufombt, 
wollen wir E. L. bedendend alsdann hierinnen Br 
fein, 


78) ©. Beilage 2; vergl. die Beilage zum vorhers. Briefe. - 
79) ©. d. Br, ORKXVIT. 
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So vil aber-die von Bremen, 30) belanget, Iſt es 
uit one, wir feint von unſern Kriegs Rethen berichtet wor⸗ 

den, was von Inen und den andern daſelbſt zu Hirſch⸗ 
feld gehandelt und fur gut angeſehen. Aber Inſunderhait 
was der von Magdeburg und Hamburg Kriegsfatt 
berichtet, Das hindter oder undter der grauen von Frieß— 
land denen von Bremen wider der von Efenfee3?) ans 
gebothene hulf, weil-er Burgundifch If, fur Practifen und 
anfchlege' verborgen liegen und ſtecken, welchs dann fie Die 
von Bremen follen verwarnt werden, darumb E. 8, bit⸗ 
ten ſolche ſchrifft In E. L. und unſern nhamen an Sie die 
von Bremen zu ſtellen und zu uerfertigen laſſen. Nu 
werden fonder Zweiuel E. L. von Iren KriegsNethen auch > 
den bericht empfangen haben, do die garde uffzuhalten von - 
den KriegsRethen, bedacht, das diefelbige nit allein denen 
von Bremen, fundern auch der aynung Im vhal der Nott, 
ſolt zu gut ftehen. 

Uber E. L. werden numer aus Curdten Pfennigs fihreis 
ben, fo er an unns gethan, dauon wir E. L. vorgeftern 
Copeyen zugefandt-vernommen, das die von Bremen bie 
Knechte gemuftert haben und willens-fein, damit an den 
von Efenfee als Jrem veinde zu feßen, welche furnher 
men uns aber und Das e8 on E. L. und unfer vorwiffen 
befcheet, allerley bedenken verurfadt,. Zu Dem vb wol ges 
dachter von Ham burgkKriegsRatt berühtet, das unſer 
vedter von Luneburgk und die von Bremen Iren 
KriegsRatt ſolltenn mit ainander abgefertiget, So haben 
uns doch unſere KriegsRethe Itzo geſchrieben, das ſie zu 
Hirſchfeld noch nit ankommen ſein. Dieweil es denn 
mit gemelten Knechten dieſe gelegenheit hat, das ſie die von 
Bremen In Iren aignen und prophan ſachenn gebrauchen, 
‚auch: Ire KriegsNatt und die andern, fo fie mitſchicken fol- 
Jen, zu Hirfchfeld noch nit. anfommen, von denen man 


= 
— — T — — 


80) So d. Br. CXX; CXXI. 
31) ©. d. Br. CXIX. Not, 53. 
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weitern befchaid und aller Sachen gelegenheit mag erfaren 
und vernhemen. So haben wir bedenden gehabt, das des 
nen von Bremen die bedachte ſchrifft Iso folt zuthun, Sun: 
dern Damit zu nerziehen fein, bis uf Ires Kriegs Rats und 
gefandten ankunfft zu Hirfchfeld, die one Zweinel numer 
teglich befcheen wirdet. Alddann und nach aingehorten und 
empfangen bericht, Fonnt die notturft und gelegenheit fers 
ner erwogen werden. Solchs wolten wir E. L. hinwiber 
freuntlicher maynung nit bergen und feint derfelben In 
allwege freuntlich zu dienen geneigt. Datum Eyffenad 
Montags nad Kiliani Anno domini CoX Im xxxx. 


Von gots gnaden Johans Fridrih Herkog zu Sad: 
fen und Churfurft, Landgraue in Duringen, Marg— 
graue Zu Meiffen und Burggraue Zu Magdeburgk. 


30: Fridrich: Churfurft: 
m: pp: jBt: 


Beilage 1. 


Unfer Rethe zu Hagenan, fampt unfers vettern und 
Brudern, des Randgrauen dafelbfi, Sollen an Trier, 
Coln, Pfaltz und den Juliſchen Rethen ie as 
werbung ferer thun. 

Erftlich Inen uf Die bey uorwarts Gredenz briue ut» 
fer baider freundliche Dienft und gemelter Botfchafft unfern 
gnedigen gruß anzaigen, wie fie zu thun wiſſen, darnach 
Iden in fonderhait fagen, Nachdem wir hienor Sren Lieb⸗ 
den und nen egliche freuntliche ergnnerung hetten thun 
laffen, So dahin fehlieslich gericht gewelt, Das Ir Lieb- 
den und fie Inn erwegung aller umbftende, wie Die des 
Reichs Teutfcher Nation halben gelegen, die fachen und 
Handlungen uf diefem tage dahin wolten richten, damit 
ein beftendiger fried Im Reich gepflanzt amd ufgericht mocht 
werben, So hettet Jr und von Iren freuntlichen auch wol- 
mainlichen gegebenen Antworten burch euer — 
bericht gethan. 
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Daranf wir ech Set beuolhen, Iren Liebden unb Inen 
Ires freuntlichen und gueten erbietend freundliche und ones 
dige dDandfagung zu thun, das wir auch gegen Seen Lieb⸗ 
den und Inen, baflelbe In aller freuntfchafft und gueten 
wiberumb zu uerbienen genaigt weren. 

Und ferner zu vermelden: Wir hetten aus allerley 
umbftänden furforge, das man Iren Liebden und nen 
wurde furpilden und perfuadiren wollen, wieder und und 
unfern Mituerwandten, Als folten unfere Ehriftlicye Ay⸗ 
nung und unfere Handlungen dahin gerichtet fein, das wir 
die Stende des andern teils wolten befriegen, ufrur und 
empörung im Reich zu erwecken oder defenfive handeln, wie 
denn Hertzog Heinrih von Braunfchweig In feis 
nem getructen ausfchreiben wider und folchs mit offentlis 
cher unwarheit hat melden durffen, konten wol achten, Ders 
felbe wurde nicht gefeyrt haben, noch feyern, und und uns 
fere verwanten mit bergleichen uugrundt, Ja die Rom. Kay. 
auch Konigl. Mit. Ire Liebden fie und menniglich alfo ain⸗ 
zupilden, Ire Liebden und andere Stende dadurch Sn die 
Nurnbergiſche Bundtnus oder funften In ain Handlung, 
gleich ald zu gepurlicher und nottwendiger gegenwehr und 
befenfion wider uns zu bewegen. 

Und wie wol wir und folcher unbefindlichen Uflagen 
Segen dem von Braunfchweig, In unfern negften fe 
genaugfchreiben beraits eßlicher maß entfchuldigt uud vers 
anthwort, mit angehafter erpietung, das wir und unfere 
mituerwanten, ungefchenetfein wollen, unfer pundtnus ober 
aynung furzulegen, daraus fich fcheulich und clar befinden 
folt, das diefelb keyner Andern geftalt, dann allein zur Des 
fenflon und folcher gegenwehr, fo in gottlichen natürlichen 
und allen Rechten zugelaffen, zimlich. erlid, und unuors 
weißlich ufgericht were. 

‚Damit aber Ire Liebden und andere Stende wieder 
derurt ungegrundet furpilden, wie gemeldet, demfelbigen 
veft mehr ſtadt und glauben geben mochten, Das es fich mit 
unfer verſtandnus auders nit erhielt, So heiten wir euch 
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warhaftige abfchrifften dauon zugeſchickt und euch beuol⸗ 
hen, Iren Liebden und Inen, die freundtlicher und gnedi⸗ 
ger meynung zuzeſtellen, Auch freuntlich zu bitten, Das 
Ire Liebden dieſelben zu leſen, wolten unbeſchwert ſein und 
kaynen wiederwertig einpilden uns und unſern mituerwan⸗ 
ten zukegen, Stattoder glauben geben, Auch. andern Sten⸗ 
den und zuuoran der Königl. Mit., Do es fid) bequemlich 
oder fuglich zutragen wurde, Su den itzigen Handlungen 
zu Hagenau, dergleichen berichten. und ſich endlich Des 
freuntlichen und gueten willend gegen uns erzaigen, als 
wir ung troſtlich auch gentzlich zu Iren Liebden und Ser 
verfehen.thetent. 

Wo uns auch Jemandts bey Kay. Mit, ober. Iren 
Liebden Auch den Stenden und Botſchafften Inn gemain 
und particulariter des Orts, In Rucken beſchwert hett, oder 
beſchweren wurde, Als ſolten unſere und unſerer Mitners 
wanten Handlung dahin, wie vorſteht, gemeint ſein, Je— 
mands zu bekriegen, zu uberziehen, oder zu uergewaltigen, 
Empörung und ufrur Im reich zu erwecken und anzufahen 
So mwolten Ire Liebden und- fie. e8 dahin.richten und; fur⸗ 
dern helffen, Das es unfern Rethen Jun gemayner ver⸗ 
famblung oder ad partem mocht furgehalten werden, :Uus 
fere Authwort darauf zu. nernehmen, So wolten wir Durch 
gotliche verlayhung uns dermaſſen dagegen: durch gemelte 
und andere unfere Rethe, So wir derhalben hiemit gegen 
Hagenau verordnen wurden, verantworten, Daraus Kay. 
und Konigl. Mit. Ire Liebden, alle. andere Stende und Bot» 
fchafften befinden follen, Das es und auf lauterm ungrunde 
neidt zugemteflen, Auch unfer und: unſer mituerwanten, 
Ville, Herk und. gemuth dahin nie geftanden, Auch hinfurt 
durch Die Gnade des Almechtigen nit fein, ven ſich — 
ſen befinden ſolt. 4. 

Dann das etzliche unſerer ——— uns — 
In Konigl. Mit. getragen haben, muſten wir auß JIrer 
Konigl. Mit. ſchreiben, welchs Irer Mit. unlengſt an den 
Landgrauen zu Heſſen, lauts ſolcher Copey gethan, die un⸗ 
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fere Rethe: ren Libden und-Inen ſampt ECopeien- der ger 
gebenen Antwortt follen zuftellen, vermercken. 

Sp wurden e8 re; Liebden und fie felbft one — 
daraus alſo verſtehen, Dann Ire Konigl. Mit, werde ſu— 
ſten Hertzog Hainrich von Braunſchweig nit er— 
laubt oder vergueth haben, wie Ire Mit; San gemeltem 
ſchreiben anzaigen, das er zu ſeiner notturfft knecht mocht 
annemen, Sein Stadt und flecken damit zu beſetzen, wo er 
nicht uns oder Jemandts aus unfern mituerwandten zur 
unpilligkeit bey Konigl. Mit. beſchwert, Als ob er ſich von 
uns und unfern verwanten uberzugs muſt beforgen, Do er 
doch unfer aller halben unbefriegt pleibt, So er mur felb 
frieden halten willund fich zu Aynen hie, dem andern dorth, 
fo nit thetlich und mit gewalt nötiget, wie er fich fegen den 
von Goßlar und Brannfihweig ain zeither mergflich zu 
thun undterftanden, Auch noch nit nachlaffen teht. 

Es befremdete und befchmwerte und gleichwol auch nit 
wenig, das konigl. Mit; den Landgrauen berurter geftalt 
gefchriebenund begert boranzu fein, Damit Die Jegengarde 
Sp die von Bremen, unfere mituorwanten, mit befchwerz 
lichen uncoften aus dem zu machen genöttrengt, Das abers 
mals wie vor aynem har ain garde vor etlich wochen ufr 
gericht, welche die Anftiffter Sn der Frauichen von Geb- 
hardten Land gelegt und uber unfer undterthenigft anſu— 
hen, bisher nit abgefihafft worden) furderlich verlaffen 
folt. werden, Do doc) dem von Braunfchweig erlaubt, 
Sun folhen, als zu befeßung feiner Stedte und fleden 
Knechte uffzunbenten. 

Zu deme das die vonn Bremen fi beforgen muften, 
das gegen nen, wie vorm {har unther der fridtshandlung 
zu Franckfurd beſchahe, abermals thetlich gebanbeltmodjt 
werden. 

Und obwol den von. 8 remen pillicher dann Jemandts 
andern zu erlauben, oder ye nit zunordenden ſolten fein, 
allein .aus urfachen.berurter abermals gemachten. garden, 
Sp were doc aud) darzu Balthafar von Eſenſehe 


— 
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Se veindt, der fich eßliche Ihar hero mit allerlay fribbru- 
digen Handlungen uber und wieder ufgerichte vortrege zu 
Ihr und Iren Burgern, Sehewerts umpillich genöttigt, denn 
fie verwegen ann Kay. Mit. Cammergericht Inn die Acht 
erlangt. 

Dann wiewol dad Gammergericht die Erecution ders 
felbigen acht geiftlichen und weltlichen furften benolhen, So 
were die doch eglicher furgewanten ungelegenhait halben 
bisher verplieben, darumb fie nit zu verdenden, ob fie gleich 
zuleßt felbft und der Iren ſchaden zuuorfhomen, nff bes 
rurte Kay. Mit. acht mit Ire nothwere gegen den von 
Efenfehe trachten wurden. 

Wir wollen auch Ire Liebden und fie freuntlich gepe- 
ten und gnediglich angelangt haben, das re Liebden und 
fie daran freuntlich und mit vleis wolten fein, dad bey den 
von Braunfchweig das oben berurte erlaubnus mochte. 
fampt der garden In der Frauichen von Gebhardten Lan⸗ 
den nachmals liegen abgefchafft, Auch und und andern uns 
fern mituerwandten zu nachdenden und Dergleichen beftel 
lung des von Braunſchweigs halben nit urfach geges 
ben werden, wie wir dann aitch desfelben am allerliebften 
wolten vertrag haben. OR: 

Das hetten wir Iren Liebden und Inen als nnfern 
Hern, freunden, vettern und befondern freuntlicher und 
gnediger maynung nit wollen verhalten und zweinelten 
nicht, Sre Kiebden und fie wurden fich bierinn freimtlich 
und gutwillig beweifen, welchs wir auch hinwider umb Ire 
liebden Alwegen zu uerdienen geneigt weren. 


Beilage 2. 
Dieweil Herzog Ludwig von Baiernun aigner 
Perfon zu Hagenau ift, Sollen unfere Rethe bey feiner 
Lieb angeben laffen und uf hierbey verwarten Credentz ſei⸗ 
ner Lieb unfer vedterlich. und freuntlich dinſt angaigen. 
Auch dad wir feiner Lieb und derfelben Bruders Herzog 
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Wilhelms guten zuſtande an geſundhait und Regierung 
zunornemen freundtlich geneigt weren. 

Und darnach gegen feiner Lieb werben, Nachdeme Kay. 
Mit. unfer allergnedigfter Her egliche Churfurften, Furften 
und Stende auch den Hochgebornen Furften Hern Phis 
Lipfen Landgranen zu Heflen, unfern lieben vedtern, brus 
bern und und, Sambt unfern Mituorwandten zu igigen 
tage zu fommen gnedigift erfordert, Hetten wir nicht uns 
dterlaffen wollen mit volgender werbung fein Lieb freumtlis 
cher maynung anzufuchen. Das wir ungezweinelt weren, 
fein Lieb wurde bericht und gut wiffen haben, waffer ge⸗ 
ftalt feiner Lib bruder unfer vedter Herkog Wilhelm 
nun beiläufftg zweyen Sharen durch einen feiner lib geſand⸗ 
ten Secretarien vedterlicher und freuntlicher maynung hat 
anzaigen laffen, Beuoran durch verurfachen ausfchreibend 
das wir etwa zuuor an fein Lib vertreulich gethban, Das 
fein Lieb auch befunden und betrachtet, wie In Itzt ſchwe⸗ 
benden Irthumben deutfcher Nation, fo die In Ir felb zers 
trennt, das In gleichnuß begegnen mocht, So die ergan⸗ 
genen gefchichten vieler Konigreiche, Furftentbumb und 
Lande halben laider ausweyſen. Do doch wo folche farlis 
eiten von den Stenden berurter Deutfcher Nation bedacht 
und fich bey ainander, wie Ir voreltern gethan, hielten, 
ſich allen ungewonlichen Regirung auch fremder nation 
uberzugs wol erwehren fonnten. Darzu fein Lieb per 
Zeit allewegen geneigt geweſt und zu allen fo derjelben zu 
gutem fommen und uf das fie bey Iren Herfommen und 
Frephaiten erhalten mochten werden, fich nichts hindern 
zu.laffen, wie dann fein Lieb aus vorangezaigten unfern 
fchreiben auch befunden hat, genaigt where. Und ob man 
wol achten mocht, das die Spaltung der Religion die ur- 
fach ſolchs mißverftande fein folt, und das fich die Par- 
theyen deshalben uberzugd gegen einander beforgten, noch 
ein Ide Im fchein der gegenwehr, fich in Kriegsruſtung und 
furhaben begebe, Aber derfelben urfachen wheren bey feis 
ner L. nit gnugfanm. Dann fein Lieb mochte vor Gott troft: 
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Lich auch mit. dem werde wol bezeugen, das Sie In Ir ge— 
muet nit hett fommen laffen ainicher andern auffer der 
Irenn der Religion halben ordenung zu geben, vil —— 
zu überziehen oder zu dringen. 

Es hatt auch darumb ſein Lieb uf den Neulichſten ge⸗ 
haltenen Reichſstage zu ainem Concil oder ainer anderen 
freuntlichen erorterung geraten, Seiner Liebden auch wol⸗ 
gefallen laſſen, das die Romiſche Kay. Mit. mit uns au 
unfern verwandten ainen friedfland- gemacht. 

Und wiewol aus allerley befcjeenen Reden und ent⸗ 
ſtandenen nachdencken letzlich das erfolgt where, Das ain 
verſtand zu Naturlicher gegenwehre derhalben gemacht, 
Domit aber wir und menniglich ſpuren folten, das ſ.L. 
gemuet und wille In der Religion und allen andern ſachen 
allein fridden und deutſcher Nation wolffart zu ſuchen und 
su befurdern ſtunde, Hetten ſ. L. bedacht, nachdem ain Con⸗ 
cili zu halten bis daher gewegert und erſtreckt, das gut 
auch rhetlich where, ainen gemeinen Reichſtag zur halten; 
villeicht wurde mit verleyhung gottlicher gnaden bey allen 
ſtenden tregliche erorterung oder doch ain ſolcher vorſtand 
gemacht werden, das fride erhalten und Krieg und ufrur 
verhütet wurde. Und wo uns uf ſolche oder andere wege 
ferner mit f. & zu handeln gelegen, das dann ſ. & nit. zur 
gegen fein ſolt, eßliche vertraute Rethe mit ung an ain ges 
fegen ort zufammenzuimerordnen. 

Welcher geftalt wir und aber darauf mer —— 
erbiethlichen autwurt gegen feiner Lieb vornhemen laſſen, 
hett Ir geſchickter Secretarius ſeiner Lieb nach leng wol 
bericht. Das aber die von ung bewilligte Zuſammenver⸗ 
ordnung beiderfaits verordnete Rethe nachbliben, where 
aus dem beſcheen, das damals die Fran ckfurdiſche 
friedeshaudlung eingefallen. und ain weiter anftand zu fer 
rern zufammen verordnen aller fiende von vergleichung 
Der Zwifpaltigen Religion. zu Nurmberg zu Reden ge: 
macht, die bis Itzt here #09. Meit. gerhiubergng halben 
yerfehoben. 
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Nachdem nım Kay. Mit. gegenmertig tag: zu Hage⸗ 
nan, wie wir vermerdt dermaflen angefeßt, das von 
gemelter vergleichung und damit frid und Ruhe Sm Reich 
ufgericht, folte gehandelt werden, wie auch, ald wir und 
verfehen, der Anfang darzu gemacht, So weren die Ding 
nun eben an deme, das zwifchen f. 2, brudern und ung 
vedterlich, freuntlich und vertrenlich zu obberurter Zeit 
bewogen, auch und beiderfaig gefallen. 

Dieweil nun fein Lieb von Konigl. Mit. zu folchen 
Handlungen neben den dreyen Churfurft und Furften ver- 
ordent und bewilligt, hatten wir nit undterlaffen mugen 
von diefen verlauffenen Handlungen feiner Lieb, fo fich 
one das zutrugen, abwefens res brudern erinnerung 
zu thus 

Wolten und vorfehen, auch fein Lib vedterlich und 
freumtlich gebeten haben, Sie wolte fich, wie wir auch 
nicht zweineln in-derfelben Handlung vor Ire Perfon der: 
maffen erzaigen, damit vor allem die Ehre Gottes und Die 
ewige warheyt, unangefehen ainicher eingefurten miß- 
brauchs, nach der Reinen gotlichen fchrifft, gefucht und 
gefurdert, Oder do cd Je dermals zu folcher Ehriftlichen 
vergleichung zu kommen von Gott noch nit verfehen, als 
doch an ung und unfern Mituerwandten durch Gotliche 
vorleyhung, fonil mit Gott befcheen kann fein mangel fein 
folt, ain beftendiger und folcher fride moge ufgerichtet 
werden, Dardurd der Mißtrauen zwifchen den Stenden 
des Reichs abgeleint und Aufferlicher frivde und ainicdeit 
erhalten, auch anderer befchwerlicher nachtheyl des Reichs, 
wie f. L. Bruder, als vorfichet und furfichtig betrachtet, 
mocht vorfommen werden, Und fonderlich das der ſtil— 
fand in Religionfachen, auch deren fo daran bangen und 
billich daraus flieffen, an Kayf. Mit. Sammer und ans 
deren gerichten, wie Kay. Mit. durch den Nurnber gi— 
chen auch negſten Franckfurdiſchen GStilftand gne— 
digſt gewilligt, bis zu ferern bequemern Handlung uf 
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ainen gemeinen Reichstag, oder general fregen Ehriftli- 
chen Goncilium In deutfcher Nation, ungeachtet — 
Religion Zweyhung, erhalten mag werden. 

Das wolten wir uns zu ſeiner Lib von Ir ſelb per⸗ 
ſon auch von wegen Ires brudern Hertzog Wilhelms 
alſo freuntlich auch ferer das verſehen, Das ſein Lib 
andere Handlungen, die mher zu verletzung des Reichs 
deutſcher Nation freyhaiten und zu verderben derſelben 
dann zur notturfft, Im ſchain vermeinter gegenwher ge⸗ 
ſucht mochten werden, Darzu wir ſambt unſern Mituer⸗ 
wanden nit urſach gegeben, auch ob Got wil nit thuen 
wolten, nicht wolten ſtadt geben. 

Dan ſolten die berurten Handlungen zu unfriden, 
Krieg und blutuergießen, wie dann etzlicher gemuet wol 
dahin ſtunde, die auch dann an Iren vleyß nichts ermus 
ben laflen, gericht werden, So where leichtlich zu be 
denden, das ed nach geftalt, wie einIder dießer Zeit zu 
feiner gegenmwhere geruft und verfaft where, umb die 
Deutfche Nation wolt gethan feien. Und do der Krieg 
ainmal angehen, welchs gott gnediglich wolt wenden, da 
ed darnach ain unaufhörender Krieg fein wolt. Aber 
fein Lieb wurde on Zweinel nit minder das vaterland, 
dann f. L. bruder, wie oben berurt gethan, in den fur: 
ftehenden Handlungen betrachten. Und wir woltens umb 
fein Lieb allmege freuntlich auch vedterlih und gerne vers. 
dienen. 
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CXLV. 


Unſerm Landvoigt An der Werra, Ober— 
amptmann der Obergraueſchafft Catzeneln— 
bogen, rethen und lieben Getreuen, Ru⸗ 
dolphen Schencken, Alexandern von der 
Than und Johann Fiſchern, genannt 
Waltern, der Rechten Doctori®®), 


Itzo zu Hagenau. 
Inh. Der Landgraf Philipp uͤberſendet ſeinen Raͤthen 
Inſtruction zur Ausfuͤhrung gewiſſer Handlungen zu Ha— 
genau. 
Vgl. die Inſtruction CXX VII. 





— — 


Philips von Gots gnaden Landgraue zu 
Heſſen ꝛc. 


Reth und lieben getrewen. Ewr ſchreiben den 11. und 
12. Julii datirt haben wir beneben den überſchickten Eos 
pien verleſen und dauon, auſſerhalb des Franzoſiſchen 
Oratoris anfragen, abſchrifft den Kriegsrethen ghen Hirf- 
felt zugefertigt die ſachen zu bewegen. Was die daruff 
vor gut anſehen, werdet Ir verſtendigt werden, da es 
von nöten iſt. 

Sr konnet nochmal den underhendlern kay. Mit. ant⸗ 
wort geben, dann diße, das die ſachen der religion noch— 
malt vermug des Franckfur diſchen abſchieds furge— 
nommen werden und beharret uff denſelbigen Franckfur⸗ 
diſchen abfchied. Wann die Ehurfürften befchloffen hets 
ten, man ſolts gefprech, wie zu Frandfurt befchloffen, 





82) Georg Nußpider, der vierte Gefandte zu den Verband 
fungen in Darmftadt und Hagenau, war in diefer Stadt 
geftorben. ©. den Schluß des Br. 
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furgeen laffen, Solchs were ein gute meinung. Desglei— 
chen auch, das man ein ander tag und ander malftatt 
hiezu, umb Martini, oder fonften auffeßte, Das Aber 
die Reftitntion (welchen punct der Furften. Kath’ hinzu- 
feßen mocht) zuuor von diſem teil geſchehen BAER das wir: 
det fchwerlich eingehen. 

- Souil nun die Reftitution belanget, folfet Sr euch in 
dem, wag Würtem berg und die-anderen und Mitftend 
thun, nit abfondern, fondern deffals bei denfelben pleiben. 
Wann aber die Jegenpart Je zu hart uff die Reftitution 
dringen wolt, fo hetten wir fein befchwerd, das man fich 
erböte, Mittlerweile des geſprechs oder der vergleihung 
folch geiftliche guter ein jeder Herr zu feinem: land bei er- 
baren leut zu hinderlegen, und ewr diß taild wolten auch 
mitlerzeit den unabgefertigten, : ſelbſt außgetonnenen. Dt- 
densperfonen zeitliche underhaltung geben, wo fie nit al« 
bereit unterhaltung hetten, Doch mit dem Anhang, Dweil 
auch etliche Stend jener religion Ire geifflichen Hern ber 
ſchicken, das die kay. Mit. mitkerzeit folche betrengfal 
auch abfchaffe und fich Jens tail auch- zur Refremation 
erpote, und Diefelbig leiden wolt. 

Das inan aber ymals dig tailg, welcher ſich der reſti⸗ 
tution weren wurde, darumb am Chammergericht ſolt 
furnemen, Solchs iſt nit einzugehen, Sondern dagegen 
zu ſagen, das das Chammergericht dieſer parth hefftig 
ſuſpect, verdechtig, zu wider und auch darumb ungern 
worden ſei, Derowegen konne man vom Chamergericht 
nicht handeln. 

Wolt man dann ye zu hefftig uff ein gericht dafür 
dieſe reſtitution agirt werden ſoll, dringen, ſo fragten 
wir fur uns ſo hoch nit darnach und ließen geſcheen, das 
man etzliche verſtendige, gefurchtige, fromme, erbare leut, 
zugleich von jener und dieſer parthe niederſetzte, fur wel— 
chen man dan oder diedJenigen fo ſich der Reſtitution be— 
fchwerten, furneme und foldye niedergefebten DOpIDER ers 
fennen lieffe. Ä RR 
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Erpietet auch Jun dieſen ſachen Immerzu uff ein frei 
. gemein general Ehriftlich Coneilium, Nationalverfamms 
lung ein gefpreh, wie zu Frandfurt verabfchiedet, 
St. zu verhöre und handlung, doch uff kein ausfpruch uff 
frembde Potentaten, ald Frandreich, Engelland, Danes 
mard, , | 

Souil aber das Antragen des Franzofifchen Oratoris 
belanget, hat ung fein Antrag wolgeuallen, habens dem 
Churf. zu Sachſſen aud, eroffnet, Was nun fein lieb 
darauff neben und werden bedenden werden, Das Sr dem 
Dratori weiter eroffnen follet. Solches wirdet euch ges 
fchrieben werden. Saget dem Dratori, Das uns fein 
werbung wol geuallen. Wir bedanden und auch des guten 
gemuts gegen feinen Hern zum vleiffigiten, trugen gute nei» 
gung mit feinem Gewerbe, und inbefonder lieben Hern In 
fruntliche Handlung zu fommen. Wolten auch beshalben zu 
ung furderlichen gelegenheit Imants der unfern zu feiner 
fon. Mit. abuertigen. 

Wann wie auch anlanget, dieſer potfchafft den Frans 
zofen, ein ander potfchafft, weldye von dem Gardinal 
Herrn Lundi und alfo von des Ammirals tail abgeuers 
tigt were, nachfeme gen Hagenam, diefelbig potfchafft 
‚vom Ammiral were und angenehm. 

Laſſet euch als für euch felbft mit bemelten Oratori in 
weitläufige Rede ein und horet, ob fich auch fein Herr 
der Konig mit eßlichen Furften, oder einem allein In 
fruntlichen verftand begeben mocht. Ä 

Den todtlichen Abgang Sorgen Nufpiders unfers 
tails Ganzlers, feligen haben wir mit gnediglichem mitlei- 
den vernommen und ift und warlich leid, dann er ung 
ein lieber Diener gewefen, wollen fein verlaffen weib und 
find in guediglichem beuelch haben und halten, Inen ein 
gnediger Herr fein und fie auch guediglich und wol durch 
unfere fchrifften und fonft tröften laffen, und ung auch 
fonft. mit gnaden gegen Juen erweijen. 

- 35 
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Diefes 'wolten wir euch alfo hinwider gnebiger meis 
nung eröffnen. Dat. a den 15. Suly 
Arno Kerr. 


Philips L. z. Heffen. 


— 


OXLVI. 


Dem hochgebornen Zurften, Hern Philip— 
ſen, Lantgrauen zu Heſſen, Grauen zu Ca— 
tzenelnbogen, zu Dietz, Ziegenhain und 
Nidda, Unſerm freundlichen lieben 
vedtern und Bruder. 


Zu ſ. L. ſelbſt handen. 





Inh. Der Churfuͤrſt Johann Friedrich verhandelt mit dem 
Landgrafen Über die Abfertigung einer Gefandtfchaft nach 
Frankreich und Über den Defuch des Tages von Hag e⸗ 
nau in eigner Perſon. 

Beilage 1. u. 2. 
Antwortsſchreiben des Herzogs Heinrich von mMetten 
burg, den Tag zu Hagenau betreffend. 

Bol. d. Br. CXVII. f. CXXl; CXXVH; CXXXIMN. fo 'CXLL 
CXLIV, 


Unfer frundlich dienft und was wir liebe und guts ver⸗ 
mugen allzeit zunor. | 

Hochgeborner furft, frundlicher lieber vedter und 
‚bruder. Wir haben E. L. fchreibenn empfangenn am Dat. 
haltende Zapffenburg Montag nach Biti verfchienen 
und daffelbe ſampt Gopien, E 8. Rethe ſchreibens, aud) 
abfchriffte, der Zeitung, fo E. 8. von den dreuzehen gehei- 
men zu Straßburgf zugefchidt, Snhalt vernommen 
und bedanden ung der gemelten uberfchieften Zeitung ge- 
gen ER, frundlich, diefelbe fol auch feinen Zweiuel haben, 


, 
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das des Mannes aus Frandreich anzeige, bey uns wol 
fol geheimbd pleiben. 

Nachdem fich aber die fachen zwifchen den groffen 
Herrn, wie E. L. wiffen, offt und leichtlich verendern, das 
forglich ift, bald darauf zu bauen und fich nach aller ges 
legenhait ploß zu geben, So bedenden wir eg, folt nit uns - 
guet fein, das die von Straßburgf Jemand der Sren, 
fo bey gemeltem mann etwas zu vertrauen mocht haben, 
furderlich zu Ime gefchiefthetten, fich an Ime aller geles 
genhait fuglich zu erfunden, und fo er vermerdte, das 
die fpaltung zwifchen den beiden groffen Häuptern gewiß 
were, dad er alsdann an Ime horte, wie fein bedenden 
were, das wir difes tails in ainen gewiffen vertranlichen 
vorftandt mit feinem Herrn mochten kommen. Uff das es 
nicht abermals erginge, wie hieuor, do wir batde, die uns 
fern zunor zu Ime gefchict. Aber do wir gemaint, es 
folt ain bequemer gewiffer verftandt gemacht werden, wer 
ren barzwifchen die fachen nf ainen andern wegf, wie dann 
unfere Segenteil fiedt der Zeit fere Darauf gepocht und ges 
troßet hetten, gerathen. Und do man der Dinge von ger 
meltem Manne hie Innen wie berurt weitern und aigents 
lichen bericht bett, auch ferrer gefehen wurde, wie es zWis- 
fchen den baiden Häuptern nochmals pleiben und beftehen 
würde, Alsdann wolten wir ung ein fehidung in Frands 
reich nit mißfallen laffen, Dann ſunſt wild noch zur Zeit 
forglich fein, Dann es tft wol zu achten, wann der kai— 
fer Franckreich Mailant ubergibt, So feien die freundfchaft 
und vortrege alwege zwifchen Inen wieder erneut, Erhiels 
ten fich dann die Zeitungen des Turden und anderer hal- 
ben, alfo wie gefchrieben wurdet, macht ein teil, der des 
andern, beburfftig, letzlich Ime fuß muffen werden laſſen, 
das Ime diefer Zeit fauer were, Wieder Granuell fi 
etwa fol haben vernemen laffen. . 

Souil aber belanget, das E. 8. und wir und Hage— 
nau etwas nehern foldten,. wie ed auch dem Faifer alfo 
zugefchriben were, wiffen wir und wol zu erinnern, was 
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vermugeng, E. L. und unfere erfte antwort, an kay. Mit. 
geweſt ift, auch was fie, E. 8. und und Jungſt darahff 
widergefchrieben. Dieweil aber nicht clar wie gefucht, 
darInnen refolnirt ift worden, welcher geftalt die Hande— 
lung zu Hagenau, in fachen der Religion, aigentlich 
ſolt furgenomen werden, Zu dem das Ire Mit. In berurs- 
ter Irer nehern Widderfchrifft ſouil zu werftehen gegeben, 
gleich als folt unfer diefes tails vorgleichen, uf Eur ab» 
ftellen gemeint fein, So bedenden wir, das ſchweere fein 
woltuf ain foliche ungewißheit perfonlich aus unfer bai- 
der Landen zu ziehen wurde auch E. L. und was fur eüf 
Fleinmutigfeit und unbeftandt wollen gedeutet werden. 
Dieweil wir in der leßgern an Kay. Mit. gethanen wieder: 
fchrifft allerley furwendingen gethan, und alfo uns uner- 
wartet kay. Mit. ferners befcheids und vergewifferung, 
erheben foldten, Darzu verfehen wir ung auch, weil ER, 
und unfere NRethe, auch die andern Stende uff vorfchienen 
Suntag zu Hagenau anfommen, e8 wirdet Snen nicht 
mer bie furhaltung befcheen fein, derer fie E.L. und ung 
furderlich werden bericht thun. 

Wie nun E. L. und wir aus der fay. Mit. antwort, 
auch folcher befcheenen furhaltung befinden werben, das 
villeicht nuß oder furtreglic; fein folt, das E. L. und wir 
uns nah Hagenan naheten, und wir dann one dad be- 
dacht fein. Nachdem die Kriegs Rethe uf heut und bie 
weit entfeffenen zum furberlichiten zu Hirffeld anzufor 
men, burh ©. 8. und und befchrieben, ung uber e&liche 
tage ghen Eifenach zu begeben, Sp konnen uff gemeltem - 
ohall E. L. und wir, alsdann vollendet perfonlich zufammen 
wirfen und ung mit einander, was in dem zu thun, ger 
legen und rathſam fein will und zuuorderft, Nachdem ung 
on Zweiuel derzwifchen uff das neherfchreiben von kay. 
Mit. weiter antwort wirdet einfomen, frundtlich undters 
reden. Und haben ſolchs E. L. fur unfer gut beduncken 
frundtlicher meynung nit bergen wollen, Seind auch ders 
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felben in alwege frundtlich zu dienen geneigt. Dat. Wei- 
mar am Tage Johannis Baptifte Anno rrrr. 


Von gots gnaden Johans Fridrich, Herzog zu Sad: 
fen, Churfurft 2c. und Burggraff zu Magdeburgf. 


30: Fridrich: Churfurft: 
m: pp: ſßt: 


Beila ge 1. 

Was auch unfer Vedter Herkog Heinrih von 
Mekelnburgk E. 8, und ung uff unfer famptfchrifft des 
tagshaltenn zu Hagenau, zu antwort gegeben, Dauon 


fchicfen wir E. L. hiemit abefchrifft, vamit E. 8. des auch 
wiffens empfahen muge. Dat. uts. 


Beilage 2. (Abſchrift.) 

Unfer freuntlich dinſt und was wir libs und gute ver- 
mugen allzeit zunor. Hochgebornen Furften, Freuntlichen 
lieben Vettern. ER. fchregben fambt den abfchrifften Kay. 
Mit. unſers allergnedigften Herrn ſchreybenns ann E. L. 
auch Irer daruff gegebenen underthenigen antwurt, be— 
langend den tag uffen Sechſten Juny negſt uerſchienen ke— 
gen Speier der Religion halben furgenommen, ha— 
ben wir Inhalts verlefen, Und feint E. 8. freuntlichen 
Dandbar, Solchs annkaigenns und gethanen berichts. 
Und wie woll wir woll geneigt, denfelben tag neben 
Euer liebden und andern zu befchiden, auc an deme 
wenig oder feinen mangel, das E. 8. meldung noch nicht 
gewis, ob derfelbig tag furgengig, oder das die unfern 
zu fpat einfommen, So bedenden wir doch, wie ſich 
E. 8. das ungezweittelt woll wiffen zu erinnern, Das 
wir und vorhin gegen E. % haben Taffen vernemen, 
das wir unns in den Religionfachen alfo wolten befinden 
laffen, das E. 2. des guts gefallen folte haben, Darumb 
auch aus beweglichen Urfachen, die angezaigt wurden und 
Sr unuerborgen mit E. L. Rath und Willen vorblieben. 
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Das wir die vorfchienene tagſatzung nicht haben: laſſen 
beftannden, darumb wir Sun E. L. freuntlich bedenden ges 
fett haben wollen, Ob folche unfere unzutreglich befchicz 
fung, die bei vielen frembden anfehen haben mochte, diſ— 
fer Zeit annzufahen. Zu deme das ſich E. L. und Ire mits 
uerwanten mit verfeihung‘ des’ almechtigen gots Inn den 
Religionfachen, zu firderung ſeins gottlichen worts und 
lobs, Chriſtlich wol werden wiffen zu halten, Bon deme 
wir auch nicht gedencfen zu weichen, Dann E. 8. (der wir 
uns hiemit auffs freuntlichd beuelhen) freuntlich zu dienen, 
Seint wir allzeit gang willig, Dat: Schwerin den 8. 
tag ded Monats Juny Anno rırr. 

. Hainrich von gots gnaden Herzog zu 

Meklenburg ꝛc. 


An Ehurfürften zu Sachſſen ıc. und 
Landgrauen zu Heifen ıw. 


= | CXLVM. | Ze 
Dem hohgebornen Furften Hern Philipfen, 
Landgrauen zu Heffen, Grauen zu Catzen— 


 elnpogen, Dies, Ziegenhain und Nidda, 


Unferm freuntlidhen lieben vedtern 
und brudern. 
Zu f. Lieb eignen Handen. _ 


Inh. Der Ehurfürft Johann Friedrich berichtet dem 
Landgrafen, daß feine Raͤthe von Hersfeld nah Ha 
genau, die Theologen aber nah Straßburg fich bes 
geben follen. — Straßburg und Bremen. — Zeit 
nachrichten. | 





Deilage 1. 
Schreiben Georgs von Plaunis. 
Deilage 2, 
Zufammentunft zu Hersfeld und Hagenau. — Zeit: 
nachrichten. 
Vol. die zu Br. CXLVI. angef. Eitate. 
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Unfer freuntlich dienft und was wir liebs und guts ver- 
mugen alzeit zuuoran. Hochgeborner Furft, freundtlicher 
lieber vedter und bruder. Wir haben Euer lieb wieder: 
fchrifft uff nechft unfer gethanes fchreiben empfangen und 
alles inhalts vernomen. 

Das nun Euer lieb darinnen wie in vorigem Irem 
fchreiben auch befcheen entlich fchlieffen, das die Stende 
aus den urfachen, fo Eure Lieb angaigen, alle gen Has 
genau vorruden follen, So werden Euer Lieb numer 
aus negftenn unfern fchrifften verftanden haben, das wir 
es alfo auch laffen gefcheen, und darauf beuholen haben, 
die gefchichten fo zu Herßfeld anfommen fein und noch: 
mals anfommen werden, badannen furderlich gen Hag es 
nau auch zu uerruden. Das aber, wie an E. L. gelan: 
get E. L. unfere und der anderen ftende Rethe, fo gen Has 
genan fommen follen, dofelbft Sun die vorftad furirt, 
gibt ung ſolchs gleich E. L. auch ain Selgames nachdenc- 
fen, dann one Zweiuel fouil plaß und Raum zu Hage 
nau noch fein wirdet, dohin fie bequemlich und wol un: 
dterfommen mochten, Do es Inen allein vorgunnet wurde. 
Und laffen ung wol gefallen, wo es geferlich befchicht, dag 
allein E. L. und unſere Rethe fambt den andern gefandten 
zu Hagenau bleiben, und die Theologen gen Strass 
burgf vorruden und fich in Fainem wege in folche fhar _ 
begeben, wie es dann E. 2. durch Ir fchreiben alberait alfo 
verordnet. 

Als uns auch E. 8. Copeien uberfchidt, was die von 
Strasburg auc dievon Bremen an E. L. gefihrie- 
ben, Die haben wir gelefen und derer inhalt daraus ver: 
merdt. Souil nun die von Bremen belanget, haben wir 
E. L. geftern vor Datum fchrifft und Copien dauon zuge: 
ſchickt, was E. L. und wir denen von Bremen folten zu 
fchreiben haben. Dann ob wol die von Strasburg 
melden, das E. L. und wir die Sache dermaffen wurdenn 
gewhar zu nemen wiffen, damit nichts uberfehen, So zai-— 
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gen fie Doch nit an, was in dem zu thun und Gr gemuet fey. 
So wiffen auch Euer Lieb wol, wie es ſich in den undters 
redungen ber jtende pfleget zuzetragen. Darumb bedencs 
fen wir nochmals, das ed bey ber fchrifft bleibe, die. wir 
in E 8 und unferm nhamen an die von Bremen vers 
fertigt und. E. 8. numer wirdet zufommen fein. 

So haben wir auch aus gemelter von Straßburg 
fohreiben vermerdt, wie die Sachen zu Hagenau bie 
auf Datum desfelben fehreibeng, dauon die von Strass 
burg E. L. und fie ung furder Copey uberfchict, fich ans 
gelaffen, auch was jungften an fie gelangt iſt. Und dies 
weil undter anderm vermerdt, als folt Kon. Mit. zu 
Frandreich gefandter des Orts anfommen fein und beuelch 
haben, an Eure Lieb und ung, oder aber unfere Rethe von 
Konigl. wirdenn wegen werbung zu thun, So haben wir 
unfern Rethen ghen Hagenau beuolhen, do gedachter 
gefchickter verhore begeren werde, Ine fambt E. L. und 
den andern ſtenden zu horen, Und do ed gemaine freunds 
liche anzaigungen wheren, mit antwurt widderumb abzu- 
fertigen, Do aber daran gelegen, das Sie es zurudfolten 
gelangen und ſich Darauf mit vorwiffen vornhemen laffen. 

Unferm Sammerer von Ponickau ſeint nechten vor 
Datum von Nurmberg fichriffte zufommen,. darin ans 
gezaigt ift worden, das von Venedig follten fchrifften kom— 
men fein, Wie das fidydie Venediger mit den Turcken vertras 
gen, das Sie ainen wherenden Friden bey Ime erlangt, 
der auch zu Venedig mit ainer Pofaune außgeblafen 
und auffgeruffen where worden. Und der Tuyde behielt in 
folcher richtung was er den Venedigern bis hier angewuns 
nen, auch erlangte Schiff und gefchuß, Solfen Ime darzu 
abtreten Neapoli de Romani und Malfafia, follen zwei 
uberaus vhefte fchlo8 fein und ains Zwölff mail wegs von 
dem andern in des Kaiferd landen liegen und Ime darzu 
in Sechs Iharen geben dreymal hundert taufend venedifche 
Ducaten. Darbey ift angehengt worden, wie bes Babfts 
ſtad Peris in Italien Ime des Euangelit halben abgefallen; 
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So foll fich auch. zu Rom zweyer Euangelifcher prediger 
halben, fo der Babſt bald nad) rer predigten haben kö— 
pfen laffen, ain felgamer Lerm erhoben haben, Alfo das 
egliche menfchen tod blieben und Babft und Gardinal In 
Gaftel Sancti Angeli- hetten entpflichen muffen. Sit dem 
alfo werdett man es bald erfaren. Das haben wir. &; L. 
fur Zeitungen, wie fiean und gelanget, auch nit wollen 
unangezeigt laffen, und feint derfelben in allwege freunds 
lich zu dienen geneigt. Datum Weimar Sontags nad) 

Biti Anno Domini xxxx. | 
Bon gots gnaden Johans Fridrich Hertzog zu Sachſ⸗ 
fen und Churfurſt ꝛc. Landgraf in Duringen, Marg⸗ 
graf zu Meiffen und Burggraue zu Magdeburgf. 

30: Fridrich: Churfurft: 
m:, pp: fßt: 


Beilage 1. 


Auch freundlicher lieber vedter und bruder, Ald wir 
dieſen Brief an E. L. haben fertigen wollen, Sft und noch 
ain fchrifft von Euer Lieb zufommen, darinnen und Euer 
Lieb Eopey Georgen Edlen von Plaunig ſchrei— 
ben uberfchickt, fo er an E. L. der fchrifft halben, die E. L. 
an den Herrn Granuella von wegen der von Bre 
men gethan, und er Ime furder hat uberantworten fols 
Ien. Dieweil dann E. L. derhalben unfer bedenden begeret 
und aber E. 2. wiffen, das wir baide Kay. Mit. in negfter 
unfer widderfchrifft umb abfchaffung der garden undter- 
theniglich gebeten, Darauf dan Ire Mit. ung fonder Zweis 
uel wider beantwurten wirdet. So nehmen wir aus denen 
Urfachen, fo Plaunitz angezaigt, one Nott fein, dem 
Granuella berurte fchrifft numer zu ubergeben. Doc 
wollen wir zu E. L. gefallen geftellt haben, ob fie Ime, 
dem Plaunitzen fchreiben wolle, dem Granuella 
folche fchrifft nochmals zu uberantwurten, oder nicht; Des 
wolten wir €. 8. hinwider auch nit bergen. Dat. uts. 
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Beilage 2. 

Auch frundlicher, lieber vedter und Bruder ift unns 
noch ain fchrifft, che wir diffen briff an E. 8. abgefertigt, 
zufommen, Die wir gelefen haben." Was nu der Stende 
Zufammenfunfft zu Hirffeld und Hagenan betrifft, 
hat derfelbe Artidel, laut diß unfer fchreibeng, nuhmer 
fein erledigung. 

Souil aber die Oberlendifchen Stedte, antwort, der 
vonn Bremen hülff, und erlegung halben des Duppel 
Monats, derer, E. L. unns Sopien uberfchict, belan— 
get, die haben’ wir gelefen und daraus befunden, was von 
wegen gedachter von Bremen hilff, Ir gemuet und 
meynung ift. Darumb wollen wir und verfehen, €. 8. 
werde Ir unfere geftelte und zugefchickte fchriefft an Die 
von Bremen, nhumer deft ehr gefällig und Inen — 
zuſenden laſſen. 

Wir thun auch E.L. hiemit ein ſchrifft an unſere Rethe 
zu Hagenau haltende uberfenden, und Nachdem E. L. 
ſonder Zweiuel uf vorig unſer ſchreiben, Die poſt von E.L. 
aus, nach Hagenau werdenn verordnet habenn, So 
bieten wir freundlich E. L. wolle Inen ſolichen brieff mit 
derſelben Poſt, furderlich zuſenden laſſen. 

Uns ſeind auch uzo Zeitungen lauts ain vorwarter 
Copeien zukommen, die wir E. L. auch nit wollen uneroff⸗ 
net laſſen. Dat. uts. [Sie find folgende:] 

Aus Mailand Man hat ain Steuer Sun Mai: 
Iand umb hundert M. kronen, nicht one groffe befchwerde 
des Lands angelegt. Darauff Sit eruolgt. Als man die 
monatlic; fhagungen und funderlich im gebirg li Doucha, 
Sp auff deme Gumerfehe gelegenn, einbringen wollen, 
haben fich in Zweihundert perſonen zufammen gethan und 
mit gewaltiger Hand den Somiffarien, So dazu verordnet, 
uberfallen, und felb dritt zu tod gefchlagen, eßlich aber fei- 
ner Diener feint verwundet dauon geflohen. Dauon wirs ” 
det ein neuer Lermen werden, und wie Sch verneme, So 
follen fih An demfelben ortten anfahen zufammenrotten 
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und auff diffe ftund mer dann ob 1.M. mit Iren wehren 
geruft bei einander fein, zu widerftehen, wer fie wolt bes 
fchedigen. 

Aus Rom. Der Babft ift fur und fur in emfiger 
Handlung Gelt zu machen, wie ers zufammen mücht brins 
gen, hat mit verwilligung der fay. Mit. Gun Neapolis 
und Sicilien ain Decimen auffgelegt auff die geiftlichkeit 
und auch eingenommen, So hat er wenig hieuor Imm 
Herzogthumb Mailand auch ein Decimen auffgelegt, Und 
wolt Itzt wieder ainen aufflegen, das wollen aber die 
geiftlichfait nit aingehen, So drauet er mit Interbict und 
Bann. Darauff wart man, was fich weitter will zutras 
gen. Urfache folch8 groffe geldt zu machen Solle fein das 
Hertzogthumb Floreng, vormehlt, dann diefelbige Herts 
zogin, als fie aus Floreng gefurt und gegen Gaftro ges 
fommen, Soll fie fich auffs hochſte befchwert und beclaget 
haben, Dann man fie von Florentz gefurt, Solle ders 
halben den Babſt Ernftlich umb Florens anhalten. 

Aus Rom den 25. May. Der Babft will die pe⸗ 
rufiner und Ariminer, So fampt Ranenna, rebellirt 
haben, befriegen, Und wie woll er aus Rohm auff fünff 
tagreifen liegt, So furchten doc; die Stette Innen nicht. 
Sie wiffen das Inen Fein abbrucch mag gefchehen, dann 
die Perufiner haben ſich x M. ftard heraus fur die Stett 
gethan, alle portten und Landſtraßen Eingenomen, auff 
das man nen die profannt nicht muge abftriden, haben 
auch Weib und Finder aus der Statt gethan, Nachuolgend 
und feint das, Sollen die Schenefer und Lucaner auch 
Inn Sr aynung kommen fein. Es hat der Babft Sonn! 
Signor Petro Louiſi am xv. Mai ain Scharmußel mit 
nen gethan und bei vıC. Spanier verloren. Hat nicht 
vifgefelt, Er were von den Perufinern gefangen worden. 

Die Benetianer Sollen bei dem Turcken ainen frid 
erlangt haben, wiewol mit großer befchwerung und nach— 
tail, Dann fie follen ebliche mer porten abtreten und uber: 
geben, Darzu etlich hundert taufend Ducaten zu abtrage 
und anderer mehr Kondition, So Inen vaft befchwerlid; 
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fein foll, einzurenmen. St. das er auch das Schloß und 
die Befeftung Savoyen eingenommen foll haben, Und Sn 
derfelben Landkreis Ein Einfalh gethan haben, vil volcks 
ermortt und abgefurt, Darzu Inn groffer Rüftung ains 
gewaltigen Zuges. 


CXLVIII. 
Dem hochgebornen Furſten. Hern Philip— 
ſen. Landgrauen zu Heſſen, Grauen zu 
Catzenelnbogen, zu Dietz, Ziegenhain und 
Nidda, Unſerm freuntlichen lieben Vedtern 
und Brudern. 


Zu ſeiner lieb aignen Handen. 





Inh. Churfuͤrſt Johann Friedrich ſchreibt dem Landgra= 
fen in Betreff eines neuen Schreibens an den Kaiſer; — 
Mahlſtatt zu Hersfeld; Darmfladt; Hagenau. — 
Marticular » Verhandlung in Religionsſachen. — Beilage. 

Bol. die Br. CXXIII; CXXVL; f. CXXXIII; f. CXLVII. 


Unfer freuntlich dienft und was wir liebs und guts ver- 
mugen allzeit zuuor. 

Hochgeborner Furft, Freuntlicher lieber, vedter und 
Bruder. Wir haben Ener Lieb widerfchreiben auff unſere 
Eure lieb negft gegebene antwurt empfangen und Innhalts 
vernommen. Souil nıt belangt die fernere fehrifft, So 
E. L. und wir auff der Kay. Mit. antwurt ann Ire Kay. 
Mit. weitter möchten thun, So haben wir €. 8. vor wer 
nig tagen von Leipzigk aus, Diefelb fchrifft unfers teils 
verfecretiret, Sambt einer Copey dauon zugefertigt, Zu— 
uorfichtig, Sie werde Eure Lieb nuhmer zufommen fein 
und E. L. nit mißfallen, auch furder an Kay. Mit. geſchickt 
haben, Und iſt unnfer freuntlic bit, Scirft E. 8. vonn 
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Kay. Mit. darauff antwurt einfombt, Eure lieb wolle ung 
dieſelbig freuntlich zu erkennen geben, Damit wir uns dar⸗ 
nach mugen haben zu richten. 
Was aber belanget die Malftat Hirf f elt, Und was 
wir E. L. hieuor derhalben fur urfachen und bewegungen 
vermeldet, das diefelbig am bequembften und gelegenften 
were, zufurderft, do E. L. und wir und In die nehe ver» 
fugten, Solchs haben E.L. fonder Zweinel wol vernomen. 
Sp haben wir auch Eure lieb meynung undt urfachen und 
das die Malftat Darmftat fei, auch dadannen die vers 
rudung gegen Hagenau befchenn follt, herwieder ver- 
merct, und hetten gleichwoll gemeint, das &. L. mit ung 
ainick folt worden fein, das die Stende under den tag zu 
Hagenan heiten zu Hirffelt fein mugen, des orts, 
Eure lieb und wir die fachen Idesmals mit Irem rath, 
vorwiſſen und bebenden hetten handlen mugen, Welch 
dann den fachenn ganng furderlich geweſt. So hetten nichts 
befter weniger etliche aus ben Stenden zu Hagenau auch 
fein fonnen, Dann ob wir wol E L. hieuor auff ainer 
Zeddel angezeigt, da Shr die Stende zu Darm ftat fein 
folten, das nicht ain groffer underfchaid, dieweil Dar m⸗ 
fat vonn Hagenau unweit gelegenn, als ob fie zu 
Hagenau weren, So hetten wir und Doch nit verfehen, 
das E, 8. darauff und aufferhalb unfer entlichen bemwillis ' 
gung die oberlentifchen Stete gegen Hagenau follten 
befchrieben haben, dann wir beforgen, Nachdem fie von 
E. L. erftlich gegen Darmftat gefordert, Sie werden 
von Sren obern allein auff folchen tag abgefertigt fein, 
und auff den tag zu Hagenau, dergeftalt etwas entlichs 
zu handlen und zu fchlieffen helffen, Do es furfallen wurde, 
feinen gewalt auch beuelch haben, Und auff folchem falh 
wolt Sr erfcheinen zu Hagenau wenig nuß fein. Die- 
weil es aber E. 8, Ires tails alfo verordnet, Wiewoll wir 
nochmals fur gut achten, wie wir Inn den negiten uns 
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ferm fchreiben auch angezeigt, das fich die Stende tailen, 
Nemblich ains taild zu Hagenau bleiben, und ains tails 

gegen Hirffelt fommen möchten, welche unſers bedencs 
kens wiberlichen befchenn Fonnt. Weil das meerertail von 
Stenden mer dann ain perfon fchiden, So wollen wir 
beuelhen, Schirft des Sechſſiſchenn Frais ‚gefandten zu 
Hirffelt einkommen laffen, das fie dadannen gegen Has 
genau auch folten vorruden, Wiewol wir beforgen, Das 
fie des allerley befchwerungen werden haben, Zu deme, 
das Inen freilich an genugfamer gewalt und: bene auch. 
mangel fein werde, 

So haben wir auch verftanden, das E. L. die Frieges 
rethe Sun Irem krais auff Sonntag nad Johannis Baps 
tifte fchierften gegen Hirffelt erfordert und laflen e8 
uns .alfo gefallen, So werden E, L. nuhmer aus unferm 
Schreiben auch vermerdt, wie wir die Friegsrethe Inn uns 
ferm frais dahin gegen Hirffelt auch befchrieben haben. 
Wir haben auch vermerdt, das E.L. mit: und ainick fein, 
das one not, das Euer Lieb und wir. unfern Rethen ‚gegen 
Hagenau weittere benelch geben, Ehr und zuuor ER. 
und wir, Wie fich die fachen zu Hagenam -zuträgen,.bes 
richt werden. 

Und wiewol wir €. L. antaig von wegen der particu- 
lar Handlung, die in Religionfachen neben den andern 
und von gemeinen Stenden: beuolhenen Handlungen ges 
fcheen, Freuntlich vermerden, So ift Doch zu. beforgen, es 
wirdet In denfelben particalar Handlungen -ain anders 
furgeben, Dieweil Kay. Mit. das Wort abftellung Im 
rer negften antwurt gebraucht, So laffen wir uns. auch 
bedunden, Die fachen werden dadurch vill mer gehindert, 
dann gefurdert, Darumb am beften were, das jolliche.pars 
ticular Handlungen nachblieben, Do man auch darhinder 
komen mochte, von weme die gefurt und getrieben, Solchs 
were vaſt gut. Das haben wir & 8, hinwidder Freuntlis 
cher meynung nicht bergen wollen, und feint derfelben Inn 
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allwege freuntlich zu dienen geneigt, Dat, Weimar 
Dinftags. Viti. Anno xxxx. 


Von gots gnaden Johans Fridrich, Herzog zu Sachſ— 
fen, des heiligen Rom. Reichs Erzmarſchall und 
Shurfurft, Landgraue In Duringen, Marggraue 
Zu Meiffen und Burggraue zu Magdeburg. 

Io: Fridrich: Churfurft: 
m: pp: fBt: 
Zeddel. 

Als uns auch Euer Lieb Jun ainem andern brieff ge— 
ſchrieben und Copeien uberfannt, was die geheimen Rethe 
der Stat Ulm auff vorigs E. L. ſchreiben des tags zu 
Hagenau und erfarung halben des gegenteild gemuetd. 
E. 8. Inn fohrifften widder geanntwurt, Auch was Ga— 
briel Arnolt, Herßogs Det Heinrichs Renntmei— 
ſter ann E. L. mit Zuſchickung Copei der Innſtruction, das 
mit fein Herr feinem Cantzler gegen Hagenau abgefer— 
tigt, gefchrieben. Solchs haben wir freuntlicher meynung - 
vernommen und bedancken ung gegen E. L. freuntlich. Do 
auch der Herbogen von Baiern 8?) gemuther alfo fluns 
den, wiewoll zu glauben fein will, So wurde es dannoch 
In der Handlung zu Hagenau allerley gedenden mas 
chen, und bitten freuntlih E. 8. wolle uns, was fie hier- 
uor ferner, werden erfaren, auch freuntlich zu erkennen ger 
ben. Das aber die geheimen der Statt Augsburg, 
Desgleichen unnfer vetter Herßog Ernft von Lune— 
burg fur gut-angefehen und bedacht, das Kay. Mit. umb 
abftellung der garden und verfamblung der Fnecht under: 
thenigit folt zu erfuchen fein, So werden Euer Lieb nuhmer 
auß Copei E, L. und unfer fchrifft ann Kay. Mit. vernoms 
men haben, das folcher artikel mit eingefurt und darumb 
gebeten worden ift. Derhalben er nuhmer feine erledigung 
hat. Solchs wolten wir Euer lieb EURE meynung 
auch nit bergen. Dat, uts, 
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CXLIK, 
Ein Schreiben des Landgrafen Philipp an Bucer. 





Sind. Der Landgraf antwortet Bucer auf ein Schreiben deffels 
ben: 1) in Betreff der Tageshandlung zu Hagenau, 2) 
in Betreff der Neftitution und Defenfton. 

VWergl. d. Br. CXXVIII. und die demf. folg. Br. 


u. 





Hochgelerter lieber befonnder, Nachdem ewer bede fchreis 
ben und mit einander zufomen, In zweihen puncten ruhen 
und geftelt fein, So wollen wir auch unfer Antwortt uff 
dieffelben theilen, Und auch uff ainen Iden puncten In eis 
ner fondern fchrifft unfer gemueth zu nernemen geben. Und 
furnemblich In diefer unfer maynung der Religion halb 
uff ewer bedenden ercleren und anzeigen. 

Was nu den erften punct ewres andern fchreibeng der 
tagshandlung zu Hagenau an und befchehen, belanngt, 
Darinnen ung die neigung und die gemnether etlicher Fürs 
ften, wie dieffelben zum theill zum fridenn, anderfteils zum 
unfriden geneigt anzeigen, Wie wir auch on ein Reforma⸗ 
tion zu kainem beftendigen friden fomen mogen, haben wir 
von unfern Rethen zu Hagenau gleichergeftalt vermerdt, 
das die gemuether der Fürften und Stende, Alfo getheilt 
fein. Wir horn aber dannocht gern, das der gröffer und 
merer thaill des Fridens begert, und Achten aber mit euch 
das ein fatter und vollfommenlicher frivden, on ein vorges 
ende Reformation, unfruchtpar gnug fein und. wenig vers 
fuchen werdt. Wie gern wir aber wunfchen und fehen 
wolten, das ein folliche Reformation furgenomen und alfo 
beftendiger Ruhe gerampt wurde, bag fein Sr Zur notturfft 
bericht, und fonderlich das an uns nichtzit erwunden, noch 
gemangelt hat. Sr hapt aber hingegen auch vermercdt, wie 
gutwillig fich die leuth uff unferm thaill darzu geftelt, wie 
auch der Ehurfürft zu Sachfienn, Lutherus und Phi— 
lippus dartzu gewogen fein, nichtzit defter weniger wo⸗ 
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mit wir nachmalen folliche Reformation als das ainig Mits 
- tel beftendiger ainigfeit und fridens fonth furbdern, Darins 
nen wollen wir und aller mittel befleiffen, Dann wir geben 
euch zufalh, das es die Recht und war furbereitung zum 
fridden fein wurd, R 

So fein auch unfere Rethe gen Hag enau fonderlich 
baruff ISnformirt fich uß der. FGrandfurdifchen Hands 
lung und dem vertroften weg mit nichten furen zu laſſen. 
Des verfeheng, fie follen noch allen moglichen fleis furdern 
‚und furwenden, die fachen in follichem ftande und der vers 
troften zufag zu erhalten, 

Solt aber aller fürwandt unuerfangen bleiben, fo fein 
wir mit euch des auch einig, das die Hern des gefpreche 
wie die Itzt zu Hage nau bedacht und angepotten worden, 
nit abzufchlagen, Damit wir nicht In falfche Calumnien 
und anlag fahlen, dauon ewer fchreiben außtrudliche ans 
zeig thut. Inn wollichem doch dahin fonderlic zu fehen, 
und Acht zu geben fein vil, wie man die form bes Itzigen 
Haggenachiſchen gefprechs uff Die weiß richte und furs 
dere, dauon Herr Jacob und Ir vernunfftich, getrew⸗ 
lich und den fachen zudem beften bedacht, und wir follich ewer 
beder bedenden In ewren fehreiben verftanden haben. Und 
damit ed gehorter maßen zu Würdlichen ganng und wefen 
fommen mag, So fein unfere Rethe follich8 bedendeng er- 
innert, darauff nit allein für fich felb zu dringen, fonder 
auch uff die weg zu gedenden, wie es bey ben andern und 
volgents bey dem gegenthaill zu erhalten, darzu fie euch 
danı auch ziehenn und bie fachenn mit ewren Rath fürnes 
men follen. Das wurdett zuuerfichtlich allem weflen zu 
guthem und In den nußen gerathen, der von euch mit gus= 
ten urfachen genugfarg angegeben, Und warn ed volgents 
In gemainer Neichsverfamblung und zu der Relation uff 
demfelben kommen, In denen befchwerden nit teen, die wir 
fonftnahder Hagenamwifchen form zu erwartten hetten. 
Und wollen alfo hiemit Her Jacobs und ewren bes 
denden zufallen und daffelb ſouil an ung furdern, dann 
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wir erfennen woll, was fruchtparfeit verdechtige unuer: 
ftendliche leuth und hinwidder getrewe Hergen und gemüe— 
ter, die es fromblich zu ufgang Chriftlicher Ehr auch wol- 
fart des Romifchen Reichs nemen, Hieriinnen wenden und 
furdern mugen. z 

Mit dieffem darku gefebten anhang, das bie Neth, 
potfchafften und gefannten daruff zu dem hochftenn bitten . 
und anhalten, das die funff Chur und furften und andere 
furften dißem gefprech felb gegenwurtig feien, und fich zu 
dießem nüßlichen werdh Die Zeit, ben fleis und den Un- 
coften nit hoher bedawren laffen, dan gemeiner Chriftens 
heit guts und beftes, Und achten auch nit hoch zu beftreitten 
fein, das der Pabft von der Handlung gefondert werdt, 
wann mit ordentlicher proteftation furfomen wurth, da— 
durch dem Pabft fein gewalt und primat nit befteet, Noch 
Im das dadurch zugelegt und geben werd, das unfer Reli— 
gion ain abbruch und nachtailige beſchwerd geberen mag. 

Uns gefelt auch, das Ir euch mit etlichen gutherzigen 
von dem gegenteil partim zu Zeithen In gefprech einlaffen, 
mit denen von fachen caufirn, dan das mag allerley frucht 
pringen. | 

Das fich aber der Tririfch Canntzler gegen euch woll 
erzeigt, und doch weither verhor und handlung verzogenn, 
vergleichen wir dießenn falh dem ort In actis, do Veſtus 
paulum auch zu nerhor vordertt, da er aber fein furprin- 
gen von uferftehung der toten und In handeln vernein, 
die Im nach menfchlichem verftanndt zu hoch geftellt. do 
ftund fein verzug oben wieauch Itzt des Trierifchen Canntz⸗ 
lers ufhaltenn gericht Sft. 

Wir haben auc mit gutem bedacht der andern zwaien 
puncten, als der reftitution und der defenfion halb ewer 
angeftelt gut beduncken lenngs gehort und gleichsfald von 
unfern Rethen verftanden, wie es fich derfelbenn halb uff 
difem tag zu Hagennaw halte, und Inen daruff vor 
etlichen tagen unfer bedencken eroffnet, die wir zu erhaltung 
unfers glimpfs als mittel fürzufchlagen erachten, und bie 
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und uff unferm tail auch nit unleidlich fein follen, Nichtizt 
befter weniger, So halten- wir es dafur, das Ir dauon 
auch rechten grundt und ware weg gefchrieben, wollichs 
wir nicht zu werbeffern wiffenn, Allein das unfere bedachte 
und Seht angeregte furfchleg ..... daran gehenkt und 
dargu gefegt werdenn, Und fonderlich tragen wir des ges 
fallen, das dem gegentheill gang offenbar gemacht und mit 
teutfhen Wortten angezaigt werd, was unfer furnemen 
der geiftlichen gutter fey, wie biefelben vermog gotlichs 
Worts der Alten Better, Canoned und Leges zu uerwens 
den, und welcher ordenung Wir uns In dem gepraud; ders 
felben zu haltenn genglidy entfchloffen und volgendts da— 
ruff gedrungen werd, Noth und vor allen Dingen furtregs 
lich zu fein, zu erortern ob unfer Gonfeffion Ehriftlich fey, 
oder nit. Als dan fo fey further defter mehr nußlich an 
dem Artikel der Reftitution zu reden und zu handlen, Alß 
das wir ung hiemit in ewern bedenden, wie es dießer Zwaier 
ſtuckh halb angeftellt auch ainigen und derhalben unfern 
Rethen gen Hagenan gefchrieben haben, Herr Sacoben 
und euch, darunter auch ferner zu vernemen und das alles 
mit Rath Her Jacobs und ewer, nach Srem beften vers 
ftandt zu furdern und unfer vorgehort bedenden and) mit 
einzufaflen. 

Damit fein Ir uff den andern puncten beeder ewer 
fchreibenn beantwort und welicher geftalt wir ung der pres 
fidenten, ded Papſts Beyfiß, auch der Neftitution und des 
fenfion mit euch verainigt und verglichen, Daß fein Ir da— 
neben verftendigt, Und wiewol der Ehurfürft Zu Sachffen, 
ob dem,. wo bie funff Ehurfurften und darunther der Bis 
fchoff zu Mainz auch fein wurdt, prefidiren foltenn, be- 
fchwerung nemen mocht, So erdenden wir doch das das 
rumb die nußparfeit did werdh zu underlaffen, man fan 
auch die Befchwerd der Churfürften mit hoflichen wegen 
und mitteln, woll fchickenlich furfommen. Und wir wolten 
euch das alles gnediger maynung nit verhalten. 

Dieweil wir uns aber In den Andern Artidell Ewers 
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fohreibens noch nit refolniret und antwort gefaßt, Soll 
euch. doch unfer. gemueth uff das furderlichfte zufommen 
und überſchickt werden, fein euch Damit zu gnadenn geneigt. 
Dat. Spangenberg Mitwoc den 21, July Anno xxxx. 


Philips L. z. Heffen. 


CL. 


Dem hochgebornen Furften und Hern Phi— 
lipfen, Zandgrauen zu Heffen, Grauen zu 
Gabenelnbogen, Dies, Ziegenhain und Nid- 
da. Unferm freuntlidhen lieben vedtern 
und Brudern. 
Zu feiner Lieb handen. 





Ind, Der Ehurfürft Johann Friedrich fpricht in dies 
ſem Briefe an den Landgrafen über die Verhandlungen 
zu Hagenau. — Gequeftration. — Des Könige Ges 
fuch binfichtlich. der Defenfion. — Dant für überfendete 
Eopten. i 

Beilage: Eine Familtenangelegenheit. 

Vergl. die Br. CXXIV f.; CXXXVIIL; CXLI.; CXLIII.; 

CXLV — CXLVI. 


Unſer freuntlich dienft und was wir Liebs und guts ver- 
mugen allzeit zuuoran. | 

Hochgeboner Furft, freundlicher lieber vedter und 
bruder. Euer Lieb fchreiben, geftern Mitwoch zu Lich: 
tenau gegeben, Iſt ung heut Dato zu Eyffenach uber 
antwurtet worden. Und fouil die fchrifften und Copeien 
der Handlung zu Hagenaır belanget, wiſſen wir Euer 
Lieb nit zu bergen, das und dergleichen fchrifften und be- 
richte von den unfern, auch mas die Rethe und Botfchaff- 
ter unfers teyls uf den nehern Konigl. Mit. furtragf zu 
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antwurt eingeben, gleichd lauts zu fommen, Darauf has 
ben wir Inen vor anfunfft E L. fchreybens unfer gemuet 
und bedbenden auch widerumb zu erfennen gegeben und 
fonderlich nochmals uf voriger antwurt zu beruhen, Dann 
ift dem Konige und Jegenteyl das geſprech und die ver: 
gleichung der Religion halben ernft, So glauben wir nit, 
das fie ed mit dem abfchiede an folchen puncten werben 
erwinden laffen, Zu deme, das Inen wol bewuft, wie 
dann auch Ehurfurften, Furften und Botfchafften In Irer 
ſchrifft, So fie an Konig gethan, der fernern einnemung 
halben, In unfer verftendnus berurt wirdet, Das wir: 
uns folder puncten hieuor nit hetten begeben wollen. 
Solten fie und auch durch Ire ungegrundete gejchrey, ale 
ob wir den geiftlichen das Shre nhemen, daran fie Doch 
wider Sr felbjt gewiffen reden, fo weit machen, So wur: 
den Sie e8 darnach fur ain erempel haben und etwa mher 
artickel mit folcher verunglimpfung von unns diefes teyls 
erzwingen wollen,. Gleich ald wurden wir Ires gefallene 
wol weiter verfolgen, wo Sie niit nachlaffen wurden. 
Darumb fehen wir fur bequemer an, mir laffen folchen 
furfchlagf des Sequeftrirend 84) oder beylegens halben 
anftehen, zu dem, das fie Doch auch daran nicht gefetiget- 
fein, Sundern wurden nie folche Sequeftration haben wol: 
len, wie uns Herzogf Heinrich von Braunfhwigf 
zu Augsburg mit verdecdten worten furfchluge und uns 
fer Her Vater feliger fo weit bewilliget, das er alle nuß- 
ung Im Lande bis uf ein Concilium wolte Sequeftriren 
laſſen, unausgezogen der Kirchendiener undterhaltung, 
Daran doch der ander teyl nit begnugig whar, Sundern 
vermeinte des Pfaffen, Mennich und Nonnen durch den 
Seqneftratoren ald Kay. Mit. furderlich folten widerein- 
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84) Vergl. ein früher von Luther ausgeſtelltes Gutachten über 
die Sequeitration in deff. IB., Hall. Ausg. XVI. ©. 2225 ff. 
Vergl. auch Hortleder V.B. Cap. 8. 1,9. — de Wette 
IV. ©. 409 ff, und die Hinweiſ. dafelbft. | 
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gefeßt werben, Sehen es auch derhalben barfur an, bas 
der Konig der Sequeftration, fo Ire Mit. In Irer Res 
plicen angegeben, den verftand, mie Euer Lieb bedenden, 
feinswegs wurde geben laffen. Darzu fo weyßen des 
Sammergerichtd widder die von Hamburgf und Mins 
den gefprochene urteil wol aus, was fur.ain Reftitution 
und Sequeftration fie maynen, Nemblich das ains mit 
dem andern, wie ed aneinander hanget, feınbtlich befcheen, 
die guter den geiftlichen mit den Kirchen und Iren Irrigen 
Gottesdienften Reftituirt folten werden. Alfo und gleis 
chergeftalt wurden auch die guether Ires furhabends follen 
fequeftrirt werden, Nemblicy etwa in aines dritten hand, 
der die geiftlichen zu guten Geremonien und Lere widereins 
ſetzte. Sunft wurde aud) der Konig (beforgen wir) obge: 
melte unfere Sequeftration mher barfur dag fie von worts 
ten dann von werfen were, halten wollen und ald ob die 
der Kay. Mit. nhur zu ainer vercleinerung angeboten. 
Darzu wurde man diefelbe widder ung dahin deuten wols 
len, das uf unſerm teyl, fo wir Ist Gotteswort anges 
nommen und daffelbe Funftiglich annemen werden, fain 
gaiftliche mher entfeßt follten werden, Welches doch zu 
Frandfurt aus vielen wichtigen urfachen aine claine Zeit 
zu gedulden, fur hochbefchwerlich und dem Lauff des Euan— 
gelii gros binderlich, ift angegeben worden, Aber gleichs 
wol haben wir obberurten unfern beuehl an unfere Rethe 
zu Hagenau angehengt, Wo fie befunden wurden, Dad 
Rethe und Botfchafften Inn gemain folche Sequeftration, 
wie diefelb E. L. wol bedacht, fur gut wurden anfehen, 
Das Sie unferthalben daran auch nit ſolten mangel fein 
taffen. Wiewol wir es dafur achten, das die Handlun- 
gen zu Hagenan vhaft uf ainem andern wegk vor ans 
kunfft E. L. und unfers ſchreibens Sre entfchafft vaft wer- 
den erlangt haben. Weil uns die unfern anzaigen, bas 
der Konig feher hinweg eylen folle. | 
Wie aud E. L. glaublich angelangt hat, das Konigl, 
"Mit. bey Churfurften, Furſten und Stenden der angereg- 
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ten Defenfton halben nichts fruchtbarlich8 ausrichten wurde, 
Solchs haben wir gerne gehört. 

Und als wir dieffe unfer fchrifft und antwurt an ER. 
haben verfertigen wollen, Iſt und eben ain ander fchreiben 
von E. L. zufommen mit anzaig, auch uberfchidung Co⸗ 
peien der Churfurften und der andern ftende der Konigl. 
Mit. gegebenen antwurtten, welcher trennung wir aller 
ley bedenden, auch dieweyl es vorigem IerBOmnEN nit 
gemes, vhaft befremdung tragen. 

Wir bedanden uns auch gegen E. L. freuntlich ders 
felben auch E. L. Rethe fchreibens von Hagenau uber: 
ſchickten Gopeien, darin fie EL. zu erfenuen geben, was 
die Erfte Franzofifche botfchafft, als Sie €. L. beuhelich 
und antwurt Ir angezaigt vormeldet und volgends bie 
Neue Botfchafft ferner auch geworben. Nun haben wir 
die vergangene tage eßliche ungeferliche Inftruction, dem 
verlag nach, fa E. 2. Cantzler und Rethe mit unfern Re— 
then jungft alhie genommen, ftellen laffen, und Magifter 
Philipfen ufgelegt, diefelben Ins Latein zu bringen, 
Dauon wollen wir E. L. furderlich ſambt den Deutſchen 
Noteln und unſerm Bedencken Copeyen hinach ſchicken. 

Dan wirdet nit ein gleichhelliger abſchied zu Hage: 
nau und ain friedlicher anftand gemacht, und Raw ab- 
fcheiden, So will von notten fein, Das wir furderlich 
auch an die beftimbte ort ſchicken und die igt furfallende 
bequemifait nit audfchlagen. 

Das alles haben wir E. 2. freuntlicher maynung nit 
wollen verhalten, und feint derfelben freuntlich zu dienen 
geneigt. Dat. Eyffenad, Donerſtags nach Ssacobi Arno 
domini 1540, | 

Von gots gnaden Johans Fridrich Hertzog zu Sad: 
fen zc. und Ehurfurft 2c. Landgraue in Duringen, _ 
Marggraue zu Meiffen und Burggraue Zu Mag: 


deburgf. 
30: Fridrich: Ehurfurft: 
m: pp: fßt: 
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Beilage 

Als E L. uf ainer Zetteln anzaigen, das Gie gerne 
vernommen, wo der Heyrad mit unferm Schwager von 
Gülich und Gellern, In maffen wie der ander Franzofis 
ſcher gefchikter zu Hagenau E. L. Rethen angezaigt 
folte zu fortgang kommen, So ift nit an; ung hat gemel- 
ter unfer Schwager unlengft etwas dauon gefchrieben, 
auch gebeten, das wir Semandts von den unfern zu feis 
ner Lieb verordneten und mit feiner Lieb gefchicktenn in 
Frandreich reiten Taffen wollten, Welchs wir feiner Lieb 
nit haben abfchlagen wollen, und funderlich auch darumb, 
damit man erfaren mocht, wie des Konigs Gemuet gegen 
Kay. Mit. auch ung und unfers teyls fehe, Damit wir 
das fouil gruntlicheren bericht haben mochten, Wir glaus 
ben, werdet ein Heyrad des orts ufgericht, So werdets 
eher fein mit dem Freulein von Neuena ded Konigs 
Schwefter Tochter, Dan mit ainer des Konigs Tochteren. 
Das wolten wir E. L. auch nit vorhalten. Dat. uts. 


Jo: Fridrich: Churfurft: 
m: pp: fBt: 


CLI. 


Dem Durchleuchtigen Hohgebornen Furften 
und Kern, Hern Philipfen, Landgrauen 
to Heffen, Grauen to Sagelnbogen, Dieg, 
Biegenhainund Nidda zu. unferm gnedigen 


Hern. 


Inh. Der Rath von Braunſchweig wendet ſich mit Klagen 
über. Herzog Heinrich an den Landgrafen und bittet diefen 
um Beiftand. 

Eopie von dem Schreiben des Herzogs Heinrih von. 
Braunſchweig an feinen Bürgermeifter und Rath; — 
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eine ernſte Zurechtweifung und Drohung darüber, daß dem 
£aiferlichen Befehle keine gebührende Folge geleifter worden fey. 

Vergl. die Eitate zu CXV. Bell. 2.— Br. CXXVI.; CXXXVL; 
CXLI. 


Durchluchte bochgeborne.gnedige furfte und here. Unſer 
willigen bereden Dienfte fin E. F. ©. mit flite touorn be> 
rede, 

Gnediger Here. Wimogen 9. f. g. clagende nicht bers 
gen, Dat unfe torniger ungnediger Here Hertog Hins 
ri am Dage Laurentii negift verfchenen, einen unfern 
nieberadif frundt und Gamerer mit namen Henning Bar⸗ 
denwerper, Johann Kod Gecretarien, mit einem ris 
denden Diner und fy noch tovon andern Bergeren, bo na 
oren gefcheften verreden, Im furftenden hat upgripen und 
fendligenna Wulffenbuttel In harde verwaringe brins 
gen laten. Darinne fe od noch hute bi Dage verwart und 
entholden werden und hoffe ung fie f. g. de vormeinten ors 
face folder der unfern Detligen nedderleg ginge, In fchrifs 
ten vormeldet, wo 5. f. g. uth biuerwarter Copien to bes 
finden. Dewile nu defulnigen up fai. Mit. unferd aller; 
gnedigften Hern beuehil Breue, weldore vornemlichen de 
Irrungen der Religion belangen, geftalt und gerichtet, und 
de fulnen fafen, daruon de fai. fchrifte melden, wo J. f. 9. 
nicht unbewuſt. Datmerir Deil up der gehalten Bunts Da⸗ 
gen to Arnftadt und Smalfalden von den Einingefr 
vorwanten vor Religion fade erfant und angenommen wors 
den fin, Sp bidden wi underbeniglich, wo wi In gelider 
male unferm guedigften Hern, dem Churfurften von Sadhıfs 
fen ꝛc. od gefchreuen, J. f. g. wille ung mit diffen unfere _ 
fweren gebreden, one radt und beitandt nit laten, Dan wo 
befwerlich uns de leinge fie wolde, In foldem bedencke mit 
den unfern mering vlaid to fitten. Dat hoffe 3. f. g. gne— 
diges verftandes wol to erachten. To dem hefe fin f.g. des 
fridages na Laurentii, de armen veir gefangen Bauern von 
Ampleue to wulfenbuttel vor ein pinlich hoch halfgerichte 
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ftellen und vom lauende tom bode orbelen und darna up 
tagerichte vorbede Stliger vom adel und up vorgande Bor: 
gefchaft 108 werden laten, So ftreiffen ung od finer f. 9. 
ruter In unfer Landtwere, wente an unfe Dere und vers 
hindern ung und unfere Berger, Dat fie velich und unbes 
fart, uth und in unfer Stadt nicht wanderen noch paffiren 
mogen, Welden bedruck winnt den sinfern, beneffen andern 
untelligen befweringen mer, fo und Dagelich8 mit vorbe: 
dinge unfer melder und tiefe, vorftoppinge frier aff und to 
feir und ſtes briegnen. 

Do lenge nicht vorbulden mogen, Bidden derhaluen 
wovor J. f.g. wille und darInne oren gnedigen radt mede- 
delen und fo Id mogelick were, Dat und dan tom forder— 
lichften. uth der Euangelifchen verftenteniffe anderhalff hun⸗ 
dert gernfter perde mochten to geſchickt werden, up dat 
‚ wi berSegen ftreiffen und alfo eine gewalt mit der ande 

ren ſturen mochten, Edder aner wat ſus J. f. g. vor Beter 
und bequemer, to unfer erreddinge achten mochten, Und 
dieweyl SG. f. g. nicht unbewuft, wor here ung dieffe gemalt 
wederfarret und uth wat grunde und orfaden, und de 
briegent, So twiuel wi gar nicht, 3. f. 9. wille ung darinne 
mit-gnaden bedenden, der faden am beften forderen und 
unfer gnediger Here fin und blinen, Wo wi ung das te 
J. f. g. fo genslichen vertroiften und to uerdienen wöllen 
willig fin, Bidden J. f. g. antwort. Gefchreuen under uns 
fer Stadt Secret. Fridages na Agapiti Anno 40, 


Der Rath der Stadt tho Brunſwigk. 


-(Eopie) 
Bon Gots gnaden Heinrich der Jünger, Her 
509 zu Braunfmweig und Runeburgıc. 

Als wir vor wenig tagen gelüdlich und wol In unfer 
landt und Fürftenthumb anheimifch Fomen fein, haben wir 
glaubwirdig befunden, das Ir Ro. kai. Mit. unfers aller: 
gnedigſten Hern gegeben befcheit, beuelen und funft aufgans 
gen mandaten, In kenen wege folge gethan, noch denfel: 


u 
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ben mit abſtellunge allerlei unleidenlichen befwerben, newe⸗ 
rungen, gewalts, freueld und muttwillend, gehorfamlich 
nachfonmen, fonder darwider und derfelben unbetrachtet . 
In ſolchem gewalt freuel furgenomen, newerungen und bes 
fwerden, ungehorfamlich geplieben, verharret und furtges 
faren ſeit. Auch über das unangeſehen unfers fchreibeng 
und begerend, unfe arme unfchuldige verwante geiftliche 
Diener und unterthanen, noch bifhero und zu fonderem 
hon und veracdhtung und Inen zu merdlichem ſchaden und 
nachtheil an leib und gut In harter fwerer gefedeniffe ent 
halten habet und noch enthalten thut. 

Derhalben und dieweil Sir folcher geftalt alfo gefchein, 
mit den unfern zu gefaren weder grund, fug noch urfach 
gehapt, funder hirin Durch euch wieder euwer glübde und 
eide alle recht die gulden Bullen, Reichsordnunge und den 
aufgefundigten landtfrieden offentlich gehandelt, Sein wir 
nottrenchlich verurfachet wurden zu erhaltung unfer und 
der unferen gerechtigfeit, etliche der euwren, die fich In 
unferm fürftenthumb und gepiete betreten haben laſſen, als 
fein defensive zu erlauben rechtlicher Defenfion und gegen: 
were, wie und die vermug ber natur aller recht und pillig- 
feit zugelaflfen, anhalten, verfiriden und aunemen. Dies 
felben auch (wiewol fie one das miturtel und rechte unfers 
fürftentumb vorfeftet werden) fo lang folcher geftalt uerwas 
ren zu laffen, bis Ir bedacht werdet, hochermelter Fai. Mit. 
und ung, alß euweren einigen landesfürften und bern fchuls 
dige gehorfam zu leiften und die unfern mit erftattung ge: 
nugfamer gut wandel und abtrags auch erlittenen foften, 
leib3 und anderen fchaden und nachtaild, wiederumb one 
entgelteniffe, Irer gefendniffe ledig zu ziehen und auff freien 
fuß fommen zu laffen. Wan das alles von euch gefchen 
und in allen Dingen gehorfam geleiftet ift, alddann wollen 
wir und gegen diefelbe angenomene aller gepur wiffen zu 
halten. Mit diefer Bedingunge, fo Ir das alles wie ver- 
melt unbedacht laffen und ferere gewalt, mutwillen und 
freuel gegen die unferen fürnemen werdet, berwegen mir 
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zu weiterer erlaubter rechtlicher defenflon greifen muften, 
Daraus allerlei weiterung entftehen mochte, Das Ir nnd 
nicht wir Darzu urfach gegeben, noch wir nicht, fondern 
Ir die anfenger, mutwillige friedbrecher und freueler gemes 
fen und feit, Darzu wollen wir uns auch gegen euch, fo Gr 
kai. Mit. feinen gehorfam leiften und auff euwren unpilli- 
chen fürnemen beharren werdet, Alles dasJenige fo ung 
von wegen unfer habenden Iandeßfurftlichen Oberfeit und 
ſunſt vermuge der recht In folchem fal gegen euch gepuren 
möge, furzunemen Fainswegs begeben, fonder furbehalten 
haben. Dat. midwochs nach Raurentii Anno 40, 
H. H. z. B. u. L. D. 
mein handt. 


An Bürgermeiſter und Rath 
unſer Stadt Braunſweig. | 


CLH. 
Dem hodhgebornen Furſten, Hern Philip: 
fen, Landgrauen zu Heffen, Graffen zu Ca— 
Benelnbogen, Dies, Ziegenhain und Nidda, 
unferm freuntlihen lieben Vedtern und 
| Bruder. 
Zu f. L. Handen. 





Inh. Der Churfürft Johann Friedrich uͤberſendet dem 
Landgrafen ein Bedenken in Betreff der Anfuchung bey fat: 
fert. Majeft. um die endliche Veranftaltung des Geſpraͤchs 
(veranlaßt durch den Abfhied von Hagenau), das 
in Worms gehalten werden fole. Mit Erwägung der 
Gründe für und gegen die Veranflaltung des Neligionsges 
fprächs fpricht fich der Ehurfürft in feinem Bedenken dahin 
aus, den Kaiſer um jene nidyt zu erfuchen. — Mäbere 
Erörterung diefes Punktes, 

Bol. Hortleder J. Bud Cap. 35 u. 36, SedendorfLib, 
III. p. 282. Sleidan Lib. XIII. p. 369. Pland 
III. Abth. 2.©. 56. 
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Unfer freuntlich dienft und was wir lieb8 und guts vers 
nıugen, alzeit zunor. 

Hocgeborner Furft, freuntlicher lieber Vetter und 
Bruder. E. 8. ann unns gethanes fchreiben, belangende, 
das E. L. wir und andere unfere Chriftliche Religionsver— 
. wante bey der Kay. Mit. uff das gefprech anhaltenn und 
fuchung thun laffen follen, haben wir Inhalts vernohmen 
und darauff unfer bedengfen Inn ain fihriftlich verzaich- 
nüs bringen laflen, welches wir Inliegende E. 8. überſen— 
den und ſolchs €. 2. der wir allzeit freuntlich zu dienen 
willig freundtlicher meinung hinwider nicht unangezaigt 
laffen wollen. Dat. Torgam Sontags nad Bartholos 
mei Anno 40. | 

Von gots gnaden Johanns Fridrich, Hertzog zu Sadıf- 
fen, des heiligen Romiſchen Reichs Erzmarfchalh 
und Churfürft, ‚Landgraff Inn Düringen, Marg- 
graff zu Meiffen und Burggraff zu Magdeburg, 

Jo: Fridrich: Churfurf: 
m: pp: ft. 


Verzeihniß od. Bedenden. 


Was denn Hagenanifchenn abjchiedt belanget, 
haben. wir derfelben ding gelegenheitt bewogenn und ift uff 
allenn feyttenn forglich, welch8 furgenhomen, auch hin» 
widder undderlaffen wirdett, Dann foll man dieſes tails 
bey Kay. Mit. fuchen, Das gefprech fürgengig feynn zu 
laffen, und der ander tail fucht allein an umb den Reichs— 
tag, wie unfere Rethe zu Hagenau vertraulich bericht 
wordenn, So muß ed unther diefen maynungen ayne 
ſeynn, das aintzweder der gegentailh bedendt, Solch an 
dem orth umb das geſprech angeregt werdenn, So gebe 
ed den verftandt, als ob fie Srer Religion nit gewiß we: 
ren. Aber Shnen were es nit noth, die weyl fie aynmalh 
als zu Hagenau wilfherig geweft und Fr gehorfam were 
darans guugfam befundenn. Uff diefem tailh were man 
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perfonlich nit erfchienen, man hette auch die handlung nit 
alfo furgenhomen, Wie pillich befcheen, Wie dann der 
König ſolchs und anders mher und und unfere Religions: 


verwanten Im Hagenauifchen abfchiedt, vorweids 


lich zugemefjen, Sondern nen und Irenn ſachen folte 
mher glimpff geberen bey Kay. Mit., das fie umb ainen 
Reichstag anregten, So were man vor der fchmitten. 
Was bey diefem teilh erhoben folt werden, das wurde 


doch an den orth muffen befcheen, mit gefprech halten 


wurde man doch diefer tailh nit forttbrengen, dann man 
hette e8 offt verfucht und were doch allwegen unfruchtbar 
geweit. So mugen fie auch das fcheuen, das fie mit Rechte 
* theologös haben. 

Es magk aud; woll bey vielen auß Jenen tailh dieß 
bedenden habenn, das fie vermeynen mugen, der Kaifer 
fol uff den vermainten Hagenauiſchen gefchepfften 
-glimpff, Zu aynem Ernft fommen bewegt, oder womit 
werde doc Ire Mit. ainen folchen eufferlichen fridden uff 
aynen Reichstag Fonnen machen, der durch ung muß bes 
willigt und darnach gehalten werben. . 


Dann das nit aller gemuth dahin ftehen muffen, das 


man ainen fonderlichen Ernft und friege Im Reiche gerne 
fürgenhomen fehn wolt, Iſt ain gute ankaigung die ges 
ſuchte Handelung Zwifchen E. L. uns und Hergog Hein» 
rich zu Braunfchweig. 

Soll man nhu uff diefem tailh die gefprech Handlung 
bey Kay. Mit. fürgengig fein zu laffen fuchenn, So wirdet 
der eins fchwerlich verpleiben, das die Kay. Mit. einzwer 
der Inn der Anthwort wirdet wiffen wollen, Solche fich 
auch zu uorftendigen begeren, Ob man auch verdacdht fey, 
villeicht In eßlichen puncten etwas nachzulaffenn, ober ob 
man ſtracks verbacht fey, bey den Eonfefjion Artideln Ires 
Inhaltes zu pleiben, Dann wo es die meynung hette, Ach⸗ 
teten Ire Mit. das gefprech gant vergeblich fein, So konth 
man mit groffem unglimpff und weytherer worbitterung 
rer Mit. darauf nit anderft anthworten, dann Rain, 


- 
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wie dann zu Schmalkal den bie theologi mit eynander 
gefchloffen und E. 2. wir und die anderen Nethe und bots 
fchaffter Inen folch8 endlich haben laffen gefallenn, Dann 
man befunde fonil, und were def durch göttliche fchrifft 
gewis, Daß Die Augfpurgifche Gonfeffton vor got und der 
fchrifft noch recht were und wenn man vil glimpffs fuchen 
wolt, So mufte e& der feyn, das man fich erbethe, Inn fol 
chem gefprech, vonn Jedes taild grundt und ungrundt, mit 
gotlich heiligen fchrifft zu redenn und zu redenn horenn, unnd 
woman beffer grundt der fchrifft fpueren wurde, jo wolt man 
fich Inn demfelbenn Ehriftenlich zu uergleichen wiffen. Aber 
folche Hgndlungen werden vom Kaifer, Konig und Iren 
Anhangnhumehr nur dahin verftanden, das man Irer nhur 
fpott, Wollen ren vleis uberflüffig gethann haben und dies 
ſem tailh nur mehr unglimpffs derhalben ufflegen, wie der 
dann der Konigliche furtrag zu Hagenan und Herßog 
Heinrih vonn Braunfchmweig ausfchreiben dahin ges 
richt gemeft, Als habe Kay. Mit. an Gr nichts erwinden lafr 
fen und fey nun der mangel ann diefem tailh geweft, Dann 
bloffens Difputirens halben, wollen fie uff Jenen tailh 
fein gefprech fürnhemen, wie dann In der aynen Anth- 
wort, So Ghurfürften, Fürften und Stende Kon. Mit. 
aynmalh zu Hagenau gegebenn, fich ausdrüdlich dahin 
erclert habenn, das auch Kay. Mit. zu folich difputirlich 
gefprech gar nit genaicht, Das hat fich wol befunden, des 
Nurnbergifchen geſprechs halben, dauon Im 
Frandfurtifchen abfchied gerebt, welches Kay. 
Mit. nye hat zulaffen wollen. 

Dieweil dann der Hagenanifche abfchiedt dahin 
gericht, das baider tailh fürbringen, zu gueter notturfft 
darynn repetirt, und fouil das uff diefem tailh, gleich 
unmuglich ift, diefer fachen halben, vor der Welt aynen 
weithern glimpff zu fchepffen, und der konig fich verpflich- 
tet, die Handlung alfo und dem abfchiedt an Kay. Mit. 
fürderlich zu gelangen hatt auch felbft furgefchlagen und 
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den abfchied darauff geordnet, dad ayn wenther geſprech 
zu Wormbs, der Religion halben, folte fürgenomen 
werden, uff den 28. Octobris, fo ferne ſolchs Kay. Mit. 
wurde gefallen, So follt unfers bedenckens rathfamer fein, 
Es wurde aus erzelten urfachenn umb das gefprech nit ges 


“ beten, Sondern erwartet, weil es der Konig angegebenn 


und dem Kaifer heimgeftellt, man erwartet, ob e8 der Kay⸗ 
fer aus oder zufchreiben wirdet, oder nit, und fonderlich 
weil zu Hagenau dieſes tails fehr darumb angehaltenn. 


- Dann wiewol man diefes taild uff vorlefung des negſten 


Hagenauifchen abfchiedts fich hat laffen vornemen, 
man wolte demfelben. an E. 8 und und unfern Mituers 
wandten Stende dieſes tails brengen, Sp ift Doch damitt 
bey diefem tailh Fein anhang gemacht, das man fich darauff 
ob er gefelligk fey, oder nit, mit wiederantwortt borffen 
laffen vornehmen, So hat doch der Fonig den abfchiedt 
darumb gegeben, das es von Kay. und Fonigl. Mit. wer 
gen, folte ein abfchiedt, one aynich anhangf, bey aynicher 
parthien feyn, Dann allein bey der Kay. Mit. 

Darumb were unnfer bedenden, man hette erwartet 
Kay. Mit. gemueths mit ausfchreibung eintzweder des ger 


ſprechtages, oder ains Neichtags daraus Fonth auch ald- 


dann erwogen werden, was Irer Mit. darauff zu Anths 
wortt folte zugeben feynn, damit ftunde man. frey.und 
durfte dieſem tailh nit furgerucdt werden, Als hette man 
uff dDieß oder Ihenes gedrungen, Itzt wolt man nit forth, 
defter freyer hette man fi auch uf der tage aynen zuuor 
nhemen laffenn. Wirdet dann aus der vergleishung nichts 
Sondern e8 geht ein Reichstag für fich, und mann befindet 
das man werde weichen muffen, Zufurderfi der geiftlichen 
halbenn, So wirdet alddann noch Zeitt gnug ſeynn, one 
zuuor vermercdter Hainmuttigkeit, Sun deme, dad man 
mit gott und gewiffen wirdet thun können, zu entweichen. 

Es wirdet auch alddann alles gerne IR 
werden. 

Das gefprech zu fuchen und weyther erbieten Ba; 
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ben zu thun, bad will unſers bedendend, aus vorerzaltenn 
und andern mher urfachen über die maß ſchwer fein, Man 
wolte dann umb ayn difputirlich gefprech bitten, Mit ays 
nem folchen erbieten, wo man mit der fchrifft überlegt 
wurde, das man fich aladann aller chriftlichen pilligfait 
wolte ergaigenn. Thuet man aber das, fo hat man ben 
Rain gar entbrannth, thuet man aber ſolche ausdrudung 
nit, fondern man bittet fchleichende umb ain gefprech, wie 
vorftehet, und man kann darnach gar nichts entweichen, 
So wirdet unglimpff noch gröffer fein dann vor. 

Darumb were unfer bedenden, man erwartet, was 
Kay. Mit, das zu Hagenau, doch uf Irer Mit, gefallen 
‚verabfchiedeten geſprechs, ober aind Reichstags halber, 
gemuth fein, Das one Zweyuel Ire Mit. nhunmehr durch 
ain ausfchreiben gegen den Stenden baider tailh wurden 
ercleren, darauff kome man alsdann defter freyer, an beis 
den ortten zur Handlung, wurde auch die notturfft ‚erfors 
bern, kay. Mit. uff follich ausfchreiben, dieſes tails hals 
ben, underthenniglich wiederumb Ichtwas ankuzeigen, 
Das konth alsdan mit befferer Notturfft auch mit mheres 
ren glimpff befcheen, So were es auch biß anher Im Reich 
nit der Brauch geweft, das man bey den Häubtern umb 
tage zu folchenm, oder dergleichen Handlungen, oder auch 
umb Reichstage hette nachgefucht, Sonder die Häubter 
hetten, wann es re gelegenheit geweit, oder file ſolichs 
für noth, oder nuß angefehen, Reichs und andere tege 
felb angefegt, Das es nhu dohin wolte gericht werben, 
das die Stende darumb folten anfuchen, Solchs mufte one 
Zweinel etwas anders hinter Ime haben und fonderlich 
das Kay. Mit. uff volgenden Reiche, oder andern tagen 
- San dene ſachen, darumb ſolche tage angeſetzet, befter 
eher und fohleuniger volge gedachten zu erlangen. Wo 
aber E. L. hierüber mainte, das Kay. Mit. derhalben ges 
fchrieben, oder derfelben hierüber ain munbdtliche underthes 
nige anzaigung folte zu thun feyenn, Das dann E. L. ayn 
Inſtruction ließ zufammenrichtenn und ung biefelbige 
37 
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überfchiete, Sp mwolten wir bdiefelben auch gerne fehen; 
unnd was wir dann befunden, das der Ehriftenlich may⸗ 
nung zu thun nußlich, das folt alsdann bey ung auch keys 
nen mangel haben. 


CLIII. 


Ein Schreiben des Landgrafen Philipp an den Rath 
von Braunſchweig. 





Inh. Der Landgraf antwortet dem Rathe von Braunſchweig 
auf das geſendete Schreiben uͤber Herzog Heinrichs 
Beſchwerden und Drohungen; er theilt ihm ſeinen Rath 
mit. — Nachſchrift: Der Landgraf ſichert dem Rathe von 
Braunſchweig Hilfe und Beiſtand zu, nachdem er die 

Hoffnung ausgeſprochen bat, daß auch die Miteinungsvers 
wandten ihre Hilfe nicht verfagen werden. 

Vergl. d. Br. CLI. und die Eit. zu demſ. — De Wette V. 

©, 308 f. 


Philips von gots gnaden Landtgraue zu Heſ— 
fen, Graue zu Caßenelnpogen. 


Unſern günſtigen grus zuuor, Erſamen, weyßen, lieben, 
beſondern. Wir haben aus ewren ſchreiben und bey: ge⸗ 
genwerttigen ewren botten gethan verftanden, was fidy 
Herbog Heinrih vonn Brunſchwig von newen 
mit zugriffen gegen euch und ben ewren In fandlicher ans 
nemung, Auch mit ftraiffen in ewer Landtwehr und uff an⸗ 
dere mehr befchmwerliche wege undterftehen fol, Und ift und 
mit trewen laidt, das euch follicher zuftandt und unpilliche 
Zufuegung widerfarett und begegnet, und mochten wol 
leiden, das Sr follicher befchwerden uberig und vertragen 
fein mochten. Was nu wir zu abwenbung beffelben fonthen 
fürwenden, In demfelben wolten wir mit gnebigem fleis 
nichtzit underlaſſen. 


1510. 9 


Dieweyl wir nu die Irrungen Zwuſchen Hertzog 
Heinrichen und ewer getailt befinden, Ald namblich, 
das etliche derfelbigen zeitlich, Die anderen aber aus ber 
- Religion fommen und berfließen, So tft unfer beenden, 
das Sr folliche Irrungen auch undterfchaidenn, und fürs 
namblih, da Hertzog Heinrich gegen euch fürnemung 
thete In fellen, welche der Religion weren, bafür auch eins 
tails uff etlichen gehaltenen tägen angenomen und erkanth, 
das Sr euch alsdan von denfelben Religiond und daraus 
fommenden fachenn, Feinswegs begeben, dauon nicht ab» 
weichen, fonder diefelben ftradh beharren, Daruff auch 
den Ehurfürften von Sachffen, als Itzt Regierenden Haupts 
man In krafft der Eynung uffgerichter Nottell der verfafs 
fung, auch etlicher ergangener abfchiede erfuchen, Dieweill 
die zugeftandenen' befchwernuffen der Religion undterworfs 
fen, darfür auch zum theill erfanth, Das er dan ald Haupts 
man die kriegsRethe erfordern und diefelben von allem dem, 
bag fich nach vermug der Eynung gepurt, handlen und 
rathfchlagen laſſe, Alfo das Ir gegen Im dem Ehurfürften 
Eynnig die Religion Hendell angiehen, ſtrackh uff die Eys 
nung dringen, bey dem Buchftab derfelben pleibenn, und 
unther diefelben religionsfachen fein zeitlichen Handel eins. 
Biehen, damit defter weniger bifputirt und alfo defter uns 
uerzuglicher fach und lauther, one eingefurtte umbftende 
efitlich gefchloffenn, euch auch hilff und troift ereigt wers 
den muge, Dan folten Sr neben dem beftendigen grundt 
und ware aigentfchafft der Religion anders das zwenfels 
haftig zeitlich und Iauther were, mit einmifchen, fo Fonth 
wol daruffftehen, das das ein dad ander verhindern mocht. 

Und darımb fo werth Ir euch nunmehr fo uill die Res 
kigion belangt, bey dem Churfürften vorgehorter maffen 
woll zu halten und euch nach diefem unferm bedenden zu 
richten wiffenn, fo wurd dadurch den andern zeitlichen far 
chen auch geholffenn fein. 

Was aber der zeitlichen fachen feint, darinnen Hersog 
Heinrich gegen euch zugreifft, achten wir, dieweill Die 
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ſelben von der Religion abgeteilt werden ſollen, das Ir bey 
ewren Einnungsverwanten, als den Sechſiſchen Stetten, 
welche mit euch Sn prophan und zeitlichen ſachen vers 
bunden, umb hilff angefucht, und Diefelben mit allem fleis 
zu erlangen undterftanden hatten und follichd wer euch als- 
dann neben der hilff In Religionsfachen auch nit ain ges 
ringer troft, und ob aber Herßog Heinrich die beide 
als Religion und prophan Hendell under einander ziehen, _ 
und alfo Feine von der anderen abfunderte, So ift doch 
gut, daß Ir In vorgehortter abteilung der fachen verhar- 
ren und fürnemlich auff die hilf bey den Eynnungsverwans 
ten dringen, fo wurdte volgendts ein fach Die ander felb fur: 
dern, Sr auch durch die hilff In der religion, zu abtreibung 
der andern zeitlichen befehwerden ungezweinelt kommen. 

Sm falh aber da Hertzog Heinrich der fchiclich- 
Fait fein wurde, allein prophan und zeitliche hendell gegen 
Euch zu uerfechten, und was der Religion undterworffen 
were, on ein orth zu ftellen fo wolth ung folich8 fürders 
lich zu erkennen geben, und ferner unfer gnedig bedenden 
Darüber vernemen. 

Und nachdem aber woll.daruff fichet, das der verzug 
bis von gemainen eynnungsverwanten zum endt gehandelt 
langfam fürfalle und euch daher zu befchwerung reichen 
mocht, So Iſt unfer ferner bedenden, das Sr hie zwuſchen 
und deſſelben etliche Reuther Inmaffen auch von Euch zum 
thail bedacht undterhieltenn und diefelben zu ewren beten 
geprauchen, Doch aber Damit auch der unfoft zu vielh be= 
fchmwerlich nicht uffliefe, bey ewren Aynungsverwandten 
Sn zeitlichen fachen, umb mitundterhaltung und hilff zu 
denfelben flaiffig anbielten, wie Sr zu thun und zu erlan⸗ 
gen woll wiffen werdet, Alles fo lang bis euch von gemeis 
ner Eynnung hilff erfanth und gelaiftet wurbet, Als wir 
uns dann deſſelben Sn follichen ewern Religionsfachen, auß 
frafft der Eynnung und etlicher gemachter abfchiede, un⸗ 
zweifelig verfehen und Sn feinen weg achten, das Sr Das 
zin verlaflen werben follen. Das alles haben wir euch gantz 
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genediger wolmeynung, bamit wir euch funderlich genaigt 
fein, für unfern Rath und bedenden nit wollen-uneröffnet 
laffen, damit Gr euch darnach zu richten haben mochten. 
Dat. Zapfenburg Montags den rrr. Mugufti. Annorrer. 


Philips 2. 3. Heffen ſßt. 
An Bürgermeifter und Rath 
der ftatt Braunfchweifh. 


Zeddel. 


Wir achten auch, das euch In annemung der Reuther 
nit alſo gar großer koſt uffgehen, Sonder daß ſie ungeuer⸗ 
lich Sechs Monath lang mit zwölff thauſent gulden zu er: 
halten ſein mochten, Wan Ir dan unther denſelben Recht⸗ 
ſchaffen geſchickt leuth Fonthen haben, die guter anſchlag 
und den ſachen Recht zu thun wiſſen, So mocht Hertzog 
Hainrich woll damit abgeprochen werden, Ir auch da— 
durch zuuerſichtlich zu anderen gelegenen mitteln und erlei— 
denlichen wegen komen. So haben wir auch gentzliche 
hoffnung, Es ſollen euch unſere mit Eynungsverwantten 
mit hulff nit verlaſſen. Und halten derhalben für gut, das 
Ir euch undterſtanden hetten, mit Godern Schencken, und 
Braue Bocken als unfer und gemainer unſer eynnung bes 
ſtelte Riethmeiſter zu handeln, ob Ir die bekommen moch— 
ten, Und ſo Ir Iren willen erlangt, ſo were zu thun, das 
Ir uns darumb von Ir beeder wegen ſchrifftlich erſuchten, 
das wir euch dieſelben vergonnen ſolten. So haben wir 
deſter mehr urſach, euch dieſelben zu bewilligen. 

Und obſchon ſölche ewre beſchwerung mit der religio— 
niſchen art und aigenſchafft Sonnder prophan und zeitlich 
ſachen weren, So wöllen wir ung dennoch mit hilff für uns 
fer perfon gegen euch dermaffen erzeigen, das Sr unferen 
gnedigen willen fpüren und vernemen follt. Dat. utintris. 


6 150. 
CLIV. 


Ein Schreiben des König Ferdinand an den Landgra⸗ 
fen Philipp. 


Inh. König Ferdinand erfucht, kraft des Abfchiedes von Has 
genau, den Landgrafen, feine Slaubensverwandten zum 
Beſuche des zu Worms zu veranflaltenden Religionsge— 
fpräches zu ermuntern und feldft auch einige gelehrte und 
verftändige Raͤthe zu fenden. 

Vergl. Seckendorf Lib. III. p. 284; 294 f. Spalatin 
Annal. S. 478 ff. — Sleidan Lib. XIII. p. 369; Sa⸗ 
ligl. ©. 508 fj,; IV. ©. 214 f. Luth.W. Hall, Ausg. 
XVII. &, 494 — 692,_ (Melanchthon) Colloquium 
Wormaciense institutum a. 1540 auctoritate Imp. Caroli 
V. — ad dirimendas controversias eccles. Viteb. 1542, 
auch in ejusd. Epp. Lib. I. p. 179 seq. u. Opp. IV, 
&. 640. — De Colloquio Wormatiensi ad A. O. R. 
MDXXXX inter Protestantium et Pontificiorum Theolo- 
gos coepto quidem sed non consummato plena et succincta 
disquisitio ex MCS. Ebneriano Facta et elaborata per 
Jo. Paullum Roederum. Norimbergae A. O. R. 
MDCCXXXXIIII. - HottingerH.E. VII. S. 661 ff.; 

- 738 ff. — Planck III. Abth. 2. S. 57. — Br. CLVI f. — 
Hortleder I. Cap, 36. — De Wette V. S. 317 f. 


Ferdinand von gots gnaden Römifher Kunig 
zu allen Zeiten mehrer des Reichsıc. 


Hochgeborner lieber Oheim und Fürſt. Wir überſenden 
Deyner lieb hiemit ein Schreiben von der Romiſchen kay. 
Mit. unſerm lieben brudern und Herrn an Dein Lieb, auch 
den Churfürſten zu Sachſſen und an die proteſtirenden ſa— 
ment und ſonderlich außgegangen, In ſachen betreffend die 
ſtreitig Religion, daraus werden Dein lieb, auch bemelter 
Churfürſt und Ire mituerwandten hochgedachter kay. Mit. 
gnedigſten willen gemüt und fürnemen auf den abſchiede 
und handlung Jungſt zu Hagenau berurt religion hals 
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ben gemacht und gepflogen, und daß ſich biefelb Ir Kay. 
Mit. entfchloffen haben zum fürderkichften einen gemeinen 
Reichstag außfchreiben zu laffen und benfelben aigner pers 
fon zu befuchen, nach lengs vernemen. 

Demnach fo erfuchen wir Deinlieb gnediglich undernft- 
lich begerend, die wollen folich der Fay. Mit. fchreiben und 
entfchluß zum furderlichiten an benannten Churfürften von 
Sachſſen und andere Ire mituerwandten die proteftirenden 
gelangen laffen, Auch darauf fampt und neben denfelben, 
nad) vermög und auffweifung obbemelts hagananifchen 
abfchiedts und handlung zu dem fürgenommenen Chriftli- 
chen gefpred und underrred auff den acht und zwanzigiften 
tag des Monats Octobris fchirften Ire gelerte, verjtendige 
und fchibliche Rethe und perfonen ghen Wormb8 ver: 
ordnen und fchiefen und Inn folchem fhein weigerung noch 
ainigen verzug geprauchen, Auf das follich loblich und 
Shriftlich fürnemen gemeiner Chriftenheit und vorab teut: 
fcher nation zu wolfart und gutem, zu fruchtparlichenn 
und nuglichen tere gepracht werden moge. Alß wir ung 
dann bdesfelben Inn namen kay. Mit. und für ung felbft zu 
beiner lieb und deren mituerwandten genblich und unge: 


zweifelt verfehen wollen. Geben Inn unfer Stat Newſtat 


ben erften tag Septembrie Anno im vierzigften: unferer 
Reiche des NRömifchen im zehenden und der andern Im 
vierzehnden. 85) 
Ferdinand. 
Ad mandatum Maj. Reg. proprium 
Haunart. 


Dem hochgebornen — 
Landgrauen zuHeſſen, Grau— 
en zu Kabenelnb N Dieb, 
Ziegenhain und Nidda, Un— 
ferm lieben Oheim und Für: 


ften. 


85) Diefer Brief ift aus Dem mit Serdinands Siegel — 
Original. 
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Ein Schreiben des Churfürften Johann Friedrich 
an den Rath von Braunſchweig. 





Inh. Churfuͤrſt Johann Friedrich ſchreibt an den Rath 
von Braunſchweig uͤber die Bedruͤckungen des Her— 
zogs Heinrich und erklaͤrt offen, daß in Sachen der 
Religion den kaiſerlichen Geboten nicht zu gehorſamen ſey, 
daß die Religionsangelegenheiten vor ein freies deutſches 
Concil gehören. — Vorſchlag für den Rath. — Zuſiche⸗ 
rung des Beiſtandes. | i 

Vol. d. Br. CLI.; CLIII; und die Eit. zu d. Br. 


Don gots gnaden Johann Friederich Hertzog 
zu Sachſſen, Churfürſt ꝛc. Burggraw zu 
magdeburg ꝛc. 


Unſern grus zuuor, Erſamen und weiſen, lieben befons 
dern. Euer ſchreiben, darin vermeldet, dad Hertzog 
Heinrich von Braunſchweig am Tage Laurentii 
negiſt verrugk einen euwer Cammerir, ainen Secretarien, 
einen reitenden Diener und ſuſt noch zweene ewrer Bur⸗ 
ger, die nach Iren geſchefften gerittet, Im furſtanden hat 
auffgeriffen, gefencklich gegen wolffenbuttel In harte 
verwaringe bringen laſſen, darinnen ſie verwart endthalten 
werden, Was ſich auch mit den vier gefangenen pauren 
von Ampleue freitags nach Laurentii zu Wulfenbut- 
tel zugetragen und wie befwerlid Hertzog Heinrid 
In ewer Landtwere bis an die thore, Damit ewer Burger 
mit ftopffung Srer Geld und zinfen nit velich und unbefas 
ret pafliren mugen, ftreiffen left, das haben wir allents 
halben hören Iefen und aus einer überſchickten abfchrifft 
eins fchreibeng, fo Hertzog Heinrich obgenant Mid- 
wochs nach Laurentii jungft verfchienen an euch gethan, 
feine vermeinte urfachen, auch was Sr Inn Euerem fchreis 
ben erinnert gebeten, und was euwer bedenden barinnen 
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ift, weiter wol vernomen, Wollen euch darauf gnediger 
meinung nit bergen, das wir foldyen Hergog Heinrichs 
von neuwen gegen euch angeftalten und geübten drand- 
falh und vorgewaltigunge eurenthalben nicht gerne verno⸗ 
men, Sonder tragen bed mit euch und euren vorgewaltig- 
ten Bürgern und Dienern ein gnediges mitleiden, Seint 
auch von ung und die andern unfer Religion Einungfuers 
warten euch rath und hielff mitzuteilen In gnaden geneigt, 
wie wir und verfehen unfer vetter und Bruder der Landts 
graffe zu Heflen. . 

Dieweil Ir den handel an fein Lieb — und wir 
denſelben ſeiner lieb auch zu erkennen geben, und unſer 
bedencken antzeigen wollen, auch thun wirdet. Dan ob⸗ 
wol Hertzog Heinrich In ſeinem an euch gethanen 
ſchreiben ſich hoch bemühet, ſolch ſein Jechlich früdbrüchige 
Handlunge vor ein Defenſion darzugeben, und damit zu 
beſcheinen, So werdet Ir doch wol wiſſen, dargegen 
bericht zu thun, damit Jeder unpartiſcher verſtehen konne 
und clar erſchiene, das es ein lauter offenſion if. Dann 
zu vielen malen Iſt ftatlich und grundtlich angekaiget, das 
Sn der Religion fahen Ro. E. Mit. unfers allergnedigiten 
Hern gepoten, nicht zu gehorfamen, und das kai Mit: 
felbft auch bedacht, das Ire Mit. folcher fachen nicht rich» 
ter fein, Sondern das diefelbigen vor ein frei chriftlicy 
Eoneilium In teutfcher Nation gehören. 

Was aber die gefangen anlanget, die Sr bei euch ent- 
halten follet, und Hertzog Heinrich vor feine arme . 
unfchuldige verwante geiftliche Diner und underthanen 
nennet und anbeiget, halten wir es dafür, es werben bier 
jenigen fein, die auff der hochgepornen furften unfer 
freuntlichen lieben oheimen und vettern, Herrn Philips 
fen und Herr Ernſten, geuettern, Hergogen zu 
Braunfweig und Luneburg Im euerer ſtadt fürge- 
nomen Reformation widerfegig gemacht und der zu wider 
fich ergeiget und gehalten haben, Dieweil nu diefelben 
obgenanten furften mit gerechticheit haben ber Stifft und 
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Sr Inen auch mit verwant feit, kunnet Sr and) gute erlis 
che und chriftliche..entfchuldigunge haben, das Ir dieſer 
euwer herrfchafft mer gefolgit die offentliche lafter und 
mifbreitch, durch nottwendige reformation abzuthun und 
bes fohentlich ergerlich. leben-zu beffern gewigert, Dann 
das Sr dem Hern volgen und gehorfamen follet, der folz 
che unchriftliche fchentliche Tafter zu groffem- erfchredlichen 
ergernus, auch zu fonderlichem hon und verfpottinge bed 
zelichmafenden wort goddes, das Sin euwren firchen, eu⸗ 
‚wer gemein geprediget wurdet, nicht allein: nicht geftraffet 
and ungebeffert haben, Sondern Der. zu handhaben und 
vortedingen wil, ungeachtet ob bie andern Herfchafften 
berurter ftifft, die fonil, wo nicht weiter, daran ald er 
berechtiget fein,. das mit Ime nit einic fein konnen, noch 
mügen. 

Darum were unfer gnebiges bedenden, Ir hettet eis 
nen claren, guten und weitleuffigen bericht, wie Sr zu 
thun wol wiffet, nach gelegenheit. der fachen geftalt, Dar: 
ans Sr fo vil darthut, Bas Hertzog Heinrichs fürs 
nemen, mit ungrund ein Defenfion genant und Im grund 
ein offenfion Sf, das Euch auch Hertzog Heinrich 
vorwiffentlich und mit ungrund aufflegte, alfo foltet Ir 
wider euwer eide alle recht gulden Bulla reichdordnung 
und den ausgefundigten landtfriden offentlich gehandelt 
haben, So doch der keins die Religion fach In fich begriffe 
und der alleine fündigte wieder eide, recht und friden der 
öffentlichen lafter ftunde und mißbreuch und gros ergernus 
hanthaben und vortedingen, und der nicht, der ed ftraffen 
und befjfern wolle, Und das Sr folchen bericht fürberlich 
unferm vettern und Brudern dem Landgraffen und ung, 
Idem Sn fonderheit überfchickt hettet, damit fein lieb und 
wir diefelben zu dem erften und furderlichften an die Ro. 
kai. Mit. auch egliche und die vornemlichfte Herb og 
Heinrichs Buntsverwanten zu gelangen heiten: Dann 
dardurch würde Hertzog Heinrich bei ber Fai. Mit. 
auch feinen. Buntsverwanten vil, gelimps empfallen, das 


- 
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vertrawen noch geringer werben, bo fie vermerden, das 
er im fcheine einer Defenfion, So offenfive handelt. Damit 
Sr aber gleichwol wieder folchen gewalt trachten und euch 
befleiffigen muget, dem Hertzogen wieder lewt abzuftriden, 
eumwer gefangen Rabif freund, Secretarien, Burgern fichern 
paß, auch das Ire one unrechtmeffig gewaltfame verhin⸗ 
derünge einzubringen erhalten, und die befwer des ftreifs 
fens abwenden muget, Sehen wir nit vor ungut an, ach⸗ 
ten auch die andern unfern Einingefuerwanten, dieweil 
aus den abfchieden eßlicher gehaltener tag zu befinden, und 
auch noch In gutem gedechtnug, dad bie reformation der 
geiftlichen In euwer ſtadt auf der Einingefuerwanten rath 

und bedenden durch die gemolten Zwene Hertzogen zu 
Braunfchweig und Lüneburg gefchen, und folder 
handel vor ein Religion fache angenommen worden, Inen 
nicht entfegen fein laffen. 

Das erftlich ein hundert pferde In euwer ſtadt auff 
gemeiner ſtende Beſoldung gelegt wurden, welche, da es 
die notturfft erforderte, baldt euwer bit nach, die ſich auff 
anderthalb hundert erſtreckt, oder weiter konten geſtrecket 
werden, dardurch ewren leuten und Bürgern etwas ein 
ſiecherung des paſſes gemacht und das ſtreiffen Hertzog 
Heinrichs, auch damit daſſelb euch deſter weniger bes 
fmerlich fein Fonnte, gelindert und bemfelben etwas ges 
fteitert wurde. Dieweil aber die nottorft fein underfordern 
wil, das ſolchs mit unferd vetterd und Bruders des Land: 
graffen zu Heffen alfo mituerordneten oberhauptman uns 
. fer chriftlichen verftentnuffe vorwiffen befcheen, So wollen 
wir feiner lieb, was Gr bei ung gefucht, und wir euch 
barauff zu antwurt gegeben furderlich und unnorzüglich 
Copien zu ſchicken. Und wiewol wir auff den pfal, do fein 
lieb ſolchs mit und einigf, bedacht und genügt geweft, euch 
zu berurter anzal pferde egliche unfere und gemeine ver: 
ftantnuffe Ritmeifter In euwer Stadt mit zu legen und zu 
uerordenen, welche fampt der anzal pferde auff euch folten - 
befchiedben worben fein, ſich euwres beuelichs allenthalben 
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zu halten, So beforgen wir doch, Sie dieRitmeifter mache 
ten des aus vilen urfachen dergeſtalt befmwert fein und 
darinnen bedenden haben, fich auch zu ewer und Der ew⸗ 
ren nottorfft und behouf nach gelegenheit mit aller Ding 
wollen gebrauchen laſſen. Darumb fol wol fo gut fein, 
wo es befcheen mochte, das Ir euch befleifliget hettet, die 
ein hundert pferde vor euch zu beftellen und In euwre 
Stadt zu bringen und zu legen, doch wie vorftet auff ger 
meiner verftentuus unfoft, die Fonntet Sr alfo Dan euwres 
gefallens und zur notturfft Sderzeit gebrauchen. 

- Aber nichts deſterweniger wolten unfer vetter ber 
gandtgraffe und wir einen oder mer oberften verorbnen, 
welche über die ein hundert pferde folten beuelch haben, 
die Zeit fie bei euch zu Braunfmweig legen und Ir fie 
gebrauchen wurdet. Sm fal aber, das folche Beftellunge 
durch euch nit Eonnte befchen, So wollen genanter Landt⸗ 
graue und wir barauff verbacht fein, das Sr mit ein hun 
bert oder anderthalff Hundert pferben forderlich foltet ver- 
fehen und euch diefelbigen zugefchit werden. Darumb 
wollet uns hierauff unuorgüglich beantwurten, damit ber 
Landgraffe und wir ung darnach haben zu richten. Ders 
gleichen wollen auch der Landgraffe und wir ſolchs unfern 
Dheimen und vettern Herbog Philipfen und Hert- 
509 Ernften von Braunfweig und Lüneburg 
dermaffen auch zu erfennen geben, damit Sre lieb ob dies 
fen fachen bei euch auch halten und zu euwer notturfft dars 
innen gepurliche furwendbung thun und Euch in graben 
zum beften rathen, da Ir auch alfo zur gegenthat und Des . 
fenfion gefaft weret und fo es Gott alfo ſchickt, das Ir 
Hertzog Heinrichs wieberlewt abgreifft, So werdet 
Sr auch wiffen, gegen Ime, Hergog Heinrichen, den 
ungrundt feiner angebogenen Defenfion und anderer feiner 
unpillichen Beßichtigungen und das euwer gegenthat wies 
der feine offenfion ein. billiche, Erbare und rechtmeffige er- 
grundt Defenfion Sft, antuzeigen und außzuftreichen wif- 
fen, damit Jr dasjenige, fo er euch aufflegen und, daraus 
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er fich gerne ziehen wolt, wieder Zu Ine retorquiret. Und 
wir haben euch folch8 gnediger meinung, denen wir mit 
gnaden geneigt, nicht verhalten wollen. Datum zu 8os 
9 aw Montags nach Decollationis Joannis Anno 40, 


30: Fridrich: Churfärft: fBt.®°) 


Den Erfamen und weifen unfern lieben 
. befondern Bürgermeifter und Rath der 
Stadt Braunfweigk, 


CLVI. 
Dem hodhgebornen Furſten, Hern Philip— 
fen, Zandtgrauen zu Heffen, Grauen zu 
Gagenelnbogen, zu Dieß, Ziegenhain und 
Nidda, unferm freundtlihen lieben Vedtern 
und Bruder, 





Sind. Der Ehurfürft Johann Friedrich beſtaͤtigt in feinem 
Driefe an den Landgrafen den Empfang des Eaiferlichen 
und Eöniglihen Ausfchreibeng zum Tage nad Worms. — 
Anzeige an die fächfifchen Stände ; — an Markgraf Georg 
von Brandenburg und an Nürnberg wegen der 
Theilnahme an dem Tage zu Worms — Die Gefands 
ten follen fih, nach des EChurfürften Vorſchlag, — wegen 
des ungewiſſen Benehmens der Catholifhen, — das Oris 
ginal des kaiſerlichen Schreibens, welches ihnen ficheres 
Geleit verheißt,, vorzeigen laflen. 

Bol. d. Br. CLIV. u. die Eitate zu demf. ©, auh Melanch- 
thonis Consilia — op, et stud. — Pezelii I. p. 
394 seq. — CLVII. 


Unſer freundlich dienſt und was wir liebs und gute ver⸗ 

mugen allzeit Zuuor. 

| Hochgeborner Furft, freundtlich lieber vwedter und 
bruder. Uns ift ißo ein fchreiben von E. L., fampt zweien‘ 


86) Die Zeichen der Unterfchrift: m: pp: fht: fehlen bier. 
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Sopeien, Königsk Ferdinanden an E. 2, gethanen 
und daneben Nömifcher kay. Mit. unfers allergnedigiften- 
Herrn, überfchicten fchrifften an E. L. und und die andern 
unfere Mituerwandte Stende, haltende, belangende den in 
dem Hagenauifchen Abjchied ernannten tage und 
malftat zu dem Ehriftlichen gefpreche, welchs feinen furs 
gang erraichen folle, zu fommen, Das alles haben wir 
gelefen und fambt &. 2. gutbedunden vernommen und feind 
mit ER. aynig, das berurter tagk mit Seglichen, vorftens 
digen, fridelichen, fchiedlichen perfonen, Sunderlich aber 
deren, fo zum tail Sm frandfurtifchen Abfchied namhafftig 
gemadjt, von E.L. unns und den andern Stenden befchicht 
werde, Wie wir dann unferg teils Daran nit wollen laffen 
mangel fein und von E. 8, in gleihnus auch vermerden. 
Und wiewol die Zeit zugemeltem tage vhaſt kurz if, 

das derfelbigen etlichen den Sechffifchen Stenden, fozu 
dem gefpreche ſchicken follen, der entlegenhait halben,” 
fehwerlich dermaffen fann zu erfennen gegeben werden, 
das die Iren Darauf zum Anfangk gen Wormbs fomen 
mugen, So wollen wir doch den Sächffifchen Stenden, 
weliche die Sren verordnnen follen, berurt Eaiferlich fchreis 
ben, jo furderlich e8 immer muglich verfundigen, ‚damit - 
ain ſchickung der Iren nit mangel fein folte. Aber nichts 
befter weniger folich8 den anderen Sächffifchen Stenden, 
fo die Iren mitſchicken durffen, auch vermelden, uf das 
fie danon auch wiſſens empfahen. 

Nachdem aber E. L. wiffen, das hieuor ber gebrauch 
gehalten, das unfer oheim Marggraff Jorge von 
Brandenburg und die von Nurmbergf durch ER. 
und und femptlich uf foliche oder dergleichen tage feind 
befchrieben, oder Inen das Faiferlich fchreiben zugefchickt 
worden, Dieweil-fie dann mit furtrefflichen und gefchidten 
Theologen vorfehen, So bedünden wir, das fie Itzo aud) 
nit auffenzulaffen ‚. Sondern Inen durch €. 2. und ung zu 
fchreiben fein folle die Iren uff. den tagk gen Worms: audy 
zu ſchickenn, wie E. 2. aus inliegender Copey zu uornhes 
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men, welche beide fchriefften Wir alfo haben... .. und 
unfersteild Secretiren laffen, die wir €. 8. hiemit auch 
überfenden und da fie E. L. dermaffen gefelligt, So ift 
unfere freuntliche bitt, E. 8. wolle fie Ires taild auch 
Secretiren und fürder an gehörige ende fchiden laffen, 
Damit gedachter unfer oheim der Marggraff und die vonn 
Nürmbergf die Iren auch abfertigen mugen. Und die— 
weil auch E. L. unuerborgen, wie gehefligf und wheunde 
unfer gegentail, E. 8, unferen und der anderen Stende 
Theologen und Leuten fein, Aber fur allen andern den un: 
feren, vonn welchen dieſe leere Iren anfangf Bat, So 
will Inn allwege die notturfft erfordern, das unfer Theos 
logen und Leute, die wir uff den ZTagf gen Wormbs 
ſchicken werden, das Driginal der Faiferlichen jchrifft, der 
fiherhait und vergleitung halben, die Inen und den ans 
dern darInnen gegeben und zugefchrieben ift, fehen, auf 
das fie mit defter freudigerm gemüt folichen tagk befuchent, 
auch dasfelbige gelait Inn der notturfft gebraucht werden 
muge. Dann wiewol wir und verfehen €. L. foldte ung 
als SKigen regierenden Hauptmann das Driginal über- 
fandt haben, So ift ung doch allein, ain Copei dauon zu 
fommen, darnach wir dann den Stenden des GSeffifchen 
kraiſſes folich Eaiferlich fchreiben zu erfennen zu geben, wie 
E. 8. zu achten wol allerley bedenden gehabt, Wollen 
aber gleichwol folich8 der eyl halben nit undterlaffen und 
des Driginals aus angezeigten urfachen, nochmals gewers 
tigt feyn, welchs auch E. L. vonn und nit unfreundlich 
wolle verfehenn, das haben wir E. L. hierwieder freuntlis 

cher meynung nit bergen wollen, und feind berfelben 
freundlich zu dienen geneigt. Dat, Lohan den xxixten 
Geptembris Anno 1540. | 


Bon gots gnaben Johanns Friedrich Hergog zu 
Sachſſen, Churfurft ꝛc. und Burggraff zu Mag- 


deburg 20. 
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CLVII. 

Das fähfifhe Mandat für das Religions— 
gefpräh zu Worms. — Raͤthe und Theo— 
logen zu diefem Gefpräde, 

Vgl. d. Br. CLIV. und die Eit. zu demf. — CLVI. 


Von Bots gnaden wir Jobanns Sridrid 
des heiligen Romiſchen Reihs Ergmarfhald, 
Churfurft, Burgraue zu Magdeburgfh und 
Johanns Ernſt, gebrüder, Hertzogen zu 
Sachſſen, Landgrauen Inn Dhuringen und 
Marggrauen zu Meiſſen, befhennen und thun 
kunth meniglich, Nachdeme die Rö. Kay. Mit. unſer aller 
gnedigiſter Herr unß und unſeren religionsverwandten 
einen gutlichen chriftlichen gefprechstag und Malſtat uff 
ben acht und zwangzigiften tag dDed Monats Dctober Inn 
die Stadt Wormbs Inn der ftreitigen Religion fachen, 
und vermuge Des Hagenauiſchen abſchieds zuge 
fchrieben, Das wir etliche unfere Rethe und gelerten dazu 
verordnen und ſchicken wolltenn, Als haben wir demfelben 
nach unfere Rethe Alß nemlich Hanfen vonn Dolzf, 
Ritter, Franciscum Burdhart 37), unnfern Cantz⸗ 
ler, Kilian Goltjtein Doctor und unfern Theologen 
Caſparum Khreuginger der heiligen Schrift Doc» 


87) Sedfendorf führt Lib. II. p. 294 nur zwei Räthe (Misei 
inde Dolzigius et Burcardus — Wormatiam venerunt) 
ald Gefandte zum Geiprähe an. Spalatin Annal S. 442 
erwähnt diefelben Männer, welche im Mandate angeführt 
find. — Das bier mitgetheilte Mandat ift eine Abfchrift, 
welche, laut des Actenftücdes, nad) dem ausdrüflihen Wuns 
fhe des Fandgrafen vom Ehurfürften zu Sachſen überfendet 
wurde; daher gebührt dieſer Abfchrift wohl diefelbe Glaub: 
mwürdigfeit, wie dem Driginale. Warum aber Sedendorf 
nur zwei Räthe anführt, während Spalatin diefelben Män- 
ner nennt, welche im Mandate erwähnt werden, bleibt unklar, 
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tor, Pphilippum Melandhtonem Magifter und Fris 
derihen Menium. Superattendenten und Prediger zu 
Gotha abgefertigt, Inen auch unfere gewalt und beuelch 
gegeben gegenwertig und in crafft dieſes Briefs, obberurt 
gutlich und Chriftlich gefprech neben den andern unfer 
Ghriftlichen Confeſſion und religion verwanten, Innhalts 
des obberurten Fayferlichen Mit. fchreibend zu der ehre des 
Almechtigen und erhaltung und außbreytung ſeins gotli- 
hen Worts vorzunehmen und zu handeln trewlich und 
ohne geuerde zu urfhunt mit unferm des Churfürften und 
zurugfgedrudten Secret, Das wir Hergog Johanns 
Ernft und mit geprauchen, befigelt.und geben zu To r⸗ 
gaw Sonntage nach Galli Anno 40, 


— 


CLVIII. 


An unſern gnedigen Furſten und Herrn zu 
Heſſen, Philips, Landgrauen x. 


— 


Sind. Die zu Worms verfammelten Räthe des Landgrafen vers 
fihern demfelben, daß Sranvella nah Worms fommen 
werde und bitten, daß auch Philtppslanzler in der Mahl⸗ 
ftatt fich einfinden möge. — Des Papſtes Sefandte. — Die 
Raͤthe erbitten fih vom Landgrafen Vollmacht, im Falle 
der Canzler nicht nah Worms kommen follte. — Zeit 
nachrichten, — Ankunft der Geſandten. — 


Vergl. die Br. CLIV.; CLVI. ff. und die Eitate zu denf. 


Durchleuchtiger hochgeborner furft. €. f. g. feyen unfer 
unterthenige und fchuldige Dienft zu uoran bereit. 
©. f. und Herr. Nachdem hochgedachte €. F. ©. uns 
jungft gefchrieben haben, wo die ftende meinten das von 
Noten der Cantzler hieher tzue ftete fomen folt, das wir 
Ime den Cantzler ſolchs ſchreiben wolten, ſo wurd ehr ko⸗ 
38 


694 1540, 


men, fo hat ung der Gankler auch gefchrieben, wo der 
Granuella von fay. Mit. wegen hie ankommen wurdt, 
fo wer E. F. G. beuelch, das er fich heraus fügen folt. Das 
ruff fügen denfelbigen E. F. G. wir In unterthenifeit zu 
wiffen, das der Granuellagemißlich anfommen wirbt 88) 
und ift ſchon uff dem wege, So If Im der griffirer Im 
Iandt zu Lußelbergf zugeben, wil man fagen, der werbt 
etlich tage vor Ime anfomen, fo fehen die ftende unfer ver: 
wantnus fehr vor gut an, das der Gankler herausfomme 
und daß ehr hauffen wer, ehe die Fapferlichen anfemen, 
dan es fey niemants der bey allen reichsfachen, auch was 
der religion halben gehandelt worden fey, gemwefen und ders 
felbigen fouil wiffen hab, ald Doctor Bruck und ehr. Dies 
weyl nun Ihenen weidt hieher hab, fo wer hoch von not 
ten, das der Cantzler Brud hie wer und das ehrvorm 
anfang des handels anfeme, denn die ftende verfehen fich, 
man mocht und das gefprech dermaſſen vorfchlagen, das 
bedendens von notten fein würdt, derhalben fo fehen wir 
vor gut an, das E. F. ©. den Gangler uffs BORDENIOR 
heraus hetten reiten laffen. 

Der Bapft wirdt ſchicken Archiepiscopum Veltrensem, 
Magistrum palatii, Petrum Danesum #°), wie wol man noch 
nicht wiffen Fann, was geftalt benennter gefante von des 
Bapft wegen bey dem gefpräch fein wollen, fo bedenden 
diefe ftende doch das von notten fein wirdt, das man ein 
proteftation feinethalben und auch fonften, wo es von not 
ten fein wurdt, damit man fich nicht tzuweit begeb, vor: 
wende, wie dann vorhin allemal gefchehen. Es haben 
gemeiniglich alle gefanten der fürften Ire offne gewalt, die ' 
fie übergeben mögen, zu difem tag. Nun gefchache zu Ha- 
genau, do vordert der fonig von allen gefanten Iren ger 
walt, wo es nun ißund abermals gefchehen folt, wie ſichs 


83) Vergl. Luth. W. Hall. Ausg. ©. 505 ff. 
839) Vergl. das Eitat in vorbergebender. Not. ©, 541; 588. Pland 
0.0. D. ©, 65. 
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gu vermuten, fo wer gut (wo ber Gangler nicht fomen 
folt, das wir doch nicht hoffen) das man ung folchen offer 
nen gewalt uff ein vorforg hett zugeſchickt; wir ſchicken 
E. 5. G. auch hiemit Eopai der Sechſſiſchen Gewalt.?°) Man 
hat hie gewiffe Zeittung das fay. Mit. mit fonigin Maria 
in wenig tagen fey in offen richterfiul ‚gefeffen, und ein 
Edict verfündigen und aufgehen hab laflen, das niemante 
des Luthers, Melanchtonig, Zwingliund Deco 
lampadii und Irer anhenger Bücher oder glaubens ſich 
gebrauchen oder anhengen fol. 

Gn. F. und Herr, es ift von unſern verwanten noch 
‚ niemants mehr anfomen 21) ſeint dem negſten verzeichnüs, 
dann Straßburgf und Augfpurgf. Ulm hat bot- 
fchafft hie, wirdt auch balt fomen, und ift daruon geredt 
worden, es werdt den andern Stetten nicht gejchriben fein 
worden, das haben wir alſo verantwort. E. F. ©. pfles 
gen den ftetten Straßburgf, Augfpurgf, Ulm und 
Nurnbergfzufchreiben, diefelbigen wiffen ein iglich wel; 
chen ftetten fie vor tag fchreiben follen. Aber diefelbigen 
gefanten fagen, wo E. 5. ©. Iren Hern In Irem fchreis 
ben nicht beuolen habe, den andern Stetten dieſes gefprech 
antzutzeigen und darku Bu befchreiben, fo beforgen fie, Sre 
oberhern haben Feine befchriben, das man alfo daruor helt 
der anderen ſtet werdt feine fchiefen und mocht fie vielleicht 
auch verdrüffen. 

Der Archiepiscopus Veltrensis ift geftern fpet uff der 
pofth anfomen, und hat fich öffentlich hören laffen, ehr hab 
ben beuelch vom Bapft ehr folle allen vleis anferen, damit 
die fachen verglichen werden und man bem Zurden defter 
ftatlicher widerftant gethun fenne. Man heilt aber doch 
daruor, Sr meinung fey nicht andere, dann das fie uns 
von unfer meinungen zu Iren bringen wollen. 

Es ift Eriftoffelvon Shaumburgf von fay. 
Mit. wegen hie anfommen, hat brieff an die Chur und fürs 
90) Vergl. d. Abſchn. OCLVII. 

91) Vergl. das Eit. in Not, 88. ©. 509. a. a. O. 
38* 
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ſten Shenes teils, dergleichen an bie proteftirenden bracht, 
"Nicht weis man, was fleaigentlich inhalten. Pfalz, Trier 
und Cöln, dergleihen Brandenburgffeien noch nicht 
hie. Nicht kann man eigentlic, wiffen, wann die fommen, 
ob man alddann den Handel vornemen werdt, oder des 
Granuellas erwarten. . 

Difes alles haben wir E. F. ©. In underthenigfeit alſ⸗ 
anzeigen wollen und thun uns derſelbigen bephelen. Dat. 
Freitags den vte Novembris Anno 40. 


Die verordneten Rethe zu Wurmbs. 





CLIX. 


Ein Schreiben des Landgrafen Philipp an 
feine Räthe, 





Sind. Der Landgraf antwortet feinen Näthen zu Worms auf 
ihe Schreiben an ihn; er erklärt, daß fein Canzler befehs 
figt fey, nah Worms fich zu begeben, daß er dafür 

- halte, eine Proteflation einzulegen, wenn fidy die päpftli« 
chen, Sefandten in das Gefpräch mifchen würden. — ler 
berfendung der Vollmacht für den Fall. der Noch. — Les 
ber die Vertretung der a a bei dem Re⸗ 
ligionsgeſpraͤche. 

Val. d. Br. CLVIII. und die daſ. dis, Cit. 


Philips vonn gots gnaden Landgraue zu 
Heſſen, Graue zu Sagenelnbogen ıc. 


Raith und lieben getrewen. Uns iſt Euver ſchreiben von 
der tagshandlung zu Wormbse, wie es ſich daſelb allent—⸗ 
halben zugetragen mit denn Zeitungen und daran geheng⸗ 
ter beger heut montags geanthwurt, welch wir mit allem 
vernerm Inhalt verlefen. Souill nuhn erftlich unfers 
Cantzlers anfhomen belanget und aus was urfachen ſyne 
erfcheinen zu Wormbs gut fein muge, Köndten wir. wol 
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erachten, das ed zu Demfelben numer Zeit fey und darumb 
fo haben wir Ime gefchrieben, ſich furderlich in die nehin 
gegen Wormb& zu uerfügen, oder ficy gar dahin zu bes 
geben und ſolchs derhalb In feyn gelegenheit geftellt. 

Das dann von wegen der Pabftlichen gefandten, wo 
fidy diefelben zu dem geſprech würden eindringen, eyn 
proteftation zu uerfaffen vonnöten. Das halten wir auch 
zu thun feyn, Sn maſſen ed vormals für gut bedacht. 

Daneben überfchifen wir euch auch eynen offenen 
gewalt, damit Ir denfelben Im fall fo es vonn euch gefor- 
dert fürlegen und des geprauchen Fonnten, 

Das aber den Stedten nicht gefchrieben, oder fie zu 
dieſem tage gefordert worden feyn, Achten wir wol, das 
Straßburgf und Augfpurg dauon nit wiffen, dann 
die beide Stedte haben Under den oberlendifchen Stedten 
keyn ausfchreiben nie geprandht, Sondern Ulm hat die 
anderen Stebte eruordert, Und denen gefchrieben, als wir 
dann auch Test nicht anders halten bejcheen fein; dann 
wir finden bei unfer Bangley, dad Ulm mit lautherm 
Worten angezeigt, Das wir Herkogf Ulridhen, 
Straßburgfund Augfpurg gefchrieben. Den übri- 
gen Stedten allen folten fie eyn folch8 zu erfennen geben, 
Darumb wurd der bericht bey den Ulmifchen gefandten 
zu nemen feyn, Die werdenn ungeweiffelt der abweſenden 
Stadt gewalt haben, oder aber angaigen, wie e8 darumb 
gelegen. Soltet Ir aber bey denn Ulmiſchen befinden, 
das es underlaffen blieben und nicht befcheen were, So 
wollet Inen angaigenn, Dweill Ir Herrn und obern bis 
daher almegen uff das auffchreiben gebrungen, Und die 
Stedte Ires Kreyß allmegen eruordert. Das fie auch eyn 
ſolchs Izt thuen und beftellen folten,. Es wurde fich aud) 
Ulm fonderlich befchwert halten, wo wir eyner yden 
ftadt gefchrieben, Und Inen die befchreibunge nit gelaffen 
hetten. Ob Sr auch erfaren mochten, was die Fay. brieffe 
Inhielten, die Chriftoff von Schaumburgf den 
taill der anderen religion gepracht. Das wolten wir gern 
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vernemen, und do Ir Copiam oder fonft bericht dauon 
überfommen köntet, die wolt unns fürderlich zufchiden. 
Das wollen wir uns alfo zu Euch gewißlich verfehen und 
wollend Euch alfo hinwider nit pergen. Geben zu Lich⸗ 
tenaw den 9. Novembris Anno rrrr. 


Philips 2. z. Heflen ſßt. 
Unferm Oberamtmann unfer Obern 
GrauefhafftCagenelnbogen, Ampt- 
mann zu Gemunden ander Worhe, 
Räthen und liebengetrewenAlleran- 
dern von der Than und Herrmann - 
Schlecherein Itzo zu Wormbs). 


— — — — — 


CLX. 


An unſern gnedigen Furſten und Hern zu 
GHeſſen, Philips, Landgrauen ıc. 





Inh. Die Raͤthe des Landgrafen zu Worms antworten ih; 
rem Herrn auf deffen Schreiben vom % November. — 
Johann von Naves und Granvella. — Unter 
redung der evangelifchen Theologen. 

Vgl. die Br. CLIV; CLVI. ff. und die daf. angeg. Citate. 


Durchleuchtiger Hochgeborner Fürft. E. F. G. ſeyenn un⸗ 
ſer underthenige ſchuldige und gantz gehorſame Dienſt all⸗ 
zeit zuuor. 

Gnediger Herr. E. F. ©. ſchreyben ſampt Innliegen⸗ 
den gewalt, den 9. November zu Lichtenau außgangen, 


— — — — — 


92) Die Abgeordneten des Landgrafen zur Theilnahme am Reli— 
gionsgeſpraͤche zu Worms waren, außer den hier angegebe⸗ 
nen, Noviomagus, Piſtorius und Adam. Fulda, f. 

9. Rommel IV. ©. 242. 
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haben wir empfangen, erprochen und verlefen und fonil 
erftlich Die von Ulm und das ausfchreiben dieſes tage 
belanget, geben wir E. F. G. undertheniglich zu yernemen, 
das die gedachten von Ulm, die dann fchon alhie infhom: 
men fein, den oberlendifchen Stetten res bezircks difen 
tag und maljtatt verfundt und zugefchrieben habenn, des 
verfeheng, diefelben Stette werden auch die Iren zu fol- 
chem gefprächstag verordnnen und ſchicken. Wo nuhn bie: 
felbigen auch Des gegentheils gefanten alle anfhommen, So 
wollen E. F. ©. wir ein clar verzeichnis derfelbigen zus 
ſchicken 22). 

Verner dieweil die von Straßburgkh alwegen de— 
nen von Franckfurt die tagſatzung verkhundt und zu— 
geſchrieben haben, So iſt ſolches von Inen vergeſſen und 
alſo dißmals verpliben worden. So haben nichts deſto— 
minder die Rethe zuſammen und potſchafften unſers theils 
den ermelten von Franckfurt nochmals ſolchen tag und 
malſtatt von hinnen auß zugeſchrieben und verkhundet, 
ſich auch gegen Inen deſſen, wie gemeldet, entſchuldiget, 
und verſehen ſich derowegen die Rethe, geſanten und pot— 
ſchafften, die von Franckfurt werden die Iren auch als 
hie mit gewalt und beuelch ſchicken und ankhommen laſſen. 

Wir wollen E. F. G. auch nit bergen, das des Chur⸗ 
fürſten von Sachſſen Rethe und wir den von Schaum— 
burg angeſprochen, wie wir dann E. F. G. Jun nechſter 
ſchrifft angezaiget, darauff dann der von Schaumburg 
ung alfo mit anthwort wider begegnet, er hab von k. Mit. 
kheinen fonderlichen benelch, Dann das er neben andern 
gefchafften etliche Faiferliche brieff an die Chur und fürften 
des gegentheild auch die präfidenten habe, welche jeing 
wiſſens nit anders Inhalten, Dann das fie vleiß thun, 
und an Inen nichts erwinden laffen follen, Damit die ftreis 
tig religion und glaubensſach zu gutlid und freuntlich 


93) Ein Verzeichniß der Abgeordneten von proteftantifcher und ca: 
tholifcher Seite findet ſich in Luth. W. Hall. Ausg. XVII. 
©. 533 ff. 
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vergleihung gepradt werde. Weiters haben wir von 

Ime und ſuſt auch nicht anders oder mer erfaren Fhonnen. 
Sp wiſſen wir auch die Copei derfelbigen kay. fchrifft nicht 
zu befhomen. 

Es hat aber die Rö. kay. Mit. Herrn Sohann be 
Nanes neben dem Granmell uff diefen gefprechstag 
verordnet, wie wir dann E. F. G. Inn nechiter fchrifft 
underthenig angezeigt, welcher den 6. Novembrid zu. 
Straßburg Inkhommen ift, mit deme auch etlichen 
fachen halben geredt hat, darauff er anthwurt gegebenn, 
wie E. F. ©. hie Innliegend Copey zu uernemen haben ?*). 
Man verfieht fich auch feiner anfhunft alle fEundt. Der 
Granmell fol auch Inn wenigen tagen Snfhommen, 
wir fhonen aber noch nicht erfaren, wann der Griffirer 
ankhomet, ob man den Handel vornemen Pal oder des 
Granuell erwarten. 

Hierbeneben wollen aber €. 5. ©, wir weiter nit ber- 
gen, das die theologi und gelerten unfers theilß (dieweil 
wir alfo müſſig und nicht zu thun gehapt) fich etlich tags 
zufamen gethan und der fachen Sn allen artideln ainig 
fein, haben etlich articfeln corroborirt und vor den Hans 
den gehapt, alß nemlich die zween vornemften Aarticell 
De Justificatione und applicatione und feint Inn willens 
am nechften de votis monastieis vorzunehmen, wie E. F. G. 
auß ingelegten Zettel Adam vernemen werben 95). 
Welchs alles wir E. F. G. deren wir In underthenigkheit 
zu dienen fchuldig fein, unangezeigt nit wollen laffen, Dat. 
Wormbs den 13. Novembris Anno 40, 

E. F. ©. 

underthenige und 
gehorfame j 
verordnete Rethe und 
| geſannten zu Wormbs. 
94) Die Eopie und der „Zettel Adami“ finder ſich nicht mehr in 


den Actenftüden. 
95) Adami,d. i. Adams Fulda; f. d. Br, CLIX. Not. 92. 
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CLXI. 


Den edlen Furnemen und weifen Hern Ja—⸗ 

cob Sturmen, Stadtmeifter und Hern Ga— 

this, pfarhern, alten Ammeifter der Stadt 

Straßburg, meinen gebietenden lieben 
Herrn, 





Inh. Ein Ungenannter, der auch an dem Religionsgeſpraͤch zu 
Worms Theil genommen haben muß, gibt ung hier in 
feinem Schreiben an den Bürgermeifter Jac. Sturm und 

athis/ Pfarrer, einen intereffanten Beitrag zur Chas 
racteriſtik der berühmten Männer von Navesund Sram 
vella. — Herzog Heinrih von Braunſchweig. — 
Held. 

Vergl. Planck I. Abth. I. S. 15; Abth. 2. S. 35 f. 44; 
81; 215; 306 f. 396, — Abıh. 1. ©. 292 ff. und die 
hier angegeb. Cit. v. Rommel IV. S. 245 ff. u. Anmerf. 





Vil gnad und heil in Chriſto Edle fürnemen, gepietende 
liebe Hern. 

Den 6tag Novembris Iſt zu abent hieher khummen 
Her Johann de Naves, khaiſerlicher Rathe und des 


/ IR 


Hern Granuels anima und mit commissarii. *iebhaber 


des Euangelii und der erbarfeit, Darumb Ich defto getro— 
fter mit Ime habe reden mogen. Hab uff zwo ftund Son- 
tag zwifchen den Zweyen predigen mit Ime red gehapt, des 
ren Summ Sch nachgedacht ungefer zu zufchreiben. 
Erftlich ded Granuels perfon halben, Das er ware 
reformation ber Firchen fuche und friden ber Deutfchen 
und nichts anders, Dann er als caput consilii Caesaris ſich 
wol des habe zu erinnern, was auch feiner felbft perfou 
auß dem unfrieden zu gewarten fey. So hab er auch felbft 
frey khayſ. Mit. mit difen argumenten zu friden mit den 
Thentfchen vermanet, wo bie fachen mißrieten, das es mit 
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Ime umbß fhaiferthumb befchehen, und feiner feind einer 
dazu folt erhoht werden. 

Gedacht Ime dem auch des Hergogen von Braun 
fchw eig, aber das dem fhaifer nit geliebe, darumb das er 
neyd und unmillen gegen meinen Hern Landtgrauen habe, 
Sm zugefallen, damit er fich rechen mochte krieg anzufahen. 

Neferirte mir hiemit fein fummarie, des Hertzogs 
von Braunfchmweigs untrew gegen fhay. Mit. Im wirs 
tembergifchen zuge, wie es Inn Landtgrauiſchen ausfchrei= 
ben gefest, und mißftelen Ime die unfürftlichen thaten, mit 
dem erdichtenn vergraben eind weibsbilds, wie er dann 
dieſelb Hiftorie perfonlid; vom Hern Landtgrauen gehort 
hat 99). 2 

Khamen alfo wider uff die wormbiſch verfammlung 
Sagt er mir, ed hette fi) ung hieher vaft alfo gehaltenn: 
So man fhay. Mit. etwas von-religion fachen hette refes 
rirt, und man Sun warheit hette den tert müffen fagen, 
were doch almeg .... und ein gloff mit geloffen, mit die: 
fen oder dergleichen worten: Jah, ed ſtecket aber diß und 
Ihenes dahinden; fie fushen das und Ihenes ıc. Damit 
ein gute fache beym Fhaifer wider Inn argwohn pracht 
wurde. 

Nun wolte fein Mit. einmalad cognitionem rauffe khu⸗ 
men (Dann Sch furwarff Tertulliani Apologiam de ignoran- 
tia). Darumb were difer Her Granuell abgefertigt, Ca- 
put consilii Caesaris, : 

Es weren Inn abfertigung diſes Dratord und Com- 
missari Granuell Calfo nennet er Sn) dife drey perfo- 
nen allein bey einander gewefen, fhayfer, Granuell und 
Johannes Naues. Es hetteauh Granuel ohn Sn 
den Johannem difer Commiſſion fich nit wollen unterzie- 
hen. Bedundt mich das wie Granuel bey dem khaiſer, 
alfo fey diefer Nanes bey Granuel. 

Hat er mir ernftlich gemanet, das manß fleiß, er feye 





— — — 


96) Vergl. v. RommellV, ©, 260 f. 
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nuhn etliche wochen bey Im gewefenn. Alle Morgen tertia 
hora ftande er auf. Und fey Im der Handel reformandae 
‚ ecelesiae und frid zu machen hoch angelegen, werde auch 
nichts unterlaffen. | 

Sp habe er fo ein reiche Snftruction und einfo thenes 
res hohes verfprechens fhay. Mit. perfidem nobilitatis, was 
der handele und fchaffe, das e8 Fheiferd berg, gemüet und 
meinung fey. 

Den Granmuel treibt auch die gloria, Inn fo wichtis 
gen fachen beuelch zu haben, denen gloria Ime etliche vers 
gunnen, die one zweiuehl wie er woll mag abnemen, ftnb 
und bendh unterfiohn werden, einzumwerffen. 

Iſt DoctorHeld vorhanden, achtet man er werde 
fi nit lang feumen, fo er de8 Granuels anfhunft vers 
merckt. 

Gefallet Granuel und den Naues, das er Inn 
khaiſerlichen beuelhen ſich ſelb ſuchet, unruhe anſtifftet und 
wol verdiente menner alfo Episcopum Londensem und ans 
dere verunglimpfet. 

Doc damit Doctor Held aud etwas ſey, wurt er 
villeicht von k. Ferdinando ein Commiſſion erlangen, Aber 
das wurt fein ab equis ad asinos, Dieweilh er vorhin Ehei- 
ferlichen beuelh gehapt. 

Sch fragt auch, wie das colloquium folte gehalten wer⸗ 
den, antwurt Naues müntlid; und latine. Granuel 
verfiunde und rette gut latin, hatt alle poeten in ber Ju⸗ 
gent gelefen, Virgilium khunte er außwendig. 

. Als ich aber weiter obyrirt, wo das gegentheil wie 
zu Hagenau mit der reftitution und Irer Immunitet ans 
fenglich khume, alsdan wurde aber nichts gehandelt, Gab 
er anthwurt, nein Inn fheinen weg. Man muß uf den 
grund der warheit gan, auß dem wurde man fehen, was 

recht ober ubel gepraucht, was zu reflituiren, oder nit zu 
reſtituiren. So where an der doctrina pietatis mher gele- 
gen, das man die erweitert, dann an dem Zeitlichen. 

Gedacht Inn dem Hern Granuels Sone der Epi- 
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scopus Atrobatensis Iſt, Der mit dem vatter khumpt und 
mit einem andern bruder, daß er. felbft etwan freuntlich 
geſprech mit Ime gehaltenn. Die Bifchoff haben fich des | 
colloquii und der reformation nit zu forchten; fie werden 
ein weg Hern plaiben, ald denn andern, ber leer halben, 
das fie nit thun, das’ fy Doc daran feyen, ut certe do- 
ceatur. 

Hie gedacht Sch der refponfton, fo die proteftirenden 
Herrn Granuel übergeben, da dann Inn fhurgen artis 
deln der proteftirenden gemüet anzeigt were, fagt Ich on 
zmweiuel haben Irs gelefen und wurt auch nit khonnen miß⸗ 
fallen, Gab er anthwort: Ja, allein brach mit dem bie 
red ab, wolts die gelegenheit nit gebenn, bas Ich declaras 
tion des allein gefragt hett. 

Trey theologos hispanos die zu Parey geftudirt, 
nit munich, nemt Granuel mit ſich, hat gefacht, wegen. 
Iſts die feyen hauß bey mir, dann bey dem fhenfer, moch⸗ 
ten viel ſchadens bey dem kheiſer thun, fo Ich feiner Mit. 
etwas anböte. Da werden fie felbft hören, wie es bey den 
Theutſchen ſteht. 

Hat ſeine böde ſohne der Granuel deſter lieber mit 
gnumen, damit er deren einen per postam zum khaiſer ſchi⸗ 
cken mag und durch vertrewte leuth der zufallenden ſachen 
zu berichten. Dann er ſich wol verſihet, es ſind etliche 
unruhige perſonen, die den furgang diſer handlung wer⸗ 
den unterſten zu hindern. 

Des Cammergerichts gedacht ich mit meldung der Car⸗ 
thuſeriſchen fach und wie der Doctor khun kheyſ. Mit. bo 
ich verlembodet, zeiget ihn, wie einer Statt gefchriben were, 
und Inn dreyen tagen die acht getrowet, mißftel In hoch 
und fagt, E find buben, der fheifer weiß umb Ir hand: 
lung nichts, khan Ime auch nit gefallen. 

Ich fagt under andern Im auch von euch Her Jacob, 
den er wol fhennet, gab er antwort; Grannel mufte 
nit drey tage zn Wormbs fein. Er wolte euch zu Ime 
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uber tifch bringen und begeret an mid) euch zufchreiben, das 
mit er deſto mehr Zugang zu euch hette, 

Summa Sch befind difen Naues ein gutten man, der 
die fachen gern gut fehe, der daß beft zu der proteflirenden 
fachen redete. Est vir eandidus und ein guter ſtrasburger. 
Bermeint unfere gelerten feyen allein ftard gnug den hifpa- 
nischen theologis und andern fophiiten. 

Hat mir brieff geben an Dinium Gerardum Vo ler ud 
Cels.. Majest. consiliarium, der mit Granuel herfhumen 
wurt, damit Sch anleitung habe mit dem Hern Granuel 
und feine fun Dom. Episcopo freuntlich gefprech zu haben. 
Was ich dann da weiter vernemen wurde, foll euch unver- 
halten pleiben. Summa Summarum, Das ich in diefem 
colloquio gern gehört hab, So hat Granuel fouil Com⸗ 
miffton Im fall, fo mit dem geſprech nichts außgericht, das 
er den Fürften drey wort fagen werd, das dannach find 
imn Germania pleiben folle. Er achtet die Malftat ghen Re- 

genſpurgk Reichstag zu halten werde nit fuglich fein, 
man mufle auch da Ehunig Ferdinand o nithofpren, das 
rumb es me gelegen ſey, Wormbs geftele viel baß, oder 
Zah auch Nurnbergkh, fo es ye nit anders feyn mocht. 


Ex V. 
N. N. pp. m. $t. 


CLXIU. 


Dem Hohgebornen Furſten und Heren Phi: 
lipfenn, Landgrauen zu Heffen, Grauen zu 
Gabenelnbogen, Die, Ziegenhain und Nid— 
da, unferm freuntliden lieben vedtern 
und bruder. 





Inh. Der Churfürft Johann Friedrid gibt fein Gutach⸗ 
ten über die vom Grafen von Manderſcheid zu 
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eröffnenden Privatverhandlungen. — Bellage: Abfchrift 
eines Briefes von Herzog Heinrih von Sadfen, 
den Tag zu Naumburg betreffend. 


Vol. die Eitate zu Br. CLIV.; CLVI ff. 


Unſer freuntlich Dinft und was wir Liebs und guts vers 
mugen allzeit zuuoran. 

Hochgeborner Fürft Freuntlicher liber vedter und 
bruder. Als uns E. L. vor etzlichen tagenn geſchrieben 
und daneben Copeien überſchickt, Was der Graue von 
Manderſchied Kunfftiger Handlung halben mit dem 
Hern Granuella zu Worms ſchrifftlich an E. L. ger 
laͤngett, Solchs haben wir alles inhalts vernomen. Und 
wiewol dieſelbe gedachts Grauen anzaige nit anders dann 
wol gemeint, zu uorſtehen, So halten wir es doch dafür, 
Dieweil der von Manderfchied gegen Wormbs 
wirbet fommen, one Zweiuel als ein verordneter des Erz⸗ 
bifchofs von So llenn; Was er priuat weyße zu handeln 
vermeint, das er ſolchs in der Handlung thun, Darumb 
der tagf gegen Wormbs angefegt und. die Sachen bey 
Kay. Mit. und des gegenteild gefandten, damit Die Rechte 
warhait und Ihere unuorlegt bliebe mit getreuen vleis 
undterbaue. Dann were gleichviel Priuatifcher weyße 
gehandelt wurde, muß es doch. für dem befchluß vor die 
anderen auch fommen, one welcher mitbewilligen durch 
Kay. Mit. auch nichts wurde können gefchloffen werden. 

So hat man auch; hieuor dergleichen Briuathandluns 
gen halben wol erfaren, das die Sachenn damit offt uns 
richtiger und weitläuffiger gemacht worden fein. Zu deme 
vermerden wir aus unfer Nathe und Theologen vonn 
Wormbs aus und vor wenigen tagen gethanen fchreis 
ben, Das fich die Rethe Botfchafften und Theologi difes 
tails habenn laffenn vernemen, das Sie dermaffen abge 
fertigt bey der Eonfeffion und Apologiam zu bleiben und 
diefelben zu uerteidingen. Darumb e8 eben uf dem ſtehen 
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wolte, wan gleich fange ad partem gehandelt, und in Dies 
Gem oder Genen nit wartten wolte, geflidt worden, So 
where ed doch entlidh der maynung, das man bey der 
Gonfeflion und Apologiam one vertundelung mit neuen 
wortenn, wurde bleiben. 

Dieweil ed dan die geftalt hatt, auch die ftende fich 
negſt zu Schmalkaldenn uf der Gonfeffion und Apolo— 
gia zu uerharren nochmals ainhellig verglichen, So fons 
nen wir nit achten worzu es dienen wolte, das wir und 
etwas wherten, nachdem wir davon zu weichen durch 
Gottes gnade nit genaigt, Euer Lieb und ung auch wider 
berurter Schmalfaldifche verainigung Ichtwas nad) 
zu hengen one der andern Stende mitwiffen und bewillie 
gung nit geburen will. 

Mochte aber obgemelter vonn Manderfchied im 
vhal, das man fich nit vergleichen wurde, der Religion 
halben zu ainem beftendigen Gotlichen eufferlichen Fridenn, 
was guts und Fruchtbars handlen mugen, Und wolte fich 
darinnen bewahren, So wollen wir unferen Rethen, Sn; 
maffen Euer 8. one Zweinel auch thun werden, Segen 
Wormbs derhalben gerne beuelhen. Solche wolten wir 
E. 8. hinwider freuntlicher maynung nit vorhalten, Und 
fomit €. 8. freuntlich zu dienen geneigt. Datum Lochau 
den zwanßigiften Novembris Anno domini 40. 


Von gotd gnadenn Johanns Friedrich Herzog zu 
Sachſſen, Churfürft ꝛc. Landgraue in Duringen, 
Marggraue zu Meiffen und Burgraue zu Magde— 
burg. | 

30: Fridrich: Churfurft: 
m: pp: ft. 


Zeddel, 


Auch Freundtlicher lieber vedter und bruder hatt ung 
unfer vedter Heinrich zu Sachffen, uf E. 8. und 
unſere fambtfchrifft des Fünfftigen tags halben zur Naums 
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burg ?7) antwurt geben, bes Lauts wie beyuerwarte abs 
fchrifft ausweiffet, die wir E. L. darumb zufchiden, das 
mit E. 8% dauon auch wiffenfchafft empfahen und Sren 
Rethen gegen der Naumburg deſter PRICE befelen 
mögen. Dat. uts. 


| Abſchrift. 

Unſer freundlich Dienſt u was wir liebs und gute 
vermugen alzeit zuuor. 

Hochgeborne fürften, freundiliche lieben vedter, Schwe⸗ 
ger und geuadter. Wir haben E. Liebden ſchreiben das 
wir, nuhmer, aus E. L. des Churfürſten zu Sachſſen 
ſchreiben, vernomen haben, aus was urſachenn Burger⸗— 
meiſter und Radt der Stadt Braunſweigk vergunt ſey 
zweihundert Pferde anzunehmen, mit fernerm Inhalt der 
erſten und Itzig gefchrifft, dariinnen und nur tagk uff 
Suntag nady Lucie eßliche unfere Rethe, Fegen der Naums 
burg einzufommen zu uerordnen gemelt, verlefen und 
achten wol one Not fein, unfere Rethe bey angezaigter 
Zufammenkunfft zufchiden, Dieweil jungft gehaltenen tags 
zu Arnftadt uff den Achten Marthini des verrudten 
Neun und dreyfigften Ihars unnfer fuchen der . ». . ans 
clage halben und unfers erachtens uber gleichmeſſigk erbies 
ten, Auch negft verfchienen freitags nach Trinitatis zu. 
Dreßden, do E. Liebden und Andere fürften und Stende 
Ste geſchickten aldo gehabt, folich8 Vorwurf und erboten 
unannhemlich, wie wol Wir In alwege, do wir mugen 
gelidten werden, bey Shriftlicher verſtendtnus vereynis 
gung und Bundnus unferm erbieten nach, unfers vermus 
gend, do die urfache furfallender Notfachenn, der: Chriſt⸗ 
lichen Religion halben, und das die befchwerthen aus dem," 
das fie dem Worth Gottes, dem Euangelio und rechter 
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Shriftlicher Ichr anhengigt, bedrengt und prophan, oder 
weltliche fachen nicht darein gemenget, oder die damit bes 
decket, berflieffe, in furfallender Noth unns zu erzaigen 
und darbei zuzufegen, willigt, Wie wir unns des auch in 
der Wirtembergifchen und Goßlariſchen hand» 
lung zuthun erbieten. 

Und was den Faiferlichen Reichstag belanget, das 
nach E. 8. bedenden nit zu umbgehen fein folt, denfelbigen 
durch ainen Ausfhuß vonn Fürften Stenden und Stedten 
zu befuchen laffen, Seind wir willens one das unferm 
Son Hertzog Morigen. Demnad und unfer Lehen“ 
auf negften Reichstagk zufiehenn von kay. Mit: anzeigt 
werden, dohin zu ſchicken, der ſich unfers tails Inhalt 
enpfangenden beuelhs werdet zu norhalten wiſſen. Dems 
nach aber auch E. Liebden von andern beſchwerungen und 
ſonderlich des unerhorten, ſo ſich in E. Liebden, unſern 
und der Churfürſtlichenn verſtendtnis, verwandten fürſten 
und der Stende gebieten Mordbrennens Meldung thun, 
dauon zu unterreden Not fein folte, dem allen geburlich 
und mit muglichen vleiß fur zu trachten und dagegen zu 
erzaigen. Sind wir willigf uff ernannten Sonntagk Nach 
Lucie unfere Rethe kegen der Naumburgf zuuerorbnen, 
welche wir €. Liebden, denen wir In alwege zu dienen 
geneigt Inn freundtlicher antwort nit wolten vorhalten. 
Dat. Meiffen den xvu Novembris 1540. 


Bon gots gnaden Heinridy Herzogk zu Sachſſen, 
Landgraff zu Düringen zc. 


Er 
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Dem Hochgebornen Furſten, Hern Philipſen, 
Landgrauen zu Heſſen, Grauen zu Catzen— 
elnbogen, Dietz, Ziegenhain und Nidda, 
unſerm freuntlichen lieben Vedtern 
und Brudern. 


Zu ſeiner lib aigen Handen. 





Inh. Der Churfuͤrſt Johann Friedrich ſendet dem Land— 
grafen das Antwortsſchreiben an den Kaiſer auf die von 
demſelben erlaſſene Einladung zur Theilnahme am Reichs— 
tage zu Regensburg. 

Das Schreiben an den Kaifer beginnt mit dem Aus: 
drucfe des Beifalls Über den Eaiferlichen Willen, — denn 
durch den Reichstag zu Negensburg follte vom Kaifer 
ſelbſt die flreitige Neligtonsangelegenheit zum Beſten gelets 
tet werden. Der Ehurfürft geht dann zu der Erinnerung Über, 
die oft fehon von den evangelifchen Ständen vorgetragen wor⸗ 
den war, nämlich, das Cammergericht in den Verhandlungen 
der Religionsfachen zu fufpendiren, — mit dem Wunfche, daß 
der Kaiſer dißmal nicht bloße Vertröftungen ausfpreche. Eben, 

weil das Cammergericht in Neligtonsfachen noch nicht fufpens 
dire fey, könnten die Fürften den Reichstag, ohne Sorgen, per: 
föntich nicht befuchen. Zu Sorgen gebe ihnen auch die über 

- Minden. und Goslar ausgefprochene Achtserflärung und 
die Bedrängung der letztern Stadt durch den Herzog Hein: 
rih von Braunfhmeig Anlaf. Auch proceflire ja 
das Sammergericht mit ihm, dem Ehurfürften, bedränge 
die Herzöge von Würtemberg und Lüneburg, 
— und welhe Mordbrennereien in den evangelifchen Ge— 
bieten! 

In dem Angeführten liege die Entfhuldigung, wenn 
die Fürften zum Neichstage nicht kommen würden; fänden 
die Befchwerden Abflellung, fo wuͤrden auch die Fürften 
auf dem Reichstage erfcheinen. 
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In der Machfchrift wird noch die Befchwerde ausge 

fprohen,, daß die freie Predigt des Evangeliums in Has 

genau von catholifcher Seite beeinträchtigt werde; man 

hofft, daß zu Negensburg Feine Urſache gegeben werde, 

hierüber Klage zu führen. Auch ficheres Geleit zum Bes 
fuche des Tages wird erbeten. 

Vgl. Sedendorf ©. 295; 352 ff. — Sleidan Lib. XII. 
p- 371; 378. — Spalatin Annal. ©. 531 ff. (8,584, 
Aufhebung der Über Minden und Goslar verhängten 
Acht). — Salig I. p. 509 ff.; IV. p. 215 ff. — Luth. 
W., Hall. Ausg. XV, S. 695 — 1002, — Acta in 
conventu Ratisbon. Viteb. 1541.— Acta Colloquii in Co- 
mitiis Imp. Ratisbonae habiti — per M. Bucerum Ar- 
gentor, 1541. — Jo. Eck Apologia pro principibus cathol. 

- et aliis ordinib, imperii, contra calumnias Buceri super 
Actis Comitiorum Ratisbonae, Colon. 1542, — Menii 
Orat. complectens historiolam colloquii habiti — 2.1541, in 
urbe Ratisb,; in oratt. postr. script. a Phil. Melanchtho- 
ne. — Hottinger H. E. VII. p. 666 ff. — Schrödh 
1. S. 590 ff. — Pland II. Abth. 2. S. 75, — Die 
Cit. zu Br. CLXX. — de Wette V. S. 317 f. — 
Wichtige Actenftäce für die folgenden Verhandlungen zu 
Regensburg f. bei de Werte für das Jahr 1541. 





Unfer freuntlich Dienft und was wir Libs und guts ver- 
mugen allzeit zuuoran. 

Hochgeborner Furſt, freuntlicher lieber vedter und 
bruder. Als ung Euer Lieb vor wenig vergangenn tagen 
undter andern gefchriben, und Sr bedendenn uff eßliche 
Punctenn, welcher geftalt Römifcher Kay. Mit. unjerm 
allergnedigften Herren uff Irer Mit. erforderungsfchrifft 
zu dem Reichstag gegen Regensburgf folte antwurtt 
zugeben fein, angezeigt, Darauff wir ung gegen Euer lib 
vernehmen laffen, das wir Im werd wheren ain folche 
antwurtt flellen zu laffen, Seint man nun damit fertig, 
Solte diefelbe E.L. zugefchidt werben, So thuen wir dem— 


nach Euer Lieb berurtte antwurtt, In groffen und unfers 
| | 39 * 
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teyls fecretirt hiemit überfenden, des Lauts und inhalts, 
wie bey uorwarte abfchrifft ausweyßet. Und do €. L. folche 
antwurt alfo gefellig, wie wir uns verfehen, fo wolle 
Euer Lieb difelbe Ires teyls auch fecretiren und fürder an 
Fay. Mit. durch ainen richtigen boten wegbeftellene, Ime 
auch beuhelenn laffen, Mit allem vleys umb antwurt zu 
follieitiren und anzuhalten. Und do Euer Lieb die Ant: 
wurt daranf zufombt, So wolle fie unng dieſelbe ufs aller 
furderlichft und unuorzüglichſt zufchiden, Damit wir ung 


darnach auch haben zu richten. 


Und nachdem ER. aus gemelter Euer Lieb und unfer 
antwurtt befinden werden, Das fie fich auf eßliche austzuge 
der Mordbrenner verzichten und bedfenntnus referiren 
thut, Die wir dann fouil wir derer gehabt, und kay. Mit. 
zu überfchicen für gut geachtet, ‘haben mochenn; Aber 
Heinrihen Taichs verzicht nach der Tenge verzeichnen 
laffen. Und wiewol darinnen zuuorderft aber das eßliche 
Perfonen, die ſolchen Mordbrennen verdechtig, namhaff- 
tig gemacht, wol allerley bedenden. zu haben, Sp wil 
doch folch8 in Fainem wege E. L. und unfer Aynungsver:- 
wandten ftende Notturfft halben zu ubergehen fein. 

Und dieweil ung E. 8, hieuor ains beckentnus über: 
fchieft, das ainen fchlag uf Euer Lieb Stad Caſſel die: 
felb auch zue verbrennen gemacht wordenn, die wir aber _ 
alhie nit bey der Hand haben, So fehen wir vor gut an, 
das E. L. folcher beckenntnus auch hetten ainen auszug 
machen, denfelben oder die gante befenntnus an berurte 
austzuge fchreiben laffen und kay. Mit. mit der antwurt 
überfand hetten, aber Euer Lieb in folcher antwurt ainich 
bedenden; und daß fie Darnach folte zu endern fein, So 


. wolle fie und daffelbige zu erkennen geben, wollen wir 


ung berhalben mit E. 8, freuntlich wiffen zu vereinigen, 
wiewol ber vorgug ald ER. zu ermeſſen, vhaſt nachtey- 
lich fein will, Das haben wir E. L. freuntlicher meynung 
nit bergen wollen und faint derfelben freuntlich zu dienen 
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geneigt. Datum Zerbit ben vier und zwangigiften No- 
vembris Anno domini 40, 


Bon gots gnaden Johanns Fridrich, Herkog zu Sad): 
fen, deö heiligen Romiſchen Reichs Er&marfchal 
und Churfürft, Landgraue in Duringen, Marggraue 
zu Meiffen und Burggraf zu Magdeburg. 


So: Fridrich: Ehurfurft: 
m: pp: fBt: 


(Die Schrift an den Kaifer.) 


Aller durchleuchtiger großmechtigifter Kayfßer. Euer 
Kay. Mit. feind unfere fehuldige allzeit beraite Dienft 
zuorann. 

Aller gnedigifter Kayßer und Herr. Euer Kay. Mit. 
außfchreiben des gegen Regensburg angefeten Reichs⸗ 
tages halben, haben wir in underthenigfeit mit fchuldiger 
Reuerentz auch empfangen, und Euer Kay. Mit. begeren 
daraus vernomenn. Und alsdann E. K. Mit. und gemel- 
tenn Reichstag dermaffen angefündiget, das wir auf bem 
heiligen dreyen Königstag des ein und viergigiften Jared 
perfonlich bey den pflichtenn, damit unfer Jder Ewr Kay. 
Mit. und dem Reich verwant, one alle verhinderung und 
entfchuldigung wolle erfcheinen und allein im fhal leibes— 
haffter Erankheit bey berurten pflichten zu beteurenn ums 
fere volmechtige Anmwelde one hinder fich bringenn, ſchi⸗ 
ckenn, Inn denn ausgedruckten puncten zu rathſchlagen, 
handeln, beſchließen und volziehen laſſen. So ſeint wir 
E. K. Mit. in allem deme, das und muglich Iſt, under; 
thenigift zu geloben erbutig, Haben aud) mit erfreuetem 
gemüet die anfegung ſolchs hochnottwendigenn Reichstags 
und das ſich E. K. Mit. aigener perfon dertzu verfügen 
und. denfelben halten wollen, undterthenniglich ergne 
vernommen. 

Der Almechtige —— dazu ſeine Gotliche gnade 
und alle wollfart, das das Jenige muge gehandelt wer⸗ 
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denn, So in warheyt und beſtendigkeit zu ſeinem lob 
und ſeines heiligen worts glori, auch der Chriſtenheit und 
der Deutſchen Nation zu friedenn Ruhe und rechter ainikeit 
gedeyhen muge. Und auf das, das beſchwerlich und forg- 
lich mißtrauen, So leyder under den ftendenn des Reichs 
Deutfcher Nation diefer Zeit ift, mit Gotte einfenn, abges - 
Iainett Und zu rechter lib und ainickeit gebracht werde. 
Dann dad wir und unfere Religion und aynnungsver⸗ 
wanten, neben deme, was ein Chriftlich geſprech zu rechts 
fchaffener wahrhafftigen vergleichung der ftreittigen Reli⸗ 
gion belangett, ains Reichstags zu E. K. Mit. Jungſten 
glücklichen ankunfft Inn Ire erbliche Nidderlande under- 
thenigiſt begeret, haben Euer K. Mit. aus der werbung 
gnedigiſt vernommen, Die wir ſambt gemelten Unſerm 
Mituerwandten durch unſere geſchicktenn zu Gent an 
Euer’ Kay. Mit. haben brengen laſſen. 

Dabey fein aber Euer Kay. Mit. one Zweiuel unferd 
underthennigiften anſuchens gnediglich auch eingedend, 
welchs fich unter andern dahin erfiredt, das Euer Kay. 
Mit. bey dem Cammergericht ainen ernftlichenn ftilftandt 
Sn den Religionsfachen wolten gebieten Unns die proteftis 
renden In mitler weil ruig und unbedrengt zu laffen, und 
das fich die anderen ftende und funderlich diejenigen, fo 
ſich Inn funderhait undterfiehen, Uns und unferen Mit 
uerwandtent one bilfiche urfachen widerwertig zu fen, 
auch ruig halten thetenn, uf das berurt geſprech und bie 
handlung auf ainem Reichstagk fonil fruchtbarer Irenn 
anfang, mittel und ende habenn und erfolgen mochten. 
Wiewol wir nun undterthenigifte erhorung Inn deme als 
dann die unnormeidliche Notturfft erfordert, underthens 
niglich verhofft, So ift doch und one Zweifel von Mens 
nige wegenn Euer Kay. Mit. gefchefftenn ain anhengige 
und troftliche antwurt beiligends Lauts mit A. fignirt ges 
geben wordenn, aber bishere Feine entliche Nefolution 
Ener Kay. Mit. gnedigiftenn erbietens befcheen. 
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Dann wiewol von Ener Kay. Mit. unns volgens Sun 
rem außfchreiben des gefprechtags gegen Speyer, fo 
darnadı gegen Hagenam verrüct, gnedigift verwhenung 
befcheen, Das wir bey Königl. Mit. Dafelbft auf berurt 
anbringen befchaid entpfahenn und Euer Kay. Mit. ge: 
müet vornemen folten, Das wir und alfo undtertbennis 
gift getroftet, Auch unfer aller fait Rethe, Botfchafften 
und Theologen, befter lieber gegen Hagenau gefciet, 
Aber unfere gefandten haben auf Ir vleiffigit erinnern und 
anhalten feinen andern befcheid darauf erlangt, Dann dag 
die Königl. Mit. In eroffnung Ires abefchieds doſelbſt fih 
biefer wort, jo herbey mit B. gezeichnet liegen, gebraucht, 
Welchs Artidels Könige. Mit. Hagenaufhen ab- 
fihied8 wir fambt unfernn Mituerwandten merglich bes 
ſchwert. Dieweil unfer Gefandten werbung zu Gent 
nicht auf ein folche- erleuterung geftandenn, Sundernn das, 
Euer Kay. Mit. die vorfchaffung bey dem Gammergericht 
und fuft, Inmaſſen wir berurt, aus damals erzaltenn ur- 
fachen, und das der Nürnbergifche Friede und ftilftand 
one das clar lauter und feiner fernern erleuterung bes 
dürftig, gnedigift thun und was gemeldter fridenn mit- 
fich bringet, erequiren wollten. 

Run wheren wir in aller underthenigfeit willig, ob> 
beftimmten Reichstag Ewr Kay. Mit. begeren nach pers 
fonlich auch zu befuchen und an Uns fonil groglich billich 
und muglich keinen mangel fein zu laffen. Wir befinden 
aber aus teglicher erfarung auch gewiſſer angeigung das 
uns und unfern mituerwandten die Hendel an Euer Kay. 
Mit: Camergericht durch vilerlei überheufft verdechtig auch 
eylenden Procediren Zu der acht, auch eßlicher anderen 
unfer widderfacher thetlichen fürnemens und Practicireng 
halben fo gefchwinde befchwerlich und forglich, und nun 
eben gegen berurten Reichdtag, begegennen, über und 
widder Euer Kay. Mit. bewilligtenn und uffgerichtemm 
Nürnbergifchen ftilftand und Friden, welcher lauts 
beiliegender Copeyen bis uf ein gemein frey Chriſtlich Eons 
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eikium, oder das ain anders auf dem negft ald Itz Funfftis 
gen Reichstag befchloffenn wurde, flehenn follen, Das der- 
gleichen vorhin nit mher erfarenn. Dann über das, das 
die von Minden verfchiner Zeit in offenntlichen unwid— 
derfprechlichen Religiongfachen zuwider berurten Euer 
Kay. Mit. frieden und ſtilſtand Inn die acht geſprochenn, 
darinn die armen leute one alle erlangung ainicher fufpen» 
fion, nochmals wiewol nichtiglichen hafften muffenn, So 
ift dergleichen der armen und von derfelben widbderwertis 
gen HergogHeinrihen vonBraunfchmweig hoch— 
bedrängten Stadt Goßlar, Tut neulich, wiewol Im 
fcheine vormainter prophan fachenn, Nemlich eglicher vor 
Srer ftad abgebrochenen Kirchen halbenn, Dartzu fie zur 
errettung und erhaltung Irer ſtadt gegen Iren widder— 
wertigenn bie unnormeidliche notturfft aus Zulaffung der 
Vernunfft und Recht gebrungen mit erclerung und verkuns 
digung Inn die acht auch ‚begegenet. | 

Was auch mir dem Churfürften zu Sachffen für Zus 
nöttigungen an gemelten Gammergericht wibderfaren, 
Alfo das uber alle meine Rechtmeffige fürwendungen, Res 
eufation und Declination, und funderlih Ist gegen 
E. 8. Mit. ausgefchribenen Neichstag gleicher. geftalt mit 
Proceſſen geeylet wird, das werden E. 8. Mit. aus mei: 
ner underthenigften fchrifft, fo zu meiner. felb Notturfft, . 
Sch allein an E. K. Mit. hier neben thue, auch vernemen. 

Bleichergeftalt werden unfere Oheimen und vedtern, 
die Hergogen von Würtemberg und Luneburg aud) andere 
unfere Mitverwandten mher an gemeldten Gammergericht 
befchwert und bedrengt. Wie dann Ire Liebden und fie 
an E. K. Mit. one Zweiuel voran anderwegen gelanget 
habenn oder fürberlich zu gelangenn nit underlaffen wers 
denn. 

Wir fönnen famt Sren Liebden und Inen nit wol ans 
ders erachtenn, dann do E. K. Mit. gerne wolten und 
ſehenn, Das wie Inn maffen andere Shurfürjten, Fürften 
und ftende, one Zweinel thun werdenn, In dem ausge⸗ 
fchribenen Reichstag Fommen, So fuchet dad Sammerges 
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richt mit ſolchem geſchwinden und beſchwerlichenn proce⸗ 
diren, auch nichtigen thetlichen richten, wie es uns dauon 
dringen und behalten muge. 

Dieweil leichtlich zu erachten, das uns unſere Religion 
teils Inn ſolcher Vhar der acht und entſetzung Euer K. 
Mit. und des Reichsfriedens gantz ſchwer wolte fein, auf 
folchem Reichstag zu fomen, und do eßliche dermaſſen ges 
echtiget, das bie anderen außerhalb derfelben Inn berür- 
tenn Religionsfachen Ichtwas foltenn handlenn unnd 
fchlieffen helffen. | 

Ueber das begegenenn der Stabt Braunfchweig 
von vorgenannten Hergog Heinrichenn folche be- 
. fhwerungenn, berwegen wir und Gie Euer Kay. Mit. 
unlängft undtertheniglich auch"gefchriben, die ſich ains 
- Kriegsanfang nicht ungleich Fonnen anfehenn laſſenn, Zu 
dem das er in verlideit an eßlichen ortenn foll haben umb⸗ 
fchlagen und Knechte annemen laffent, Dadurch bie ars 
men Leute zu unuermeiblicher Rettung und gegenwehr ges 
drungen werden, wo banı Euer Kay. Mit. auf vorbes 
rurt unfer und Ir underthenigift Suppliciren nicht ain 
ernftlich einfehenn und fried verfchaffen befcheen follt, Als 
wir Doch zu Gott und Euer Kay. Mit. underthenigift wol⸗ 
len verhoffen, Das folche verfhaffung nunmer durch Euer 
Kay. Mit. befcheen fey. Soltenn auch wir und viel ges 
melte unfere Mituerwandten uff obberurt gefchwinde, uns 
gefehrlich und verbechtig des Cammergerichts procebiren 
und achtigenn und darzu auf gemelt unfer widderwerti⸗ 
genn offentlich Zuruften zu thetlichen fürnemen bes Bacs 
Fenftreichd, wie man fpricht, muffen gemwertig fein, Und 
folten ung gleichwol von unferen Landen, Leuten und vers 
wandten zu Euer Kay. Mit. Reichstag begeben, Konnen 
E. K. Mit. felb gnediglich erachten, wie hoch befchwerlich 
und forglich ung basfelbe fein wolle. Zu dem das auch 
wenig fruchtbare Handlungen Inn folcher gefehrlicheit 
unndter den flenden wol befcheen ober erfolgen mochten. 
Dann wer fonte mit feinen offentlichen wibderwertigen fo 
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on ollen friedftand und Sufpenfion täglich und unaufhör⸗ 
lich uns und unfern Mituerwandten nach Leib, ehr und 
gut trachten theten, Inn den hochwichtigften Sachenn et— 
was bienftlich8 handeln und ausrichten. 

Hierüber fein E. 8. Mit. auch one Zweinel bericht bed 
unchriftlichen und mher dann Zurdifchen und haidenifchen 
zunor in Deutfcher Nation unerhörten Mordbrenneng, das 
ſich Diefenn vergangenen Brunftigen Sommer In unſer 
auch unfer -Religionsverwandten Landten, Stedten und 
gebieten, Inſunderheit erreigt, Dergeftalt, das egliche 
dile ftedte.umd Flecken, auch Dörffer, do unfere chriftliche 
Sonfeffion angenommen und bedannt wirbet, Zum teil zu 
grund ausgebrannt, An vielen Drten aber erfchredliche 
Feuer eingelegt und aufgangen, Und doch durch Gotliche 
verleyhung widderumb gedempffet wurden, welche uns 
menfchlichen fürnemens und anftifftens noch auf heutigen 
tag fein aufhörens ift. ES würde auch ſolchs Brennens 


und beſchedigens bishieher vielmehr, mit dem Werde er- 


folgt fein, Wo Gott one Zweiuel durch das gebet und an⸗ 
gewenten vleiß nit fonderlich fein gnade verliehenn hette, 
Das der Mordbrenner ſouil ergriffen und aus Innen mit 
gebuhrlicher fcherff, one benennung und fürbildung Ser 
mandes hohes oder Nidderen ſtandes, die beiteller, anlei- 
ter, anftiffter und mitgefellen erfragt werden. | 
Was nun derfelben armen menfchen egliche und mher - 
dann ainer derwegen ausgefagt, und wie fie beftelt, was 
nen derhalben auch gegebenn, und nach vollendeter uns 
that weiter zu gebenn verheißenn, Solches haben E. K. Mit. 
aus eßlichen beyuerwanten Iren Brzichtenn gnedigift zur 
uornemen, Damit doch wir und unns unnd unnfere Mit- 
verwandtenn niemands befchwert, Sundern berurte Brr 
zichtenn E. 8. Mit. ald unferm allergnedigiften Herru und 
Kayſer unnd derenn Mit. wir hierinnen allein nach Gott 
anzufehen wiffenn, Inn undterthenifeit zu vorigen urfachen 
auch hierumb wollen fürgetragen habenn. Dann fie deiter 
mher vornemen mugenn, wie befchwerlich und höchforglich 


1540. 619 


unns dieſes taild zufurderſt vonn Fürften und Herrn fein 
will, Unns in folchenn fürftehendenn ferlifeiten von uns 
fernn Landten und Leuten und aus unfern gebieten per- 
fonlich auf ainen Reichstag zu begeben. Und berurte uns 
fere Land und Leute auch gemahlen und Kinder, Sambt 
unfern anererbtenn, Auch fonft unfern Landen zu ehrenn, 
wolffart und Notturfft, erlangtenn und habendenn briefs 
lihenn Handlehn, feine erzeugtenn Munition, gefchug, 
Artalerei und dergleichen Inn folcher feursgefhar zu uers 
laffen. Dann das folder Mordbrenner nicht von geringen 
ortten wider uns und unfere Religionsverwandtnuß att- 
geftifft werden, Iſt aus deme leichtlich zu verftehenn, das 
on darfiredung und verhaiffung groffes Lons und geldes 
fi) einander darzu und unfchuldige Leute one alle urſa— 
chen zu ermordenn, zu uerbrennen und witwen und wey— 
Ben zu machen, wurde begeren laffen. So kann auch fols 
che vortege Inn gemeiner Lente vermugen nit fein, Das 
anch die anftiffter und befteller (wer fie fein) Inn fonders 
heit unfer Land und unfere Religionsverwandten mwidder- 
wertigenn fein müſſen, Ift Daraus wol zu vernemen, das 
folch Mordbrenner allein oder In funderlich auf unns nach 
Inhalt vorgemelter Brzichten beftelt und gendt werben. ° 
Derhalben ift an E. K. Mit. unfer undterthennigifte 
hoch vleiffige bitt, die wollen unns gnedigift entfchuldiget 
achten, das wir zu viel gemelten Reichstag, aus erzeltenn 
urfachen und verhinderung perfonlich und dergeftalt, wie 


\ 
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wir vor E. K. Mit. beſchrieben, nit kummen mugen, Sun⸗ 


dern E. K. Mit. wolle die offentliche warheit berurter umb⸗ 
ſtende unſert halben fur unuormeidenliche ehafften, wie 
fie dann auch zu Gotlichen, Natürlichenn und allen Nech- 


tenn darfür und nicht minder der Leibe fchwachhait zu 


achten, gnedigift annemen. 

Wir find aber des underthenigen erbietend, wo wir 
bey E. Kay. Mit. nochmals erbitten und erlangen mu— 
gen, wie wir dar hiemit Sun aller demut und gehorſam 


anfuchenn, das €. Kay. Mit. fürderlich einen fridlichen ges. 
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raumen, langwierigen anftand [made], Sunderlic im ohal - 
das auf Funftigen Reichstage Fein beharrlicher Rn“ 
friede aufgericht folte werden. 

Das doch der Almechtige gnediglich befler verfügen 
wolle, gnedigift geben, auch fürderlich ung kundigen und 
den verbechtigen Nechtenn an Kay. Mit. Sammergericht 
ain milterung, auch derfelben nichtigen acht Proceffen, . 
bis auf beftimbte Zeit gnedige Sufpenfton verfügen, unnd 
darzır ein ernftlich einfehen thun werden, damit das un 
chriftlich Mordbrennen widder und und unfere verwanten 
und unfere arme undterthanen abgewant und gegen den 
befagten von Edeln und unedelnn, geburlicher ernft, zu 
erfarung des urfprungs gebraucht werde. So wollen wir 
unns auf folche vorerzelte E. K. Mit. gnedigifte verfügung 
als die underthenigiften gehorfamen gemelts Reichstags 
halben nach Gotlicher verleyhung auch dermaffen halten, 
das wir und unfere verwandten Sun-nottwendiger genuge 
famer angal nah E. K. Mit. begeren und beuhelich zu 
Regensburgk anzuflommen mit denn Lestenn auch gar 
nit fein wollen, Damit e8 auh E. K. Mit. nit mugen dar⸗ 
für achten, das ſichs mit berurter Mordbrenner befentnus 
anders halte, Dann wie die hiebey überfehidten Vrzichtenn 
ausweyßen. 

So bitten wir underthenig E. K. Mit. wollen Ger 
mands dazu verordnen, fir denfelben follen die gefanges 
nen fürgeftelt, Der Jenigen fo noch ungeftraft, bericht vonn 
E. 8. Mit. wegen felbft anguhören, Sp werben die: Sa— 
chen und Sre bericht bey Inen nicht anders befunden wer 
denn, Das auch die andern, fo berait angericht fein, uf 
Irenn bedenntnuffen alfo verharret und verftorben fein, 
Sol vor demfelben €. 8. Mit. dazu verordneten auch ge— 
nugfam befcheinet werben. 

Das alles wolle E. K. Mit. von und aus erzeltenn 
urfachenn zu unfer höchften und unuermeidlichen Notturfft 
guedigift annemen und In Fein Ungnaden vormerden, Auch 
unfer gnedigiſter Rayfer und Herr ſeyn, Das erfennen wir 
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ung fchuldig und feint es willig Sun aller undterthenicdeit 
unferes undterthennigiften vermugend umb E. K. Mit. in 
allem wegen gehorfamlich zu norbienen. Dat, den drey 
und zwangigiften Novembrie 1540, 
E. K. Mit. 
underthenigiſte 
gehorſame 
Jo. Friedrich Churf. ꝛc. 
und Philips Langrane ıc. 


Zeddel. 

Alter gnedigiſter Kayßer und Herr. E. K. Mit. has 
ben Jungſt aus unſerm underthenigiſten widderſchreiben 
des angeſetzten geſprächsftags halben, gegen Hagenam 
vernommen, das unns und unſernn Mituerwandten, 
Unſer gewiſſen halben groß beſchwerlich iſt, Das wir 
auf ſolche angeſetzte tage Perſonlich erſcheinen, und 
unſere Predicanten ſolten nicht Gotes Wortt und ſein 
heiliges Euangelium, nach Rechten Chriſtlichen verſtand 
und unſerer Augſpurgiſchen Confeſſion predigen und ver— 
kundigenn. Darzu iſt auch one Zweiuel aus mennige 
der geſcheffte, Iun Euer Kay. Mit. Canzley verblieben, 
Euer Kay. Mit. vorgleitung zu, uf, auch vonn E. K. Mit. 
Reichstag ansuhengen, Wie doch hieuor Inn anfehung 
etlicher vorigen E. Kay. Mit. Reich und andere tage bes 
ſcheen ift. Derhalben wir ferner underthenigift bitten, auch 
Inn hoffnung ftehenn, Sm vhal das E. Kay. Mit. unfere 
underthenigifte fuchungen gnediglichen zu Nefoluiren ge: 
naigt, So werde fie berurt predigen auf folchem Reichs— 
tage Sr nicht laffen zu widder feyn, Auch ung und alle 
unfere Religionsverwanten und derfelben gefandten und 
Botfchafften mit vorangeregtem gleit zuuor gnedigift ver— 
fehenn, Und ung hierauf E. Kay. Mit. Kapferlich gemüt 
guedigift und furderlichit zuerfennen geben. Das wollen 
umb E. Kay. Mit. wir ald Die gehorfame willige undter⸗ 
thanen undterthennigift verdienen. Dat. utrs, 
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CLAXIV. 


Dem Durdhleudhtigen Hochgebornen Furſten 

und Hern, Hern Philipfen, Landgrauen 

zu Heffen, Grauen zu Gagenelnbogen, ıc. uns 
"ferm gnedigen Hern. 





Ind. Die zu Worms verfammelten Näthe des -Landgrafen 
benachrichtigen ihren Herrn, daß ihnen angezeigt fey, daß 
auf den 19, December in Naumburg eine Berathung 
Statt finden folle. Der Rath von Ulm, fo wie die Ges 
fandten von Straßburg und Augsburg finden den 
Verſammlungsplatz nicht gelegen (— Angabe der Gründe —) 
und fchlagen als folhen Frankfurt, oder einen anderen 
Ort, der gelegener fey, vor, — Erörterung. — Bitte, 


Vergl. d. Br. CLXIII. die Eit. zu Not. 98. 


Durchleuchtiger Hochgeborner Fürft und Her. Eumren 
f. 9. fein unfer undterthenige willige Dienft zuuor. 
Gnediger Herr. € F. ©. geben wir undertheniglich 
zu erfennen, das Herr Sacob Sturm von Straß 
purgf, Doctor Cunrad Heel von Augspurgk und 
Her Jorg Befferer von Ulm zu nnd fommen fen und 
haben ung angezeigt, wie Ire Hern und obern Inen zu ers 
kennen gegeben, wie E. F. ©. fampt den burchleuchtigften 
hochgebernen fürften und bern, hern Johanns Fridris 
hen, Hergogen zu Sachſſen ꝛc. Churfürften, unferm gnes 
digften hern ein gemeiner verfamblungstag uf den 19. Des 
cember ghen der Naumburg angefett und ausgejchrieben 
hetten. Ru weren Sre Hern und DObern folchen tag beſu— 
chen zu laffen, woll willig, Aber es hetten die von Ulm 
als dieJhene, fo die Oberlendifchen Stette zum theil in 
follichen fellen zu befchreiben pflegen, bedacht, welchs auch 
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Her Jacob und Doctor Heel von wegen {rer Hern 
und Obern mit Inen einig weren, das follicher tag den 
oberlendifchen Stetten fampt und fonderlich dermaffen bes 
fuchen zu laffen ganz ungelegen fein wolt, von wegenferne 
des Wegs, und fonderlic; von wegen des, Das die Stette 
Ire rathefreunde und verwanten albie uf difem gefpreches 
tage hettefl und haben muften, fo fie zu folichen verfambs 
lungstagen der verftantnus auch zu gebrauchen pflegten, 
welche fie nunmehr füglich nit verendern konnten; e8 wolte 
es auch die Handlyng nit leiden. Zum Dritten fo wurden 
auch uf beiden tägen, alddem hie und den, fo io angefegt 
worden ift, one zweifel allerlei fachen fürfallen, derhalben 
die gefanten Sre Herrn und Obern einander berichten, und 
alfo mit mherern und befferm rath handlen muften, welches 
alles von der Naumburg aus fo bequem nicht bejteen 
mocht, als fo der ander Jr benannter tag uf einen plaßin 
der nehe angejeßt were, fund Darum von wegen Srer Hern 
und Obern Ir underthenigf bit, dag E. F. G. fampt uns 
ferm gnedigften Hern, dem Churfürften ynn Sachffen fols 
chen ernanten plaß der zufammtenfunf ghen Frandfurt 
oder an einen anderen gelegen ortzu Diefer Handlung vor 
ruden und folch8 Iren Hern und Obern von fund an zus 
fchreiben wollen. | 
Damit aber fein andertagk angefeßt oder benent dorfft 
werben, bad ben E. F. ©. ſampt hochgedachten unferm 
gnedigfien Hern, dem Shurfürften zu Sachffen, die Särhfs 
fifche und Nidderlendifche Stette furtreten und ziehen lafe 
. fen, und alsdann mit bemfelbigen zur Naumburg fürzus 
reiten bis an den plaß zu Frandfurt, oder den Euwer 
Ehur undf, g. für gelegener und beffer anfehen und benen— 
nen wurden, handlen lafjen wolten, wie das Eumer f. g. 
und der Churfürſt hochgemelt für das bejt anfehen wurden, 
Damit allen handlen fouil bag fürgeftanden und bede tage 
alß zugleich und ſouil mher bequemlich fürgehen und gehal⸗ 
ten werben mochten. Wiewol wir nu bie gemelten dreien 
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die antwort geben, das wir wol bedenden mochten, das 
Eumer f. und fein Churf, ©. den plaß zur Naumburg 
aus fonderlichem bedenden und urfachen fürgenomen und 
bedacht, und darumb uns nitwolfragen wolt, E. F. und fein 
Churf. G. darumb anzuregen, und die fürgenomen tagfas 
tzung bei denfelben In Bweinel zu ziehen, mit bit ung ders 
wegen zu uerfchonen und was Ire und rer Hern und 
Obern Notturft were, Eumwren f. und feinen Churf. ©. 
ſelbs zu uermelden, So haben fie Doch fo vleiffig gebeten, 
bas wir den fachen zu gut folch8 nit abjchlagen E. F. und 


. fein Churf. ©. fehreiben und damit fie alfo Irer Hern und 


Obern bedenden erhalten mochten, fürdern wolten, fonne 
ed He feinn, daran gefchee Iren Hern und Obern zu grofs - 
fem gefallen und der Händel notturf, wo nicht, muften Ire 
Hern und Obern fich fonft darinn zum beiten ſchicken. Weil 
dann ſolchs fo vleiffig geficcht haben, wir Inen das an 
Eumer f. und fein Churf. ©. gelangen zulaffen nit abfchlas 
gen mugen, noch wollen, als wir dann hiemit underther 
niglich thun und in gleichnus an unfern gnedigften Hern 
den Churfürft hochgedacht, auch gelangen laffen haben, 
ungezweiuelt E. F. und fein Churf. gnaden werden geles 
genheit der handel, wie die am aller beften gefurdert mu— 
gen werden, mit allen umbftänden und fonderlicd, das, das 
der Her Grauella bie zu ftade ift, bey dem der Goßr 
larifchen und anderer fachen halben one zweinel anfuchen 
befcheen muß, bebenden, und dasJene, fo denen furbers 
lich und am allermeiften nutlich fein will, verfügen und 
fchaffen, Und fo fie Sren bitten ftat zugeben bedacht wur⸗ 
ben, aledann Iren Hern und Obern fürderlich vermelden, 
fich wiffen darnadı zurichten. Wurden aber E. f. ©. fampt 
feiner Churf. G. Su dem kain verenderung machen; So 
werden ſich die Oberlendifchen Stett on zweinel nicht deito 
weniger der tagefaßung zuhalten wiffen. Solchs wolten 
Eumer f. g. wir uf befcheen anfuchen und bit underthenigs 
fter meynung nit vorhalten, der wir underthenigft zu die⸗ 
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nen fchuldig und willig fein. Dat, Wormbs den 27, 
Novembrid Anno vierzig. 
€. F. ©. \ 
unterthenige 
willige 
Hans von Dolzd, ritter. 
Branciscus Burdhardt, 
Sechſſiſcher Eanzler und 
Johann Zeig, Ganzler, - 
Herman Schler, Amptman. 


— — 





CLXV. 


Ein Schreiben des Landgrafen Philipp an den Chur⸗ 
_ fürften Johann Friedrich. 

Inh. Der Landgraf antwortet dem Thurfürften auf die Schrift 
deffelben vom 24. November, in Beziehung auf das Schreis 
ben, welches an den Kaiſer gefendet werden follte. Er hebt 
die Sicherftellung des Friedens, Sufpenfion der Cammerge: 
rihts= Prozeffe und Abftelung der Mordbrennereien her— 
vor, — Nähere Erörterung dieſer Puncte. — Der Reichs; 
tag. — Vorſchlag des Landgrafen. 

Vergl. d. Br. CLXIV.; CXV. u. d. Not. daf.; CHI; CLIII; 
CLV, v. Rommel IV. ©. 250 f. 





Freuntlicher lieber vetter und bruder. E. L. fchreyben der 
kay. Mit. Sun E.L. unnd unnferm namen geftalter fchrifft und 
der Eopai von derfelben, was auch dann zu fchicfen feyn 
fol, haben wir heut Datumbs entpfangen und Inhalte 
vleiffig gelefenn Und befunden erftlich die anngezeigt kay— 
ferliche fchrifft mit hohem gemeinen vleis angeitelt zu fein, 
williche ung auch gang gefallet, und nicht weniger auch der 
daran gehendt Zeddel des glaids halben verfaßt worden 
ift, allen wegen wir Inn denn punctenn ber petition wils 
40 


lich geſtellt iſt auff ainen langwirigenn ‘annftandt. Zum 
anderen auf ein ſuſpenſion der beſchwerlichen Cammerge⸗ 
richtsproces, und zum dritten auff abſchaffung des undjrifte 
lichen ubels des mordbrenneng. 

Dieſen mangell und Sorgfeltigkait Solten wir uff ai» 
nen Sollihen fridlichen geraumpten langwirigenn ann⸗ 
ſtandt ſonderlich Im fhall, do auff kunfftigen reichstag kain 
behaͤrlicher ewiger fridenn uffgericht ſolt werden, dringen, 
So mocht uns von dem Kayßer unſerhalb mit beſchwerdenn 
vill verweis daraus kommen und unns zugemeſſen werdenn, 
als fo wir annder geuerlich weg ſuchten. Dann wir het- 
ten auch' vormalen wol gehört, das die Fay. Mit. follicher 
unfer zugemuter beger nie ftabt geben wollen, Darumbenn 
So tragen wir Zu dem reichstag wenig luft und naigung, 
das wir doch hienor vielmals begert. Und fo Shr Fay. 
Mit. Sollicher unfer beger Solt ftadt thun, wurd es dafür ” 
geacht, als hetten wir fihon das Belt hinweggenommen 
und were der Reichstag unfert halben gehaltenn. 

Zu dem folt der vorgemeldt und der Itzig nachgenanndt 
punct der Brenner halb dahin geftelt werden, als wir aus 
Sollicher fchrifft vermerden, Nemblih8 So uer unns unn- 
fer beger erftlich des fridenng, zum 2 fufpenfion des Cam— 
mergerichtsproces umnd zum 3 der Brenner halb wilfas 
rung befchehe, das wir dann aller erft geneigt weren, ung 
des reichstags halben gehorfamlich zu haltenn, So mochte 
es und abermals fur einen geuerliche austzug gerechnet wer⸗ 
den, Sunderlich Inn dem, das wir der Kayf. Mit. zumus 
tenn, das Gie nicht laiftenn Fonnt. - Dann das Shr Mit. 
die abfchaffung Sollich8 Ubels thun folle uber das die Br 
zichtenn und follicher Handell der Brenner halb etwas 
weitläufft und man das beftendig oder onbeftenndig nicht 
gewiß wirt, das wolt Ihr befchwerlich fein, Sunder mu: 
ften die Sachen woll und warhafftig erfundt und etwas 
gewiffer gemacht werden, und wurd uns alfo nichts ges 
wiffers volgen, dann Calumniünn und befchwerlich nach—⸗ 
reden. 
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Darumb und dauor Solliche fchrifft folt ausgehenn, 
So muß die petition derſelben uff Feinen ſolchen lanngenn 
annftanndt eintringen, Sonder ſich allein bis auff den nes 
hernn reichstagf und bie zu ausgang desfelben erftrecen. 

Und das zu dem anndern Die fufpenfion der acht und 
alle Sammergerichtöproces bis dofelbft hin auch Soltenn 
eingeftelt und uffgehaben und zum britten gepothen wers 
den, Das Ihr Mit. der Brenner halben ain gnediges ans» 
fehenns haben wolt, Damit Sollich ubel abgeftelt wurd 
mit dem erpieten, das wir die gefanngenn In Ihr oder 
anderer unparteiifchen furften Handen ftellen wolten, oder 
Ihr Mit. mocht Imands verordnen, So mocht Sie den 
grundt und warheit befinden. Darumbenn und dieweil 
dann das Gammergericht mit Srem procediren nicht ftils 
flunde, darzu etlich rüftung vorhandenn und zu demfelben 
die nott der Brenner halb fo groß, das wir täglich und 
fonderlichs will difer mehr aus unſerm abwefen verlüftsund 
verderbeng forgen muften. So konnten wir aus vorge 
melten urfachen und dann auch Das wir mit Fainen glait 
und fiherhait verfehenn ubell und mit uncoften von unfernr 
lannd und leuthen raifen und teglich verderbens erwars 
ten, noch folichen reichstag aigener perfon nitt weiter, wie 
die weiter gefunden werben mag. 

Wir wolten aber dennfelben reichstag ftattlich beſchi— 
den, zum tail mit botfchafften, zum tail mit unfer felb per- 
fon, darob Ir Mit. funder zweiuel gefallens empfahen 
wurde. 

Aber neben diefem allem haben E.L. dannoch zu erache 
ten, nachdem diß ain thun fein will, das nit allein ung, 
fonder alle unfere zunerwanten ftende belanget, Das dann 
E. 8, anders dahin zu fehen fein will, damit die laft E. L. 
und unns nicht ainig auff den hals liege. Und fonderlich 
bewegt ung nicht wenig, bieweil wir ann etlichen vermer⸗ 
en, das fie denn reichstag zubefuchen, wie dann E. 2. defz 
felben ab der vonn Ulm fchreibenn hiebey nebenn zu fehen 
unnd zu nernemen haben. u 
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Darumben uß angekaigten urfachen und fonderlich 
dieweil auch die befuchung des reichdtags wie man auch 
dem ubel der Morbbrenner rathfamblich begegnen woll, 
puncten des außfchreibens fein, iiber welche fich Die ande: 
ren ftende auff nechfter Zufammenkunfft bedenden, rathfehla= 
gen und fchlieffen follen. So halten wir für gut, das mit 
gemainen rath der andern hierinn gehandelt und gefchlofs 
fen würde, Dann e8 mochten dennoch die ftend der Vrzich— 
ten und befentnus halb allerlei bedendd haben, Alfo das 
-fonderlich nott fein will, das alle Brzichten vleiſſig beſe— 
hen, was beftendigs oder unbeftendigs erforfcht und von 
. allen ftenden vleiffig geredt werden, darmit wir nicht et- 

wann vonn den Papftifchen tail ainer Snfurt oder Sonnft 
nachteiliger befihwerung angeßogen. Kann ed num befche- 
hen das die reth gefandten und potfchafften Souil derfel- 
ben In Wormbs bey einander verfamblet fein, von Sol⸗ 
cher fchrifft (dauon Inen E. L. Copien und aller anderen 
bericht wol fürder zufchiden Fonnten) rathfchlag tuen 
und fürder nach Irem bebendenn diefelben verfertigtenn, 
So were es fouil defter beffer und Sonderlich dieweil ſie 
den Kaifer zeitlich antreffen mocht, Ee er in dem augiehenn 
des reichötags fein wird, Wo nit unnd das fich die rethe 
und gefandten zu Wormbe zu ratbfchlagen unnd zu fchliefe 
fen befchweren und fagen wurden, Das fie derhalben zus 
fchlieffen nit abgefertigt, Sp müft man ainer Nott ain Tu⸗ 
gen machen und die fachen auff Fünfftigen verfamblungstag 
annftellen. Wolt dann Die Zeit ye zu kurz werdenn, So 
moct man eilendt und gleich im anfang des tags’ und vonn 
dem tag aus ain pottfchaft zu dem Faifer ſchicken, die Ine 
undterwegen anntreffen mocht und Srer kay. Mit. alle die 
urfachen erzelen laffen, wie die wleiffig und ordentlich Inn 
E. L. verfaßter fchrifft begriffen, auch umb glait und ann⸗ 
drer nottürfftig ding bitten, ald man das weiter zu rath 
werben macht. | 
Wurde aber E. L. uber diefe unfere urfachen für beſ— 

fer anfehen, bas die fchrifften,, wie fie verfertigt, hinweg- 
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gehen, und ann ben Kayffer geſchickt werben follten, So 
haben wir fie fchon unfers theild werfecretirt, ſchicken E. L. 
diefelben mit allen anndern fchrifften widerumb zu und wol⸗ 
Ien das mit E. 8. ainig fein, Alfo das €. L. diefelbenn uns 
fernnhalb bey ainen Irer lieb aignen botten umb Sonder 
lich urfachen und bedendend willen hinweg verriten mag. 
Und wir wolten demnach E. L. Solich unfer forgueltigfeit 
freuntlich mainung nicht unangezeigt laffen, Dero wir 
freuntlich zu dienen geneigt find. Dat. Zapfenburg ben 
4. Decembris Anno 40. 


| Philips 2. z. Heffen. ſßt. 


2 


CLXVI. 


Unferm Gangler, rath und lieben getrewen, 
Johann Feige von kihtenau. 


In fein eigen Handen. 





Anh. Der Landgraf antwortet feinem Canzler auf ein Schreis 
ben deſſelben, indem er ihm Inſtruction zu den Verbands 
(ungen mit Granvella ertheilt. 

Vergl. die zu Br. CLIV. angegeb. — — de Wette 
V. S. 321 ff. 


Philips von Gots gnaden Landgraue zu Heſ— 
fen, Graue zu Catzenelnpogenzec. 


Lieber rath und getrewer. * Dein ſchreiben welchs zu 
Wormbs den vi Decembris gegeben, ift und ben vırıtag 
desfelbigen monats alhie zufommen, welchs wir erpro— 
chen, verlefen und daraus verftanden, was ber Gran 
nella mit Doctor Seiffriden obewuft unferet halben 
geredt hab. 

Souil nu erftlich das ampt oder dienſt, welchs der 
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Gransella und furbehalten hat, dazu andere Furften 
gern gefordert wurden betrifft, wiffen wir nit, was dafs 
felbig fur ain dienft oder ampt fein wirdet, darumb tragen 
wir demnach nit gros begierde oder verlangen und derwe⸗ 
gen darfſtu darauff nit fer tringen. 

Belangende die ſach mit dem prinzen von Aranien, 
derſelbigen nim dich gegen den Granuella nicht ahn, 
Sondern wan er mit dir derhalben zureden wurde, Magſt 
du Im ſagen, wan wir mit dem Kaiſer zu einem guten ver« 
ftand fommen, So wurden wir Ime unſer gemute hirin 
alsdann wol weiter ercleren und du hetteft Itzo dauon zu 
reden feinen beuelch. Doch fo möchten wir, wann ed Das 
bin geriete, den Grauella wol fur einen underhendler 
leiden, Doch das er auch zuuor unferer gerechtigfeit gentz⸗ 
lichen und wol berichtet were. 

Was angehet die lateinifche dem Granuella über» 
gebene Articel, gefallen ung diefelbigen, wie wir bir ſolchs 
in einem briue der unterm Dato zu Zapffenburg 3. 
Decembris In unferm namen an dich ausgegangen ift, bes 
richtet ganz wol. Daruff magft du e8 alfo mit dem Grans 
nella verhandlen, Und den Bucerum auch Sacob 
Sturmen aller diefer handlung berichten, Sie die uff 
vertramwen leſen Iaffen und Inen fagen: Konten fie bei un: 
fern mitftenden erheben, das fie und troft und hulff auch 
beiftand in unfer bemuften fach thun wolten,; wol und gut, 
fo fonnten wir beym Granuella defto herter halten, Wo 
aber nit und man mwölte gar nichts bey ung thun, fo möch⸗ 
ten wir Gulch auch fpringen laffen und niemants weiter 
aufnemen, dann die, denen wir mit Ainung zugethan, und 
Die unfers glaubens wheren” Dod fo foltu Bucerum 
oder Sturmen hirin nichts vertroften, dweil wir fo weith 
beim Granuella Indie Handlung fommen fein, Es were 
dann fach, das der Faifer die Conditiones fo unleidenlich 
“ machte, das der abfchlag ans Ime kome. 

Zeige auch dem Bucer und Sturmen ghnugfams 
lich ahn, was uns zu — Handlung bewegt hab und das 
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fie felbft wolten bebenden, Dweil wir, (aber doch gros⸗ 
lich verurfachet) fo weith Im handel fommen, wie wir 
doch numer mit fugen fo fohlecht Cbeuorab wann uns der 
Eaifer fogleic unter augen ginge) wider daraus kommen 
möchten, Und das fie auch wol wolten erwägen, Die wer: 
bungen und fchrifften, So Brandenburg, beide Sachſ— 
fen und Wurtemberg an ung gethan, Dauon wir dem 
Bucero bierneben Copai zufertigen, welchen des Bus 
cers Briue du wol eröffenen, verlefen, wideruerfecretiren 
und Ime, das bu ain ſolchs von uns Sm beuelch gehapt 
anzaigen magft, Aus denfelbigen Copien wurden fie ger 
nugfam befinden, wie ſchwarz man ung dem teuffel furger 
malt, die befchwerden geheuffet, wohin man ung umb 
enthebung der ftraff gewiefen, und ung fonften Feiner an- 
dern helffe oder beiftandes vertroften habe wöllen. 

Derbeneben berichte fie auch, wohin Die gelerten uffem 
tag zu Eyffenac durch eßlicher leute anreizen gefuret, 
Nemblich das fie allein fur got und nit fur der welt haben 
befennen wöllen. Und damit bu dich beim Gran— 
uella in diefe Handlung befto beffer fohiden - 
modgft, fo wollen wir ung in diefen nachgemel: 
ten Puncten feinen furen laffen. 

Das wir unfere religiong, Erb, reinifchen und an— 
dern einungsuerwanten, Stem Denemard, Wurtem— 
berg und dem Jungen Herzog Erichen nit folten 
heiffen, Es ubergöge, oder befchwerte fich auch gleich 
wer da wolte. Sn diefem wollen wir ung nit laffen ver: 
binden, fondern deffals ganz und gar freiftehen, In allem 
nyt wibder fie zu ſeyn, fondern Inen auch zu helffen. 

Mit Geld; gedenden wir neutral zu pleibeit. 

Und wider teutfche Nation nit zu thun. 

Was aber andere furnembe Potentaten, als den Tur- 
den, Hungern, Engelland, Frandreich, Venedig, Pabit ꝛc. 
angehet, wo wir darin dem Kaifer alfo zu dienen willen, 
das wir Diefe Potentaten an Zulauff oder Ziehung ber 
friegslent verhinderten, aber ben Kaifer barzu forderten, 
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Stem bas wir dem faifer In bewilligung ber hülff gegen 
Diefen Potentaten uffem Reichstage furderlich erfchienen 
und Sene verhinderten und das wir den vonn Konig Ans 
hingen, doc im Im falle do er Sachſſen der Walefache 
halben uberziehen wölte, das wir dan nach laut unfer 
Ainung Sachſſen beifteen mochten, Solchs wöllen wir 
thun. 2 * 
Aber mit unſer eigner Perſon uns in beſtallung, dienſt 
oder Zug des Kaiſers zu begeben, Soltu Dich nichts ver- 
pflihten, Sondern ſolchs an ung felbft verfchieben und 
folch8 dem Kaifer und uns, dieweils ein gros thun iſt und 
in deinem beuelch nit fteht, furbehalten. Darnac dann 
der wind wehet, Darnach werben ſich die eft regen. Schlegt 
und der Kaifer annemblich weg fur, fo werden wir ung 
Sn felbigen gegen Sm wol verıtemen laffen. Dann follen 
wir Sm mit unferm leib was thun, fo wöllen wir zuuor 
Sn allen Dingen beffere erclerung haben. 

Leglich fouil den Schorten angehet, Dieweil es nit 
ber recht Schorte ift, So las dich mit Ime In nichts eine, 
Wann e8 aber der were, fo zu Augfpurg disputirt, 
So hetteft du Dich wie wir dir beuohlen mit Ime zu un⸗ 
terreden. 

Dießes wolten wir dir alſo gnediger maynung hinwi⸗ 
der eroffnen und ſeint dir mit gnaden geneigt. Datum 
Weiſſenſtein 10. Decembris Anno vierzigk. 


Philips L. zu Heſſen ſpßt. 


— — — — — 


CLXVII. 


Dem Durchleuchtigen Hochgebornen Fur— 
ſten und Hern Philipſen, Landgraue zu 
Heſſen, Graue zu Catzenelnbogen, x. un 
ferm gnedigen Furſten und Herrn. 





Inh. Die Raͤthe des Landgrafen zu Wörms berichten, daß 
die von Straßburg nah Naumburg verordneten 
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Gefandten bei ihnen angefommen find und bitten um Bes 
richt, wo die Berathung, die zu Naumburg gehalten 
werden folle, aber nun verlegt fey, veranftaltet werde. 


Bgl. Secendorf Lib. III, p. 300; Pland III, Abtheil. 
2. S. 77 f. — Abſchrift zu CLXIII. — Be, CLXIV, 


Durchleuchtiger Hochgeborner Fürſt und Herr. E. F. G. 
ſein unſer underthenig gehorſam und ganz willig dienſt 
zuuor. 

Gnediger Her. Als E. F. G. des Churfürſten zu Sachſ⸗ 
fen Rethe und wir am Jüngſten geſchrieben und zu erken⸗ 
nen gegeben haben, daß bie oberlendifchen Stette begeren 
ben angefegten tag zur Naumburg ghen Frandfurt 
oder bo umbher verrückt zu werden, So findt die Straß» 
purgifchen gefanten zu dem tage verordnet hie anfommen 
und gebetten, das €. F. ©. Inen zu gnaden (da der tag 
zur Naumburg verendert) under augen zu erkennen 
geben wolle, an die ort, wie E. F. ©. aus hie ingeleges 
nen verfchloffenen zettel 93) gnediglich fehen werden, Das 
mit fie nit zu weit vergeblich reiten dorffen. Das wolten 
E. F. G. wir uf begeren der von Straßburg under 
theniglichen nit pergen, uns diefelben zu gnaben beuels 
hend. Dat. den 12. Decembris. Anno vierzig. 


E. F. ©. 
underthenige 
gehorſame 


Geordnete Rethe 
zu Wormbs. 


98) Er findet ſich nicht mehr in den Actenſtuͤcken. 
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CLXVII. 


Dem Durchleuchtigen Hochgebornen Fur— 
ſten und Hern, Hern Philips, Landgrauen 
zu Heſſen, Grauen zu Catzenelnbogen, ꝛc. 
meinem gnedigen Furſten und Herrn. 


— N — — ⸗ 
* 


Inh. Der Canzler Feige berichtet dem Landgrafen die Ants 
wort, welche ihm der Sefandte Martin Wigmann 
wegen der Beſchickung des Tages zu Naumburg ges 
geben hat. — Mittheilung von Jacob' Sturm über 
die. Sefandefchaft von Ulm nah Naumburg und Über 
die Mahlſtatt. 


Vgl. den vorhergeh. Br. und die Eit. zu demf. 


Dürchleuchtiger Hochgeborner Fürft. €. F. ©. feyen mein 
underthenig, fchuldig und willig bienft zuuor. 

Gnediger Her. Der anthwort halben, fo Burgermeis 
fter und Rethe zu Ulm an E. F. ©. und den Eurfürften 
zu Sachſſen von wegen bed ausfchreibend des verfamb- 
Iungstags gegeben haben, hab Sch mit den gefanten von 
Ulm reden wollen. So ift Her Jeorg Befferer ge 
ftern hinab nad heymen geritten, wirdet aber in x tagen 
widder hie fein, aber Ich hab mit feinen mitgefandten Her 
Martin Wigman dauon geredt, fragend, wie es ein 
geftalt hab, alfo hat er mir geantwort, Es hab feinen 
Mangel, Der von Ulm beuelhaber Zu folchem tag ghen 
der Naumburgf angefebt, feyen fchon verordnet, Des⸗ 
Hleichen auch anderer. Aber das die von Ulm dermaffen 
gefchriben, habenn fie Im beften gethan, auß der urfach, 
das fie E. F. G. und des Churfürſten auffchreiben dahin 
verftanden, alfo wurd die kon. Mit. alleine beide €. F. und - 
churf. ©. und nicht anderen Stend Inn fonderhait Zum 
Reichstag fordern, welches dann die von Ulm dafür ger 
achtet, bas es bermaffen nicht gefchehen, fonnder ein Ider 
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ftandt Inn fonderheit gefordert wurd werben, Sun maffen 
ed dann alfo auch ergangen, Aber fie habenn, wie obges 
melt, gleichwol verordnet. Ferner wiffe er dauon fheinen 
bericht, Sp hat mir Her Jacob Sturm gefagt, Her 
Jeorg Befferer hab Ime vor feinen arbeiten anges 
zeigt, das zu folchem verfamblungstag ghen der Naums 
burgfh angefett, fein -vetter Gpttel Hans Beffe 
rer und Baltafer Schleicher verordnet feien, Aber 
fie begeren noch wiuor, das folicher tag zu Frandfurt 
oder daſelbſt umb fein mochte. Solche wolt €. F. ©. Ich 
undertheniger fchuldiger meynung nicht verhalten, der 
mich allezeit thu befelen. Dat. Eilend auf Worms am 
Sonnabend den 12. December Anno xxxx. 


E. 
undertheniger 
und gehorſamer 


Cantzler Johann 
Feyge von Lichtenaw. 


— —— 


re 
* 


CLXIX. | 

Dem Durchleuchten Hochgebornen Furften 

und Hern, Hern Philips Landgraffen zu 

Heſſen, Graffe zu Kaßenelnbogen, zu Dieg, 
Ziegenhain und Nida. 


Meynem gnedigen Hern zu eygen Handen. 





Inh. Georg von Carlowitz bittet den Landgrafen um die 
Mitwirkung, daß eine Unterredung gehalten werde; er 
zweifelt nicht, daß es zum Abfchluß einer Vereinigung oder 
eines Vergleichs kommen könne und theilt einen Vor— 
ſchlag mit, der zur Förderung diefes Abſchluſſes geeigs 
net feyn möchte. — Sin der Nachfchrift kommt er auf 
fein Lieblingsproject zurück, weiſt darauf hin, daß man 
nicht warten möge, bis der Katfer einen Reichstag, oder 
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| eine andere Zufammenkunft veranftalte, dann müßten paͤpſt⸗ 
liche Sefandte gegenwärtig feyn und bei Einmifchung bier 
fer lafle fich fein Vergleich erzielen. Schließlich erwähnt 
er noch die Fürften, welche zu einer Berathung eingeladen. 
werden möchten. | 
Vol. d. Br. XCIX.; CA; CIIIOff. und die Eit. zu denf. 


Durchleuchter Hochgeborner Furſt, Gnediger Herr, mein 
underthenige gehorſame Dinſt feint E. f. G. zuuor bereit. 
Gnediger Herr. Ich überſende €. f. g. hiemit ettliche 
ſchrifften, wie ich mit dem Putzer zu ... . vorlaffen 
habe, was unfere Bifchoffe und gelarten uff die under- 
rede, die wir zu Leiptzig gehalden haben, geantwortt 
und eingebracht, meins vorſehens ift fle nicht fo gar weit- 
Veufftig und ift mein underthenig fleißige bitt &,f.g. wollen 
thun als der Ehriftliche furft und allen fleyß vorwenden, 
Das es zu EChriftlicher underrede fommen moge, ob goth 
die gnade geben wolde, doran ich ehemals nicht zweiffel, 
das ed zu Shriftlicher Einigfait fomen werde, dan ich bes 
finde ye aus des Luthers ordnung, das bie Artickel vom 
glauben, Liebe, Bueße, Wergfen dermaffen geftalt fein, 
das die Papiften nicht hart anfechten werben, Diemeil 
wir dan, In den Artideln unfers heyligen glaubens nicht. 
mehr Irrig fein, Szo wehr es Ye unchriftlic das man, 
umb der Geremonien und Ordnung willen, In der firchen 
die Chriftliche einigkeit, zerftören wollen, die doch viel 
höcher zu achten ift, dan alle Geremonien, dan In der 
liebe und einigfeit ift die feligfeit zum hochften gelegen, 
Darumb fo folle man fich alleine befleiffigen, uff das hoch⸗ 
fte zu reformiren und bie Chriftliche Firche, alfo in den 
alden ftandt der apofteln und der heyligen Vetter Ichre zu 
richten und nicht zu ftöhren, domit die Chriftliche Einige 
keit und das Chriftliche volck nicht verlegt und geftöhret 
werde, Derhalben jo thu Sch E. f. g. diſſen nachfolgenden 
underthenigen bericht, uff befferung als ain unuerftendis 
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ger Leye, E. F. ©. wolle mirs gnebiglich zu gutte halden, 
dan Ich mein ed Ye treulich und woll. 

Erftlich, das man den Babft bleyben laſſe mit dem 
namen, oder ben oberften Priefter, oder Bifchoff, oder 
wie man dem namen geben will, fo am namen Doch wenig 
gelegen ift, und das man yhm nicht mehr gemalts liſſe, 
dann das her ein ufffeher wehr uber die andern Bifchoff 
und priefter, das Die ordnung und globe der heyligen 
Ghriftlichen Firchen, nicht vorfehet, vorlegt, oder verendert 
werde wie man fich der nhumols nad) ber orbnunge der 
apofteln und der erften Firchen, vorgleichen werde, das ehr 
darin und daruber, nichts Naues einzufeßen, zu uorbitten, 
noch zu gebieten habe, allein ein fleiffiger ufffeher und -ein 
befchußer fey, difer ordnung der Ghriftlichen Firchen, und 
ein fleyßiger friedtmacher zwifchen den Großen Hanpttern 
und nicht frieg erregen, oder felbft fhure und das her hins 
fürder niemandts wyder Bifchoff noch monch mit eden zu 
beftricten habe, die Doch alle aus unordentliche weyße ges 
fchen fein, das ehr auch hinfurder Feine beftettigung der 
Biſththumer und der geiftlichfeit haben, dadurch den alle 
Tiranney herfomen und erwachfen fein, die bifthümer 
mit gelde beleget, und zu unordentliche eydtpflichten ges 
Drungen, wo eynige feßerey Sin unferm Ehriften globen 
einfielen, Sp folle her, als der höchfte priefter oder Babſt 
macht haben, Die .geiftlichen und weltlichen heubter zuſam— 
men zu befchrepben, und alfo durch ein Ehriftlich Conci— 
lium oder verfammlung, dem Srthum oder feßereien abs 
helffen, weither folde er feine gewalt haben zu gebitten 
noch zu uorbitten. Uff folche moß und weiß muß man 
ein babjt oder” oberfien priefter gedulden. Das ehr nhu 
vil landet und leuthe hett und regiert, das laffe man ſich 
In der geftallt wie oben angezeigt nicht Srren, dieweyl 
man yhm nichts darzu geben fol. 

Was die Bifchoffe und Stifftherrn belangett, Die muß 
man bleyben lan, haben fie fich vorhin unchriftlich, uns 
göttlich, unerbarlich gehalten und Regirt, das mans nhu 
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vorthin orbne, das fie ſich Ehriftlich gotlich und rechts 
meflig, nach der Iehre Sanct Pauli und der heyligen alten 
vetter, und nach der ordnung ber erften firchen, richten 
und halten, das man die ede, die ein Bifchoff dem Babft 
und Gapittel tuth, und wiederumb das Gapittel dem Bis 
fchoff, aller uffheben, den fie unrechtlich gefchehen und fie 
bermaffen reformiren, nach ordnung der alden kirchen und 
lehre, wie.oben angezeigt, das fie Zw wolen nach Chriſt⸗ 
licher weiffe und der Ehriftlichen gemein, Sn der lehre und 
Ehriftlichen wandell, dine und vorgehe, das heift refors 
mirtt und nicht zerbrochen, damit man vor allen rechten 
beftehen Fan, und laffen alfo Iren Bifchofflichen gemalt 
uber alle geiftlichen dieſes orts und Freiffes nhu forthin 
Ehriftlichen gebrauchen, . 

. Was das Elofterleben angehet, monch und nonnen, 
dieweyl e8 ein alt-herfommen ift, und fich bey der apo—⸗ 
fteln Zeit angefangenn, will in einer andern geftalt dan 
jezundt , fo ſoll man fie bleyben laſſen, In der geftalt mie 
hernach folgett, Damit fie wieder Sn den alden ftandt ges 
brocht wörden, wo noch Monde oder Nonnen In ein 
Elofter gefunden werden, das man fie bleyben Iiffe, und 
alle regeln und geſetz, darmit fie fich gebunden und haben 
felig madjen wollen, uffheben, und das fie ſich nach der 
alden kirchenordnungen mit der lehre und fchulhaldung, 
mit underweifung eines Chriftlichen lebend und guter Ex⸗ 
empeln der Chriftlichen gemein vorgehn und dienftbar feyn 
und zu welcher Zeit fie heurathen oder raußgehen wollen, 
das fie das zu thun fug und macht haben, und dag fie In 
zween Glöfter gefungene amptter halden mogen, nach vers 
mögen der Ehriftlichen .einigfait wie man fich der vorgleis 
chen wirdt, und das man ein Ides Glofter Tarire, alle 
Ire noßungen und einfomen, was dieJenigen, fo In den 
Glöftern nach befunden, zu rer nottdorfft und enthalt 
nicht bedorffen worden, das diefelbige uber maß, desglei— 
chen alle die nogunge der Clöſter und geiftlichkeit, die ſich 
alle geredt vorlebigt hat, Serlichen hinderlegen, an die 
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Örtter, do mans aind Iden landes hin verorben wirt, 
und das man folche Noßunge In ein Idenn landt Tarire, 
wie hoch fich die jerlich erftredt, das man daruff Ehrifts 
liche fchulen uffrichte, wie dan die Glöfter Im anfange 
geweft fein, In der geftalt, das man Junge knaben In- 
die fchulen annehme, ungeferlich In xu Saren und geben 
ziemliche koſt und lehre umbfunft, edel und unedel von 
allen ftenden, und ordenthe yhe zu Chriftliche und geler- 
then leuthe, die fie In globen, Ghriftlichen. wandel und 
lehre uffzogen, vı Jar umbfunft, das fie alfo ron Jar 
alt worden, und des Ehriftlichen globens und lehre genugs 
fan bericht und underweift worden, welcher dan nadı 
außgangen diefer Zeit alfo geſchickt befunden werde, es 
wer Sn waferley lehre ed wehr, in predigtamt, Sm fir: 
chendienft, In Surifterey, das man demfelbigen alsdan 
ziemliche hülffe tette. Do e8 re eldern oder freunde nicht 
vermöchten, das man Diefelbigen uffziehen mochte zu dem 
dienft und noß der Ehriftlichen gemein, dan wo die Ju—⸗ 
gent nicht wollgeßogen wirt, fo ift zubeforgen, das letz— 
lich Sn der Shriftenheit ein bejchwerlicher nachteyl entite 
hen mochte. 
Wo mand auch an dem einfommen der Glöfter und 
geiftlichen gutter gehaben fonde, dag man auch armer leus 
the töchterlein und Finder, die fie vorin den Glöftern noch 
erhalden, ettwas zur außftattung geben fonde, das mand 
auch tetthe, fhu halt ich8 darfür, das man In manchen 
fürftenthum und lande ein 110, uC/’, 10,1, Junger kna⸗ 
ben alfo uffzeihe und zu Ehriftlicher Iehre und wandel brins 
gen, das re Eldern zuthun nicht vermochten, und wenn 
einer abjtürbe, oder von den Eldern heimgenomen wurde 
oder die vı Jar umbquemen, fo hette man allewege ans . 
dere an die ſtadt zu nehmen, das alfo, wie ein gemeine 
dienftbarfeit und fpittal zu dem Chriftlichen globen und 
wandel folch einfommen der Elöfter und geiftlichen gutter 
gewandt wurden, und das folche landtfchulen uff die Thume 
und Stiffte gelegt worden, anftatt der vill pfaffen-mit der 
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Winkelmeſſen, do man hat vil habitacion und heußer 
genug, da fonnde man aud) hinforder die Thumherrn zu 
folcher lehre und Emptern gebrauchen, das fie hinforder 
nicht müffig gingen und alfo der firchen und ber gemein 
Dienftbar werden, und das man forthin feinen Thumherrn 
auffnehme, ehr leer den zu der dinftbarfeit und lehre ges 
ſchickt. In folcher geftalt und weiße konde man alle diſſe 
ordnunge und einzugunge der geiſtlichen gutter mit allen 
rechten erhalden, was man-furnimpt, dad man mit recht 
getrauet zu erhalden, Das ift götlich, friedtlich und Feine 
gefhar des kriegs uff yhm. Was man aber furnimbt, do 
man das recht fleucht und nicht dulden fan, das fan ent 
lich nymmermehr befiehen, dan es nagelt tag und nacht 
In den gewiffen, fo reumet der unfridt ben beuttel und 
alles vermögen, das man alfo uymmermehr ruhe noch 
friede haben magf. - 

Durch diefe ordnung bliebe der geiftliche ſtandt, um 
das Bifchoffliche ampt nach Chriftlicher ordnung. So blies 
ben die weltlichen furften und das weltliche fchwert als 
befchußer und handthaber des Euangelii und der Ordnunge 
‘der Chriftlichen firchen, das alfo das weltliche und das 
geiftliche fehwert, gleichformig, ein jdes mit des andern 
wiffen und willen vegirtt. In folcher geftalt oder dergleis 
chen wehr zu hoffen, dag wir zu Chriftlicher einigfeitt und 
friede fomen mochten. 

Was das Ampt der mefje anlangt, das bey mir Der 
ftreittigfte Artikel ift, fo dundt mich, das yhm alfo abzu⸗ 
helffen wer, das man die meſſe bleyben liſſe allenthalben, 
fie wern Lotterifch oder Papiftifch, deutſch und Lateiniſch, 
Das man allein den Canon In der papiftifchen meſſen en= 
dert, das man allmege Communicanten bey ber meflen 
hetten, oder bilde das ampt, wenn man nicht Communis 
canten gehaben fonde und Tirmethe nicht, dormitt bie 
Papiften Communicanten gehaben konden alle tage bey 
den gefungenen meffen, fo möchten fie die ſchwangeren 
weyber, alde leythe, die priefterfchafft, die da noch vors 
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handen fein und uff die windelmeffen geftifftet, die doch 
abgehn müffen, in der beichte alfo berichten und weyßen, 
das fich alle tage eind nad) dem andern beichten lieffen, die 
do funft gemeiniglich alle uff einen tag fomen In folcher 
geftalt mochte man alle tage In den ſtedten Communican—⸗ 
ten befomen, bey den gefungenen meflen, der man eine, 
zwo oder drey halden mochte, eine nad der andern, alfo 
lange, das das Chriftliche wol durch die predigt und 
Ichre bericht und underweift wiret, Das es Deftermehr arte 
dacht und beger befomen zu entpffahen das Hochwirdige 
Sacrament. 

Uff folche weyſe mochte man diefem artickel auch abs 
‚helffen, doch das durch die lehr und predigt das Ehriftens 
uolck FHar bericht werde, das die meffe nicht ein werg fey, 
dormitt man feelen erlößet, oder funft die feligfeit Dadurch 
erlangen moge, Sundern das e8 alleine fey, ein gedecht— 
niß des Leidens Chrifti und alfo ein Dandoffer vor die 
gantze gemeine, das wir Chriftus feines leydens danden 
follen, das er für ung geliden habe und umb gnade und 
barmbergigfeit anruffen, das chr und den Fhall, den wir 
nach der Tauffe und abwafchung gethan haben, gudlichen 
vorzeihen und vorgeben wolle und uns im glauben und 
Chriſtlichen wandell fterden und erhalden wolle. Sn fole 
cher geftalt Fan man das Sacrament geiftlich und leiplich 
Chriſtlich entpffahen, meins verflandts, Irre ich, fo will 
Ssch mich weyßen lohn. 

Anruffung der heyligen Fan leichtlich gebeffert werben, 
den man ſoll goth in feinenn heyligen ehren, darumb fo foll 
man goth danden, das ehr den lieben heyligen und alt 
vetern die gnade gegeben hat, beftendig Im Chriſten glo— 
ben und Ehriftlichen wandel bliben fein, biß an Sr ende 
und um Chriftus willen alles arges und widerwertigfeit 
geduldiglichen geliden, das wir gott bitten und anrufen, 
das her ung foldje gnade und fterde auch geben und ver: 
leyhen wolde, wie ehr den liben heiligen gethan hat. Alfo 
‚ehren wir gott in feinen heiligen und haldende die gedecht- 
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nuß der heyligen,. Chriftlich und recht und dürffen fie wicht 
anrufen als notthelffer, oder funder vorgeben, haben fie 
ettwas macht bey goth zu bitten, fo thun fie e8 gewiß on 
unfer anruffen, dan wir ſein gar weit von einander, das 

wir mit einander reden follen. 

Die Feier der heyligen wer guth, das fie den größten 
teyl abgethan worden, doran dan das anruffen und aber; 
globe am meiften geſchicht. 

Die Ehe belangendt, dieweyl die von — gebothen 
iſt, ſo ſoll man den ſtandt freyſtehen laſſen. das man aber 
den nauen pfaffen dorumb, das fie ſich vorehelichen ır, 
in, I, BC gulden vorheiſcht, das fie mit Iren weybern 
hoffart treyben und diefelbigen oben anfeßen wollen, Co⸗ 
munen und fiedtte alles Regiren wollen, das fan nyınmerz 
inehr fein beftandt gehan, es dient mehr zu uffruhr, dan 
zu Einigkeit, dan under hundert menfchen findt man nicht 
einen, dem ed nicht mißfelt. Dorumb fo darff es woll, 
das man gutt achtung dorauff gibt: Dan wen die leuthe 
vor forwißen, fo werden fie das geben uberdruffig und 
wirdt gewißlich nichts. gut8 darauf folgen. In der alden 
firchen haben fie weyber gehabt, fie haben fie aber mit der 
fauft ernerrt, und ob die gleich die woche dreimoll predi— 
gen, fie Fonnen gleihwol dorneben Ire narung und hans 
del treiben. 

Uff den Dorfen fan man woll uff die Sontage und 
hochſten feſt Communicanten gehaben mit der ordnung, 
die wir obenan gezeigt. Weyl die priefter eheweyber has 
ben follen, fo fünnen fie der heußlichen Narung mit ader 
- und mit Vihe baß genieffen, den hurnpfaffen gethon has 
ben, Darumb darfft man fie fo hoch nicht befoldenn. 

Uff folchen und dergleichen articfel, die mir ale ein 
unuorſtendigen leien, uff diß eylen zugefallen fein, ift mein 
underthenig bitt an E. f. g. wolde mir folch8 meins fchregs 
bens genediglich zu guthe halten und zu gnaden vormercs 
. fen, das ihs ye trewlich und wol meine, und ob ih In 
ettwas ald ein unworfiendiger zu will gethan bett, fo wolde 
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e8 E. f. g. beffern und fallen laffen und mein unuorftande 
zumeffen, und die Chriftliche einigfeit genediglich bedenden 
und alles das, das ich als ein Armer Diner dorzu aber 
dorbey thun kan oder mag, follen leib und vermögen nichts 
gefpart fein. Dergleihen E. f. g. nach allem meinem 
vermogen zu dienen bin Sch bereith zu thun, Datum 

Schonfelt am Tage Steffani Sm 1540. 

E. f. g. 
williger 


Zettel 
E. F. ©. wollmir das fchregben zu guth behalden, 


George von Karlowitz. 


— 


Dan ich kan ſelber nicht ſchreyben, dan des ſchreibens iſt 


ſunſt vill. Gnediger Furſt und Herr, wo es E. f. g. für 
gut anſehen, und michs uff forderlichſt wiſſen liſſe, fo wollt 
ich von ſtundt an zum Churfürſten von Brandenburgk reis 
then und befehen ob ich fein Churfürftlichde gnade vermos 
gen Funde, wie ich dan gute verhoffnung habe, das fich 
f. c. f. g. einlaffen wollen, etlichen fürften zufchregben der 
Religion halben, das yeder zwu ein befchidliche perfon 
- und gelaithe ſchicken wollt uff ein gnanthe ftelle, ob gott 
gnade geben wolle, das man fich vorgleichen konde, wirt 
man fo lange harren, das der Kayfer ein reichstagf auß— 
fchriebe, oder funft eine zufamennfomfft, fo Fan her es 
nicht, one beyfein. des batfts gefchieften thun. 

Wu dan ſolchs gefchicht, So leth mans nymmermehr 
vortragen, den den babft leith wenig daran, ob wir türc— 
fen oder Ghriften fein, wenn wir nicht under fein gehor- 
fam fein wollen. Und folt diefen furften zu fchregben fein: 


Sachſſen. Göllenn. 


Heffenn. Medelburgf, 

Pfaltz. Braunſchweigk. 
Trier. Marggraff Georgen. 
Meintz.  Brandenburgf, 
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Was E. f. g. Haußhaltung angehet, will ich gerne kom⸗ 
men und E. f. g. mein radt und bedenden anzeigen. Sch 
wil aber fo lange hie haben vorziehen, bis uf €. f. g. 
wiberfchrepben, ob id; bey dem marggraffen das außrich— 
ten foll oder nicht, dann die fachen wollen nicht lange vor: 
zugleiden, Will mich aber €. f. g. forderlich runder ha- 
benn, So ift ed umb ein bothen zu thun, fo will ich 
fommen. 


| CLXX. 
Dem Durhleudhtigen Hochgebornen Fur- 
fen und Herren, Herrn Philipfen, Land: 
grauen zu Heffen, Grauen zu Kaßeneln- 
bogen ıc. meinem gnedigen Zurften 
und Herren, 
Zu feiner f. g. ſelbs handen. 





Inh. Martin Bucer 9) ſchreibt an den Landgrafen in 
Betreff der Abfchaffung des Abfchledes von Augsburg, 
über die Annahme der bisher in Negensburg ver: 
glichenen Artikel, und fchlägt vor, ernſtlich auf die Veran 
ſtaltung des verheiffenen Concils zu dringen. — Nachtheil, 
wenn der Abfchied von Augsburg.in Kraft bleibe und 
feine Reformation bewerkſtelligt verde. — Nachdruͤckliche 
Bitte an den Landgrafen in Beziehung auf die Aufhe— 
bung das Abſchiedes von Augsburg und Annahme der 
verglichenen Artikel, mit einer näherern Erörterung der 
Sache. — Am Scluffe feines Schreibens wiederholt Bus 
cer feine Bitte, 

Vgl. d. Eit. zu Br. CLXIV.; ferner Luͤnigs Reiches Archiv - 

P. gen. Cont. I. p. 644. — Hortleder ©. 345 f. — 

Pland IL Abth. 2. S. 155 ff. — v. Rommel IV. 


99) ©. d. Eit. zu Br. XLI. 
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Anmerk. S. 232 ff, — Mittheilungen aus Ortginalien 
enthaltend. — de Wette V. ©. 338 ff. und überhaupt 
deffen Actenftüde zum Sahre 1541, 


Durchleuchtiger Hochgeborner Fürft, gnediger Herr. 
E. F. ©. feien mehrung des geiftd vom Herren Sefu Chris 
fto fampt meinem gepetund underthenigen dienften Zuuor. 

Mich hat gleich fowol verlanget nad) botfchafft zu 
€. F. ©. und wo die nicht: diefe Zeit ankommen, hat ich 
gedacht ein eigen botten zu E.F. G. abzufertigen, und das 
der urfach, ob E. F. ©. nochmals helffen fonndten, das 
ben andern gutherzigen Stenden der Augspurgifch 
abfchiedr90) garabgethan und die verglichen artickel zus 
gelaffen werden möchten. Dann fo uff fünfftigen reichs— 
tag wie das ausfchreiben mitbringt, die k. oratoren ben 
Stenden anzeigen follen, was der Papſt die k. Mit. des 
Eoneiliums halber vertröftet habe, fo würt one Zweifel 
gute urfach fein, wo man umb das reich Ehrifti recht eifern 
wollte, auf den Regenfpurgifchen abſcheid mit. 
ernſt zu dringen, Welcher vermag, das in 18. monaten, 
wo dad general nit verlanget, ein National oder reichtag 
gehalten und vergleichung der religion, auch reformation 
zu gut endtfchafft gefüret werde, 

Kun wurd fonder Zweinel des Papfts antwort auff- 
ziehig und nichtig fein, da alle chriftliche gemüter woll greif- 
fen werden, das alle Zeit fein werde, das national oder 
reich8 verfammlung fürzunemen. Weil nun ein fele mit 
der Welt nicht bezalt werden fann, und durch difen Zwi⸗ 
fpalt der religion fo fl unfer gantzer firchen in ewiges vor⸗ 
derben gefeßet, will warlichen einem ieden chriften nach 
feinem beruff und vermögen alles zu verfuchen und fürzu— 
nemen feien, ob doch difer aller fchwerifte ergernüs und 
verderbnüs der felen etwas möchte abgebrochen werben. 
Kun ift aber Fein Zweifel, wo unfer proteftirenden fürften 


100) ©. Luth. W. Hall. Ausg. XVI. S. 1024 ff. : 
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und Stende mit rechtem beſtendigen ernſt anhalten wol⸗ 
len, ſie würden in dieſen ſachen fil erlangen, Da ſie aus 

Päpftlicher antwort des Conciliums halber wol werden 
die nichtigfeit derfelbigen anzeigen müffen und dann mit fo 
fil flarer und erfantlicher warheit darthun, das Deutfche 
Nation überal Fein ficherheit noch finde, weder des Turd 
halb, noch unter fich felb zu verhoffen fein, wo wir in der 
Religion nicht neher zufammen fommen. Das auch der 
almechtig gott mit feiner rach, wie wir fehen, je firenger 
auff uns dringet, je lenger wir See und reformas 
tion auffziehen. 

. Dabei man auch das treiben möge, das weit der mehs 
rer theil Stende deutfcher nation der reformation nach den 
verglichen artickeln begere, das es je wider alle recht und 
difer nation herfommen ift, das man umb der frembden 
remifchen und fo wenig verderbten Deutfchen willen, die 
Sr aigen privat nuß, durch die Romifchen, zu endtlichem 
verderben diefer nation fuchen, folle alfo notwendig res 
formation zu endtlichem und zufehenlichem verderben dis 
fer nation, auff fo nichtig und fpärlich Zufage des Papites 
auffchieben, welcher, wenn ers fchon zum allerbeften macht, 
das ware chriftenthumb bei uns gant vertilgen wurbe. 
Bleibt dann nun der Augfpurgifch abfcheid und 
würt weiter vergleichung der religion nit fürgenomen, fo 
reformire man das Gamergericht, wie man wolle, fo bleibt 
doch daß gemein recht im reich, Das wir ketzer und all uns 
fer reformation ein unrechter gewaltiger zugriff, und mit 
nichten zu gedulden fein, Welches unfert halb, dieweil wir 
beffers nit wolten und Doch wol mochten, leicht zu verle> 
gen were. Es bleibt aber, dieweil der name vom Herrn 
Jeſu inn fchwerifter verlefterung und fo fil taufend nicht 
allein felen, fondern gange firchen inn ewigen verderben 
fteden, Das wir und alle fo fil ſchwerer fchuldig machen, 
fo fil mehr wir Dagegen thun mochten, und aber zu thun 
underlaffen, allein darumb, das ung die fachen des Herrn 
‚nit fo hoch, als unfere fleifchliche hendel angelegen find. 
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Derhalben gnediger Fürft und Herr bitte und ermane 
ih & F. ©. umb unfers Herren Jeſu Chrifti, Ires eigen 
und des ganken vatterlandes Heil willen, fie welten dies 
fen fachen mit allem höchften ernft und eifer nachdenden 
und die weg fuchen und fürnemen, dazu Ir dere allmechs 
tige fo groffe gaben gegeben, das unfere Stende weber 
Turckenhilff, noch befoldung des Gammergerichts och eis 
nige fach im noch bewilligen oder helffen berathfchlagen, 
ed were dann, das unfer Got und Herr Jeſus Chriſtus 
von gemeinen Stenden Des Reich und k. Mit. wider aus 
dem bann gethan und der verbamniß abfolvirt würde, Die - 
fo unverfchempt, one allen fchein des rechtens, über In 
ergangen ift auf den reichtagen Wurms und Augf- 
purg, Und die armen firchen Chriffi aus dem rachen des 
widerchrifts erröttet, Durch abthuen nemlich des augfpur: 
gifchen abfcheids undZulaffung der verglichen articel zu 
NRegenfpurg, Dann inn denfelbigen verglichen articeln 
iſt begriffen die gange lehre der iuftiftcation, das ift beide 
von unferem anerbornen verderben und widergeburtdurd; 
unfern Herrn Ehriftum, fampt allem dem, das derfelbigen 
widergeburt anhanget und folget, Wozu und wie matt 
alle Sacramente gebrauchen folle, desgleichen, das man 
alles inn der firchen fchrifftlich und zu erbawen den waren 
glauben an Ehriftum thun ſolle; Item das man alle fir: 
chen mit rechtfchaffenen Dienern verfehen folle. 

‚ Inn diefem ftuc iſt warlich fo fil von allem chriftli- 
chen thun begriffen, das wer deffen funft recht verftändig 
und zur reformation geneigt, daran ein merdliche anzal 
allenthalben ift, gar leicht aus diffen Articuln, fo verglis 
chen find, alles dag, fo der gotfeligkeit nit gang gemäs 
und dienftlich, bald genglich abtreiben, und was darneben 
und fürderlich, alles widerruff richten und ing werd rich» 
ten möge. Inn unverglichenen Articeln it fehl, der Meß 
halben zu halten an die facramentlich communionen, in 
gedechtnüs Der heiligen und bitten für Die Dodten. 
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Der aber der fachen verftendig und die verglichen ar- 
ticel recht gebrauchen wolle, erwäg, das fo das buch bei 
ben verglichenen articeln felb wol lehret, derfelbige wurt 
die fehle, fo bei den onverglichen articeln imm buch hans 
gen bliben, gar leichtlich abtreiben, Dann fo einer mit der 
Iehre der iuftification und wie die Sacramente zu gepraus 
chen find, das auch, fo das Bud) von den communicans - 
ten meldet recht treiben wille, nemlich, das man fein Meß 
halten folle, da man nit Doch geiftlich communicanten has 
be: Item das man die geheimnis des h. Sacraments recht 
- erflären, und die leut diefelbigen zu empfahen fleiffig vers 
manen und von dem vertrawen auff das äuffere werd der 
meffen, mit allem fleiß abziehen folle, der wirt die fach 
mit der Meffe gar bald dahin bringen, Das deren niemand 
begeren wurbt, anders zu halten, denn ed Chriſtus geord— 
net hat, und mit Sommunicanten. Alfo würd man auch 
bei den andern mangelhaften articel imm Buch, durch die 
verglichen articel im Buch, und das fo bei den onverglich- 
nen chriftlich und wol gefeßet, leichtlich alle angehengfte 
fehl und mangel in furgem abtreiben mögen, wo wer der 
fachen fonft verftendig und geneigt it. Run find aber 
berfelbigen ein große merdliche Zal und gante fürften- 
thumb. 

Wir hetten iegunden in unferem biftumb, want die 
verglichenen articel zugelaffen, fchon was wir wolten, 
nach dem der Bifchoff alddann von den Thumherren durch 
fürwerffen des Augfpurgifchen abfcheids, nit möchte mehr _ 
verhindert werden und hette dann den anfang durch Die 
verglichen articel zu machen und alfo Ichre, Sacrament 
und Firchenzucht zu guter chriftlicher reformation zu richten. 
Alfo wurde ed auch gehn imm Churfürftenthumb Cölhn, 
in Fürftenthumben Sleue, Julich, Geldern, Berg, 
Münfter, Paderborn, Baden und der gangen 
Pfaltz, bieunden und vorm wald, H. Dtt Heinrichs 
land, und in filen andern Herrichafften und Stetten. 
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Es find allenthalben gemifchte regiment und rhät und 
funft auch fil hindernüs und blodigfeit zum reich Ghrifti, 
dadurch gefchicht, fo Tang der Augfpurgifch abſcheid 
bleibt, und die verglichen articel, und alfo mit gefunder 
lehre, rechten braudy der Sacramente und die Prieſter— 
ehe nit zugelaffen würden, das die widerwertigen in folchen 
gemifchten und blöden regimenten und rhäten die refor- 
mation der firchen immer abhalten und auffchieben mögen, 
weil auch der recht guthergigen und eifrigen allenthalb der 
geringer theil if. So Aber die. verglichen Articel zugelafz 
fen und der Augfpurgifche abfcheid fo für abgethan 
wurde, fo were den guthergigen in folchen gemifchten res 
gimenten die Hand ſchon gebotten, die gange chriftliche 
reformation einzufüren. 

E3 haben wol die verglichen articel die reformation . 
fo gank und fteiff nit ausgedruct, das wo widerwertige 
oberfeit und prediger find, der fachen Fende nad) der Zeit 
recht geholffen werden. Es find aber alle notwendige ſtuck 
hriftlicher reformation in. den verglichenen articeln den 
noch fo reichlich, clar und gewiß begriffen, und dargeben, 
das die gutherzigen oberfeiten, und prediger, deren ein gar 
mercliche anzal ift, den fachen durch mittel diſer articel 
inn Iren firchen inn einem Sare gantlich helffen möchten. 

Es haben auch filmal zu Regenfpurg nit allein 
D. Philippus, fondern auch die gewiffen prediger ges 
fagt, fie wölten dag der ander teyl die reformation, vers 
möge des Buchs, vorneme, allein on unfer approbation 
des Buchs, fo zweiffleten fie nicht, den fachen würde gar 
bald weiter recht gefunden durch gefchickte Prediger, welche 
Inen die verglichenen articel und was guts im Buch ift, 
darzu was nuß machen fendten. Darumb müften wir die 
verglichen articel und reformation des Buchs nit gegen 
einer gantz vollfommenen reformation, zu Deren wir Doc) 
felb8 leider noch foweit haben fonder gegen dem Augſ⸗ 
purgiſchen abfchied halten, der alle chriftliche res 
formation genglich verdamet und verbeutet und fo fil unfer 
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firchen, welche der rechten reformation gewißlich theilhaff- 
tig wurden, fo die verglichen Articel zugelaffen, und der 
Augfpurgifch abjchied fo fer doch gebrochen wurd, 

in. verderblicher: gefendnüs des widerchrifts haltet. 

Nun gnediger Fürft und Herr würt das E. F. ©. 
erfaren, laffen die Stende des Reichs diſe offenbare ver- 
damnis und verfolgung Sefu Chrifti und aller feiner lere 
imm reich lenger ftehen, und laflen ſich unfere proteftirende 
Stend mit irem Sudenfriden, damit fie nemen und leben 
mögen, wie fid wollen, wo noch reformation der kirchen 
und erlöfung fo ftler taufend Firchen von dem teuffelftrid 
des Augfpurgifchen abfcheidg, bleibe, vergnügen, 
fo werden.wir gegen Türden und funft das glüc immer 
erger befinden, welches wir bisher befunden. Dann eins 
mal haben die ftende imm Reich weit. das mehre, die der 
verglichen articel und reformation begeeren und fehlt allem 
an dem, das fieinn folchem begerm nit ftraff genug an= 
halten. 

Sp aber uns der liebe Got fo fil gemad gethan, das 
wir feine protejlirenden genennt worden, fo fteht unfern 
obern und allen zu, das fie fich inn difer fachen ein maur 
darftellen für das Hauß Gottes und nicht nachlaffen, bis 
den Fnechten geholffen werde, welches fie uff Fünfftigem 
tage, wo fie recht chriftlich anhalten wolten, mit anges 
zeigten argumenten, wol erhalten wurden, Als nemlich 9: 
gegen Turden werden wir nichts ausrichten 
und wider ung felb fein fatten friden haben, 
fo lang wir indem mißverftand der religion 
und dadurch under dem fhwerften Zorn Got: 
tes bleiben. Das mehrertheil der Stende 
. des reichs begeret der vergleihung und re— 
formation durch zulaffung und annemung der 


eg 


1) Der folgende mit gefperrter Schrift gedruckte Sag ift im Originale 
durc einen am Rande des Papiers herunterlaufenden Strid) 
hervorgehoben worden. 
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verglichen articel, Difem mehre folle flatt geben 
werden, und ber weniger ndch fharren, da theil darun⸗ 
der nit angefehen werden inn dem nemlich, das der meh» 
rerteil der Stenden follte umb jre thatten imm Zorn Got 
te8 und ewigen verderben wiffentlich verharren. 

Das man fie nit hoch dringe Zu Irem heil und lieffe 
die wüſt fein wöllen, figh noch weiter befudlen, Das were 
wol nit.gut, aber doch Teidlicher, dann fo der mehrers 
theil der Stende ſolte erft auch von wegen diſer verferten 
wenigen ins teuffelstüicten Ienger gehalten werden. Halt 
hienor das mehre der Stende den tenffelöftrid, den Aug— 
fpurgifchen abfcheid, machen fondten, und hat fich 
der geringer theil mit proteftiren behelffen müffen, fo folle 
nun das mehre, jo es die fach nun aus gottes gnaden 
beffer verfteht, denfelbigen trick billich wider brechen und 

„den kleinern noch blinden teil auch ein weil proteftiren lafs 
fen, wo ers nit beffern will. Hiezu wurt man fonder 
Zweifel aus des Papfts antwort vom Concilio, welche die 
k. Dratoren bringen werden, gern anlaß und urſach haben, 
Difem woll E. $. ©. umb gottes willen mit höchftem ernft 
nachtrachten und mit beiden Churfürften, Sachfen und 
Brandenburg, und andern Iren befondern verwand— 
ten fürften darauff, wo Inen möglich, handlen, ba dies 
felbigen, fampt €. F. ©. Kerfonlich auff fünfftigen tag 

kommen und auff vilgemeldte zulaffung der verglichenen 
articul mit allem ernft dringen, welche on allen Zweifel 
leicht word zu erheben fein, fo doch die k. Mit. zu Res 
genfpurg, nad allem geftürme des widerchriftifchen 
Hauff, die chriftliche communion und ehe hat woöllen zus 
laſſen. 

O des geſchwinden teuffels und getrewen Werckzeug 
desſelbigen H. Heinrichs, die zu Regenſpurg erlang— 
ten, das die Fürſten nit miteinander raht hielten, dadurch 
der teufel im fürſtenraht Immer das wahre behalten hat, 
So doch unſere ſtende Ire beſonderen räth dennoch beſon— 
ders und beſſer hetten halten und daneben dem teufel im 
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fürftenraht das mehre auch brechen mögen. Aber lieber 
barmherziger Got ‚gebe durch deinen lieben Son, unfern 
Herrn Sefum Chriftum, der für feine Firchen fein theures 
‚blut vergoffen hat, das fich alle Die, fo fich Deines heili- 
gen namens und Euangeli rhümen dasfelbige mit warem 
ernft und ob allen anderen gefchefften und handlen mei= 
nen, fuchen und Inen angelegen fein Taffen, fo würftu 
und gar bald und herrlich helffen. Das laffe ung himm⸗ 
lifcher vatter bald fehen zu Heiligung Deines namens und 
troft Deiner armen firchen Amen, Der wölle €. F. ©. 
hiezu gemüt und mittel geben, fil auszurichten zu feinem 
preis und rer felb, der Iren und unfers ganken vatters . 
lands ewigen Heile und wolfart, Straßburg ben letſ— 
ten November Anno 1541, | 
E. F. G. 
undertheniger 
Caplan 
M. Bucer. 
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Dem hochgebornen Furſten, Hern Philip: 

fen, andtgrauen zu. Heffen, Grauen zu 

Catzenelnbogen, zu Dieg, Ziegenhain und 

Nidda, unferm freundtlichen lieben vettern 
und brudern. 


Zu f. 2. eignen Handen. 





Inh. Der Ehurfürft Johann Friedrich fehreibt dem Land 
grafen Über Verhandlungen mit Bayern. — Mahlſtatt 
Schmalftalden — Artikel, welhe in Schmalkal— 
den vorzugsmweife verhandelt werden müflen. — Zufams 
menfunft mit dem Landgrafen zu Ei ſe nach. — Schreiben 


des anzlers vom Herzog Albreht von Meflen 


1543. 653 
Beilage 1. 
Das Shmähbud von Coͤln. 
Detlage 2. 

Sigmund Pflansung finttet Bericht ab über das, 
was er in Nürnberg (wohin er befchieden war, um Es 
tundigungen einzuziehen) erfahren habe. 

Vergl. Stumpf Bayerifche Gefhichtel. ©. 235 ff. — Stets 
dan Lib. XV. p. 419 ff. — Sedendorf Lib. Ill. 
p- 416 ff. — Planck Ill. Abth. 2. ©. 216 ff. 226 Nor. 
278. Br. CLXXII ff. 


— — — — 


Unſer freuntlich dienſt und was wir liebs und guts vermu⸗ 
gen, allzeit zuuor. 

Hochgeborner Furft freuntlich lieber vedter und bru— 
der. Unsift EL. antwurt, am Datum zu Gaffel den 
achtzehnten Juny heut zu Schtershaufen zufomment, 
welchs wir gelefen und inhalts vernomen haben. Und was 
den Bayerifchen vorftand.betrifft, Ssft es an deme, das ling 
E. 8. fchreiben und Eopeyen was Doctor EE?2), des⸗ 
gleihen Doctor Gerron an E. 8. gefchrieben zufoms 
men, darauf.wir uns unfers gutbedundens haben vornhes 
men laffen, wie E. L. aus unfern fchriften numehr werden 
verftanden haben, Das wir. aber E.L. uff einer Zeddel vor» 
meldet, worfur ung ungeuerlich anfehe, Das Bayern uns 
fer aller Zufammenfunfft, berurts vorftandts halben, bis 
uff den negften Reichstag wolt vorfchieben, Wiffen wir E.L. 
nit zu bergen, Daß unfer oheim, Furft Wolffvon An 
halt, welcher egliche tage bey unferm freuntlichen lieben 
Brudern zu Coburg geweil, geftern bey ung anfommen 
und Zeitungen gebracht, So der Pfunzing an gedach— 
ten unfern brudern gefchrieben, daraus vermerdt wor- 
den, Dasdie von Bayern Iren Diener, den Curſium, nit 
alleine Ssrer fachen halben, Sundern Herzog Heinrichen 


—— 


2) ©, v. Rommel Anmerk, IV. ©, 244 ff.; 257 ff. 


654 1543. 


von Braunfchmweig zu gut zum Babſt geſchickt, alſo, 
das er bey ime dem. Babft, furdern, und es dahin richten 


folt, Damit der Babft Inen gegen Fay. Mit. vorbitte, dag ' 


Ste Mit. Inen zu feinem lande wider helffen wolle. Und 
wiewol EL. dergleichen auch gefchrieben haben foll, So 


fchieen wir doch E. & hiemit dauon Gopeien 3), und wo 


es Bayern halben die gelegenheit bett, So erwegen E. L. 
felbjt, wohin berurt aufffchub der Zufammenkunfft halben 


gemeint, und das derhalben E. L. und unfer notturfft wil 


fein, Der leute wol gewahr zu nhemen. 

Und wiewol wir aus angezaigten urfachen vor gut ans 
gefehen, Do e8 furfallen, das ein vorrudungvon Schmals 
Falden furgenomen, Das diefelbige zu Arnftad beſcheen 
folte, Weil aber E. 8, folch8 der oberlendifchen ftedte hal 
ben fur befchwerlich. und nicht thunlich fein, achten, So 
laffen wir es auch dabei wenden, wie wol gu glauben ift, 
Do fie des Orts lange liegen. follen, Es wird Inen vies 
lerley unbequemlichkeit halben, vaft ungelegen fein. Dann 
warumb die Malftad Frandfurt digmals nit hat fein 
fonnen, Solchs haben €. L. guet wiffen. Das auch E. L. 
von unnotten achten, das E. 8, und wir Im anfange.der 
Handlung gegen Schmalfalden kommen, Solchs tft un» 
fer gemuet und maynung hieuor aud nit anders geweft und 
man laſſe die Rethe bis zum befchluß handlen, alsdann 
konnen E. L. und wir, fo uere ed not, wol dahin verfugen 


und denen fachen, fo uff ung verfchoben, mit gottlicher hulff 


vollend abhelffen. | 

Was aber betrifft die ſchickung zu kayſ. Mit. dauon 
zu Schmalkalden E. L. erachtens erftlich folt gehandelt 
werden, lieffen wir uns auch nicht mißfallen, Und dieweil 
die Rath, fo ißo zu Eyſenach beifamen fein, aus ven 
dofelbft furgenommenen berathfchlagungen ein maynung 
einer Inftruction an Kay. Mit. follen zufammenziehen, So 
wirdet zu Shmalfalden, Was diefelb ſchickung zu Fay. 


3) ©. Beilage 2. zu diefem Br. 
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Mit. belanget, beftehr konnen gefertigt werben, Es wil 
aber mehr von notten fein, Das vor allen Dingen zu 
Schmalfalden *) dauon geredet werde, ob man gegen 
Speyer der vifftation und reformation halben, ded Sams 
mergerichts, fo uff den dritten July Dofelbft vermuge des 
‚Nurmbergifcen Reichsabfchieds fol furgenommen wer, 
den, fchicken welde. Dann E. L. wiffer wir nit zu bergen, 
Das uns unfer Gansler Doctor von Dffe heut Dato 
gefchriben, Mit anzeige, wie dad EL. Rethe Inen zu Eyfs 
fenach angered und berurte [hiung gegen Speyer In 
allewege vor gut anfehen tetten. Darauff wir Ime etzliche 
unfere bedenden hinwider zu erfennen gegeben und beuol» 
ben, Diefelben mit EL. Rethen alfo zu erwegen. So we⸗ 
ren wir auch dedacht, berurte bedenden unferen. Rethen in 
unſer Inftruction gegen Schmalfalden mitzugeben, 
mit den jtenden und der abwefenden Rethen und botjchaff- 
ten dauon auch zu reden. Dann wiewol mir unfer gelers 
ten Rethe feinennuhmergen Speyer funten ſchicken, Dies 
weil die verordneten zu folcher Reformation bis Mitwoch 
uber acht tagegu Speyer fein follen, Sp wolten wir Doch 
fehen, wie wir dahin verordnen mochten. Wo es zu 
Schmalfalden entlih vor gut angefehen wurde wers 
den, So wiffen auh E. L., Da der Nurnbergifche 
abfchied der Neth und Botfchafften ber verein vormag, dad 
die Stende, funderlich Die Stede durch ire gelerte folcher 
Reformation halben heiten rathichlage ftellen laffen und 
E. L. und ung vor diefer Zeit diefelb zuſchicken folten, Welchs 





— — — — 


4) S. v. Rommel a. a. O. ©. 254 f. über die Inftruction der 
landgraͤflichen Räthe zu Schmalkalden; — Nebeninftrucs 
tion ©. 256 f.; vergl. die a. a.D. eitirt. Schriftf. — Die 
Näthe heiffen, laut der vor mir liegenden handfchriftlichen In: 
firuction für diefelbe: Rudolph Schend, Dr. Walter, 
Zilemann Günterode, Hermann vonder Malsburg 
und Sebaftian Aiftinger, Secretariuds. Der äuleht ge: 
nannte ift in v. Rommel’s Geſch. a. a. D. ©, 264. nicht an: 
gegeben. 


— 
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wie anders mehr bisher verblieben; Darumb wir ed bei 
uns dafur gehalten, als ſehe man die befchidung des Spey⸗ 
erifchen tages nit vor ungut an, Aber damit nichts vor» 
laſt werde, Was zu gutem kommen folt, So bedenden wir, 
das dieſer Artikel am allererften und furderlichften zu 
Schmalfalden zu erledigen fein wolle. Darnach wurde 
der andere, die Schickung zu feiner Mit. ſampt zugehang— 
ter Snftruction belangend, fur die Hand zu nehmen fein. - 
So haben wir auch unfern Rethen folchen beuelch gethan, 
Dergleichen fonder Zweinel von E. L. auch wirdet befcheen 
fein, 

Aber der Artickel die beftellung des Braunfchweis 
gifchen landes belangende, achten wir, folt In der erſtenn 
anzuftellen und dauon zu reden und zu fchlieffen fein, Wie 
Sm vorgemeldten Nurmbergifchen abfohiede bedacht, 
Was die erlegung des dritten Duppeln Monats aud) des 
außftendigen Neft und der Eleinen und beianlagen betrifft, 
Dann werben fich die ftende berurter erlegung und bezas 
lung halben nit anders erzeigen, Dann uber viel hiuor ges 
machte abfchiede nachmals befunden wirdet, So woltfchwer 


| fallen von der beftellung des Landes zußraunfchweig 


zu reden, Dann ein Ider wurde wol leiden konnen, das 
E. &. und wir ung aller muhe und unchoftens beluden, und 
das man des Herzogs mitteilhafft were. Aber darzu etwas 
weiteres zu thun oder zu erlegen, do wolt niemandtd do» 
hemit fein. Doch wirdet man berurt Zweene artickel wols 
len konnen zufammenfnupffen und In einander mengen, 
Mit anzeige, wie fchwer e8 fallen wolt, von weiter beſtel— 
lung auch erhaltung des Landes zu Braunſchweig zu 
reden, Wo man berurte erlegungen nit gleichmeffig thun 
wolt. 

Euer Lieb und unfer See halben habens 
wir und genntzlich vorfehen, Diefelb folt uf Montag fchir- 
ften zu Eiffenach gefchehen, Uns auch darumb uff heut 
anher gegen Schtershaufen verfuget, Und wiewol wir 
aus E. L. fchreiben Die urfachen vermerden, derhalben fie 


1543, on 


vor Sonnabent ober Sunntage nad Johannis fchierften 
‚gen Eyfenacd zu Fommen verhindert, und aber der tag 
zu Schmalftalden nu herbey ift, Sp bitten wir derwe— 
gen freuntlich E. L. wollen Es dahin richten und ir ſouil 
abbrechen, Das fie uff negften Mitwoch oder Donnerftag 
uffs Iengft zu Eiffenac mocht anfommen, Sn fonberlis 
cher erwegung der Chriftliche zufammenkunfft und das da= 
mit nit zu uorziehen hiuor vor gut angefehen. Dann wir 
beforgen, wo E. 8. und wir nit furderlich zufammenfom: 
men und barnach In der nehe des ſchmalkaldiſchen 
tags halben fein, Ed wurde bei unfern mituerwanten fteits 
den, allerley nachdendens haben. 

Was aud Herzog Albrechts von Medlen 
burgs Ganzler E. 2. eglicher Bewerbungen halben, fo 
Herzog Heinrihem von Braunfhweig uff dem 
Eißfelt zu gut befchehen follen gefchrieben, Das haben 
wir aus überfanter Copei zu freuntlichen gefallen vernoms 
men und die befchehene anzeigung ift wol zu glauben, Das 
rumb E. 8. und und ufffehens wol von nöten. Das auch 
E. 8. entfchloffen dem Erzbifchoff von Mainz derhalben, 
wie fie bedacht, zu fohreiben, Solchs laffen wir und wol 
gefallen und bitten freuntlich, was E.L. daruff antern wir⸗ 
det begegnen, E. 2. wolle es und auch zu erfennen geben. 
Derhalben wir E. 2. hinwider nit wollen unangezeigt laſ⸗ 
fen, und feint derfelben allezeit freuntlich zu dienen willig. 
Datum Schtershaufen ben Zwei und Zwanzigften Junii 
Anno 1543, 


Von gots gnaden Johanns Fridrich, Hertzog zu 
Sachſſen, Churfurſt ꝛc. und Burggraue zu Mag- 
deburg ꝛc. 


Jo: Fridrich: Churfurſt: 
m: pp: ſßt: | 


Beilage 1. 
Uns feint auch noch drei fchrifften von €. L. zufom- 
42 | 
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men, Die haben wir inhalts verlefen, Und fouil des P his 
lippi, auch Buceri fchrifft, desgleichen dad Schmach⸗ 
buch fo zu Eoln 5) gedrudt worden und bie antwurt fo 
Philippus dargegen ausgehen laffen, betrifft, hetten wir 
uns ſolchs Schmachbuch8 nit verfehen. Man fpuret aber 
daraus, wie die Leut gefinnet fein. Aber des Philippi 
antwurt, fo er baruff verfertigt, ift fehr nugund gut. Und 
wie woluns Philippus unlengft gefchriben und derglei- 
chend Schmachbuch auch zugefchict und fur gut angefehen, _ 
Daß der ſtadt EolIn dur E. 8. und und mochte gefchris 
ben werden, hinfurder nit zugeftadten, dergleichen Schme= 
hebucher bey Inen drucken zu laffen, Daran den unſers 
teils nit hett mangel fein follen, Weil aber E. L. bedenden, 
das ießwider ein fohikung oder ein fchrifft von unng und 
in gemeiner verftendnus namen nitt allein an den Ratt, 
Sondern auch an das Gapitel zu Colhn gefcheen folt, So 
wollen wir unfern NRethen dahin gen Schmalfalden 
beuhel thun, Solches bey den andern Stenden zum beften, 
neben E. L. Rethen, furdern zu helfen, So hat ung aud) 
Magiſter Philippus das Lafterbuch Tateinifch gedruckt 
zugeſchickt, So die Glerifei wider den Buzer hat audges 
ben laffen. Dieweil denn auch folch buch verdeutfchet wor- 
den, wie und €. 8, ein eremplar zugefchictt, So ift wol zu 
achten, das e8 die Buben darfur halten muffen, als hetten 
fie die warhait wol vorlegtt. Es laſſen fich alle ding dar- 
nach anfehen, wie gedachter Philippus in feiner wider: 
fegung berurt, Dieweil bid uf den heutigen tagf der wars 
heit nit ftad gegeben werden wil. So werde es gott eins 
mhal uber ein hauffen ftoffen und gleichwol feine rechte 
Shriftliche Kirche darunter erhalten, Und widderumb ver» 
famblen.* Der almechtige verleihe fein gnabe. Welchs wir 
E.L. auch nit haben mogen unangezeigt zu laſſen. Dat. uts, 


Jo: Fridrich: Churfurſt: 
| m: pp: ſßt: 


5) 80. Rommel a. a. O. ©, 239, 
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Beilage 2. 


Durchleuchtiger hochgeborner furft, gnediger Her. 
Mein underthenige und willige Dienfte feindt Euren furft« 
lichen gnaden zuuoran bereit. 

Gnediger furft und Her. Als wir E. F. ©. ſchreyben 
haben laffen, mich mit Wolff Kirchhoff gen Nurm- 
bergf zu uerfugen, etliche fachen zu erforfchen, daran 
E. 5. ©. gelegen, welchs auh Wolff Kirchhoff nad 
lengs bericht, mit deme ich alebald nah Nurmberg ges 
ritten, mich bey den, die des gnugfam wiffen haben,’ er- 
fundiget, welche mich berichten, daß der f.h. h. vor brei 
Wochen fey gen Boimont fampt der Herzogen von Bai⸗ 
ern pottfchafft geritten, dafelbit bey B. H. zu handlen. Wan 
kay. Mit. zu feyner H. fomen wure, wie fie verfehen, daß 
fein b. E. Mit. bitten und begeren, folchem H. H. wieder 
rumb verhelffen wolte, das er wieder zu feinem land und 
leuthen fommen mochte, wie dann auch der Bapft ım Gars 
dinal Zu K. Mit. gen Genua gefchict und ſolchs begert. 
sch habe aber ein freundt meiner fchwefter fohn, der bey 
K. Mit. in derſelben Tanzley ift, der fchreibt, das k. M, 
mit boj golohen und rrrvı Nauien gen Jenua anfhomen 
fey und mit ro F pferden und un taufent Spaniern und 
vorfehe fich nicht, das fein Mit. nber acht tage zu Genua 
verharren werde, auch nicht zum Bapft werde, unanges 
fehen, das ım Sardinal do liegen und anhalten, Sonder 
Iren weg nehmen uf Mailandt und durch furderlich 
Ins reih. So habe ich beftelt zu Nurmbergf, ob ſichs 
zutruge, das H. H. an K. Mit. nachreifen wurde, oder 
wo er hinauß feinen kopf ſtecken wurde, oder was fein fur- 
nemen fein wölte, das mir ſolchs alles zugefchrichen wurde, 
Wo dann die fachen dermaffen geftelt were, und der muhe 
fein wolte, So fchide ich E. f. g. aynen eygnen bothen. 
Auff dißmals derffen fich €. f. 9. vor H. H. keins uberfals 
ganz nicht beforgen. Biß anff difen tag ift Fein eigentlich 
weiter wiffen, das 8. Mit. von Senua verruct fey. Im 

42 * 


660 1543. 


Niderlandt leidt des Herzogen von Ju lichs Vold vor ey- 
nem Stetlein, das die prabandter Innen haben, bey xx M. 
ſtarck und arbeytenn hinein, die aber drinnen weren ſich 
ftardt, haben die Ruthen außgefchut und Ir gefchuß Darauf 
bracht und fchieffen heftig heraus; Herwiderumb der Fonig 
von Frandreich dem Herzog ro F pferd und Neunmalhuns 
dert taufend Kronen Kay. Mit. gefchict, In Niderland 
Sechs taufend Hadenfchugen, Spanier. Go fagt man, 
daß fich der fonig von Engelland, der Fonig von Portugal 
auch undterfiunde, kay. Mit. zu helffen mit geld und Ieu- 
ten. Als das ein fehr bofer frieg daraus muge werden. 
Der Babft und der Konig von Frandreich haben auch ein 
Heirat befchloffen, der Babft gibt feind Vettern Tochter, 
des Konigs von Frandreich Sohn und gibt Sm darzu die 
zwo ftedt, Nemblichen pifanz und Bermont. 

Kay. Mit. haben ein groß gefchuß zu Augsburg laſ⸗ 
ſen gieſſen, welche bei tag und nach haben muſſen gefaſt 
werden, und zu Nur mberg hat ein Rath drei groſſer 
ſtuck mit laden und Redern eilents laſſen machen und ſeint 
mit der fhur gen Augsſpurg geſchickt worden, dieſelbi— 
gen follen mit dem aller erften auff Speier zugefchidt 
werden. 

So nimpt Jorg von Regenspurg vilknecht an und 
gibt Inen gelt auff die handt und ſint ſampt vil Haupt⸗ 
leute beftelt, aller Ding fertig. So bald Kay. Mit. ſchrei⸗ 
ben wurde, fol man anziehen. Es ift auch die Erſte poft 
ung hiemit meinem 9. f, und H. dem Landgrauen zugeſchickt 
worden, Sobald fay. Mit. ift anfommen. Und feien Ist 
zu diefem malh nicht Zeitung vorhanden. Was fich aber 
weiter zuträgt, fol E. F. ©. nicht verhalten" werden, bes 
uelh mic, hiemit €. $. ©. In aller underthenigfeit. Dat. 
Mitwoch nach Medardi Anno 43 Shar. 

E. F. ©. 
undertheniger 
Sigmund pflantuns 


— — — — 
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Dem Hochgebornen Furften und Hern Phi— 
lipfenn, Zandgrauen zu Heffen, Grauen zu 
Gapenelnbogen, Dieg, Ziegenhain und Nid— 
da, unferm freuntlidhen lieben vedtern 
und Brudern. 
Zu f. L. aigen Handen. 


|— 


Inh. Der EHurfürft Johann Friedrich Äberfender dem Lands 
grafen ein Schreiben vom Kaiſer. — Abfendung einer Ges 
fandefhaft nah Speter. — Ueber die Braunfhmwet- 
giſche Angelegenheit. 

Beilage: Der Kaifer fchreibt an den Churfürften, So 
dann Friedrich und an den Landgrafen, daß er gehört 
babe, fie und ihre Slaubensverwandten proteftirten gegen 
den Abfchied des jüngft gehaltenen Reichstages zu Nürns 
berg und wollten ihm keine Hilfe gegen die Türken leiſten. 
Er weiſt fie hin auf den ihnen zugeftandenen und, feines 
Wiſſens, bis jegt gehaltenen Landfrieden, auf die Berücs 
fihtigung ihrer bisher vorgebrachten Befchwerden und Bits 
tet fie, ihre Hilfe gegen den allgemeinen Feind der Chri⸗ 
ftenheit nicht abzufchlagen. 

Vergl. Sleidan a. a. DO. ©. 428 ff. und die Eit. zu dem 
vorhergeh. Br. 


Unfer freuntlich dDienft und was wir liebs und guts vermus 
gen alzeit zuuor. 

Hochgeborner furft, freuntlicher lieber vedter und brus 
der. Als wir heut mittag zu Tifch haben gehen wollen, 
Iſt uns ain fchrifft von Rom. Kayf. Mit. unferm allergnes 
digften Hern zufommen an E. 8. und und unfern mituer- 
wanten der Augsburgifchen Confeffion und Religiongs 
verwanten, fo auf den Siebenzehnden tag des Itzigen Mops 
nats Juny zu Frandfurtam Mayın verfamblet fein 
wurden, welche wir, weil fie ung erftlich behendigt wors 
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den, Sm beiten erbrochen und Inhalts gelefen, Welicher 
geftalt auch Kay. Mit. E. 8. und und anderen unfern ays 
nungsverwanten der negften Nurmbergifchen hand» 
lung und der —— hulff halben, thuet ſchreiben, Solichs 
werden E. L. aus In liegender Copey Kayſ. Mit. ſchrifft, 
vernemen 6), Dieweil dann ber erſte und notwendigſte Ars 
tickel fein wöll, wenn der fchidunge Segen Speyer, Bis 
fitation und Reformation halben des GSammergerichts, und 
fonderlich uff ſolch Kay. Mit. fchreiben zu reden, So haben 
wir nit undterlaffen wollen, berurte Copey E. L. unuers 
zuglich zuzefchiden, damit Gie Iren Reten, fo fie gen 
Schmalfalden verordnen werden, wie wir Sun gleis 
chens aud) zu thun bedacht, darnach mugen beuelhen, Und 
Diefelben berurts puncts halben abferfigen. Dann wiewol 
der unglimpff der .negfien Nurmbergifchen Handlung 
halben, uff uns diefes teils wil gefchoben werden, one 
Zweiuel uff Süriftre beruht, Sp Kay. Mit. befcheen, So 
wirdet doc; Srer Kay. Mit. aus unfer aller fchreiben, welchs 
bey Doctor Koppen von Straßburg Irer Mit. zuges 
hit und nuhmer Srer Mit. wirdet uberantwort fein wors 
den, unfern Gegenbericht Zum teil darwider, vernommen 
haben, Das aber Gegen Speier Sn der vifitation und 
Reformation des Cammergerichts von ung und andern, 
fo im Nurmbergifchen Reichsabfchied darzu benannt, 
mit Radt und furbedenden gemeiner aynung, uff folich 
kayſ. Mit. erbieten gefchicft werde, Fonnen wir ung nu nit 
mißfallen laffen, Dann ift war, wie Doctor Eck © ®, 
negft gefchriben, Das die Stende Jenes teils Kay. Mit. 
alle verordnung Sun deme heimftellen, So ift deftmehr 
troft und zuuerficht zu gedachter vifitation und NReformas 
tion, uff gemelt Kay. Mit. erbieten zu haben, Allein das 
gleichwol and in alwege furfichtigfeit will zu gebrauchen 
fein, Damit wir.nit gefert werden. Und wiewol wir an 
ſchickung der unfern nit wollen mangel fein laffen, So ift 


—- 


6) ©. die Beilage zu dief: Br. 
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doch ber tag, fo zu gebachter Viſitation angefeßt, nahehers 
bey, das und unmuglich fein will, rechtögelerten von Wit- 
tenberg derhalben zu erfordern, Dann dieweil E. L. 
‚und und Feine Rathfchlege der Nechtöverftendigen, wie 
der neher Nurmbergifche abfchied, Rethe und potfchaffs 
ten der Stende hriftlicher vorain vermagf, zukommen fein, 
auch nichts lauters darinnen außgefurt worden, das fich 
zu gewiffer befchifung gemelts tag ziehen mocht, So has 
ben wir bißher gar nit bedenden mogen, das berfelb tag 
zu Speier zu befchidlen fein folt, Biten derhalben E. L. 
freuntlich, die wolen Iren Reten, fo fie gegen Schmal: 
Falden fohifen undter andern Beuelc geben, Wo dafelbft 
befchloffen wurdet, das zu mher berurter vifitation und 
Reformation geſchickt fol werden, das alsdenn SSemand von 
den gefandten ber ainung, der gelert und von ded Cam⸗ 
mergerichtShandlungen bericht und gut wiſſens hat, neben 
ainen der unfern und alß in unferm Nahmen, doch gemaiz- 
ner aynung zum beften Segen Speier-fürderlich mit abs 
gefertigt auch durch .die aynung und der obverftendigen 
Rethe und bottfchafften, ein-Snftructiongeftelt werde, wor⸗ 
auff foliche abefertigung, wie berurt, der aynnung zum be- 
ften gefcheen folle, Dann dieweil foliche ſchickung funft ſorg⸗ 
li, wolten wir Se nicht gerne, das durch unfere fonder- 
liche beuelch gemeiner aynung, etwas zu nachtheil folt ges 
handelt werden, Solt auch von nöten fein, das von ges 
meiner aynung wegen aus Schmalfalden fonderlic 
gegen Speyer gefchrieben wurde, mit dem anfang der 
vifitation umb einen tag, vier, funff oder mher Innezu⸗ 
halten, So werden es Rethe und pottfchafften dafelb auch 
zu bedenden und gegen Sp eier unuorzuglich zu fohreiben 
wiffen. Dann wo in folchem fchreiben berurt wurdet, das 
ung allein Gebt in wenigf tagen von Kayf. Mit. derwegen 
ain gnedigs fchreiben und erbieten zukommen, darauff man 
aber mit der abefertigung nit fo eylends hat mugen fertigf 
werden, So wollen wir uns vorfehen, die andern werben 
des aufzugs Fein befchwerung haben. 
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Und bieweil ain fchidung zu Kay. Mit. vermuge des 
Negſten Nurmbergifchen unfers taild abſchieds, ber 
Braufhmweigifchen fachen halb und funftbefcheen fol, 
So will unfers erachtens in almege nuß und gut fein, dag 
vil berurt Kay. Mit. fchreiben der Nurmbergifchen 
Handlung halben, ain weiter undtertheniger grundlicher 
bericht Srer Mit. befchen, Neben dem, was die Braums 
fchweigifche fache belanget 7), dieweil allerley tuchlichs 
dorinnen on Zweinel uff unfer mißgunftigen Angeben ans 
geregt iſt. So will auch von noten fein, das nach der bes 
radfchlagung, was die befihifung des tags zu Speier 
belanget, volgendt der Artidel dafelbit an die hand genos 
men werde, Wie man ain Turden hilff uff Kay. Mit. gne⸗ 
digs begern leiften will oder nit, Domit durch berurte.ge- 
ſchickten Kay. Mit. folichs uff Irer Mit. gnedigft erbieten 
in underthenigfeit Daneben andern muge angezeigt werben. . 
Das alles haben wir E. Lin gantzer eyl, deren wir in alwege 
freundlich zu dienen geneigt, nit wollen unangezeigt laffen. - 
Dat. Gotha Sonntags Johanns Baptifte Anno dni 1543, 

Bon gots gnaden Zohanns Fridrich, Herkog zu Sachſ⸗ 
fen, Churfurft ꝛc. Burggraf zu Magdeburgıc: 
Jo: Fridrich: Churfurft: 
m: pp: fBt: ' 


Beilage (des Kaifers Schreiben). 


Dem hochgebornen Johanns Sriedrid, Her- 
3995 zu Sadhfjen, Landgraf in Duringen und 
Marggrafen zu Meiffen, des heiligen Romis 
hen Reihe Erzmarfhald ıc. und Pbilipfen, 
Landgrafen zu Heffen, unfern lieben Ohei— 
men, Churfurften und Furſten und Iren Lieb— 
den Mituerwandten der Augsburgiſchen Go 
feffion und Religionsuerwandten, fo uff den 
xvııi tag des Monats Innii negft funfftig zu 
Frandfurt am Main verfamblet fein werden. 


7) ©. aud Luth. W. Hall, Ausg. XVII. Eap. 19. Abſch. 1. 
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Karl von Gotd gnaden Romifher Kaifer zu 
allen Zeiten mherer des Reichsre. 

Hochgeborne liebe oheimen, Churfurften und Furften, . 
auch wolgebornen Edel, feften und liben getreuen. Wir 
haben ito bericht empfangen, was uff Inngft gehaltenen 
KReichdtage zu Nurmberg von wegen der hulff gegen uns 
fers Shriftenlichen nhamens und glaubens Erbfeind, dem 
Turden, gehandelt und verabfchiedet ift und befunden auß 
folcher. handlung das die ftende Der ander feitd Religion 
ung zu freuntlihem undterthenigen gefallen und gemeiner 
Ehriftenheit zu troft und gutem, den abfchied des Itztge⸗ 
melten Reichstags gehorfamblich und guetwylliglich anges 
nomen und die Turdenhulff bemwilliget haben. 

Aber herwidderumb fo follen E. L. und Ir die andern 
folchen abfchied nitt annemen, noch die hulff bewilligen 
wollen, Sundern aus eglichen furgewanten urſachen und 
furnemblic; ald ob Sr eins beftendigen fridens und gleich» 
meffigen Rechtens etwas mangel hetten, Darwider protes 
ftirt haben. So wieder dieffe und andere gepflogene hands 
lungen der ftreitigen Religion halben, auch von wegen eis . 
ned beftendigen fridens gefcheen vor die Hand genommen 
und aigentlich erwegen, Konnen wir nitt befinden, Das 
Eure Libden und Gr die andern bei Solchen Handlungen 
einichen nachteil gehabt, Sundern fein durch diefelb Hands 
lung und zuuorab durch obberurten Jungſten Reichsab- 
fchied unfers ermeffens des fridens nach aller notturfft ger 
nugfamlich verfichert. | 

Darzu willen fih E. 8, und Sr die andern on Zweis 
fel wol zu erinnern, das wir diſſer Zeit Im heiligen Reich 
ein heilfamer gemeiner Landfriede zwifchen allen ftenden 
ufgericht und nachmals In Zeitung unferer Regierung zu 
mhermalen verneuert und allenthalben publicirt und außs 
gefundet worden ift, Welchen Landfriden der andern feits 
Peligionsverwandten bißher unfers wiſſens Ichtes zugegen 
nit gehandelt oder furgenommen und fein noch des unders 
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thenigen erbietend, demfelbigen gehorfamlich zu zeleben 
und nachzufommen, wo fie Dabei gelaffen wurden. | 

So ift gleichergeftalt uff Itzigen jungft gehaltenen - 
Reichstagen zu Nurmberg der Bifitation und NReformas 
tion halben unfers Kayf. Cammergerichts Sm heiligen 
Reich (unſers erachtend) mottürftige vorfehung befcheen, 
Alfo das diefelbe Vifltation auf den dritten tag des Mos 
nats Julii fchierftfünftig vorgenommen werden fol, Dars 
zu wir ernſte, anfehenliche, treffenliche Commiſſarien auch 

verordnen und wollen unſers tails an unſerm vleiß und 
bemuhung nichts erwinden laſſen, damit daſſelb unſer und 
des Reichs Cammergericht dermaſſen viſitiret und ſouern 
von nötten, Reformirt und gebeſſert werde, Das ſich E. L. 
und Ir andern, mangels halben gleichmeſſigs Rechtens, 
nichts ſollen zu beclagen haben. 

Und dieweil wir jetzund mit vergleichung des Almech⸗ 
tigen, aus unſern Hiſpaniſchen Konigreichen alhier anko⸗ 
men und one des In willens ſein, uns zum eheſten In das 
heilige Reich Teutſcher Nation zu verfugen. So ferne ſich 
dann In ſolcher viſitation aincherlei mißuerſtand zutragen 
wurde, worin das where, das ſich der Stende erkieſte Vi— 
ſitatoren zwiſchen Inen ſelbſt nicht vereinen, noch durch 
unſere Commiſſarien vergleicht werden mochten, So ſein 
wir des gnedigen erbietens, dermaſſen gepurlichs und 
pillichs einſehen zu thun, das ſich kein theil das mit fugen 
zu beſchweren haben folle, 

Und ift dem allen nach an E. L. und an die andern 
unſer freuntlich, gnedig und hochfleiffig begeeren, verma— 
nen und erfuchen, E. 8. und ir die andern wollen hierin 
nen gemeiner Chriftenheit. und furnemblich des heiligen 
Romiſchen Reichd der Teutfchen Nation und vaterlande 
hochfte vor augen ſtehende Nott des Turcken halben, fo 
aller Kuntfchafft nach In treffenlicher Rüftung und ubung 
ftehet und allbereitt im anzug ift die Teutfche Nation mit 
erfchrecdenlicher Gewalt zu uberfallen und Sn fein viehifche 

Dienftbarkeit zu bringen, alles notturfftiglich bedenden und 
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trewlich zu Herzen fueren und die Ehriftenheit nit verlaffen, 
Sundern euch mit ftadtlicher treffenlicher hHulff, Inmaſſen 
andere ftende des heiligen Neichs zu freuntlichem under» 
‚thenigen gefallen und zu Rettung und Handhabung unfers 
hailigen Shriftenlichen glaubend und fchußung des Chrifts 
lichen unfchuldigen Pluts, Auch verhutung euer felbft und 
anderer NReichsftende und gemeiner Teutfcher Nation vors 
fteenden unmwibderbringlichen ſchadens und verderbens zum 
furderlichften gefaft machen und diefelb Euer hulff Inn 
das Werd furdern, und unferm freundlichen lieben brus 
der dem Romifchen. Konig In betrachtung, das diefe hand» 
lung feinen langen vergugf und auffchub leiden mag, zum 
eheften zufertigen und auch hierin dermaffen erzaigen und 
beweißen, wie ſolchs die hohe notturfft erfordert und wir 
ung zu Euren Liebden und Euch genglich und unzweiuen— 
lich verfehen. Daran thun E. L. und Gr die andern (zus 
fambt deme, das ain der Ehriftenlicher ftand, aus Chris 
ftenlicher verwantnus gegen Gott, den Almechtigen, feis 
nem nechften und dem Vaterland zu thun fchuldig und vers 
pflichtet ift) ain Loblich chriſtenlich wergk. So wollen wir 
folch8 gegen Euere Libden und euch andern mit allen gna= 
den zu erkennen, freundlich befchuldigen und in gutem nys 
mer vergeffen, Geben In unfer und bed Reiche Chamer 
und ſtadt Genua amaıvıf tag des Monats Maii Anno 
1543 unfres Kaiferthumbs im xxiu und unferer Reiche Im 
xxvii. 


Carol. 
V. Naues. 


Ad mandatum Caesar: 
Catholicae Majest: proprium. 


Dbernburger. 
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Unferm Statthalter zu Caſſel fampt an- 
dern unfern verordneten rethen zu Smal— 
falden und lieben getrewen Rudolff 
Schenken, Hermann von Der Mulsburg, 
D. Johann Waltern, Tilemann Günte 

roden und Sebaſtian Altingern 





Sind. Der Landgraf berichtet feinen Raͤthen die Aufnahme neuer 
Mitglieder in das evangelifche Buͤndniß. — Biſcchoͤffliche 
Hilfsleiftung. — Befehl zur Verordnung eines Ausfchuffes. 

Vgl. d. Br. CLXXIL u. die Eit. zu demſ. | 


Rethe und Lieben getrewen. Es ift Itzo der Muniteri- 
fhe Marfchald; Seorge von der Malsburg bey 
ung geweſen mit dem wir von der einnemung feines Hern 
In die Ehriftliche verftandnus allerlei geredt, Daruff er 
‚ und berichtet und angezeigt, dad Minden die Stadt all 
bereit Sn unnfer Chriftlichen verein fey, Oßnabrug habe 
fich zum bifchoff verbunden, bey Ime zu pleiben, wie er 
das Copei zuzeigen hat. Was nun fonft noch vier Stett 
- geantwort, desgleichen woruff es der ftadt Munſt er hals 
ben ftehet, das kann er euch zum teil Inn fchrifften und zum 
teil mundlich berichten, befinden Souil, das die Statt und 
die vornembften von Adel, fonderlich der Stift Munfter 
und Minden, gemeinlich aller, außgenomen eßlich wer 
nig, beim Bifchoff zu bleiben gedenden, allein tragen bie 
Stett die verforg, wann der ikig Bifchoff folt todes ver— 
faren, das fie darnach vonn der religion wider getrungen, 
oder Inen weither befehwerung von Sren widerwertigen 
zugefugt werden mochten. Derwegen fie gern unfer Chriſt— 
lichen verftendnus rath und vorfehung in dem haben wol⸗ 
ten. Und ift der Bifchoff geneigt, das er lieber Inn der 
Haupthilff, wanns zum Krieg Feme, funffyundert pferde 
wolt monatlich erhalten, uff das er der cleinen Serlichen 
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ordinarien anlagen mocht verfchont gelaffen werden. Wann 
man aber wolt die Serlich Flein ordinarien anlag von Im 
haben, fo wolt er vor Solch Hain anlag Serlichen brei- 
hundert gulden geben. Und wann es zur leiftung der 
Haupthilff feme, alsdann monatlich vierhundert pferde 
underhalten. Wilcher weg ainer unther diefen beiden nun 
unſern fienden am annemblichften ift, dem haben fie zu 
welen. Der ertra ordinarien anlag halben, wolt der Bis 
fchoff unfers bedundens wol gern, das man Inen darinn 
verfchonet, wir achten aber (doch wiſſen wirs nit gewiß) 
er mocht fich nach annzal der dreihundert gulden, fo er zur 
ordinarien Fleinem anlag geben wirdet, auch laffen in ber 
Ertra ordinarien anlagen anfchlagen laſſen. 

Demnach fo wollet darann fein, das ein aüſſchuß von 
den Sechffifchen, wirttenbergifchen euch und eßlichen Stet⸗ 
ten verordnet werde. Wilch Inen den marfchald horen, 
wie die Sachen gelegen und deucht ung, daruff Ihr auch 
mit den Stenden handlen wollet, das man des Bifchoffs 
einnemen halben fein weither difputation machte, und Itzo 
nicht herter In Bifchoff trunge, fondernn Inen obberurs 
ter geftalt Einneme, doch mit dem anhang, wan Seiner 
lieben Sachen hernachher In beffern ftandt fomme und 
fich die Landfchafft und Stette beffer zu Ime theten und 
verfchrieben, das er ſich dann auch hoher nach feinem vers 
mugen folt anfchlagen laffen. Dann wann man diefen bis 
fchoff beym Euangelio erhielte, Das wurd zu vilem fon- 
derlich auch unther andern des Bifchoffs von Colhn halben 
nußen. Dann dieweil er beym Euangelio zu pleiben ge- 
denct, So iſts Chriftlich und pillich, das man Ime die 
handt darzu beutet und Ime hilffet, und obgleich das Euan—⸗ 
gelion In diefen ftifften nit lenger, dann fein lebenlang 
Solt erhalten werden. Wir achten aber fompt ed einmal 
In diefe ftifft, So werde ed Gott darin erhalten und bar- 
aus fo liderlich nit widder kommen laffen. 

Und es meinet ber Marfchald, wild wir Ime dann 
beyfallen, wann der Bifchoff Inn unfere Chriftliche ainung 
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genommen, So werben ſich darnach die Stett und Abel 
‚ ernftlicher uf feiner feiten ercleren, und darımb folt mans 
dahin richten, welche Stett ſich hernachher weither zu Ime 
begeben und bey Ime zu pleiben gedenden werben, bad 
die in die verftendnus Durch des Bifchofs einnemen auch 
Solten eingenommen fein. Das wolten wir euch alfo nit 
bergen und findt euch mit gnaden geneigt. Dat. Frids 
walt am 8. July Anno 43. 

Er der Marfchald; wirdet auch mit euch von wegen 
feines Hern verehelichen reden; daffelbig laffet an den 
auſſchuß auch gelangen und horet dauon das bedenden, 
Dat. uts. Yue, 


Philips % z. Heſſen ſßt: 
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Unferm Statthalter zu Eaffel, Sampt an 
dern unfern verordneten Rethen und Se: 
crefarien 3u Smalfalden und lieben getrew— 
en Rudolff Schenken, Johann Wal 
tern, Doctor, Tilemann Günteroden und 
Sebaftian Aitingern. 


— — — — 


Inh. Der Landgraf theilt den Raͤthen feine Anfiht mit über 
die Artikel des Abfchiedes von Nürnberg. — Vereidi⸗ 
gung der ſtimmenden Raͤthe und Staͤnde, damit Unpar⸗ 


teilichkeit herrſche. 
gl. d. Br. CLXXII. und bie Cit. zu demf. 


Philips von Gots gnaden, Landgraue zu He ſ⸗ 
fen, Graue zu Catzenelnpogen ic. 


Rethe und lieben getrewen. Wir haben Ewer an und ges 
thanes fchreiben entpfangen und. ſeins Inhalts nach der 
lenge verlefen, Und fouil belanget die vermugs des Nurn⸗ 
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bergifchen abſchieds befchloffen art. laſſen wir und alfo ges 
fallen als nemblich die Handhabung der recufation, Cam⸗ 
mer Gericht, Einnemung bes Konigs von ſchweden, denn 
austrag des gleichmeffigen rechtend, Erlegung des dritten 
doppeln monat des freyhern von. Schwargburgs und 
Graf Ludwigs von Dettingen einnemung halben, 
Aber Herzog Dt Heinrichs einnemung betreffend, has 
ben wir euch Itzt neulich unfer bedenden gefchrieben, Das 
wir ung felbft bedunden laffen, das er zu hoch angefchlas 
gen ſey. 

Der veraidung halben der Stymmen habt Sr mit uf 
lofung gethan und In der Sinftruction, So wir euch mit- 
geben, unſer meynung gnugfam verftanden, Nemblich das 
88 Kainswegs zu rathen oder zu thun fey, das man die 
rethe und gefchicften ber Stym Stende veraidte und darzu 
die furften und Stende fie Srer aidt und pflicht ledig ze- 
leienn, Dann es ift ein newerung und Inn der aynung 
nit herfommen und vermag die verfaffung, Das der Churs 
furft und wir Unfer Ider Zwo Stymen haben foll, und 
nit unfere rethe, und ift von unnoten, wann unfer ainer 
Im radt unfer verain fißet, das er dann ainen feiner res 
the zu fih Seße. Sondern wir haben die Stym felbft und 
Stymmen was ung Gott und unfer gewiffen leret, und 
unfers verfehens und bedundend gemeiner verftendnud zu 
ehren, nuzen und gewin gereichen mag. Und ftehet deßfals 
das vertramwen der verftendnug nit uff den rethen, Sons 
bern uff den furften und ftenden unfer verain. Dann wer 
wolt fich gern in ain aynung laffen, da die rethe Solten 
rer aidt und pflicht erledigt fein und die macht haben 
. wann fie wolten erfandnus zu thun, das man Frigf haben 
muften, desgleichen warn Sie wolten, das man frid has 
ben muft. Dann Splten Sie Iren Hern und obern richte 
verwant, noch Sie dern beuelch8 gehalten, So mochten 
‚fie erkennen, was fie wolten, Und fagen Sie verftundeng 
nit beffer, Ihr gewiffen hett Sie nit anders geleret. Und 
ob fie ſchon Das erfenndten, das Ihren Hern und obern 


zu ewigen unmiderbringlichen verderben feme, Sa auch 
unnfer Ehriftlichen aynung nit nuß were, Und es hett Sie 
darumb niemandts zu befchuldigen, Und wurden alſo bie 
Stende durch die Stymmen regirt. 

Wie ſichs dann begeben mocht, So e8 zu vergleichung 
der religion kommen ſolt, das leichtlich unnter den Stym⸗ 
men ein merers gemacht mocht werden, Das ſie erkennten, 
was fie wolten, Gott gebe, es were ung dießes teyls ften- 
ben, gelegen, nußlich oder nicht. Das man alsdann hal- 
ten muft. Dann e8 feindt die rethe und gefandten nit alle 
gefinnet, wie wol er Sacob Sturm, du Rudolff 
und andere unfere Rethe, So wir Sto zu Smalfalden 
haben. So verordnet man auch Itzo diefe, dann Gene 
perfonen zu dem tage 

Zu deme fo fieht man wol aus der anmuetung So 
der Baumgartner uns durch Schertlein hat thun 
laffen, wie du Rudolff und Doctor Walther wol 
wiffet, auch wir euch das newlich Copei, Ern Sacob 
Sturmen Iefen zu laffen, zugeſchickt, mit was practicz 
fen man umbgehet, nemblich, das man Die geſchickten folt 
mit gelt Corrumpiren. Wo nun der weg geoffnet, Das ein 
ſolch Sorruption befchehen mocht. So kann man balt ein 
weg finden, dardurch ein merers gemadjt werde. Und 
ging es eben zu wie Ed und andere Im fchwebifchen bundt 
gehandelt, welchs dann zum hochiten befihwerlich und die 
urfach gegeben hat, das Mainz, Pfalz, Wurzburg und 
wir aus dem Schwebifchen bund gekommen. Derwegen 
gedenden wir unfers tails Inn ainer folchen aynung, da 
die rethe ainen Solchen gewalt haben folten, nicht zu fein, 
achten, ed werde andern furften und ftenden ge auch fo une 
gelegen fein. Und eher dann wirs thun, daruor wolten 
wir eher gar aus der Ehriftlichen verftendnus. 

Sp aber wir felbft Sm rath fißen. und Solchen aid 
thun Solten, So wolten wir Deffelben gar nicht beſchwert 
fein. Das moget Ir. den Stenden wol anzaigen, Das aber 
unfer Reth Solchen aid thun und den beuelch und gemalt 
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haben Solten, Das wuften wir gar nicht zu thun. Dann 
Sie unfer Herr nicht fein Solten, Sonder wir wolten Ihr 
Herr fein. | 

Wann auch der Stett aine unfer hilff, die Sich mos 
nnatlich uff acht und zwanzig thaufent gulden erfiredt, Da 
nur Ihr. der gröften Stett aine Zehen thaufent gulden gibt, 
uff fich nemen, und ung dargegen ain Solche geringe hilff 
von zehn thaufent gulden monatlich zu leiften frei laffen 
wolt, Sp wollen wir und aber ainft mit ferer annthwort 
vernemen laffen.. 

Und nimpt und wunder, das Wirttenberg diß Brett 
lein nit fohmedet. Darumb So mwollet ung berichten, ob 
Sies auch willigen wollen oder nicht. Dann ob wir auch 
wol denen von EBlingen all ehr und guts gonnen, Sie 
auch unfers vermugs bißher mit allen gnaden darzu bes 
fordert, So Eonnen wir Doc, Inn dieffes ding nit willigen. 
Und ob ſichs woll zutragen mocht, das ainer aus den 
Stym ftenden in feinen aignen Sachen austreten muft, 
Doran ift wenig gelegen und vil lidenlich dann dieſes. 

Daraus habt hr unfer gemut dieſes puncten halben 
clerlich zu uerftehen. Darnach Shr euch gegen den Sten⸗— 
den unfer verain werdet zu uernemen laffen wiffen. Und 
fo Shr es nicht weither pringen fonnet, So wolltets uff⸗ 
fchieben biß uff den reichdtag. 

Des Kompturs halben wollen wir euch hernacher ant⸗ 
wort geben. Das haben wir euch alfo dißmals gnediger 
meynung nicht verhalten wollen, Und feindt euch mit gnas 

den geneigt. Dat. Fridewalt den 10, Suly Anno 43. 


Philips L. 3. Heffen ſßt. 
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Bollmahtsfhreiben für Sebaftian Beffe: 
ver auf den Bag nah Mühlhaufen. 

Vgl. Seckendor f Lib. III. p.472 ff. — Sleidan p.435 ff. 
er land ad. a. O. — Luth. W., Hall. Ausg. XVII. 
Cap. 17. Abſch. 5. 


Wir die Burgermeiſter und Rath der Stadt Ulm, Thuen 
kunth allermenigklich mit dem brieff, Nachdem die durch⸗ 
leuchtigſten, durchleuchtigen, Hochgebornen Churfurſten, 
Furſten und Herrn, Herrn Johans Fridrich, Herzog 
zu Sachſſen, des heiligen Romiſchen Reichs Erzmarſchalck 
und Churfurſt, Landgraf in Thuringen, Marggraf in 
Meiffen und Burggraf zu Magdeburg, Aud Herr Phi- 
lips, Landgrafe zu Heflen, Graue zu Catzenelnbogen, 
zu Dieß, Ziegenhain und Nida, und als oberhauptleut 
der Ehriftenlichen verftendnus, unfer gnebigft und gnedig 
Churfurſten und Hern. Aus vorfteenden befchwerlichen 
leuffen, In dem befcheen Iren ausfchreiben angezeigt, 
gnedig llich und fur gut angeſehen und bedacht, das die 
kriegsraͤthe angeregter Chriſtenlicher verein uff Sonntag den 
20 July zu Mulh auſen In-Thuringen einkommen ſol⸗ 
len, So haben wir hierauf unſern lieben Mitburger und 
rathfreund Sebaſtian Böſſerer als fur unſerm kriegs⸗— 
rath daſelbſt abgeuertigt, und Ime unſern vollfommen 
gewalt und beuelch auf und ubergeben. In gemeiner Ober⸗ 
lendiſchen Statt der Chriſtlichen vereinigung und unſerm 
namen, auch von Irn und unſertwegen, dasſelb ſein ampt 
und was die notturft unter denſelben erheiſchet, zu wal⸗ 
ten, zu uerſehen, darzu wir Ine dann hiemit präſentiren, 
der pflicht und aid, damit er uns zugethan und verwant, 
erlaſſen, ledig und Ime darzu von neuem auflegen und 
beuelhen, und das hiemit wiſſentlich in krafft dieß briefs, 
die pflicht und aid, damit ein jeder kriegsradt beaidigt, 
zu uolfuren, zu ſchwören, demſelben nachzukommen, zu 
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geloben, und darzu alles das zu handlen, zu ueben, 
furzunemen, zu thon und zu laflen, das fich nach Inn- 
halt der Chriftenlichen veritendnus und der verfaffung 
zur gegenwär zu thun gepurt, und wir, fo wir felb zu» 
gegen weren, handlen, thun und laſſen fonndten und 
möchten, Was auch bemelter unfer Mitburger und 
Rathfreund Sebaftian hierinnen uebt, handelt und 
- furnembt. Das ift unfer guter Will und mainung. Bes 
reden und verfprechen auch das alles und Jedes zu hals 
ten, zu leiften und zu uolziehen, dawider nit zu fein, 
noch fchaffen, gethan werden. Und ob bemelter Ses 
baftian Böfferer bhierinnen weitern gewalts, dann 
hieuor begriffen, notturfftig, wie vollommen der Immer 
fein folt, denfelben wollen wir Ime hiemit alddann und 
dann als Fest Inn befter form Rechtens gegeben haben, 
getrewlich und one geuerd. Und def zu urfund haben 
wir unfer Statt Secret Innſiegel offentlih hiefur ges 
druckt. Uff Freitag nad) Margaretha den achtzehnden tag 
ded Monats July. Bon Ehrifti geburt funfzehn hundert 
und Sm vier und vierzigften Jare. 


(L. S.) 
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Inſtruction für die Räthe des Landgrafen 
zu den Berhbandlungen in Mühlhaufen, 


Bol. die Eitate zu dem vorherg. Schreiben. 


Inſtruction und beueld, was unfer Landuogt 

ander Werra, Rethe, Secretarien und lies 

ben getreuen Herman vonn ber Malfpurg, 

Sigmundt von Boineburg und Conradt Zol: 
ner zu Milhaufen ausrichten follen: 


Sie follen den Zwangigiften tag diſes Monats gegen 


abendt zu Milhaufen einfommen und dafelb beneben 
— 43 * 
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den Sechſiſchen Churfurftifchen Rethen und Gefandten, 
den friegsrethen unfer Chriftlichen verein annfenglich feyn, 
das wir gern vernomen, Das fie uf des Churfurften und 
unfer eruordern dermaln erfchienen feien, wann auch die 
damaln vor augen geftandene gefahr nit vorhanden gewe⸗ 
fen, So wolten wir ire Hern.und obern, auch ire perfo- 
nen mit folicher raife, muhe und. often ungern beladen 
haben. 

Damit aber fie wiffen, wo bie fachen gelegen und 
was und allenthalben vor Fundtfchaften einfommen feien, 
fo follen fie Inen die Fundfchafften, fo ung bisher einfom- 
men fein, verlefen und fich der zeit nit beuelen laffen. 
Doc nachdem etliche KRunnfchafft darunder fein, welde 
von etlichen. gueten gefellen, Die des gern unuermeret 
bleiben, heruren, fo follen fie den Kriegsrethen Innbins 
den, das Die gueten gefellen mochten unuermehret bleiben. 

Darnady follen fie die Kriegsrethe Lefen des Bifchoffs 
zu Munjter fohreiben und die befchwerlichen artidel, fo 
Eberhart von der Bed an etliche vom Gapitel und 
des Raths der ftadt Munfter hat ainbracht und dem 
von Braunfchweig zum beften zu erzwingen vorgehabt, 

tem was der von Braunfchmweig feidher weiter 
an etliche pfaffen und des Raths zu Munſter hat ge 
ſchrieben, 

Item was wir derwegen Itzo an dem Biſchoue Capi—⸗ 
tel, Ritterſchafft und Landſchafft des ſtiffts Munſter, uf 
beſchlus unſerer zugeeinigten ſtend, ſo Jungſt zu Gotha 
bei einander geweſen, laſſen werben, Doch follen fie dar⸗ 
beneben vermelden, das der Biſchoue vorwiffe von ung 
und das wir diefe werbung thun Iaffen. 

tem follen fie Kriegsrethe Sun vertrauen berichten, 
das vor dem tag zu Gotha auch darunter der Konnig 
zu Denemard habe den alten Lauenburgiſchen Gangler 
bei den Churfurften und ung gehabt, und ung im vertraw⸗ 
en lafjen anzeigen, wie das feiner Kon. Mit. gemal, auch 
fein fchweger fraw, die alte Herzogin zur Galvenburg 
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Desgleichen Graue Annthain von Aldennburgs weib, 
feien vor feiner Kon. Mit. nidergeuallen und einen otmu⸗ 
tigen fuesfall umb feiner Kon. Mit. Kriegsvold gethan, 
Als nun der Konig begert, wen zum beften, haben fie 
letlich bedfennet, dem vonn Braunfchweig und weiter 
gebeten. Dieweil derfelbig feiner Kon. Mit. fo einen gu- 
ten vortrag hab erlebingen helffen, Das demnach fein Kay. 
Mit. Ime darbeneben wolt vier Sarthunen, pulver, Kus 
geln und zwanzig taufent gulden leihen, welchs der Konig 
In einen abfchlag und verzug gebracht. 

Gt. was der Konig von Danemard feidher an und 
ber underhandlung halben und das der von Brauns ' 
fhmweig fein Kay. Mit. umb die Knecht gebeten Glerlich 
gefchrieben, Desgleichen was der Ehurfurft zu Sachſſen 
und wir feiner Kon. Mit. darauf geantwortet haben. 

It. die Zween originalbriue, fo Herkog Heinrich 
von Braunfhmweig an Edberten von Denern 
und Deifenfchalle gefchrieben, dauon Zollnner zu 
berichten weis, wie die an und kommen fein. 

Und follen fie berichten, das auch der Braun- 
ſchweig mher denn zwey tanfend Knecht umb Eltenn hab 
verfammblen und furder durch die Herfchafft Ling Inne 
Stettiger Land pringen, auch gleichergeftalt bie Inn drei 
taufent und mher Fnecht Im zum beften hab in der her- 
fhafft Altenburg verfamblen laffen, one die weiter, 
die Ime In großer anzal zum beften befprochen feien und 
noch wie die Kindfchafften lauten gewarten. Dieweil 
man nun fo große Verfamblung der Knecht und bewerbung 
der Reuter vor augen gefehen, auch die gewiffe Fundfchafft 
vom Konig zu Denemard und andern gehabt, Das fid 
der von Braunfchweig dermaffen umb die denifchen knecht 
bearbeite, und wo er die gannk oder zum teil befommen, 
Das er one allen zweinel furtgefaren were, wie man fich 
dann noch verfehen muffe, Wo er die knecht beckommen 
muge, baser fein furnemen Ins werd zu bringen, uns 
derjtehen werde, So were uf ſolichs alles durch den Chur⸗ 
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furften zu Sachſſen, und die anderen zu Gotta bei 
einander gewefene rethe, gefandten und potfchafften unfer 
verein abſchied, wie fie das die Kriegsrethe ſollen ſehen 
laſſen. 

Darbei ſollen ſie die Kriegsrethe auch ſehen laſſen, 
was geſtalt der ſequeſtration halben die Rethe an die Kay. 
Mit. mit Inſtruction abgeuertigt ſeien. 

St. was die Kay. und Kon. Mit. auch Konigin Ma: 
ria von wegen ded von Braunfchweige ERERERE! ges 
widberantwortet. 

Und was wir under diefem rumor gemeiner verſtend⸗ 
nus zum beften uff reuter und Knecht aufgewendet, wie 
fie dag ein verzaichnig mit fich haben follen, Mit darbene— 
ben vermeldung, ob wir wol Zulafung und beuelch, vers 
mug des Gottifchen abfchiedt8 gehapt, mer knecht anzune⸗ 
men, als nemlich ein fennlin oder drei, wo wir esnad 
befindung der Kundfchafften vor nottwendig angefehen, 
fo hetten wir doch nit mher dann ſouil wie die verzaich- 
nus mit fich bringt, uffgewendet und deßfals fouil mug⸗ 
lich Coſten erfparet. 

Das fie demnach fchließen und verabfchieden, das ire 
Hern und Obern folicher Coſten helffen zu irem theil mit 
tragen und bezalen. 

Deögleichen das fie auch fchließen, Wie man fich wolt 
halten gegen den Bifchoff zu Bremen, Herzogen von der 
Lauenburg und Graue Anthonien von der Aldenburg. 
Dieweil fie Herzog Heinrichen von Braunfhmweig 
zu dieſem bewerben fo groffen furfchub gethan, ob man 
fie wolt mit der that zur Affecuration dringen, fich ſolcher 
ding hinfurter zu enthalten und uns erftattung des Eos 
ftend, darinne wir gefurt, zu thun oder nit. u 

Dieweil aber der Konig zu Denemard feinen bruder 
zu einem Coadiutori Inns flifft Bremen gemacht und fich 
deffelben vor einen ſchutzhern ausgibt, wie aus feiner Kay. 
Mit. fchreiben, fo fie vorlegen follen, zufehen, Desgleis 
chen ber Ehurfurft zu Sachſſen, Herzog zu Runeburg und 
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wir ded Grauen zu Aldenburgs halben, dem Konig uff 
fein fohreiben ein widderantwurt gegeben , wie fie des Kos 
nigs fchreiben und von unfer antwort Gopei die Friegsrethe 
auch folten fehen laffen. 

Zu deme das der Konig gebeten, nichts gegen ben 
von der Lawenburg und Aldenburg furzunemen, fo achten 
wir, das man Itzo die Affecuration von Diefen dreien nit 
wol mit der that fuchen mocht, Und forgen, wann man 
fie lanng zu verficherung dringe, Das fie ed doch nit hal 
ten, Und fonderlich auch, fo mocht die Kayf. Mit. wann 
man diefe Dinge uber ir hefftig fchreibe, fo fie diefer bes 
werb halben ung zugefchiet, mit der that wolt erbringen, - 
darob hochfte befchwerung haben und fagen, fie hetten 
doch mit der that nichts furgenommen. 

Bedachten aber die Kriegsrethe, dad man urſach und 
fug gnug hette, die Affecuration dergeftalt zu erzwingen, 
und das die auch diefen ftenden nugen mocht, uber dag, 
das dieſe leut peraidt Affecnrationes gegeben, Und die 
doch nit gehalten, fo foldens die unfern nit ftreiten. 

Aber fonft wer unfer bedenden, wo man der geftalt 
ber Affecuration und erflattung des Coſtens nit welt brin- 
gen, dad man dann die fach durch rechtliche weg furneme, 
als nemblich das die Kay. Mit. Somiffion geb und Com⸗ 
miffarien verordnete, vor welchen fich dieſe Drei, wie recht, 
folcher ding erpurgiren, auch beffhalben uff funftige Zeit 
genugfame verficherung thun, oder do fie Die erpurgation 
nit thun konnten, uns dann Coſten erftatten muften, wie 
wir dan deshalben den rehten, fo zur Kayf. Mit. abges 
vertigt, beueldy mitgegeben. Oder aber, das man fie 
vor dem zufunfftigen von neuem befegten unparteiifchen 
Chamergerichte vorneme, uff den fahl, do man folich Com⸗ 
miffion und Sommiffarien von der Kayf. Mit. nit erlan- 
gen möcht. 

Der reuter und Fnecht halben, fo man an die Hand 
erlangt, Iſt unfer bedenden, das man ein taufend pferd, 
nf maß, wie der Gottifch abfchied vermag, Zwiſchen 
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bie und Michaelis behalte, fo lang bis man fehe, wo bie 
fach der Sequeftration auch das von Braunſchweigs 
furnemen und die beurlaubung ber Deniſchen knecht endlich 
hinaus lauffen will. 

Desgleichen dad man ein fenlin knecht dem Herzog 
von Luneburg (doch das er fein anlag, wie billich, 
darzu auch verlege) und einiger Fenlin knecht der ſtadt 
Bremen, die fie undter itzigen rumor, aus beſorgung 
uberfalls angenomen, von wegen gemeiner verftendnug 
underhalte und befolde, was darauff gelauffen ift, Und 
Die knecht widder verlauffen ließe, Doch fo mocht man bie 
ftadt Bremen ein fennlin knecht, der rechtfchaffenften 
und tauglichften noch ein Zeit lang uff gemeiner verftent- 
nus Coſten underhalten laffen, fo lange big man fehe, wo 
e8 mit den denifchen Fnechten hinaus wolt. 

Solt man gleichergeftalt dem Herzog. von Luneburg 
auch noch ein Zeit lang ein fenlin knecht underhalten, fo 
fein wird unfers theild auch zufriden. Aber inn allmeg 
will von noten thun, das man Ern Bernhart von 
Mila, rittern, beuelche, das er fein vleiffig ufmerden uf 
die Denifchen knecht hab, dergeftalt wo 9. Hein rich nach 
endung des krigs wider die Ditmarſchen oder darunder 
ſich umb ſolich knecht nit bewirbet, Das er denn Im nas 
men Gots auch darumb nit werbe, ſonder die zerlauffen 
laſſe. Wo aber Herzog Heinrich darnach mit vleiß 
wirbe und er befunde, das es H. Heinrichs ernſt were, 
das den ehr Bernhart dergleichen thue und derſelbigen 
knecht biß Inn 3000 an fich erlangte und die ein Monat, 
oder was folich Zeit fein wolte, behalte, fo lang big man 
fehe, ob und was der von Braunfchmweig anfahen wolt 
oder nit. Doch das er, Bernhart, die befcheidenheit 
halte, das er den Stenden, fonil muglich, Teinen ver: 
geblichen Goften mache. 

Sollen fy die Kriegs Rethe den Briue, fo der Bifchoff 
zu Munfter Ieglich an ung gefchrieben, belangend das 
Mandat, fo Das Chamergericht Sm zugefchickt In causa 
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Brunswie., leſen laſſen und anhalten, Dieweil der Bifchoff 
gemeiner Eynung wider ben von Braunfchweig geholffen, 
wie dann folch hilff gemeiner Ainung zum beften nit uff- 
gerichtet fey, das man demnach fchließe, wo der Bifchoff 
folcher hilff halben wolt befchwerdt werben, das man Inen 
mit Rettung nit verlaffe. Signat. Caſſel unter unferm 
Secret am 19. July Anno rrrrım. 


(L.S.) Philips L. z. Heffen fit. 
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Bedenken der Theologen von Niederheffen 
an den Landgrafen (von ihnen auf Verlangen ihres 
Herrn geftelt) zu einer guten Geftaltung der 
ſtreitigen Religionösangelegenheiten. 


Es handelt 1) Über das Concil, 2) Äber die Refor— 
mation, 3) über die gegenwärtige Benni 
Zeit. 


Vergl. d. Cit. zu Br. CLXXV. 


Durchleuchtiger Hochgeborner Furft, Gnediger Herr. 
Ewren furftlichen gnaden feindt unfer undterthenig fchuls 
dige und gank willige Dienfte zuuor. 

Gnediger Herr und Furft. Wir haben E.F. G. fchrifft 
empfanghen, Die mit vleiß verlefen und den Inhalt dar- 
aus vernummen, haben auch laut E. F. ©. bephelig eßliche 
fromme menner unferer bruder. darzu beruffen und ung 
mit denen underredet und was wir mit aynander, fouil 
Got hat grade verleyhet, haben kunnen bevenden, Das zu 
biefen fachen mocht dienlich fein, auch dabei mit gottes 
gnaden ftehen und halten wollen, Solchs haben wir im 
. eye Schrifft geftelt, uberfenden diefelb hiemit E. F. ©. 
Bitten undtertheniglih, & F. ©. wollen ſolchen unfern 
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vleis zu uhdterthenigen gefallen gnediglich- annehmen, 
Seint aber aud in gueter Zuuerficht €. F. ©. werden 
diefe hohen wichtigen Sachen, andenen fouil gelegen, auch 
mit andern hochgelerten und geiftreichen männern beradt- 
fohlagen. Was nun diefelbigen fampt den Churfurftifchen 
hochgelarten rethen wirdt hirinnen eintrechtiglich fchließen 
_ werben, dem wollen wir und aud) ermit untherworffen 
haben. 

Die Schrifft, fo und von E. F. ©. Iſt zugeſchickt wor⸗ 
den, hat vaſt dreierley Inhalt, Nemlich Zum erſten wird 
darin des Concili gedacht, Zum andern einer Chriſtlichen 
Reformation, Auch wie man ſich neben derſelben Doch et> 
was vergleichen mocht mit den widerfachern eßlicher ſtrei⸗ 


- . tigen Articul halben In der Religion biß zu volziehung 


bes Funfftigen Goncilü, Und zum dritten wird gemelt, Dies 
weil Itzo die Zeit vieler urfachen halben vaft fehrlich Sft, 
wie da den fachen mocht zu rathen fein, das doch in dem 
Allen etwas mocht gebeffert werden. 


Bom Concilio. 


Erftlich fonil das Goncilium belanget, haben wir Eins 
Ehriftlichen freyen Coneilii In deutfchen Landen zu halten 
noch nie keyne ſchew getragen, Sondern daffelbige alle 
zeit hochlich begert und noch begeret, dann wir Ge das 
Licht nie gefchewet, weil wir bad gewiß, daß unfer ange- 
nommene lehr recht und heiliger gottlicher fchrift allent- 
halben gemeß erfunden, wilchs unfre Widerfacher auch 
felb, wenn fie warheidt fagen wollen, one Iren Dand, 
Sn Ihrem eigen gewiffen fagen und beckennen muffen. 

Weil aber Kay. Mit. Itzo, Got lob, des vorhabens, 
laut E. $. ©. fchriften, fein fol, das fie wölle auf wege 
gedenden, damit der Zweifpalt-in der Religion Zu eynem 
General Concilii pracht werde, Sft Darauf unfre bedenden, 
das man zum’ allererften zu folchen, fchweren, wichtigen 
endt aller. nottigften fachen, Got mit ernft umb Gnabe 
bitte, das er feynen heiligen Geift herab Ins mittel fenden 
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wolle Fapferlicher und Euniglicher Mit. allen potentaten 
und Stenden Ehriftlicher Nation gnade verleihen, Auch 
taugliche, gefchicte, frumme und gotfelige Constantinos, 
Theodosios Item Athanasios und Paphnutios und andere 
dergleichen, die die fachen mit ſolchem ernft und eyuer 
tractiret, wie Jene gethan haben, erweden und gebe 

wolle. 

Souil aber der Haubtarticel unferer gangen Religion 
belanget, von weldyem auch furnemblich Im Goncilio fol 
und muß gehandelt werben (fold anders eyn recht frey 
und Ehriftlich Concilium fein) wehr gut, das man mit ho⸗ 
hem vleis bedacht und wol behergigte, dad einmal Im 
radt der hohen heiligen Dreyfaltigfeit Gottes ein recht 
Eonecilium verfaßt und unwidderufflich befchloffen, wilchs 
‚ber heilige geift durch den heiligen Petrum Act. am X. hat 
laffen außruffen, vornemlich das alle Propheten thuen dem 
Hern Zeugnis geben, das in feinem nhamen und umb feine 
verdienfts willen vergebung der Sunden, leben und felige 
feit haben follen, alle bie an In glauben. 

Wann wir diefen Haubtartidel, wie er mit gnugfae 
mer fchrift altes und newes teftaments unmwidderfprechlich 
bezeuget und beweret, Im kunfftigen Goncilio auch konn⸗ 
ten beym wiberteil erhalten, und das die gemein Ehriften- 
heit darbey bleiben, gefhußt und gehandhabt werben 
mocht, wer dad allerbeft und notigeft, Alsdann wer auch 
zu hoffen, das der andern ftreitig Artickel halben Feiner 
langen und befchwerlichen Difputation wurd von not fein, 

Mehr aud on not die armen gewiffen noch Iengher 
aufzuhalten und mit anderm mher Gonciliid zu befchwes 
ren, darinn noch erftlich folt befchloffen werden, was man 
glauben folt oder nit. Rufft doch felbft Gott vom Him—⸗ 
mel herab und zeuget auch von biefem feinem lieben Son, 
hunc audite. Ja dramwet auch mit groffem gottlichen ernft 
dazu, wer den Herrn nicht horen wirdt, das ers rechen 
und ftraffen wolle. Wie dan folich8 auch Johannes der 
Teuffer gar herlich bezeuget. Joh. 3. Der watter hat den - 
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Son lieb und hat Im alles In ſeyne handt gegeben, wer 
an den Son glaubt, der. hat das ewige leben, wer dem 
Sone nicht glaubt, der wirdt das leben nicht fehen, fons 
dern der Zorn Gottes bleibt auf ihm. 

Was vermugen doch nun die hollifchen Pforten wid» 
der folche Zeugnis Gottes, des vatters und des hailigen 
Geifts, auch feiner lieben heiligen propheten und Apo⸗ 
fteln. 

Welcherley geftalt aber nun auch das Frey Chriſtlich 
General» Concilium mocht werden gehalten und waferley 
perfonen muffen beruffen und gepraucht werden, Auch wie 
es damit allenthalhen gehalten, Sft unfer bedenden, das 
E. 5. ©. den Radtfchlagf, fo daruon Sn kurtz uerganges 
nen Saren auf das angeftelt Soncilium zu Mantua durd - 
bie gelarten zu Marpurgf aus E. F. ©. bepfel geftelt 
und verfaßt Iſt worden, befchen und fich dafjelbig halten 
wollen, Dan'darinn fonder Zmeiffel nach aller notdurfft 
Dargethan und befchloffen, was E. F. G. und.andern Euans 
gelifchen In fachen das Concilium belangende zu thun 
oder zu nemen jey. 

Auff dießen Radtfchlag, weil wyr denſelbigen nicht 
wiffen zu nerbeffern, wollen wyr uns Itzt referirt haben. 


Don der Reformation, 


Zum andern Souil die Reformation belangt, haben 
wir und hoch zu freuen und Gott dem Allmechtigen dafur 
zu dbanden, das er Fayf. Mit. fol Herk und mut geben 
das fie mit ernfi, wie dann hoch von nothen, auff eyne 
folche Ehriftliche Reformation gedenden, auch diefelbige 
volziehen und erequiren wollen. Derhalben auch vors 
nemblic So abermals eynen Reichstag anfeßt. 

Da achten wird num auch auffs hochſte notig zu fein, 
das oornemblich allenthalben und fonderlih In E. F. G. 
Furftentumb und landen, In allen Firchen und gemeinden 
Gott angeruffen und gebetten werde, das er zu folchem 
Ehriftlichen vornehmen fein gebeyen gnediglich geben wolle, 
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on welchs alles Reformiren vergeblich und nach der Lehr 
Sanct Pauli 1. Cor. 3. unfruchtbarlic; abgehet, Wieman 
dann leyder, got erbarms, mit groffen ſchmerzen und fchas 
den wol erlernt und erfaren, Dann e8 Ge an Reformation 
und guten Ordnungen, fonderlich In diefen landen, eyn 
Zeit hero nicht gemangelt, wie man fich aber zur Erecus- 
tion derfelbigen erzeigt, Iſt zu beclagen. 

Damit aber nun binfurter viel frommer Herzen fi 
weyther nicht zu beclagen haben und den Zorn Gottes, 
fo wir mit folcher verachtunghe, Ja auch mit merdlichen 
Erceffen undt ubertrettunghe feyner gebot, auch aller gu⸗ 
ten ordnung und reformation, lengſt wol verdienet, vers 
kummen wurde, haben wirg eintrechtiglich Itzo fur gutund 
nottig angefehen, €. F. ©. hiemidt, als auch aynen Euan⸗ 
gelifchen Furften und patron, der rechten regnen lehr und 
waren Religion undtertheniglich zu bitten, und vermanen, 
E. F. ©. wolten body dermal eins großen Ernft und mehr 
vleis bephelen anzuwenden, die gute Ordnung und Refor⸗ 
mation, fo biß anher E. F. ©. zu viel malen haben außs 
gehen und publiciren laffen, ernftlich zu halten und zu 
handhaben, Das auch Die ubertreter lauts derfelbigen on 
alles anfehen der perfon mit rechten ernft geftrafft wurden. 

Furnemblich aber das bey den Amptleuten und bes 
phelhabern alfenthalben mit vleis auffs trew verordnet 
und bepholen mocht werden, Daß fie zum erften fur Shre 
eygne perſon ſich als Chriſten hierinnen erzeigten undt 
felbft auch folchen Ordnunghe In allem gemeß lebten. Ald- 
dann where defto beffer hoffnung zu haben, das auch die 
underthanen folchem Erempel nach defto gehorfamer und 
williger fich erzeigen wurden. Dann Itzt vaft alle furneme 
Pfarherrn und prediger hieruber einmutiglich Elagen, das 
bißher folcher guten Ordnunghe fchier Feyne gehalten undt 
das Suden, Widderteuffer, Gotsleftrer, Ehebrecher, Trunc- 
Fenbolt und andere dergleichen ubertreter mher, ungeftrafft 
bleiben, daraus denn weither erfolgt, Das alle Zucht, 
Erbarheidt, Chriftlicher Bann ꝛc. ſchier gar dahin ges 
fallen. | Ä 
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Souil wollen wir Ft mit der Kurk von unfer landts 
und particular Reformation E. F. G. undtertheniglich ans 
gezeigt, haben, Der guten Zuuerfiht, €. F. ©. als eyn 
Shriftlicher Furſt und befonderer liebhaber aller Zucht und 
erbarfeit werd folch8 Sn gnaden annehmen, dem auch der» 
maflen nachtrachten, das man In dem allen uber Feyne 
verfeumbliche Erecution mehr zu Fagen habe. Solchs 
wirdt auch one allen Zweyffel zu Gottes ehr, forderung 
feines Euangelii und dem ganzen Land zu nutz und ſelig⸗ 
keit gerathen. 

Souil aber die General Reformation Deutſcher Na⸗ 
tion belangt und wie dieſſelbig auff allen Seiten vorzu⸗ 
nemen und zu uolziehen fey, hat der hochgelart Philip: 
pus Melandhthon, unfer lieber präceptor auff Jungſt 
- gehaltenem Regenspurgifchen Reichstage mit allem vleis 
Sn vierzehn Articeln gefaßt. Weil nun ſolchs Im Drud 
außgangen und noch vorhanden, woher unfer trewer rabt, 
E. 5. ©. wolten basfelbige vorlefen laffen. Dann weil 
wird nit zu uorbeffern wiflen, wollen wir ung Pal auff 
daſſelbig auch referirt haben. 

Wie man aber nun aufm Reichstage, wanns wird 
zu Handlunge kommen, da man neben der Reformation 
auch gedencken fol, wie man kommen mocht zur Concilia⸗ 
tion und vergleichung der ftreitigen Articul In der Relis 
gion on eyn gefallen, Bedarffs warlich mol gutes radts 
und bedendend. Dann man hats num fchier aus erfarung 
gelernt und erfunden, das nicht wol khan muglich fein, 
- Diefelbigen Articul zu entlicher und volkommener vergleis 
chung zu bringhen (weils unmuglich Iſt Gott und Belial, 
licht und finfterniß zu uergleihen) und wenns fchon fo 
weith fommen Sft, dad man fich mit den Widderfachern 
hat Indie fach begeben, die vergleichunghe vorzunemen, 
wie Zu Regenfpurg gefchehen, Da man auch ethwas 
Sn der Handlunghe bei Inen erlangt hat, das fie haben 
muffen nachgeben und einräumen, hat man Doch wol ges 
fehen, wie ſie es nad) dem abſchied, da fie heimfommen, 
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wiberumb fo gar veracht und noch Immer on aufhören 
verachten, Ja als feßerey verbammen. Was Iſt dann zu 
hoffen, das man bey folchen unbeftendigen leuten eyne bes 
ftendige Gonciliation erlangen folt. 

Aber doch umb aller beften willen wollen wir und nit 
befchweren, die fach noch einmal zw nerfuchen, Doch mit 
der Condition und vorbehalt, das unfer geduld und da 
wir etwas umb der ſchwachen willen wurden nachgeben, 
dulden oder toleriren, nicht dermaffen mißuerftanden oder 
angenommen werde, ald ob wir damit folten approbiren 
und fur recht halten, was dem gotlihen wort und der 
Einfegunge Gottes zuwidder. Den es uns In keynem 
wege geziemen will, etwas dem wort Gotted und ber 
warheidt zumwidder nachzugeben. 

Da wir aber Ge, wo man zur Handlung fommen 
wurde, umb der Schwachen willen etwas folten eyn Zeit 
lang? dulden, oder nachgeben, damit wollen wir nit ver: 
fanden haben, als ob wir ſolchs tanquam justum appro⸗ 
birt, wie fie * papiſtiſchen) es ſuchen und verſtehen 
wollen. 

Und wo man nu vors erſt bey unſerm gegenteyl ein 
freyen cursum dem heiligen Euangelio mocht erlangen, 
Wolten wir das Gott vom Himmel hertzlich dancken, und 
bey Ihnen gern ein Zeit langedulden, alles was bey ung 
auch von erften eyn gute Zeit ift geduld worden, und was 
wir Immer mehr mit gutem gewiflen fonnen und mogen 
.toleriren und uberfehen, guter Zuuerficht und Hoffnung, 
wo Goft unferm gegentail folche prediger werde befcheren, 
die da wuflen das wort recht zu teylen und dermaffen in 
predigen fich zu halten, das nicht anders, dann Ehriftliche 
liebe, Begierde aller menfchen befferunge und heils, bene- 
ben der Eher Gottes vaterd und Chriſti unſers eynigen 
heilants an ihnen gefpurt wurde. Es folt auch alles mit 
der Zeit, wie bey ung befcheen, zum guten fand und beſ— 
ferung gerathen. Haben doch wir felbft bey ung eyn Zeit 
lang (ob wir fchon die warheit wol erdannt und den mißs 
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brauch gefult) nit-allein geduldet, fonder auch umb der 
ſchwachen anmwefenden und unberichten willen, felbft gehal- 
ten, Das nun durch Gottd wort abgefhafft und gefal- 
len ift. 

Die beicht las man frey — halten wer da wil, mit 
glimpflichem und gruntlichem bericht zu bequemer Zeit, von 
Irer nutzbarkeit, rechten brauch, und mißbrauch, auch dem 
grunth, da ſie herfließt. 

Gleiches fals mag man auch thun mit gebrauch des 
abentmals in eyner oder beyder geſtalt, mit der Meſſe on 
Communicanten, mit anruffung der Heiligen. Man erlang 
nur, das die Stym Chriſti, des eynigen waren und trew⸗ 
en Hirten moge frei ſchallen, ſo werden ſich die ſchaff wol 
finden, die Ires Hirten Stym erkennen. Darbeneben 
wirds nimmer dieweil die welt ſtehet, fehlen, an miedlins 
gen, an dieben, mordern und wolfen und an boden, die 
derfelbigen ftym horen und folgen zu Srer felb verdamnis. 
. Wir fonnens nymmer alles fchnur fchlecht machen, noch 
. alle menjchen in aynen glauben bringen, muften ung laffen 
gnügen, dad Gotlichs Wort umb der auserwelten willen 
von vilen falfchen bey ihnen werde zugelaffen und gebul- 
det, und wir dergleichen auch umb der auserwelten willen 
ayn Zeitlang Irthumb, aberglauben, mißbrauch und ans 
dere unfraut dulden und leiden, doch nit approbiren, fons 
ber mit Chriftlicher befchegdenheit und gemutlicher wars 
heyt indiciren und in lacem pertrahiren, ut omnes abusus 
agnoscant, sua sponte tandem deserant. 

Und damit E. $. ©. unfer gemuet und bedenden voife 
ſen mugen und wobey wir dieſer und anderer freitigen 
Articul halben mit gottes gnaden ftehen und halten wol» 
len, mugen wir &. €. ©. nicht verhalten, das wir uns 
das alfo mit eynander underedet und verglichen haben, Das 
wir, was der hochgelert Philippus Melanhthon Im 
Buchlein von des Babfts gemalt und der Bifchoff Juris⸗ 
diction vor acht Saren zu Schmalfalden gefchrieben 
hat, hie auch wollen repetirt haben.und es Damit auch alfo 


1544, 639 


halten. E. F. G. wolten biefelbige fchrifft auch verlefen 
laffen und daraus bericht nhemen, was von Bapftlicher 
und bifchofflicher gewalt Ehriftich zu halten fey. 

Auch wollen wir ung auf die Confeſſion und Bedennts 
niß aller Euangelifchen, fo zu Augspurg Kayf. Mit. Sft 
behendigt und ubergeben worden, und vornemlich auf D, 
Martini Lutheri Articdel, fo uffs Concilium zu Mans 
tua Anno 38 vorzutragen geftelt Im trud latein und - 
teutfch feint andgangen, Und uff aller die unfern rath» 
fchlagE bedenden und erbieten, fo uff dem letzten tag zu 
Schmalfalden Anno 40 uff begeren der ftende ift ges 
ftellet und undterfchrieben, beruffen haben und was darin 
von den unfern weibtleufftig nach aller notturft. aus heilis 
ger gotlicher fchrifft Iſt angezeigt, dieſe freitigen Articel 
belanghende,' und wie wird darmit gedenden zu halten, 
auch was wyr barinnen nachgeben fonnen oder nicht, dars 
bey wollen wyr auch St noch bleiben. 


Bonder Itzigen fehrlichen Zeit. 

Endlich dieweil auch undter andern E. F. G. anzeigen, 
wir follen mit ernft bedenden helffen, nachdem die leufft 
diefer legten Zeit uberaus fehrlich fein, des Turden hals 
ben, auch das fonft fchier bey niemants trew ober glaube 
gefpurt werde, und infonderheit, das die fachen dahin ge- 
ratten, das fihier die Religion gar veracht, Iſt warlich 
eyne folche Flage, welche wir mit E. $. ©. fampt allen 
wolmegnenden frommen Chriften billig beherzigen mugen. 

Wir konnen aber unfers erachtend diefe fehrlicheit, 
untrew und furnemblich die tyranney des Turden nicht 
anders deuten, den bag ſolchs alles eitel anzeigung fein 
Des Zornd Gottes, damit er Itzu die Melt Srer Sunden 
halben ftraffet. Urſach feindt eigentlich dieße. Man fichet 
wie bisher auff allen Reichdtagen die Furften nun fur: 
nemblic Ir Datum dahin gericht haben, da fie weltlicher 
weyß großen pracht furen, practiciren, volfauffen, Spies 
len, Sagen und mit anderen dergleichen fleifchlichen lüften 
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umbgehen und dieweil fich mit dem reich Chrifti und wie 
man von guten Reformation handlen folle, nicht viel bes 
fummern Fonnen, undt das auch funft von Shren Dies 
nern und hoffgefindt dafelb viel fchandt begangen und dad 
die Furft alfo Inen felb und den Ihrigen ſolchs alles in— 
dulgieren oder zu gut halten, wollen — daruber unge⸗ 
ſtraft ſein. 
Nu haben hie E. F. G. ſelbſt wel. * erachten, was 


ſolch fleiſchlich unordentlich leben und weſen auff dem Reichs⸗ 


tag fur groß Ergerniß gebiert, Sonderlich wenns bey be- 
nen vermercdt wirdt, ‚die dem uangelio en und 
basfelb bedennen. 

Dann es ift warlich Ergernis geben, es geſchehe gleich 


mit lehr oder leben, fur gott eyne große ſchwere Sunde, 


dann unſer Her Chriſtus ſelb ſpricht Matth. am XVII. 
Wehe dem Menſchen durch welchen Ergernus komt. 
Auch drewet der Almechtige Gott Im andern gebott ſehr 
greulich und ſpricht, Er wolle den nicht unſchuldig hals 
ten undt ungeftraft laffen, der ſeynen nhamen vergeb- 
lich furet. 

Weither werdt auch beide bey den papiften unfern 
widderfachern und leider auch bey uns Euangelifchen ges 


fpuret, das alfo zugehet, dad Gott billich daruber erzur⸗ 


net und ungeftrafft nicht fan laſſen. Die papiften bleiben 
halsftard und verftocdt, widerftreben wiffentlich der ers 
fannten warheit, fahren unuerfchampt fort, Chriftum den 
Hern zu leftern, treiben mit lehr und leben großen muts 
willen und wollen In dem allen ungeftrafft-fein, wie follt 
da Gott die lenghe konnen zufehen und ſolchs ungeftrafft 
laffen. Da muß der Turd und ander Unglück darein 
fchlahen. 2 

Wir auff unfer feiten, bie wir Durch gotted gnade die 
regnen Lehr des Euangeliums haben, feindt darmit und 
darneben auch mit vielen andern gaben Gottes uberfchute 
tet, Erzeigen ung dermaffen, als ob wird nun fadt fein, 
feindt uberdruflig und undandbar worden, thun keyne 
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buß, laſſens und fein ernft ſeyn, unfer leben nach Gottes 
Wort und Willen, unfer profeflion gemeß, Zu beffern, 
unfers beruffs mit vleid zu warten. Zu deme habeh wir 
aus dem Euangelio (Got erbarme) nicht mehr den fleifchs 
liche freyheidt und geiftliche guter genummen, an laſ⸗ 
ſen wyrs nun bleiben. 

Und kurtzlich wirdt alſo bey Oberhern und undertha⸗ 
nen, Lerern und Zuhörern allenthalben vil mangels ges 
funden, will ſich uber dem allen ſchier auch niemants ſtraf⸗ 
fen laſſen. Der halben warlich unſer Her godt ſelbſt vers 
urſacht wirdt, unſre undanckbarheidt, boßheit ꝛc. und das 
wir nicht erkennen wollen die Zeit unſerer Heimſuchung 
mit ernſt zu ſtraffen. Exempel haben wir mher dann gnug, 
als Sundflut, Sodom und Gomora, Babylon, Zerſto⸗ 
rung des Judiſchen Reichs. Daſelb hatten auch die Sunde 
und verachtunghe Gottes, gleich wie Jetzt, uberhand ges 
nummen ımdt wolten fich auch die leuth nicht ftraffen laſ— 
fen, namen ſich feiner bnß oder befferung ah. Da muft 
Gott endlich felb kommen, richter, ftraffer und reformirer 
fein. 
tem im Newen Teftament drewet der. Herr Chriftus 
uberaus fehr den Stedten Chorozain, Bethfaida, Caper: 
naum, da fie auch aus der predigt des Hern Chrifti felbft 
und der Apofteln fich nicht gebeffert hatten. Man befehe 
die Hiftorien, wie Afta, Italia, Rom und andere Reich 
ehemals geftanden, da die lehr des Enangelii dafelbft Sm 
ſchwang gangen und wohin fie hernachmals geratten fein, 
da diefelbig rechte lehr veracht, die Apofteln und andere 
fridenn Bifchoffe veruolgt, undt fich alfo mit Irem blut⸗ 
vergieffen an gott weidelich verfundigt, wie ernftlich fich 
da gott nachmald an Inen gerochen, daß fie Seßt den Tur⸗ 
Ken, Babft und den Teuffel felbft mit allem unglüd zum 
Iohn haben muffen. | | 

Wann wir nun famptlich und befonder darnach trach⸗ 
ten, vwormittelft gottlicher gnade das neben und mit der 
regnen lehr des Euangelii unfer leben und wandel auch 
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Fonil muglich, mocht reyn und unferer profeffion gemeß 
feyn, Wiewol wir allenthalben fur gott nicht volfummen 
und ohne fundt leben Fonnen, Das doch das Euangelion 
an ung fouil zu wege mocht bringhen, das wyr mit dem 
Abraham fur godt wandelten und nach der Lehre Pauli 
zum Römern am vı Die Sunde Sn unferm fterblichen Ieib 
nicht herrfchete, Im gehorfam zu leiften In ſeynen Iuften, 
Auff das auch die, fo noch drauffen fein, fich darob zu bef- 
fern hetten. Da where gute hoffnunghe, der Her und 
godt der Almechtig ift, der auch eyn Herr der Herfchaaren 
genannt wirdt, wurde umb der ehren willen feines nha— 
mens dem Turcken und allem unglüd, damit feyne außer: 
welten angefochten werden, wol zu fleuern wiflen, alle 
fehrlideit und untrewe, daruber Itzt geclagt wird, endern 
und auffheben, und Die ſeynen alfo gnediglich erretten, 
wie er fich dann von anfangE alle Zeit der bußfertigen 
vetterlich und trewlich hat angenommen, wie die Hiftorien 
des A. T. ald Niniue, die Bucher der Richter, und von 
den Eonighen, auch vaft alle propheten genugfamlich bes 
weifen und bezeugen. Und diefes were der recht wegf und 
weyſſe gemeyn befchwerde und peruckel abzuwenden. Das 
wir aber unchriftliche Lehr, Opinion und Abufus umb zeit: 
liches frides willen zu erhalten, follen approbiren und wo 
ed die Schrift mit fich bringt, auch Gotliche eher und bru- 
derliche liebe erfordert, nit mit gemuth gottlichs worte 
und Chriftenlicher befcheidenheit improbiren, willen wir 
mit Gott und gutem gewiffen nit zu thun. Muffen auch 
daruber mit Gottd hilff wagen und leyden, was ung der- 
halben begegnet. Wollen hiemit proteftirt haben gegen des 
nen, bie fich mit fahre nit williglich beladen wollen, Das 
wir niemant wiflen zu notigen, unfer fich anzunemen. 
Muffen aber aus Zwand gottlichs wortd und drangfal 
unfere gewyſſen uff unfere fahre unfern glauben beckennen, 
Dann es wol die poteftaten fchuldig feint, den Chriſten 
ſchutz zu halten, auch felbft zu beefennen, So ift doch eyn 
yeder Ehrift vilmehr von fich felbft fchuldig zu clarer munt- 
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lichen beckenntnis ſeynes glaubens und darob nach Gottes 
willen zu leyden. 

Wie aber nu ſolchs alles auffs beft und Chriftliche 
muge vorgenommen und erequirt werden, feindt wir In 
guther Hoffnunghe €. 5. ©. fampt andern der reynen lehr 
und wahren religion patronen werben felbft auch mit radt 
hulff und andern Zuthun anderer hochgelerten und geift- 
reichen menner wol auff gute wege und mittel weyter ger 
denden, Denen wir und hiemit auch demutiglich wollen 
unterworffen haben mit underthänigem erbieten, daß wir 
dieße fachen allenthalben unfers vermugens mit unferm 
gebett Segen Gott, und womit wyr funjt fonnen oder mus 
gen zu furdern allzeit willig wollen erfunden werben. 

Solche unfere guthe meynunghe bedenden und ver- 
gleichung haben wir volgents mit eigner handt underfchrie- 
ben. Actum Caſſel den achtzehenden Augufti Anno 1544. 


Soannes Kymeud. Burcardus Waldis. 
DionyfiusMelander Joanes Bozenberg. 
Joannes Byrham. GafparKaunffungen. 
Soannes Gridenus. 
Die Bruder zu Rotenberg verfamlet Donftag nad 
Bartholomei Anno 44, | 
Soft Winther. MartinusStofius in 
Balthafar Faidus,. Lichtenaw. 
Georgius Thomas Joannes Lenyngus. 


zu Allendorff. Joannes Victor, Ber: 
Conradt Glenk, neburgenſis. 
Eſchwege. Simon Goring. 


Georgius Fabri, Chunradus Noſun— 
pfarher In Sonthra. hen, paftor brei- 
denbachenſis. 
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CLXXVIN. 


Gonfeffion der theologifhen Kacultät zu 
Löwen (in 32 Artikeln) ; ABILIERENEIRUNG: 
der Facultät. 


Vergl. d. Cit. zu Br. CLXXV. — v. Rommel IV. ©. 291; 
Anmerk. ©. 292 ff, und die Eit. daſelbſt. 


Der Dedhan und Facultet der Theologie In 
der univerfitet der Stet Lovuen, Analle gut 
| Chriftglaubige menfchen.. 


Angeſehen, Das die befleckende Boſheit der ketzerey und 
unglaubens täglich je länger je meer ſich uſbreitet und ſo 
dem nit fürkommen, würt geſchehen, daß in kurzer Zeit 
diſe land und prouincie erfült ſolt werden, nit allein mit 
lutheriſchen, öcolampadifchen, widerteufern, 
ſondern auch mit vil andern vermaldeyten frömbden und 
unerhörten ſachen, fo kurtzlich under erfunten und unbe— 
kanten namen entſtanden ſind. Und iſt unauſſprechlich mit 
was ernſt daran etlich dieſe frembde und greyliche ſachen 
heimlich ſchirmen und erhalten. 

Hierumb haben wir nach unſerem ampt, ſo wir in 
der heiligen kirchen füren, geſtalt etlich articel in kurtz be— 
greifend die felige Doctrin und leer, welche ſeer nutzlich 

werden gebrediget und ußgelegt wiber die feßerey und 
yrthumb, fo zu unfer Zeit (leider) entftanden feind und 
das durch aufricht und getrewer-brebiger zu undermweifen, 
das gemeine Bold zu wölcher wohlfart und feligfeit, wir 
diſe artikel angefangen haben zu ſamlen. Wir hettenwol 
 diefelbige weiter und tiefer gefohriben und höher die Kunz 
dament der Artikel erholet, aber ung hat bedaucht follichd 
nit von nöten zu fein, und umb befferd Willen habend wir 
diefelbige fchlecht, blas und Flerlichen ußgelegt, auf das 
deß leichtlicher bey den fchlechten und einfältigen vold bes 
griffen wurde, Wir haben auch gern dieſe laft auf ung 
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genomen, dieweil wir ficherlich verftanden hetten, basfai- 
ferliche Mit. die Sach fer zu bergen genommen hett und 
das feitter Mit. unaußfprechliche gutigkait geuallen hat, 
ſolichs an und zu uerfichern, 

Und diß feind die Artickel. 

Der Erft Artidel. 

Man ift fchuldig zu glauben, das ſiben Sacrament find 
der heiligen firchen von got unfern Erlöfer und feligma- 
cher eingefeßt, Nemlich der Tauf, Sacrament der firmung, 
das Sacrament des Altard, dad Sacrament der bueß, das 
Sacrament der letften Delung, das Sacrament der weis 
hung oder heiligen ordnung, und das Sacrament ber heis 


ligen Ee, durd; welche fiben Sacramente (wiewol das aufs - 


fere Ding und leibliche Zeichen find) gott unfichtlich wirdt 
unfer feligfeit, nit allein durch die gueten, fondern * 
durch die böfe Diener. 

Der ander Artidel. 

Das Sacrament des Taufs ift allen menfchen zur fer 
ligkeit von nöten, auch den neugebornen finder, durch 
welche Tauff volfommenlich all find hingenommen worden, 
. und die das empfahen werden mit den kindern, gotted ers 
ben deß ewigen lebend, und nimmer mer mag basfelb zum 
andern mal gefchehen. 

Der drit Art. 

Das Sacrament der Bueß ift allen denen von nötten 
zur feligfeit, die nach bem Tauf gefallen find, und begreift 
in fi) ren, beicht und gennegthieung. | 

Der 4. 

Die ren ift ein willigs leid von wegen ber fünd anges 
nommen Darumb das man gott erzirnet hat, mit auffaß 
vom beichten und genuegthun, und nicht wie etlich verker— 
lich zu difer Zeit gelert haben, ain angft des gewiſſens, Die 
da fumpt aus den gedanken, das die hellifche pein, den hei- 
‘ den zugehört, ift noch dannocht war, das ain follich angft 
und forcht der hellen ift ain bereitung zu warer ren des 
hertzens. 
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Der 5. 

Der beichten fol, ift fchuldig, verftendigen vleis und 
ernft zu thun bey dem priefter, als feinem richter an got- 
tes ftatt, zu offenbaren, alle feine tötlichen find, auch die, 
fo im Hergen heimlich verborgen. find, auf das er von feis 
nen feinden den priefter geabfoluirt werde, welcher abfo» 
ſution allein Diener ift Der priefter, der nach ordnung der 
heiligen kirchen geweihet ift. 

| Der 6. 

Genuegthieung ift ain beßalung der pen, die man ge- 
meinlich fchuldig bleipt, nachdem ung die find vergeben ift, 
Dan welcher erhalten wolt, das alle pen, allzeit nachge— 
laffen wurd, wan bie find vergeben wirt, das were irrung 
und der gefchrift entgegen. 

u Der 7. 

Mit fiherem veften glauben ift man fchuldig zu halten, 
Das der menfch ain fregen willen hab, mit welchem er mag 
böfes thun, und mit gottes gnad guets thun, und nach den 
er in finden gefallen ift, mag er mit gotted gnad und hilf 
buof thunund verzeihung der finden erwerben. 

Ä Der 8 

Auf das wer unrechtuertig iſt, gerechtuertigt mag wer⸗ 
ben, ift voran not denen fo zum verftand kommen find, der 
glaud, damit man veſtiglich glaubt, das Chriftus Jeſus 
gottes fun, unfer verfiener ift, von dem vatter und fürge- 
ſtalt für unfere find in feinen teuren Blut und on folchen 
glauben ift nit miglih, Durch einige unfere werd, oder 
Durch einige buoß, die rechtuertigung zu erlangen, derglei⸗ 
chen iſt es unmuglich, rechtuertig zu werden durch den 
glauben allein, on buos und fürſatz, zu leben nach dem 
gebot gottes. 

Der 9. | 

Ain folcher glaub, do iemand veft glaubt und veft vor 
im halt, das feiner perfon durch Chriftum allein, feine fin» 
ben nachgelaffen feyen, und das fein ſelbs perfon fol be⸗ 
figen das ewig leben, ift ungegründe in der gichrift, jadas ' 
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mer ift, der gfchrift zumider, ift noch Bannocht war, Das 

mir mit gewiffen hoffen feftiglich erwarten follen in diſer 

welt verzeihbungder finden Durch die Sacrament des Taufs 

und der Buos und in der zukünftigen welt das ewig leben. 
Der 10. 

Und darumb als lang wir hie zwifchen unter feintlihe 
freften der böfen geifter leben feind, mögen wir uns auf 
Fain ficherheit verlaffen, fondern follen mit forgen und forcht 
unferefeligfeit erwirden, wie der Apojtel befennt und 
nachdem wir underfchidlig geftalt in unferem Hergen und 
neigungen befinden, zu zeiten meer hoffen, zu Zeit meer 
fürchten, alfo noch dannocht das man meer hoffen foll 
barmhertzigkait, dan ſich entſetzen vor Gottes ſtravigkeit. 

Der 11. 

Guote werck ſind allen denen, ſo zu iren tagen kom⸗ 
men ſind, zur ſeligkeit von nöten, und als die werck aus 
dem geiſt deß glaubens und götlicher liebe vorkommen, ſind 
ſie gott allſo angenem, das er ſollichen wercken, alls zu ei⸗ 
nem rechtuertigen lon ſoll widergeben das ewig leben. 

Der 12. 

Das Sacrament der furmung und das Sacrement der 
letſten Oelung ſind beide Sacramenten eingeſetzt von Chri⸗ 
ſto, aber ſo nötlig nit zur ſeligkeit, als die zwei vorgenann— 
ten, noch dannoch die auf verachtung nachgelaſſen diſe zu 
empfangen, ift tötliche find. 

Der 13. 

Im Sacrament des Altars ift e8 mit der that befchlof- 
fen und warhaftig gegenwertig der ware leib unfers Herrn 
Sefu Ehrifti, welcher von der Jungkfrawen Maria ift ges 
boren und am Ereuß gelitten. 

Der 14 

Im Sacrament ded Altars bleibt noch brod noch wein, 
fintemal die beide in den leib und blut Ehrifti verendert 
find und verwandelt, durd) die mögliche kraft feines gotlis 

‘chen worts, bleiben noch dannocht bie geftalt vom brot und 
wein allein, darumb ift man fchuldig. mit veſtem glauben 
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zu halten, Daß das heilig Sacrament anzubetten, es feye 
inen- oder ußer der Meffe, oder an einigen ort, Da e8 ges 
halten wirt, oder Raften ift, oder von dem priefter umb- 
hergetragen wirt, das folliche ift ain as und taugen⸗ 
lichs werck. 

Der 18. 

Den layen iſt zur ſeligkeit nit von nöten, das Saera— 
ment des Altars zu genießen, weder beyder geſtalt und auf 
guoten Räten ift e8 von der heiligen Firchen alfo geordnet 
worden, das man den layen von der geftalt des brots al- 
lein diß Sacrament fol aufteilen, under welcher geftalt 
des Brots empfahen fie den leib und blut Shrifti und allſo 
den gantzen Chriſtus. 

Der 16. 

Sacriſicium der Meß ift aus IE einfeßung * den 
lebendigen und den toten. 

Der 11. 

Allein den prieftern die nach der Firchen gebruch und 
gewonheit rechtmeffig gemweifet und geordnet feind, ift von 
Ehrifto die macht verlyhen zu confecriren den waren leib 
und blut Sefu Ehrifti. 

| Der 18. 

Das heirathen, fo bewillgt und volbracht wirb zwi⸗ 
fchen Enriftlicdyen perfonen, mag von niemand aufgeloft oder 
entbunden werden, welcherlai foldje verenderung zwifchen 
Eeleiten nochmals knüpt, nemlich Eebruch, unfruchtbarfeit, 
oder unglaub zu ainer oder zur ander oder zu beiden jeiten. 

Der 19 

Den Chriſten menfchen ift in feiner zeit erlaubt (als 
weren fy ach von ainander gefchieden) ain ander heirat 
zu treffen, fo lang die perfon noch im leben ift, die er ge 
freiet hette. 

Der 20. 

Ain ſolch verlaubung, ſo geſchieht wider verbott deß 
geiſtlichen rechten, welche dieſelbigen fir — halten, die 
ſind unkreftig und nichtig. 
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A Der 21 

Mit veftem glauben fol man halten das auf erden ift 
ain warhafte allgemaine firch die fichtbarlich ift, Die von 
den Apoffeln ift gegründet, noch bishar wehret, welche bes 
halt und beweret und dann nimpt alle dasjenige, das ben 
glauben oder Ehriftlich religion antrift, der geftalt wie fie 
eingefaßt oder übergereicht hat, einfeßt oder uberreicht, ein 
faßen oder überreichen wirt Sant Petters fluol oder Aus 
thoritet auf welche die Firch fo erft gegründet und gebawet 
ift das fi in dem das den glauben oder Chriftliche religion 
anlanget nit irren Fan. 

Der 22. 

Auferhalb der vorgenanten firchen darf niemand hof⸗ 
fen falig zu werden und ußerhalb derſelben kirchen find die 
Schifmatici oder feßer, das ift, die, fo Ehriftlich. ainigkeit 
fpalten und die in ban gethon find, darumb ift der ban 
großlich zu fürchten, dan die macht in den Ban zu thun 
ift nit von den menfchen fondern allein von gott geben 
und fomen. 

Der 23. 

Sn der heiligen firchen ift ein oberfter Hirt oder paftor, 
welchem alle Shriften und menfchen fchuldig find, gehorfam 
zu laiften, zi welches fentenz und urtheil alle zwifpeltig 
frogen und gefchell, den Glauben und chriftlich leben bes 
treffend, man anbringen fol, zu befichtigen. 

Der 24. | 

Dife oberfte Prälatur hat aller erft gefuret Sant Pets 
ter, warhafter Statthalter Chrifti uff erden und gantzes 
Hufgefinds Ehrifti paftor oder hirt und nach Sant Pet: 
ter (uß Ehrifti einfeßung) alle andere Bifchoff fo in Sanct 
pamıe Stul rechtmeßig nachgeuolgt feind. 

Der 25. 

Mit ficherem glauben fol man halten nit allein das 
auftrudlich und offentlich die fchrift ung fürhalt, fondern 
auch das wir durch übergeben und übergelaffen leer der 
. heiligen firchenn empfangen zn haben glauben. Man fol 
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auch glauben all dasjenig, das bo ‚gewefen ift, beſchloſen 


und determinirt wird von Sanct Peters ſtuol und Autho- 


ritet, oder durch Die Concilien general legitime darzu ver- 


famlet fo fer den glauben antrift leben oder fitten der 
Ehriften. 

Der 26. 

Der firchen bruch und ordinangen, als faften, feiren, 


‚enthaltung von fpeifen und anders dergleichen verftricdend 


das gewiffen vor Gott fo fi auch gebrochen werden heim⸗ 
lich on iemanß ergernuß. 
Der 27. 
Es ift aufrecht tugentlich, das man in der heiligen 
firchen anruft und lert und evuerentz beweifet den heiligen 


im himel die mit Chrifto find für ung zu bitten, durch wels 


her verdienft und fürbit Chriſtus ung vil Ding hie gibt, 

die er funft nit folt geben und durch un er auch hie 

uff erden vil zeichen wirdt. Ä 
Der 28. 

Und derhalben thund fie tugentlich und hailiglich ‚Die 
die hailigen orten fo den hailigen zu ehren gewaihet find, 
oder re gebein mit gotsdienftiger innigfeit befuchen und 
allfo der heiligen beiftand begeren. - | 

Der 29 

Bruch und gewonheit der Bilder ift gott auch angenem 
und vor den Bildern niderfnieen anzurufen die heiligen fo 
die bilder reprefentiren oder deß bild fie fein ift nit bög ſon— 
dern guot, göttlich und tugentlich. 

Der 30, 

Man fol veftigklich glauben, Das nad diefem leben 

ift ain fegfeuer der feel, in welchem die peen bezahlt wirt 


. fo man für die find fchuldig ift belieben, welche feelen man 


hilf und beyftand thut durch das ampt der Meffen, durd) 

betten, faften, almnofen, und anderen guotten werden, uf 

Das fle deft balder und ſchneller aufder peenerlöft werben. 
| Der 31, 

: Die glaubigen feelen von diſer welt verfchieden, als 
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bald fy heil gepurgiert find, regnieren fi mit Ehrifto im Hi⸗ 
mel, aber die feelen fo in irer bosheit verfchieden find, wers 
den der ewigen verdamnus ubergeben zu ewiger pein. 


Der 32, 

Es ift taugelich das man gott geliptnus thut, es fey 
in Glöftern oder anderſtwo und als fie gefchehen find ver- 
binden fie denjenigen, der fie gelobt hat vor gott, und find 
nit wider die Euangelifche freyheit, welche ift ain freyheit 
von fünden und von allem das unferm gaift einige hinder⸗ 
nuß thon mag, dem Herrn gunglich zu dienen und die frey— 
heit ded euangeliums bricht oder befchedigt nit das band 
der gelibtnus oder ainigs Aids, zeuchet audy niemand ab 
von gehorfam feiner oberfeit, fie ſeyen geiftlich oder weltlich. 


Darum fonil an unfer macht ift, beuelhen und gebie- 
ten wir allen ftudenten in der Theologie, die uns einicher- 
ley weif underthan findt oder underworffen follen werden 
in Fünfftiger zeit, Das fy zu erften und vorab an feinem 
ort auch feiner Zeit weiter lernen noch beckennen das difer 
vorgefchriebne leer zu wider fey. 

Zum andern das diefelbigen die vorgefchriben Chrift- 
liche leer wo e8 die gelegenheit , zeit und bequeme zutra= 
gen wirt, follen fchigen und fchirmen, auflegen und erfles 
ren zu underhaltung des alten Ghriftenlichen warhaften 
glaubens und des gemeinen Chriftlichen volcks ufferbawung, 
und fo yemand wider dife vorgefchribene thäten, denfelbi- 
gen haben wir uns fürgenomen fcherpflich zu firafen nach 
der weife unferer faculteten. Anno von der geburt Chrifti 
1544. Der 6. Decembris, als die Facultet der Theologen 
von wegen difer Artikel verfamlet auf den Eid erfragt, hat 
diß artickel recht erfent in der geftalt, wie fie fürgefchriben 
find, alf underfcheit auf beuelch der Herren Decani und der 
Facultet Jodonis von Langenhofen Notarius und 
was ber aufgetrudten Sigill von rotem wachs Nach ber 
form kayſerlichs Mandats, 
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Derohalben dieweil diſe vorgefchribne Artickel in uns 
ſerem Rat durch fehen erfucht, guot, felig und Chriftlich 
befunden find, fo haben wir diefelbigen, fonil in ung Aus 
thorifirt, und Authorifiren durch diß, erfordernde und er=. 
manende alle Bifchoffe und geiftliche prelaten, weß weſens 
oder ftand-die feyen und ale befchiger und erhalter unfers 
heiligen Ehriftlichen glaubeng, erfordern und beuelhen, und 
fo vil die prouincien, ſchirms und erhaltens des heiligen 
glaubens ung belangend, erfordert, gebieten wir nen, 
auf das allen und ieden in funderheit iren Vicarien, Offis 
cialen und beampteten ein rechtmeſſig exemplar diſer Artic⸗ 
kel Zu überſchicken, den pfarherrn, Clöſtern, Bettelordens 
oder ſunſt auch allen anderen welchen das wort Chriſti zu 
predigen angehöret, in deren ſelbigen Biſtumben, auf das 
ſollich zugeſantes exemplar offentlich on alles vertuncklen 
der werter dem volck vom Brödigſtuol werde verkindiget, 
nach welchen artickel innhalt Bifchcue und ander geiſtlichen 
nit allein in gemein Brödigen, fonder auch’in fondern ges 
fprechen fich follen accommodiren, follen auch Fainen zulafs 
fen, etwas diſen Artickeln zu wider noch zu truck anfzulafs 
fen, noch funft wellen furneinemen oder erhalten, mit vleif- 
figen erforfchen denen fo anderft predigen oder halten und 
gebirender ftraff denen übertretern, 

Deßhalben gebieten wir allen unfern und von den uns 
fern belehneten gerichtöherrn, uf das fie den vorgenanten 
Bifchöfen, prelaten auch andern, fo ire hilf hierin bederfen 
werden, beyftand zu thon, fo ſollichs von in wirt erfucht 
werden, barüber auch unfern geliebten und getrewent. 
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| CLXXIX. 

Dem Durchleuchtigen Hochgebornen Furſten 
und Hern, Hern Philipſen, Landgrauen 
zu Heſſen, Grauen zu Catzenelnbogen, Dieß, 
Biegenhain und Nidda, meinem gnedigen 

| Hern. 

Zu f. 3. ©. felbft handen. 





Inh. Doct. Brück berichtet dem Landgrafen, daß ihm ein 
Butachten von Straßburg zugefommen fey, welches fi) 
über die Verhandlungen auf dem Neichstage zu Worm$ 
ausfpreche. Er habe es Philipp Melanchthon mit 
getheilt. — Kopie. 

Bol. Secken dorf Lib. III. p.543 ff. — Sleidan Lib.XVI. 
p- 459 ff. — Salig IV. &.332 ff. — Schroͤckh J. ©. 
636 ff. — Plane IM. Abıh.2. ©. 256 ff. — Robert: 
fon Geſch. Earls V: 111. ©. 68 ff. — Luth. W., Hall. 
Ausg. XVII. &.1464 ff, — v. Rommel IV, &.290 f.; 
Anmert. ©. 268 ff. u.a. daſelbſt citirt. Schrift. — Grund: 
liche Warhafftige Historia Bon der Augfpurgifchen Eonfefs 
fion, Wie die Anno 1530 gefchrieben, Keyfer Carolo vbers 
geben, Vnd von dero vertvandten Stenden und zugethanen, 
im Artikel vom H. Abendmal, je und allwege verflanden 

vnd in offentlihen Religionfhandlungen erkleret und verteis 
digt worden: Auch was das Gegenteil je und allweg dawi⸗ 
der fürgenommen vnd attentiret. Item: Bon der Concors 
dia, fo Anno 1536 Zu Wittenberg, von gedachten Artickel 
auffgerichtet, Jetzung deducirt bis zum ende def 1561. 
Share. M. D. LXXXIIII. ©. 343 ff. 





u 


Durchleuchtiger hochgeborner Furſt. Euren furftlichen 
gnaden feint mein underthenige ganz willige Dienfte zuuor, 

Gnediger Furft und Her. Nachdem E. F. G. mir vor 
wenigen tagen ein verzeichnus zugeſchickt, welcher geftalt 
die Strasburgifchen bedachten, das In der Religion fachen 
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zu handlen und weither zu fehreiten fein folt uff Itzigen 
Reichstag zu Wormbs, Auch fonigl. wird zu Engelland 
belangend, So hab ich ſolch E. 5. ©. gnedigs fchreiben 
undertheniglich gelefen, Und weis E. F. G. nit unanges 
zeigt zu Faffen, das Sch bemelt Straßburgifch beden⸗ 
fen Magiftro Philippo Melandhthon zugeftelt und 
. Snen gebeten, daffelbe zu lefen, unbefchwert zu fein, Den 
Dieweil mein gnediger Her der Churfurft zu Sachſſen 
Docetori Martin, Pomerano Ime und Doctor 
Greuginger befohlen, derwegen auch einen radtichlag 
zu ftellen, damit fie nuhmer vaft fertig, wie ich vormerckt, 
Sp wirdt Inen dad Straßburgifche bedenden zu gemeltem 
Radtſchlag ein zurichtung fein und die Ding deft baft ver- 
gleichen fonnen. Nu hat mir Mgr. Philippus nechten 
vor Dat. gefagt, das er das Strasburgifche Beden- 
‘ den, mit Doctor Creuzinger, durdhlefen. Und dies 
weil die andern Hern und chr mit Irem Radtſchlag vaſt 
zum end weren, So wolten Sie es dahin richten, daß fie 
Sr Sudicium uff gemelt Straßburgiſch bedenden aud 
wolten anhengen und darnach beides meinem gnebigen 
Hern zuſchicken, oder mir zuftellen. - 

Dieweil Sch denn wild Got morgen nach Dat. zu mei⸗ 
nem gnedigften Hern kommen werd, So wil Ich feine 
Churf: g. auch was den fonig von Engellandt antrifft und 
was E, F. G. mir derwegen gnediglich gefchrieben under 
theniglich anzeigen, ungezweinelt werden fein Churf. 9. 
diefelb Anzeig von E. F. ©. freuntlich vermerden. So 
will Ichs auch dahin heiffen furdern, fchirft feinen Churf. ©. 
berurter Irer Theologen Radtfchlag und bedenden zus 
fumpt, Das e8 fein Churf. G. Euren f. G. auch zufertis 
gen, Euren f. ©. auch feiner Churf. G. gutbedunden 
mehr gemelts von Engellandt halben felbft anzeigen. 

Sein Ehurf. G. haben mir nechten vor Dat. ein Copei 
zugefchickt, wie das fromme, Zeicht der Babft den Kaifer 
angegriffen, fo feinen Ehurf. &. von Euren f. ©. zufont= 
men. Diefelb fol ich obgemelten Theologis auch zuftellen 
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zu bebenden, was die notturfft deshalben fein wolle. Er 
hats nit gut im font, wie man daraus vermerdt. So 
befindet man wol, das die großen pfaffen, So Fayf. Mit. 
und dem Reich vorwandt Srer Kayf. Mit. bey dem Babft 
wol eingefchendt haben, Den fonft were Ge unmuglich, _ 
Das der Babft die Reichshandel fo wol wiffen folt, So 
wirdt gemelts Konigs darin auch gedacht, wie des Pilati 
Sm Credo, als man fpricht. Das hab Euren f. ©. Sch in 
eil dißmals In underthenigfeit nit wollen unangezeigt 
laffen und Euren furftlichen gnaden als meinem gnedigen 
furften und Hern undertheniglich zu dienen, bin Sch willig. 
Dat. Wittenberg Mitwoch nad Epiphania Domini 
Anno eiusdem 1545. 
E. F. ©. 
undertheniger 
alzeit williger 


Georgius Brud, Doctor. 


j— Eh un —* 


CLXXX. 
Dem Durdleuhtigen Hohgebornen Furſten 
und Herrn, Herrn Philipſen, Landtgrauen 
zu Heffen, Grauen zu Katzenelnpogen, Dies, 
Biegenhain und Nidda, unferm gnedigen 
Surften und Herrn, 
Zu 1. f. ©. felbs Handen. 





Inh. Die zu Frankfurt verfammelten Näthe des Landaras 
fen flatten ihrem Herrn Bericht ab Über die Abfertigung 
einer Sefandefchaft an den Kaiſer. — Anweſenheit der 
Geſandten. — Inſtruction für die Gefandten an den Kats 
fer. — DBerathung über die Befegung eintger Ortfchaften 
im Falle es zum Kriege fommen follte. — Geldbeiträge. — 
Erlegung der ordentlichen und aufferordentlichen Beiträge. 

45 


706 01548, 


— Philipps Niederlegung der Stelle als Oberhaupt: “ 
mann. — Unterredung mit dem franzöfifchen ee 
— Zeitnachrichten. 

Bol. die Cit. zu Dr. CLXXIX., bef. auch v. Komm el IV, ©. 
294 ff., deff. Anmerk. S. 274 ff. und die daf. angef. Eit. 


Durchleuchtiger Hochgeborner Furſt und Herr. E. F. G. 
feien unſer underthenige, ſchuldig und verpflichte Dienſt 
mit vleis bereidt zunor. 

Gnediger Furſt und Herr. E. F. G. bedencken und 
urſachen, aus welchen fie erachten, das die Schickung an 
die Kon. Mit. gefterdt und mit mehrern perfonen gefche- 
hen folt, haben wir aus Zweien E. F. ©. fchreiben under 
theniglich vernommen und darauf mit den Räthen und Ge- 
fandten, fo ‚bald wir anderer gefchefft halber darzu fom- 
men. mögen gerebt, und fie dahin zu nermogen underftans 
den, das fle noch einen von den Furften, alsunenburg, 
vder andere und dann etliche mehr von den DOberlendern 
auch Sädhffifchen See und Hanftetten hiezu geben wolten. 

Es iſt aber von den Rethen und gefandten vormalen 
und auch St bewogen, Dieweil man big daher In andere 
Handlungen erfaren, das der Kayfer uf die menig und 
anfehen der perfonen jo zu Ime gefchickt werden, nicht 
dil fehe, oder achtung geb. Zu dem dieweil die Inſtruc— 
tion Sn namen aller Religionsverwandter ftend begriffen 
und beſiegelt und denn gleichsfald die Gredenzbrief alfo 
auch geftelt und begriffen, Daß fie der Kayf. Mit. furzu- 
legen fein wollen, Das demnach die verordnung folcher 
geſchickten, Inmaffen die mehermald benent, gnugfam. 

Zu dem fo haben auch die ftend von Furften nit mehr 
‚perfonen, mögen verordnen,; Dann allbereit befcheen, Dan 
Wurttemberg hat beforgt, dieweil Ir gnediger Herr den 
Venningerdtzt in Franckreich verloren und barzu uff dem 
Itzigen tag des Eolloquiüi gegen Regenfpurg Baltha= 
farnvon Öultlingen und den Schnepffen verords 
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net, „ 28 mochte der Herzog, ob er fchon angefucht wurde, 
fich folcher mitſchickung beſchweren. 

So ift auch, feiderher E. F. ©, fehreibend und gut: 
bedundeng die Zeit gantz kurz und nicht wohl möglich ges 
weft, Das der Herzog zu folcher verordnung hat kommen 
mogen. Und wiewol Lunenburg zu folcher mitſchickung 
auch nit untauglich geweſt, So ift doch von feinen wegen 
allein ain ainiger gefandter allhie, welcher auch alsbald 
von hieaug zu feinem g. f. und Herrn wiederumb verreiten 
muß, Ime aller hieigen Handlung und fonderlich des ges 
meinen pfennigs halb bericht zu thun. Dann dieweil das 
felb bedenden 1. Martü zu oder abgefchrieben werden fol, 
Sp würdet fein gnediger Herr nad feinem einfommen 
nicht vil übrige Zeit zu der refolution haben, 

So iftvon wegen der Herzogen zu Pomern noch nie— 
mant allhie erfchienen und der furften von Anhalt gefand« 
ter. Zeitlich alhie abgezogen. Allein ift noch von Furften 
Rethen des Bifchoffs von Munfter gefandter vorhanden, 
den hat man aber zu der ſchickung, dieweil der Bifchoff 
von Munfter Colln dermaflen zugethan, wie E. F. ©. 
wiffen, nicht fur fuglich angefehen. Alfo das aus den 
vongemelten urfachen die ſchickung dem Churfurften zu 
Sachſſen E. F. ©. auch Herzog Wolffgangen und 
der Statt Frandfurtt auferlegt. Und wiewol fi 
Herzog Wolffgang berfelben fchikung ſeins theilg 
durch ein fchrift befchwert, als nemlich, das er feiner Neth 
diefer Zeit nit woll zu entrathen wißte, So ift Ime Doch 
nichtzit defterweniger widerumb darauff geantwort, und 
bey Ime ferner fo undertheniglicd, angehalten, Das man 
ſich verficht f. f. g. follen es nit weigern oder abfchlagen, 

Und dieweil wir aber bei den ftenden uf €. F. ©. 
beuelch ferner umb noch mehr perfonen zu ber ſchickung 
angehalten, So haben die DOberlender uff dem einen ge— 
fhidten, Namblich dero von Frandfurt gefandten bes 
ruhet und bie Sachffifchen See und Hanftett follen hiezu 
aus Inen noch einen verordnen. Souil aber den anhang 
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belangt, der E. F. G. bedenden nach an die inftruction 
an die Kayf. Mit. geftelt, befchehen folt, Namblich das 
fi die Kay. Mit. darauff einer antwurt und was man 
fich das zu Irer Mit. undertheniglich folt vertroften, wolt 
vernemen laffen, Haben wir folcher Snftruction angehengt, 
das die Gefandten bey der Kay. Mit. umb antwort anhal- 
ten folten. 

Das man aber ferner mit anhengen folt, das fich die 
Kayf. Wit. ercleren folt, was ſich dieffe ftend Zu Srer 
Mit. verfehen folten, Da weren wol etliche auch der mei- 
nung von ber Kayf. Mit. die Ding in underthenigfeit zu 
bitten. . Dieweil aber etliche under diefen ftenden, als 
Nurmberg und andere Stett, die gleichwoll der Aug s— 
purgifchen Gonfeffion und diefer Ainung nit fein, des 
nen die Sinftruction an Kay. Mit. one das fcharpff gnug, 
die wir dann auch von ren wegen, damit fie bey ung 
pliben, endern muffen, So beforgen die Rethe und ge- 
fandten, wo folcher anhang an Nurmberg und andere 
die der Ainung nit fein, folten gelangen, Das fie vielleicht 
von dem gangen Hauptpuncte fallen und alfo von der 
ſchickung Ires teils abflehen möchten. Derhalben fur gut 
bedacht, das dieſer anhang umb vorgehorter urfachen 
willen, follte auszulaffen fein. 

Fernner haben wir auf E. F. ©. gnedige erinnerung 
nicht underlaffen mit des Churfurften zu Coln Rethen, 
der befasung halber Neiß und anderer Fleden, da e8 zum 
Krieg kommen follte, zureden. Dergleichen haben wir 
Inen auch die urfachen angezeigt, warumb gut fein folt, 
das die ftatt Colln uff diefen theil gebracht, oder Te 
zum wenigften dahin perfuadirt werden mochte, Damit 
fie Sm falh der nott nicht wider ung were. Darauf haben 
fie fich befchehener anzaig undertheniglich bedanckt und ſich 
erpotten, Irem git. Hern dem Churfurften zu Colin ſolchs 
furderlich zu eroffnen, der Zuverficht, feine. Churf. ©. 
werden folch8 Im beften bedenden und darneben danckbar 
fein, gegen €. F. ©. folche treuwe — freundlich 
zu uerdienen. 
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Zum andern fo haben wir aus Zweien €. F. ©. ſchrei⸗ 
ben In underthenigkeit verftanden, was €. F. G. beden⸗ 
en ded gemeinen pfennings halben ift, und das E. F. ©. 
erftlich beforgen, es werd es mit dem gemeinen pfenning 
nit thun, der gemeine pfenning werde fouil nit ertragen ıc, 
Daruf wollen E. F. ©. in underthenigfeit vernemen, das 
ed bey unſern ftenden dahin uberfihlagen und geachtet 
worden ift, Dieweil man Sn hoffnung ftehet, das Colln, 
Pfaltz und vil andere ftend und flett, fo difen tag alhie 
nit befucht, Iren gemeinen pfenning hiezu auch erlegen 
follen, das derfelb gemein pfenning, da er alfo bewilligt, 
uffs wenigft Zween Doppelmonat ertragen fol, Ob man 
aber In der Zufammenfunmirung befinden wurd, das fich 
folcher gemeiner pfenning fo hoch nicht verftreden mocht, 
als die notturfft vorftehender leufft und befchwernus er- 
fordert, So iſt des dermalen verordenten ausfchuß be— 
denden geweſt, Das man fi alddann zu Regenspurg 
verner auf ein gange oder halbe erlegung des gemeitten 
pfennings, oder aber ein dritten oder vierdentheil desfel- 
ben entfchlieffen folte, uf das man ein ftattlichen vors 
rath ufs wenigft drey oder vier monat bey handen haben 
mocht. | 

Da nu folcher vorrath gefamblet, erlegt und bey 
Handen were und e8 follte fich der Frieg zutragen, So ift 
ein Articul geftelt und gleichwol dero von Nurnberg 
und anderer Gonfeffionsuerwandten halben (welche darob 
bhetten abſcheuwens haben mogen) ußgelaffen und In das 
geftelt bedenden nit gefeßt, Da fich, wie gehort, der frieg 
zutragen folt, Das alsdann die Dberhauptleuthe alle 
Stend uf ein gelegnen plaß befchreiben und eruordern fol- 
len, Dauon zu rathfchlagen und zu fchlieffen, wie man 
den frieg oder die defenfion beharren und ob man abermal 
zu demfelben eines geboppelten, einfahen, halben, dritten, 
oder vierdten theil Des gemeinen pfennings notturftig 
fein wird, mit welchem ein der land further und alsdann 
nachuolgen fol. Alfo das dieß die meinung folcher hilf 
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halber ift, das man den gemeinen pfenning fo oft erlegt, 
fo oft man denfelben erheben Fann und die notturfft und 
gelegenheit der fachen das erfordern will, Das wurde 
alsdann heiffen: einander mit Leib und gut zufeßen, 
Darzu ſich dann der mehrerteil der ftend auch erbotten, 

Das dann E. F. ©. beforgen, Das nit Sdermann den 
gemeinen pfenning, wie billich, erlegen werde, Dann wo 
ein erbarer man recht erlegt, fo fein wol zwei oder drey, 
die nit alfo thun ꝛc. Achten es unfere ftend darfur, Dies 
weil dieſe Gontribution zu erhaltung Gottes wort, ewiger 
ſeligkeit, auch unfer aller feel, leib, weib, finder, hab 
- und gütter und Zu rettung des ubrigen Hauptguts reichen 
moge, das fich pillich einSder underthon, deffelben nit 
befchweren, fondern den gemeinen pfenning getrewlich und 
vleiffig geben werdenn, So fonndte auch nichtzit In menſch— 
lichen handel Gontrahirt oder gemacht werden, Das als 
Ienthalben fo gang ſchnur gleich zugehe, und nit etwan ein 
ungleicheit mit underlauffe. Dieweil aber under vielen 
wegen diefer fur den gleichften angefehen, folt er fur an— 
dern, bilfich auch zu dieffem werd ermwelet und geforen 
werden, 

Ald dann auch E. F. ©. ferner beforgen, das e8 mit 
ein und. zufammenpringung des gemeinen pfennings fo 
langfam naher gehen, daB die Zeit, bis folch gelt erho— 
ben, zulang und dag wol einem, bis das gelt zufammens 
bracht wurd, befcheen konndte, was Ime zu thun were, 
Darauff geben wir E. F. ©. In underthenigfeit zu erfens 
nen, dad des zufammenpringens halber, des Itzigen ges 
meinen pfennings ein folche Tange Zeit nitt ufgehen kann, 
Diemeil er fchier von allen fienden der Augspurgifchen 
Confeſſion und Religion einbracht, und an einem hauffen 
ligt. Und ob e8 aber von etlichen wenigen noch nit ber 
fcheen were, denſelben ift zugelaflen aus Irer Cammer 
fouik, ald Ir gemeiner pfenning ertragen mag, zu erlegen, 
und algemach, wann es Sjre gelegenheit erfordert, den 
gemeinen pfenning furter einzubringen, alfo das man ges 
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‚melten gemeinen pfenning (wann derfelb allenthalben zuge⸗ 
fchriben wurbet) In furger Zeit Zu hauff bringen mag: 

Sp befinden wir auch, das E. F. ©. fur befchwerlich 
achten, die Oberhauptmannfchaft, uf ein folich ungewiß 
Ding zu uerwalten ®), Dann wann der Dberhauptmann 
nicht wißt, was der gemein pfenning erträge, So were 
Sm nit moglich einen friegsanfchlag darnadı zu ordnen 
und zu machen. Nun wurdet aber unfers erachteng dieſſe 
befchwerung In dem bedenden ded gemeinen pfennings 
nach notturft verfehen, und Sft darin mit namblichen wor: 
ten ausgetrudt, wann der gemein pfenning allenthalben 
zu hauff gebracht, fo follen die verordneten perfonen fur: 
ter gemeinen ftenden, oder den flimmen referiren, wieviel 
derfelb an einer fumma anlauffen wurde. Und fo man 
dann aus Irer Relation verftunde, was die entlich fumma 
und wieuil gelts furhanden were, fo fonthe man alsdann 
leichtlich folche famma uff reuter und Enecht einteilen und 
clerlich vermerdt werden, wie hoch man die hilff zu roß 
und fuß feßen und wie lang man auch diefelb underhalten 
möge. Befindet man dann, wie vorgehort, das der eins 
gebracht und gefamblet gemein pfenning, uff die furge 
ſchlagen hilff allein ein oder Zwei monat genugfam, fo 
kann man mit dem gangen, halben, oder dritten theil des ' 
gemeinen pfennings weither nachuolgen, und fo lang bie 
man drey oder vier Monat Sm vorrath hat, wie dann 
auch oben nach aller leng angezeigt ift.- 

Und damit haben €. F. ©. diefed articuld halber einen 


ungeuerlichen bericht. Was aber bdeffelben weither hieran 


mangeln will, das werden E. $. ©. Zu Irer anfunfft von 
den gefandten der fiend, one Zweinel ferern und grundli- 
chern bericht zu empfahn wiſſen. | 

Zum Dritten haben wir auch bey den fienden umb 
erlegung der ordinarii und ertraordinarii anlagenn, mit 
allem vleiß. angehalten und erpieten fich die Ulmiſchen 


nn nn 
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gefandten ung Itzo alhie zu berichten, wer erlegt hab, oder 
nit. Welcher ftand nun nit erlegt hette, bey demſelben 
wollen $re Herren mit allem ernft und vleiß anhalten, den⸗ 
felben zu folcher erlegung auch zu bringen. Was wir alfo 
fur befcheid erlangen, das wollen wir E. $. ©. unuerzo⸗ 
genlich zu erfennen geben. 

So haben wir auch mit Rem. Mit. zu Frandreid 
gefandten, fo Itzt alhie ift, Wfishergs, Rittpergs, 
Speten und dieffer gefellen halben geredt und das er 
bey dem Konig furdern wolle, das dieſe gefellen mit nich— 
ten angenommen werden. Das hat er fich zu thun guts 
willig erbotten.. So wollen wir es auch dem Englifchen 
gefandten Chriſtophoro Mout gleichergeftalt zu erfter 
unfer gelegenheit alfo berichten und anzaigen. 

Es hat Magifter Vitus von Nurnberg an 
Eberharten vonder Than hieher, einer Tyranney 
halben, fo Sn Bayern wider etliche fromme und. guts 


herzige perfonten furgenommen wurden, gefchrieben,, wie 


E. 5. ©. aus der verzeichnug vernemen werden. Zu deme 
fo berichtet der gefandt eines erbaren Raths der Stadt 
Lindaw, als die mit Graue or von Montfort 
genachbart. fein, fur gewiß, bad bemelter Graue Hans 
von Montforrt von Herzog Wilhelm In Bay— 
ern fur ainen Landhofmeifter angenommen und beftellt fey. 
Das haben. E. F. G. wir In. underthenigfeit- nicht 
folfen noch wollen verhalten, dero wir und underthenig 
thun beuelhen. Dat. FGrandfurt am Main ben 19. 
Sanparii Anno 45. 
E. F. G. 
underthenige 
gehorſame 


Verordnete Rethe zu jegenwertigen 
tag alhie zu Franckfurt. 
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Dem Durchleuchtigen Hohgebornen Furften 

und Herren, Herren Philipfen, Landgrauen 

zu Heffen, Grauen zu Kapgenelnbogen, x. 
meinem gnedigen Furſten und Herren. 





Anh. Martin Bucer dankt dem Landgrafen für die Ueber— 
fendung des von den Theologen zu Wittenberg verfaß— 
ten Öutachteng zur Bewerfftelligung einer Reformation und 
legt feine von jenem Gutachten abweichende Meinung in der 

‚Lehre und Reformation dar. 

Vergl. Pezelii Consil. Phil. Melanchth, 1. p. 586. Seden 
dorf Lib. 111. p. 522; 539; — Cyprian's nüßliche 
Urkunden zur Reformation s Sefhichte. 11. S. a10ff. — 
Luth. W. Hall. Ausg. XVII. ©, 1422 ff, 





Die gnad unferes Herren Jeſu Ehrifti und meerung feines 
geifts zuuor. 

Durchleuchtiger hochgeporner Fürft, gnediger Herr. 
Gegen E. F. ©. bedande ich mich undertheniglich, das fie 
mir meiner lieben Herren und Präceptoren zu Witten: 
berg, fampt der anderen bedenden?) haben zufomnten 
laffen, Welches ich auch mit meinen lieben brüdern allbie 
alles vieyß durchjehen und erwogen habe und loben alle 
den lieben Gott, das er ung in allen Stüden daran gele- 
gen, im grundt emen gleychen finn und verftandt mit un: 
feren lieben Herren und präceptoren gegeben hat. Ob wol 
in ordnung und maflen des fürtragend und anbietend nit 
gleyche meinung, auch unfer bedenden nit allethalben, wie 
wir e8 fürgegeben, verftanden worden ift. 


9) Pezelius if dem Driginal nicht immer treu geblieben; 
Sedendorf theilt die Abweichungen a. a, O. mit. In deut: 
fher Sprache berichtet Eyprian das Gutachten, dem Driginal 
getreu; nad) ihm die Hall, Ausg, von Luth. W. 
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Und erftlich die ehr belangen, daß diefelbige das we- 
fentlichift und notwendigifte in Chriftlicher Reformation 
. fein muß und das auch fein andere Ehriftliche Ichr fein mag, 
dann oben die wir zuuor Sn unfer Gonfeffion bedennet 
und in geftellter gefchrifft gang. liegt und kurtz dargethan 
ift. Stem das mm auch von difer lehre im wenigften Du— 
pflin nit abweychen kann, Nemlich nach dem rechten waren. 
verftandt difer Iehre, wie die in unferen Firchen getrieben 
wurdt, Welcher anhang auch weyßlich allemal gemeldet 
würdt, Dann die böfen Sophiften ienes teyls unfere lehre 
in filen ſtücken grewlich verferen und uff ganz abſchewliche 
meinungen ziehen. Sa in dem allen find wir allhie mit 
U. 2.9. und präceptoren zu Wittenberg ganz einig 
und muß mit Inen einig fein, wer ein Chriſt fein wille. 
Wüſſe auch, das weder in unferem bedenden, noch in eini- 
gen unferen anderen fchrifften und handlungen etwas er; 
finden würdt, das diefem im geringften entgegen were. 
Das E. $. G. aber in diſen worten: Das alle men- 
fchen, fo nit zu Chriſto gepracht und durch Die Tauffe new 
geporen worden in ewigen Zorn Gottes und verbampt bley- 
ben, irret, demfelbigen ift Ieycht zu rathen, Dann U. L. 
präceptoren mainung auch) nit ift, das die Find der Chriften, 
die des tauffs one verachtung desfelbigen, beraubt werben, 
Darum folten verbampt fein, Sonder, haben mit.Diefen 
Seen worten zmey Ding wollen befennen, Das ein, das 
alle fo vom Adam geporen, durch die angeporne fünde Im 
Zorn Gottes und verdbamniß find und .bleyben, fo lange 
fie in Chrifto unferem Herrn nit new geporen werden, Daß - 
ander, das folche newgepurt durch den H. Tauff in ber 
firchen Ehrifti folle gegeben und entpfangen werden, das 
rumb fich deren berauben, welche diefirch und den H. Tauff 
verachten. 

"Damit aber weder E. F. G. noch andere fich hieran 
vergeblich ftoßen, möchten diefe wort wol alfo geftelletwers 
den, doch uff verbefferung U. L. Präceptoren und anderer 

mitdieneren am H. Enangeliv: 
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Dasallemenfhen, fonitzu Chrifto gebradt 
und inimnemw geboren werben, in ewigem 
Zorn Gottes und verdampt bleyben, welcde 
newgeburt und der Herr in feiner kirchen 
durd den 9 Tauff mitteylet. Darumb wer 
die firh und diß H. Sacrament veradtet, 
auch on die newgepurt, fremd von Ehrifto 
und Sm tod bleyben muß!®). 

Da wir zu Wittenberg die Eoncordie vom H. Sas 
crament macheten ift von diefem articel auch geredet wor: 
den. Da haben ſich U. L. Präceptoren erlautert, dag fie 
nit der alten VBätter meinung find, das die finder fo in 
mutterleyb in der gepurt, oder auch hernach fterben, ee 
dann fie zum Tauff gepracht werden mögen, follen verdam⸗ 
met fein. Weyl aber die verheyßung der newen gepurt 
nur der Firchen gefchehen und mit dem Tauff,. fo wolten 
fie hieuon nit difputiren, fonder einfeltig bey dem wort und 
verheyßung des Herrn bleyben, das man die leut lehre, 
die gnad und erlöfung Ehrifti den findern durch den Tauff 
in waren glauben uff die verheiffung des Herren fuchen 
und entpfahn, die firchen damit vor der tauffer irthumb 
zu bewaren, die den Finderen das heyl verfprechen one die 
newgeburt in Ehrifto, oder aber on das h. Sacrament der 
tauffe. 

So fill dann alles anders belanget, fo U. 2. Präcep⸗ 
toren von den H. Sacramenten und von berfelbigen Chrift- 
lichen gebrauch, der in unferen Firchen gehalten wirdt, und 
dem mißbrauch der fich bey den Papftlern haltet, verzeych- 
net haben, Desgleychen von erhaltung und wichtigfayt des 
predigtamts, Auch wie dagfelbige von dem regierampt in 
ben firchen, on befonder zeptliche würde, gemalt und fuc- 
ceffion gebunden, wol unterfcheyden, und aud) durch iede 


10) Diefer mit gefperrter Schrift gedruckte Sag ift im Driginaldurd) 
einen am Rande des Papiers herunterlaufenden Strid hervor: 
gehoben worden. 
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firch felb, mit Iren obern beftellet werben folle, Ja fo fil 
dig und Jre articel alle ſolchs betriffet, ift nichts von nen 
fürgefchriben indem wir Uns u mit Inen Im grund eine 
befünden, 

Wie dann fie.auch mit ung — des ankla⸗ 
gens halben der widerchriſtlichen Pralaten und Biſchouen, 
dann ſie die auch mit dapfrem ernſt anklagen des verlaſſens 
ires ampts, verwüſtens der kirchen, verfolgens des Evan—⸗ 
geli, mordens der frommen Diner des Evangeli, auch des 
Epicuriſchen lebens. 

So finden wir uns auch in dem einig mit inen, wo 
ſich die genanten Bifchoffe und Prälaten mit Iren Stiff- 
tern zu Ghriftlicher lehr begeben wolten, das man nen 
etwaß ufffehens und mitfchaffeng über die Firchen, deren 
Diener, gerichte und gütter anbieten und zuordnen möchte. 

In dem allen, daran aud; allerhafft Shriftlicher Res 
formation gelegen ift zwifchen unferen lieben Präceptoren 
und und ein gange einhelligfeit, Sm grundt der fachen. 

Allein ift ein etwaß underfcheyd zwifchen unferem und 
U. 8. Präceptoren zu — berg bedencken In dreyen 
ſtücken. 

Das ein iſt, das wir meinten, das Anklagen der 
widerchriſtiſchen Biſchouen ſolte etwaß weytläufiger und 
auch nach den Canonibus, die fie is nit uerwerffen dörf⸗ 

fen, fürzubringen ſein. 

Das ander, das wir dann auch uff beſſerung, Das 
wir fie mit der warheyt beflagen, mit allem ernft dringen 
und anhalten folen, welche beyde mainung U. L. präceps 
toren nit alfo ver gut wollen anfehen. 

Das dritte darinn wir und nit gleycher meinung 
mit U. 2. Praceptoren finden, ift in der maß des Firchen- 
gewalts, wie folcher Firchengewalt den ieß genannten Bir 
ſchouen und Stifften von unferen Hauptern follte angepot- 
ten werben, wo fie fich zu Chriftlicher Ichre wolten beges 
ben. In dem auch E. F. G. unſer achtung ein nottwen⸗ 
digs bedencken hat. 
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Es iſt wol Im Articel der Communion zu End von 
der weyß, das h. Abentmal zu halten, von. L. präceps 
toren gemeldet, das die Communion folte gehalten werben 
mit vorgehender beycht der Communicanten und die Prie- 
fter vor dem Tifch ftehn und nit darhinder figenpp. Dife 
beyde möchten wol bei filen ain bedenden bringen, wir 
zweifeln aber nit, das U. L. präceptoren die vorgehende 
beycht felb nicht meinen von iedermann und zu jeder Comes 
munion zu erfordern fein, Sonder wie D. Luther etwan 
zu denen zu Franckfurt gefchriben, das genug fein folte . 
Dieenigen zu folcher Chriftlichen beycht und underricht 
anzuhalten, die berichtd und underweyſens bedörffen. 

Alsdann die Diner alles das fie uber dem Tifch des 
Herren lefen und beten, alfo lefen und beten follen, das es 
alled gegenwertig vold wol verftehe und fich darob beffere 
und mitbeten möge. Aus der urfachen hat mans in filen 
firchen alfo geordnet. Weyl die firchen auch fo groff find, 
das der Diner am Tifch fteht, gegen dem vold, damit er 
defto beffer von allem volde verftanden möge werden, 
welche weyß auch in filen firchen zu Rom und indem May⸗ 
ländifchen Biftumb gehalten würdt. 

Nachdem dann ein articel unfer Confeſſion freyheyt 
folcher gepreuchen gibt, achten wir U, 2. präceptoren mei- 
nung feye nit, das einige firchen Deßhalben folten weyter, 
dann es bey Inen befjerlich möchte fein, getrungen werden. 

Bon der anordnung des fingens hinder Dem tifch, wüſte 
ich nicht wo Die fein mochte. Zu Frandfurt fingen wol 
die Diner hinder dem tifch, weyl man prediget, finget, und 
etliche lectionen lifet, zu welcher zeyt und Handlung die 
priejter auch Im papftumb neben und vor den altarn fürs 
gen, zu den gepetten aber und handlungen der H. Sacras 
ment fiehen Diefelbigen Diner mit aller andacht und reue- 
ren& wie anderfiwo. Wol fie in dem auch gegen dem vols 
de ſtehen. | 

Aber diefer und aller folchen äufferen gepreuch halben, 
zweyflet ung nit, wo die lehr und gepränd; der H. Sacra- 


18 — 1545. 

menten recht gehalten und das ander fein und ordentlich 
‚zur befferung iedes Volcks angeftellet und geübet würde, 
U.8. Herren und Brüder zu Wittenberg werden biefe 
fachen mit: nichten firegten. | 

So fil nun das anflagen der Gegenpart belanget, has 
ben wir alles. vIeyß erwogen, was U. 2. Herren und präs 
ceptoren auch E. F. ©. felb und anderein unferm vorfchlage 
vor bevenden haben. Und befinden erftlich, fo fil belan- 
get, die fo ung beflagen fein folten, und auch ordnung der 
lagen, deegleichen urteil der fachen uff die Flage das uns 
fer Andenden nit, wie ed von und fürgeben, verftanden 
worden ift, Dann erftlich ift unfer meinung gar nicht, das 
man difes theyls folle alle genante gepftlichen in der Welt 
anflagen und uff ein allgemeine Reformation der ganzen 
Chriftenheit tringen follte. Das gehört in ein General 
Eoneilium. 

Mir haben zuthun mit den Teutfchen Bifchoffen und 
prälaten, deren in ober Teutichen landen, außgenomenk 
Defterreych und Bayren, wenig find, die nit unfere Firchen 
‚mit offenbaren widerchriftlichen gewalt undertruden und 
berauben. Die meinen wir, folten durch folches clar und 
gentzlichs anklagen zum teyl zur befferung, zum teyl zu ers 
leychterung irer Tyranney bewegt, oder doch unfer ſach 
gegen Inen beffer beglümpfet und befridet mögen werben. 

Es ift auch unfer mainung nit, das man aldbald mit 
aller clag und uffs fcharffift gegen Inen folt herfürbrechen, 
Sonder das man Erftlich die Flag ingemein und mit fründt⸗ 
lich erbieten fürbrechte, doch der geftalt, das in ſolchem 
gemeinen fürbringen alles das begriffen und gefundiret 
wurde, das wir ung gegen Inen zu beklagen haben. Das 
fich aber ſolichs anflagen uff unfer vorgeübbte Handlung 
der Religion, auch uff kayſerliche fo offt hieuor und uff 
Jungſt gehaltenn Speyerifchen Reychstage wider— 
umb beſchehen vertröſtung, wol fingen ſolle, nemen wir 
aus diſer rechnung. 

Die kay. Mit. hat und vertröftet einer handlung, durch 
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die man in Teutfcher Nation fommen möchte zu einer Ehrift- 
lichen vergleychung der Religion und der kirchen Reforma= 
tion biß zu einem Chriftlichen freyen National oder Gene- 
ral Soncilium. Nun zweiflet daran fein verftendiger Ehrift, 
das wir Fein Ehriftlich General Goncilium werden mögen 
befommen, es helffe dann der liebe Gott zuvor auch ander 
ven Nationen der genanten Ehriftenheyt Sm Euangelio fo 
weit, als er ung Teutfchen geholffen hat. Bis dahin aber 
follen wol noch vil Far fein. Sin dem werden wir ung Ga 
nicht durch ein papftlicy Soncilium laffen die verheyßung 
‘des Chriftlichen Conciliums hinnemen. | 

- Wollen wir dann nun gutt Chriftlich, einfeltig und 
richtig uff den negft Speyrifchen Abfcheydt und ver- 
heyſſung die Handlung diſes Reichstags richten helffen und 
das fürgeben und fordern, das werdlich diene zu erlangen, 
ein ware und fatte Chriftliche verglaichung der Religion 
und der firchen Reformation und alfo auch ainen beftendi- 
gen friden. In diefer Nation biß zu dem General Goncili 
(welche zeyt wol noch feer lang werden und man der Zur: 
den und anderen obliegenden fachen halben des fridens 
wol zum höchften bebürffen möge) So müßen wir Sa für- 
ſchlagen und fordern, daß die einige ware Ehriftliche Reli- 
gion und beftellung der Kirchen durch das gante Reich 
pla& habe, und der’ vorigen widerwertigen abfcheyden, 
die fie verdammen, erlediget und ein folch gemein Recht 
und Gericht im Reich verordnet werde, das folche Religion 
auch blegben und erhalten möge werben. 

Sollte dann diefe Freyheit der waren Religion erlan— 
get werben, fo müſſen warlich die Biſchoue und Prälaten 
ſich zu Iegdlicher Chriftlicher Reformation, ires Radtes und 
Ampts ergeben und Doch die verferung und mißbrauch abs 
ftellen und befferen, bey welchen die Chriftliche Religion 
fein ftadt haben, noch dem armen vold recht adminiftriret 
moge werden. Dann fo lange fie ir vermeinte, verferte 
Surisdiction und adbminiftration erhalten wöllen, fo wer: 
den onfeglich Fl kirchen in Deutfcher Nation müffen wüſt 
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bleiben und teglich gremlicher verwüftet werben, nit allein 
in Sren gepieten, fonder auch in gepieten ftler ſchwachen 
Herren, Stetten und edlen, So würdt man auch zu Feis 
nem gemeinen fhleunigen recht im Reich fommen mögen. 

Wil man dann uff diefem reychstage fordern, wie vor 
Gott, warlich, alle glieder und fürnemen Stende des Reychs 
fchuldig find, das die Bifchoue und Prälaten wolten Sre 
Surisdiction und Adminiftration Doc) in den aller nottwens 
digften ftücfen beffern und reformiren, damit die war und 
einige Chriftliche lehre und rechter geprauch der H. Sacras 
menten mit der firchen zucht konde in gemein durchs Reich 
- deutfcher Nation Chriftlich beftellet werden, So müffen 
Inen ja diefelbigen onleydlichften mißbräuch und verferuns 
gen Ires ampts und dienſts mit chriftlichem ernft fürgehals 
ten werden. Ä 

Derhalben wird nochmals anders nit verſtohn konn⸗ 
den, Dann das unfer Häupter Chriftliche gepur und ampt 
feyn, das inen auch der Fayferliche abfcheydt folches befe- 
lige und auflege (weyl der fordert, das die Stend fürbrin— 
gen follen, wie man zu Chriftlicher verglegchung und Re- 
formation in diefer Nation fommen möge), Der fay. Mit. 
und den anderen weltfürften einmal mit gepurendem ernft 
völlig anzuzeigen, wieweyt die Bifchöffe und Prälaten von 
Sren pflichten abgetreten, wie grewlich fie Alles in rer 
Adminiftration verferet, und wie verderblich dadurch die 
firchen verwüſtet worden find und teglid; mehr verwüftet 
werden, des erfchredlichiten und jamerlichiten felenmordtg 
fich ia alle die fchuldig machen, die etwas an dem verlaflen, 
das nen Gott darmwider zu thun, verlihen hat. | 

Das wir aber in unferem bedennden, fo ein vollige 
und weitleuffige anflage der Prälaten fürgegeben, und fie 
nit allein In gemein des firchenverwüftens und verfolgung 
des Euangelii meinten zu verklagen fein, hat und dazu be- 
weget, das ir ſtolz und freche mit dem gemeinen anflagen, 
weder beiihnen felb, noch bei dem Feyfer und anderen Fürs 
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ſten ſowol möge danieder geſchlagen und auch der kirchen 
höchſte not ſowol an tag gebracht werden. | 

Und ob dann wol ir gröfter grewl ift, die verfolgung 
unfer Ehriftlichen Icehr, So ift Doch das leyder bey dem 
keyſer, der dife verfolgung zum aller grewlichiten treybet, 
Inen mer ein lob, dann ein verklagen, Der aber dennoch 
mit Inen fich entfegen müfte, wo wir uff fie trüngen, auch 
mit Sren berümbten rechten und dem ernſten verdammen 
der alten h. vätter und keyſer, und dadurd ir Simonifch 
und Sacrilegifch einfommen in die Biſtumb, und ir fogang 
verferet halten in denfelbigen recht in alfen grobern ſtücken 
vor augen ftelleten. Auſſer dem man fie auch überflüffig 
des verwenfen kann, das man fie nit folle noch möge vor 
Bifchouen halten. 

Mir find, wie aud U. L. präceptoren das on au 
Zweyfel, das diefe leut, weyt Des meerern teyls, fo ver: 
ftockt find, das fie mit Feiner lindigfeyt zu gewinnen find. 
Aber wie troßlich fie findt, zweyfleten wir nit, fo man fie 
mit recht gottlichen eyffer und durch das Gottliche gefeß, 
und dann auch ir felb, und der Chriſtlichen keyſer gefeße, 
anflagen und alle Ire Borferung Inen vor die Augen ſtel— 
len werde, fie werden fidy dennoch ſchmücken und etwas 
bewegen laffen. Dann e8 ſeyen die leut wie verrucht fie 
wöllen, auch wenn man nen clar, und mit gepürenden 
anhalten erzelet und anzeyget, Das fie alles das ir recht 
bieffe, fo gennglich und grewlich verdammet wie die Cano- 
nes und leges mit dem Gottes wort diefe leut verbammen, 
fie werden dennoch in Inen felb fchamrott und Fleinlauts, 
Dunn Gott feinem wort und gericht auch mitwurdet. 

Diß ift auch der urfachen eine, darumb ung für notts 
wendig angefehen, das Dife leut nit allein irer fchweren 
verferung anzuflagen feyen, fonder dag man auch mit als 
lem ernft uff befferung derfelbigen tringen folte, wie dann 
auch uns allen difes fo erfchredlichs Fircheiverderben zum 
höchſten angelegen und befümmerlich fein folle. 
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Ob dann der feyfer ung bamit ghen Trient (welches 
Concilium Doch fchon wieder uffgehoben fein folle) weyſen 
wolte, hatten wir im allemal die verheyffung eins freyen 
Shriftlichen Goncili fürzuwerffen, welcherley das Trien- 
tisch ie nit iſt. 

Legte er ung dann aber ein flickwerck für, jo haben 
wir auch das liecht und urteil Shrifti zu fehen und zu wi— 
derlegen was nit gang und fatt Chriftlich ift, Bey dem ung . 
der liebe Gott autch wol, wie bißher, erhalten würdt, wenn 
der teufel und fein gefind noch fo liftig und troßlich were. 

Das aber bey dem Fayfer nit zu uerhoffen, das er et- 
was erprefje zulaffen werde, das dem Papft und Hifpa- 
niern nit gemeint, darinn wird mit U. L. präceptoren auch 
einig find, Sp wurden doch er und feine Biſchoue, durch 
difes ftattliches und fo clar rechtmäffiges, auch der rech- 
- ten, die er noch läft recht fein, anhalten, dennoch etwas 
matt gemacht und dahin geneygter, wenn es ie nit beſſer 
fein fönndte, das fie uns dann ein beftendigeren äußeren 
Friden geben. 

Daneben werden auch andere Stende Dadurch meer zu 
ung bewegtwerden, Warhent und recht wol an tag bracht, 
und in die Hergen getrieben, ift wundermechtig, fürnemlic 
wol bey den findern der warheyt, aber dochrichtets fil auf 
auch im brechen des troßes der feinden Gottes. 

Etwas in Ghriftlicher Iehre und rechten geprauch der 
Sacramenten zu anderen oder zu verdundlen, das werden 
feine Chriftliche Stende gefinnet fein. 

Das dann des gerichts halben gemeldet würdt, das 
wir folten die fachen der Reformation darumb an die er: 
fandtnüß des fayferd und der Fürften ftellen müffen, wo 
wir die Bifchone vor Inen anflagten, das dauchts ung nit 
folgen. Dann wir die klage meinten nit uff weyß weltliche 
rechtens, fonder wie fichd gepüret und eygnet in Gottes 
fachen, alfo fürzubringen, das die kay. Mit. und die ande— 
ren Fürften dadurch Die grewlichen verferungen des gantzen 
firchendienfts einmal erfenneten, und dann deſto eer zuliefs 
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fen durch die ftende felb, mittels Gottöverftendiger leuten, 
und freundtlicher und Chriftlicher onuerftrickter Handlung, 
derfelbigen verferungen und mißbräuchen were in Refors 
mation zu firchen. Welche dann die Stende annemen, fo 
auß Gottes gnaden erfennen Fondten, das folche ein war 
Chriftliche Reformation were und die ed noch nit faflen 
fonndten, dieſe doch bey gemeinen Ehriftlichen rechten in 
allem bleyben lieffen. Dann wann fchon ein Concilium als 
ler welt bey einander wereund indemfelbigen lauter Petri 
und Pauli, noch ſo hette.man das entliche urteil der Relis 
gion (das der Herr Chriftus allein in den Hertzen der fei- 
nen fprechen muß durch feinen heiligen geift) on folches 
Concilium nit zu feßen. 

Das dann U. L. präceptoren melden, man feye mit 
feiner form gemeiner Reformation gefaffet, und werden fich 
die Stende fileycht folcher formen nit bald vergleychen mö— 
gen. Achteten wir das, fo fil die Hauptftüc Chriftlicher 
Reformation belanget, leycht alle Stende gern bewilligen 
werden in ire faffung dauon und ob andere Stende etwas 
darinn würden zu enderen begeren, würdt das freylich in 
gar geringe fein, das U. L. Präceptoren auch Fein bedencden 
werden haben. 

So fil aber der Bifchouen und GStifften Stend, des— 
gleychen die Firchenglitter belanget, Fondten die Stende ſich 
leicht eins General erbietens vergleyihen, das wir nemlich 
difes teyls ung, fo ftl dife fu belanget, alfo beweyfen 
wolten, wo Gott hilffe, das man fich der nottwendigen 
ſtucken von Chriftlicher Iehre, brauch der Sacramenten und 
firchenzucht Fondte vergleychen, daß man fehen folte, das 
wir niemand würde, vor oder nuß zu ringeren, begerten, 
ſondern fuchten vor allem und pur das Reych Gottes. 

Dann wir auch nit glauben, das ieman under den 
Ghriftlichen Stenden fein folte, der nit in der warheyt wol 
zufrieden fein wurde, wo das erlanget möchte werden, das 
die reine lehre Chrifti und rechten gebrauch der H. Sacra- 

menten, mit den nottwendigen ſtücken Ehriftlicher Zucht Im 
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reych Iren freyen gang heiten, ob man gleych den Bifchof- 
fen noch fl im Außeren thun und firchengüttern über alles 
billich8 folte nachgeben.’ 

So achten wir auch, das wenig Stende feyen, die von 
firchengüttern etwas weyters, dann Die nottwendige be⸗ 
ftellung der minifterien und fehulen und der Armen erfor- 
dert, begeren. Bei unfere Herren alhie fteht ed gewißlich 
alfo, wie fie es auch bißher mit der That bewifen haben, 
Weyl nun dem alfo, fo wer ia leycht ein general er- 
bieten folcher billichft zu flellen, das unferen Stenden als 
len gemeß fein könde. 

Nachdem dann auch.Ieyder bey nieman befonders hoff⸗ 
nung ift, das man fich mit. den Bifchouen, der Iehr und 
Sacramenten mitnottwendiger Chriftlicher Zucht difer Zeyt 
vergleychenwerbe, So iſts auch fo filbeffer, das man Inen 
das erbieten vom gewalt über die firchen mit gemeinen 
Worten, und nit fo reychlich, oder auch fo eygentlich thue. 

Seytenmal dann auch U. 8, Herren und Präceptoren 
Shriftlich und weyßlich ermanen, das man das war pres 
digamt des h. Euangelit, das der Herre feiner Firchen felb 
gibt und erhaltet, von dem regierampt in den Firchen, das 
man an befondere Perfonen, Stat und Succeffion binden 
will, underfchegden und wiſſen folle, das Gott diß predigt 
ampt feinen Firchen alfo befohlen, das fie felb tauglich per- 
fonen darzu wehlen follen. So verfehen wir ung genglich, 
das unfere lieben Herren und Brüder, der meinung auch 
nit fein werden, das man die Wahl, bewehrung und eins 
fegung der Diener und Geelforger in daß hohe und geifts 
liche auch gan nottwendigs ampt den Firchen und ordent- 
lichen oberen engiehen und die widerheime ftellen folte den 
genannten Bifchoffen und Prälaten, wenn fle die gleych 
wol mit und in der lehre verglichen. 

Dann obgleich die fo iegunden in diſen Stenden find, 
ſich von Herten und gänglich an die lehre Ehrifti begeben, 
wer weyß was für leut Snen mochten nachfommen, Beuorab, 
wo die Wahl folte. bey den Gapitulen allein bleyben, die 
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mit leuten befeßt find, wie wir fehen, auch nit bald fo wol 
befeget werden, es werbt bey den gemeinden Chrifti meer 
verftands und eyffers zu dieſer wahl, Bewahrung und vers 
ordnung befunden werden, dann bei den gemeinen Gapituln. 

Es haben aud; die alten lieben heyligen füliche beftels 
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das war Chriftlich Bifchoues und Priefterampt erfennet 
und gehalten haben) darumb den Bifchouen fürnemlich, 
doc; allwegen uff wahl und bewerung der ganzen Chriſtli⸗ 
chen gemeinden, befohlen, das die Biſchoue die aller erfar⸗ 
niſten und geyſtreychiſten zu ſein pflegten. Und wann es 
auch an dem fehlte haben die alten kirchen, kein Stadt oder 
Succeſſion angeſehen, die ontäuglichen Biſchoue und Prie— 
ſter verworffen und taugliche geſetzet, wie man das klare 
zeugnüß hat bey dem H. Cypriano, der dieß recht der kir— 
chen Epist. 4. lib.1 auß klaren ſchrifften gewaltig erweyſet. 

Derwegen meinten wir, wenn ſchon Gott gebe, das 
fich die genannten Biſchoue und Gapitel zu Chriftlicher Iehre 
und folgents in Handlung umb gemeine Reformation mit . 
ung begeben wolten, Das Inen dennoch die ordination nit 
zu befehlen fein folte, weil die ein werd ift, der aller geyft: 
reychiften, fo in der firchen Ehrifti feyn mögen. Das fle 
aber hülffen die eramination halten und die wahl folcher 
diener der firchen richten und bewaren, Und doch daffelbige 
auch mit den obern und fürnemben gemeinden Chrifti, das 
hette weniger fahr. Dann ja Immer zuuor hielten, das 
das gepftlich predigampt in der handt unferes Herrn Sefu 
und feiner Firchen frey gelaffen und an Feine perfonen, herr- 
lichegt oder Succeffion gepunden werde, Wie unfere Ties 
ben Herren und brüder jelb wol und HOERDERDIGN ers 
innern. 

Und feyntenmal man im folichen handlen die lirchen 
Chriſti, ſeine lieben geſponſen belangen, zum gefliſſenſten 
darauff ſehen ſolle, das alle Ding der kirchen und ſie Chriſti 
ſeyn und bleyben 1, Cor. 3. So were ja billich, wie man 
doch den Firchengewalt, fo man diefen Ienten wolte vers 
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trawen, meffigte, das man doch dabey mol verfehe, das 
bie Shriftlichen gemeinden, und die obern in denfelbigen, 
ir Gottlich recht, das alle Canones und die Fayferlichen Le- 
ges fo ernftlich fordern, Doch etlichmaflen wider erobern 
mochten. 

Der liebe Cyprianus zeuget und erweyſets auch aus 
dem Gotteswort, das das göttliche gefeß erfordere, das 
die wahl, ein und abſetzung der Bifchouen und prieftern, 
bey den Ehriftlichen Firchen ftehen folle.. So dann diſe 
Herren fo fil gewalt haben folten, über die geiftlichen Firs 
chendiener und re dienft mit der eramination, Bifitation, 
Synoden und den firchengerichten, fo were e8 ia dennfir- 
hen ganntz gefärlich, folte man diefer Bifchouen wahl den 
gemeinen Gapitulen frey laffen, welche fie doch erft in Furs 
zen Garen dermaffen an fich bracht, daß fie Die oberen und 
das vol daruon aufßgefihloffen haben, wider alle Canones 
und Leges, Sa an etlichen orten werden die Gemeinden 
noch umb Iren Gonfens befraget. 
| / Und ob wol etwan veruw entſtanden, da die wahl der 

Biſchouen bey dem volcke ware, ſo ſind doch mit ſolcher 
wahl bey den Apoſteln und hernaher über die tauſent Jar 
alle fromme kirchendiener erwehlet worden, So ſeyt dem 
die wahlen an die Capitel allein gezogen, faſt alles durch 
offentlich Simoini und böſe practicen verwüſtet und den 
kirchen lauter Antichriſten uffgetrungen worden ſein. 

Wir hetten auch nit Zweyfel, gebe Gott das diſe Bi— 
ſchoue und Capitel ſich zu Chriſtlicher lehr begeben, es ſolte 
bey Inen auch das on müh zu erlangen ſein, das die ſach 
dennoch auch mit Ihren wahlen, desgleychen mit meſſigung 
ires gewalts über die kirchendiener und hendel in anderer 
Herren gepieten gelegen alſo beſtellet wurde, das durch 
das volck kein onrüwe zu befahren und dennoch dieſen or— 
dentlichen Obren der landen und Stetten, über welcher 
kirchen die Biſchoue etwaß gewalt haben ſolten, verſehen 
und helffen köndten, das die Kirchen Chriſti, deren doch 
alles ſein und dienen ſolle, durch ſolcher leuten gewalt ge— 
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peffert und mit nichten verfürzt würden. Das ift auch das 
Goͤttlich recht, das iede ordentliche oberkeyt der Firchen in 
ren gepieten gelegen,. Patronin und pflegerin fein. Und 
das Inen alle feelen underthon fein follen. Darumb den 
Gottlichen rechten nit gemeß were, diefen neben gewachfen - 
Fürftengewalt über die Firchen und kirchendiener in anderen 
gepieten zugeben, die oberfeyten derfelbigen gepietten von 
verfehung folcher firchen und auch von der beftellung for 
lichs gewalts auffgefchloffen. Das foliche Firchenfürften, 
die land, die fie ietzund (wie wol anders nit, dann von Srer 
firchen wegen inhaben) regieren, wie bißher, wiürdt nie: 
mand befchwerlich fein, wo fie allein den Firchen das lei— 
ften, das fie auch hieuor zu leyſten fchuldig gemwefen find, 
und halten ir alte verwandtfchafft mit den Firchen, von 
denen fie doc iren namen und.alle Herrfchaften haben. 

Es were wol nit beßerlich, die ftrenge der alten menſch⸗ 
lichen Canonum gegen diefen leuten fürwenden, welche Ca- 
nones aber Gottlich8 rechtens find, die müſſen gelten, 
was mißbrauch dagegen bey diefen oder anderen leuten 
uffommen findt. 

Warift auch, es Fondten große weltliche Herren auch. 
den firchen fill guts thbun, Wie Dauid, Hiffiah und ans - 
dere gethan, darumb mögen auch diefe firchenfürften, ne: 
ben der Regierung der Landen, den Firchen fil rath fchaffen, 
Noch fordert als das Gotteswort, das die Adminiftration- 
der Religion durch die on mittel verwaltet werde, die aller 
anderen gefchefften frey, fih an difen dinft allein. und 
gentzlich ergeben haben, und das auch diefelbigen der Hand 
und dem Geyit Chrijti in allem frey gelaffen werden. 

Sp fordert auch Gottes Wort, wie gefagt, das folche 
gepftliche Diener der kirchen, ieder der oberfeyt underthan 
jeye, in deren gepiet er dienet. Darumb ja von nötten, 
das der firchenfürften gewalt über die Firchen und Firchens 
gejchefit alfo gemefliget werde, das beyde die Diener der 
Religion, Chrifto dem Herren, und feiner kirchen freye 
und auch iedes ortd oberfeyt an Irem ampt und befelch 
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über alle feelen, und zu Gutt den kirchen, ire gewalt zu 
brauchen, mit nichten verhindert werde, 

Dann waß onrichtigfegt und auch verhinderung bey- 
der regierung.bradht habe, das der Bifchouen Surisdiction 
hieuor on zuthun der ordentlichen oberfeyten iedes orts, 
fo weyt und frey gangen iſt, hat man wol erfaren. 

E3 melden U. 8. präceptoren under anderem auch 
das vor ein urfach, das die Fürften mit weltlichen gefcheff- 
ten zu fil beladen find, das fie der firchen gefchefften nit 
wol aufwarten konden, Nun dann Diefe Firchenfürften 
gleych ſowol mit weltlichen gefchefften behafftet find, würdt 


Sa die notturfft der Firchen erfordern, das man Iren ges 


walt über die firchen fo meflige,. das Die ordenlichen obe— 
ren and die, fo die Religion on mittel verwalten follen, 
durch fie in Sren dienften befordert und nit verhindert 
werben. 

- Das Euangelium endert ja die äußeren oberfayten 
und Stende an Inen ſelb nicht, es machets fie aber alle 
an den Chriften dem reych Chrifti dienftbar und freyet bie 
firchen Chrifto dem Herren, von allem dem, das dem 
Dienft der freyen Geelforge in einigen wege mochte entges 
gen fein. Darumb gar wol darauf zu fehen, das wir 
feinen gewalt über die Firchen Chriſti feßen oder zulaffen, 
dann der Inen möge zur beflerung gereichen. 

Die widerchriften haben ihre Tyranney über die kir— 
chen Ja fil zu lang ingehabt. Noch präfcribieret wider 
bie Firchen im gepftlichen Fein Zeyt. "Und fo die weltlichen 
Herren Ire zeytliche vecht etwan noch fo lange Zeyt doc) 
wider zu erobern alfo vil vleyß anferen, fo gepüret ſichs 
warlich, das man fich umb das geyftliche und ewige recht 
ber kirchen fil meer bedümmere, 

Aber ich hette nit Zweyfel, gebe der liebe Gott, dad 
man fich mit Diefen leuten der chriftlichen lehre vergliche, 
war ‚würde. fich res Einichen gewalts auch Teycht mit 
Inen vergleichen mögen. Sie haben doch one das nit gern 
zu fil mit dem gepftlichen Handlen zu thun, fo wöllen wir 
Inen am Zeytlichen nichts nemen oder abbrechen. 
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Derhalben wolt ich wünfchen, das die fay. Mit. von 
unferen Häuptern angefucht würde, aller Ding, wie die 
form geftellet ift, die E. F. G. mir zugefandt, Allein in 
der form der Reformation, welche dem keyſer mit folcher 
fchrifft überantwortet folte werden, wolt ich, Das das an⸗ 
bieten des gewalts, fo man den ießigen Bifchouen gewillet 
were, über die firchen zu laffen, in gemein allein, und 
mit gewarfamen worten befchehe. Suft waß U.R. Herren 
und Präceptoren von der Lehre, den Sacramenten und 
den nottwendigen ſtucken der firchenregiment und gehors 
fame geftellt haben, das wirt nit wol zu uerbefferen fein. 
Allein das in etlichen onnöttigen ftüden etwas wenigs zu 
der gelegenheyt anderer Firchen meer gemeffiget würde. 

Dann einmal were ganz geferlich, und auch ımferem 
vorigen embieten und profeflion ongemeß, wann dag Gonz 
cilium fchon nit angejeßet were (welches auch fchon wider 


uffgefchoben fein folle, ift anders war, das der Baum⸗ 


gertner von Augfpurg "!) dem Rehlinger hieher 
gefchriben hat) das wir das Fayferliche erbieten von der 
vergleichung und Reformation folten hinfallen laffen und 
fein ernftes anregen darııon thun. Ob wir gleych alle 
wenig hoffnung haben, fil zu erlangen. Dann wir in di— 
fen fachen des Herren nit ale vil fehen follen, was der 
menjchen halben zu hoffen, ald was Gott gepeutet. 

Die Fürften und Stende des Reychs find alle gemeine 
Häupter und fürnembjte glider deutfcher Nation, welche 
grewlich drucket die finde des verlafnen, verachten und 
verfolgeten Enangeli. Darum follen fie, wenn fle meer 
nit vermögen, doch dapfer fchregen wider difer aller grew— 
lichfte fünde, Wann Inen das einige gelegenheyt entge: 
‚gengehet. 

War ifts, fo der Herr geben wollte, das teglich meer 
Stende zu uns fomen, fo wurde das werd gemeiner res 
formation immer zeytiger, Aber lieber Herr Gott, wer 


11) ©. d. Encyelopädie von Erfd) und Gruber im Art. Baum: 
g aͤrtner u. die Citate daſelbſt. 
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hilffet dieweyl fo fil taufent armen feelen, Sa Firchen, die 
under den Papftlern verderben, deren fil felb gern beſſe— 
rung annemen, wein es nur vom kayſer zugelaffen und 
die verdampten Abfcheydt darwider einmal ab weren. 

Zum anderen zerfallen ald die fachen dieweyl auch 
"bey ung felb brechen teglich fchwere ergernüß ein. Wir 
halten an filen orten weder PVifltationen noch Synodog, 
wie ich E. F. ©. offt geflaget. Zu Schmalcalden uff 
dem letſten tag, uff dem wir prediger gewefen, batten wir 
gemeinlich umb die Synodos, aber ed ware Damals und 
feyther fürgewandt: Man wolle vorfehen, wie fich die 
fachen gemeiner Reformation, fo der kayſer vorfchlüge, 
ſchicken wolten. Nun tringen wir uff die nicht, und laflen 
unfer felb befjerung auch anftehen. Das begeben ſich teg- 
lich fil Ding. Darüber wir billick alle ung hoch kum— 
. mern folten, Ä 

Das man vom zegtlichen fil will fagen, fo greyfft 
mans Doch, das der fatt nit moge gemacht werden, on ein 
gemein recht. So Fann fein gemein recht beftellet werden, 
on gemeine geſetze. Diefelbigen kann man ie nit feßen, 
wo man der religion onverglichen bleybet. Es were dann, 
das man frey zugebe, wer unfer Religion fein wolte, das 
im folches folte zugegeben fein. Dahin hat fich aber der 
fayfer noch nie bewegen wöllen laſſen. 

Sm Fürfchlag der Reformation des Firchendienfts ift 
eins, das ich gar gern wolte clar und ernftlich gemeldet 
werden. Es ijt der fürnemeften geheimniffen eine des Anz 
tichrifts, dag er alle Gottes hendel in Den Firchen mit fremb— 
der fprachen verdundlet, alfo das die armen leut in filen 
nationen, nicht überal dürffen In Srer fprach von Gott 
lefen, Fein Euangelium, oder einige gottliche fchrifft, welche 
ſchon die Päapftlichen Theologen für recht erfennen, oder 
auch Gott in Irer fprad) anruffen, fonder müffen zu latein 
betten, weldyes nun der kayſer Im Niderland auch folte 
. gebotten haben, bey 80 Carolsgulden. Nun will aber 
unfer Herr, das fein Euangelion allen Sreaturen alfo ges 
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prediget werde, das ein ieder das in feiner ſprach höre, 
wie am Pfingftag gefchehen. Darumb auch der Herr die 
gaben der ſprachen gegeben hat. - E& köndens auch die 
Papitler mit einigen fchein nit verantworten, Das fle alle 
Gottedhandel zu latein verrichten, bei denen völdern, Die 
das Latein in gemein nit verftehen, welches alle alten für 
ein heidnifch unfinnig thun gehalten haben, wie ed auch 
bey Inen onerhört gewefen. Dann das 14 Gapitel der 
erften zum Corinthern fteht gar gewaltig darwider und 
wolte Gott, das die leut diß Gapitel fleyßig lefen und er- 
wegen mwolten. 

Derhalben wolt ich gern, das in unferm fürtrag das 
auch gefagt würde, wie nott es were, das alle Handlung 
der Religion, nitt allein des Tauffs, dem armen vold fürs 
bracht und geübt würde in der fprache, die e8 verſtünde, 
da e8 dadurch auch gebeffert möchte werden. Wo leut find, 
die das latein verficehn, da brauche man auch latein, was 
aber mit dem volcde folle gehandelt werden, wo Daß nit 
gefchicht in der Sprache, die es verfteht, fo ift es vergeb— 
lich, ja ein finderwerd, und thun dar onſi an) wie der 
Apoftel zeuget. J. a. 14. 

So fil wolt ich, guediger Fürft und Herr E. F. ©. 
uff ir fchrepben und die überfandten bedenden wider un: 
dertheniglich antworten, Bitt den Herrn, Er wolle E. F. ©. 
und allen unferen Häuptern geben für feine eer und feine 
arme zerfirewte Herde alfo zu eyffernn und zu handlen, 
das fein Neych bey uns armen Teutfchen meer zuneme 
und fterder werde. Sch hab uff etlichd nit geantwort, 
dieweyl in unferem bedenden zuuor daruff geantwort ift. 
Unfer lieber Herr Jeſus wölle E. F. ©. und die iren alle 
lang friften und reychlich fegnen. ame: Straßburg 
25. Februarii Anno 1515. 


E. F. ©. 
undertheniger 


Mart: J— 


— —— — — 
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CLXXXII. 


Dem Durchleuchtigen Hochgebornen Furſten, 
und Herrn. Herrn Philipſen. Landgrauen 
zu Heſſen. Grauen zu Catzenelnbogen, zu 

Dietz, Ziegenhain und Nidda, unſerm 

gnedigen Herrn. 





Inh. Die Buͤrgermeiſter und geheimen Raͤthe von 
Augsburg ruͤhmen die aufmerkſame Sorgfalt des Lands 
grafen für die evangeliſchen Glaubensverwandten, berich⸗ 
ten die Annahme von Kriegsknechten auf ihre Koſten, 
ſtellen als Hauptveranlaſſung zu ihrem Schreiben die Nach— 
richten heraus, welche ſie aus Venedig erhalten haben, 
zweifeln an der Bewerkſtelligung eines Friedens, ſtellen 
die Schritte, die etwa zu thun waͤren, in des Landgrafen 
Bedenken und empfehlen ihre Angelegenheit ſeiner Obhut. 

Vgl. die Cit. zu Br, CLXXIX. und CLXXX. 


Durchleuchtiger hochgeborner Furſt und Herr. E. F. G. 
ſeien unſer underthenig willig dienſt mit beſonderem vleis 
zuuor. | I | 
Gnediger Herr. Wie wol uns E. F. ©. furftlicher 
. treuer vleiß zu erhaltung Euangelifcher warheit und darzu | 
des vaterlands genugfam beckennt, So vernemen wir Doch, 
das E. F. ©. Inn Zeit diefed Reichstags mit einnemung 
und zuefchreibung der leufft, auch vernunftigen guten furz 
fihlagen, wie vorfteenden Befchwerden entgegen zu kom— 
men, ſich ganng furftlich genedig und treulich erzeigt, Das 
ſich billich meniglicher verftendiger, gutherziger zum hoch» 
ften zu bedenden hat, mochten auch leiden, das E. F. G. 
gutbedundhen durch gemeine Stende ernftlicher nachgefeßt 
wurd, alß wir dann unfern gefandten allzeit beuelch zuge— 
fchrieben, daſſelb ernftlich zu furdern. Und do wir Der 
Stende fauu.nnd und erfparung des Goftend gefpurt, ba 
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ben wir in anfehung der Spanier durchzugs und anderer 
forgflichen Teufft für ung felb bis in 1000 guter Enecht vors 
langs auf unnfer underhaltung annemen laffen. 

Und dieweil gedachte Spanier, der dannoch ob 3000 
werhafft. wolgeruft. und bis Inn 2000 Ringer pferd fur . 
Sreleib, fampt einem großen droß bey nen Naben, auff 
Thunaumwerde. Da nenlicher Zeit auch enderung Sn der 
religion gejchehen ift, zu ziehen. auch auf Ire Mit. unge— 
uerlich dahinkommen follen. und ſich widerwertiges uns 
derfteen mochten, fo feien wir bedacht. bemelten von Worde 
auff 29 diß ein fendlin knecht zu befegung Irer Statt. auff 
ain furforg zuzuordnen. 

Darumb wir aber Euer f. ©. jebt eilends fchreiben 
ift das Zeittungen auff 25. Dits aus Venedig hieher 
kommen. Nit wiffen wir was Im grund daran ift, Sans 
haltende das aus Adreanopel auff 27. Marti gen Bes 
nedig gefchrieben worden, das der Turd auff funff Jare 
lang gegen fay. und königl. Mit. frid bewilligt «habe. 

Wo nun dem alfo, das auch dad Concilii zu Tris 
endt 2) Im werdh und Herzog Heinrih von. 
Braunfhweig Inn heimblichen gemwerb 13), Desgleichen 
‚ der Babft In großer furfehung zum frieg fteet. und ſich 
die Reichshandlung zu Wormbs dermaffen ubel anlaffen, 
So mag die Hoffnung des fridens ye nit groß fein. E. F. ©. 
fey derwegen ald oberſten haubtmann Chriftlicher Aingung 
undtertheniglich zubetrachten haimgeftelt, was Doch dages 
gen furzunemen, ob nit gemeine Stende deshalb furderlich 
gen Wormbs oder ander ort zu befchreiben und Inn 
vertrauen und geheimbd den fachen entgegen zu trachten 
fey. Sinn allmege wer ye ain 3000 eder 4000 fl. hier in 
den Dberlannden zu underhaltung anfehnlicher Friegsleut 


12) ©, Raynald ad ann. 1544. — Pland II. Abth. 2. ©. 
252 ff. 


-13) Vgl. v. Rommel IV. ©, 255 ff., 279 ff. 
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Inn diefer farlichait nit zufparen, damit der verzug nit 
zu unmiderpringlichen nachtail raichen. mochte. 

Was aber Im grundt an dem frid und anftand mit 
dem Turden fey. wirt fich nit lang bergen laffen. Dann 
I wo fich die 3000 Spanier nit ſtrackhs Inn Ofterreich bege- 
ben, fonnderlich hieoben Lanndts legenn wolten und das 
fi die walh, Herzog Heinrich. Landenberger und der: 
gleichen anfahen zu ruren, fo Darff es nit weitter ercle⸗ 
rung. wie wir num die fach durch erfundigung. daran fein 
vleiß noch Eoften gefpart foll werden. befinden. dag fugen 
wir E. F. ©. furderlich zu wiffen. 

Und im Fall der not und veratd, die der almechtige 
verhuetten wolle. wurde zum hochften zu bedencfhen fein. 
wo fie gegen E. F. ©. oder dem Lannd Braunfchweig 
der unfrid erhuebe, E. F. G. darmit anhains zu behalten. 
und darneben aus Stalia. Frandreich und der ort Jun den 
Dberlanden auch emporung zutruge, wie dann der fachen 
zu helffen und in fonderhait Durch was wege Reuter be> 
ckommen werden möchten. Und in fonderheit ftunde zu 
bedenden, ob nit die Aidgenoffen durch ain ſtatliche Pot— 
fchafft furderlich umb hilff zu erfuchen fein follten. Bitten 
E. 5. G.undertheniglich uns folcher unferer forgfaltigkeit 
- Sn ungnaden nit zu uerdendhen. 

E. F. ©. wollen wir auch undertheniglich nit vors 
halten, Das fich die von Nurmberg E. F. G. gnedigen 
Handlung zwifhen Paumgartners freundfchafft und 
Albredhten von Rofenberg hoch beloben. wollen 
auch nit zweiffeln, fie werden ſolchs umb E. F. ©. fihuls 
diglich verdienen. Unfer underthenig bitt ift auch, E. F. ©. 
wollen unangefehen das inn gemainer Roſenbergers 
vehdfachen Geht zu Wormbs durch die Kay. Mit. gut- 
liche Handlung furgenomen. Inn der andern fonderbaren 
Handlung. den gefangen zu gutem gnediglicdy und furders 
lich furfaren. Bitten E. F. ©. Inn underthenigfeit umb 
gnedige antwort, Und thun darmit und und gemaine 
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Stat Augfpurg unbertheniglich beueldh. Dat. den 26, 
Aprilis 1515. 
E. F. ©, 
underthenige 


Neue und alte Burgermeiſter, als 
geheime Raͤte zu Augsburg. 


OLXXXIII. 


Dem hochgebornen Furſten, Hern Philip— 
ſen, Landgrauen zu Heſſen, Grauen zu Ca— 
tzenelnbogen, Dietz, Ziegenhain und Nida, 
unſerm freuntlichen lieben vettern 
und brudern. 


Zu ſ. L. eignen Hand und ſonſt nimands zu 
erbrechen. 





And. Der Churfuͤrſt Johann Friedrich drückt feinen Zwei: 
fel aus, daß die Veranflaltung eines Religionsgeſpraͤches 
von Nutzen feyn möchte. — Sequeftration des Braun: 
fchweigifchen Landes. — Schriften an den Katfer und 
von Naves. — Vorſchleg einer Gefandtfchaft an 
Pfalzgraf Friedrich. — Vorfchlag zu einem Ber 
fehl an die Kriegsräthe. — Die Sequeftratoren. — Rech— 
nungen und Bezahlung der Außenflände. — Derfönliche 
Zufammenfunft zu Naumburg. — Eitationen, — Em; 
pfang mehrer Kopien. 

Vergl. d. Eit. zu Br. CLXXIX.; CLXXX. 


Unfer freuntlich dienft und was wir Liebs und guts ver: 
mugen allzeit zuuor. 

Hochgeborner Furft, freundlicher lieber vedter und 
bruder. Wir haben Euer Lieb antwurt uff unfer nechit 
gethanes fchreiben entpfangen und alles inhalts nach der 
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lenge vernomen. Was nu das Colloquium T*) belanget, 
‘ haben wir nie darfur gehalten, das folich8 ainichen oder 
groffen nugen bringen oder fchaffen mochte, Sondern hats 
ten am liebſten gewolt und gejehen, das dasfelbig gentz⸗ 
lich verblieben were, wie wir denn unfern Nethen gen 
: MWurmbs derhalben Notturftigen beuelch gethan. Beil 
aber der mehrer teil uff berurt Colloquium gedrungen und 
daſſelbig vor gut angefehen, So’hat ed unfers teild auch 
nit mugen geendert werden, Aber wie E. L. fohreiben, 
Sp wirdet die Zeit und erfarung ſolchs geben. So ift 
man auch das In vorigem Colloquio wol weyß geworden. 
Was aber darzu dienftlich und forderfam fein mocht. zus 
uorhindern, darauff unfer aller verderben, auch verdrucs 
‚fung unfer Religion hafften will, Daran haben wir bis— 
her nit erwinden laffen, Sol auch hinfurder vermittelft 
Gotlicher Hilff nit mangel fein, So es allein mit Got 
angefangen und nit durch uberfluffige forgfeldigfeit das 
erregt wurde. Das wol fonft verbleiben mochte. 

Aber betreffende die Sequeftration des Braunfchweis 
gifchen Landes 15) haben wir E, L. meynung wol verſtan— 
den, Und zweitteln nit E. L. werden unfer gemuet aus 
Sungften und vorigem unfern fchreiben auch vermergft ha= 
ben. Und wiewol ed an deme fein mag, Das berurter 
Sequeftration Herzog Heinrihen von Braum 
ſchweig nit aller Dinge zu ungutem villeicht gefchehen 
und furgenommen, So ift doch, wie EL. wiffen, von Kay. 
Mit. Irer Reputation halben daranff zum hochften gears 
beit und gedrungen worden, zu deme, das E. L. unuer—⸗ 
borgen, Woher fich folche Sequeftration erftlic; geurfacht. 
Iſt nun Kay. Mit. folder Sequeftration halben fo hoch und 
groß geadyt worden, Sp zweiueln wir nit, Sre Mit. wer⸗ 


14) Nemlic zu Regensburg. Sedendorf Lib. II. p. 544; 
576. 

15) ©. v. Rommel IV.-©&. 279 ff.; deſſ. Anmerk. ©. 270. und 
die dafelbft citirt. Schriftft. 
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de Sr an derfelben Reputation numehr nit weniger gele— 
gen fein laffen, das Dem nachgegangen und gelebt werde, 
Was Ire Mit. zugefagt, verbrifft und verfiegelt hat, uns 
‚geachtet der von Braunfchweig willige diefelb Sequeftration 
oder nit. Solt er ſich auch derwider etwas tetlichs furzus 
nchmen je underftehen, So wirdet Ime Kay. Mit. ſolchs, 
darfur wird nochmals gentlich halten, nit geftatten noch 
vorhengen. Zu deme haben auch E. L. und wir den vor 
teil, Do E. 8, wir und unfere mituerwandten mit deme 
von Braunfchweig zur rechtfertigung greiffen und 
ftreitten, das E. L. und wir Gotlob Lande und Leute ha— 
ben, Aber der von Braunfchmweig nicht, Und wirdet fol- 
cher rechtfertigung wol eher dann E. 2. und wir mude 
werden. Man muß mit uff Got fehen, welcher Snen eins 
malh geftürgt, der wirdet Sinen auch wol alfo bleiben 
laffen, Es underftehe fi und fahe gleich an, was es 


wolle. 
- Dad aber E. 8. und die Schriften an Nom. Kayf. 


Mit. unfern allergnedigften Herren und den von Naues, 
fo umb mehrer ficherheit willen verfertigt, wider uberfchicz - 
fen, Das wir diefelben durch einen unfern Boten folten 
beftellen, So hetten wir uns vorfehen, €. 8. folt unbe: 
ſchwert geweſt fein, folche fchrifften on gehorig ende zu 
ſchicken, aus denen urfachen, die wir ER. angezeigt, Dann 
wir nitt ermeffen mugen, das wir an deme ort mehr ans 
fehens haben, denn E. L. Weil aber E. L. des bedendens 
gehabt und ſichs nu mit wegbeftellung berurter fchrifften 
etwas lange verzogen, das iſt am Datum vaft alt worden, 
Zu deme, das fich die gewerbe dermaffen nach laut der 
fundfchafften zutragen, Das fich diefer Zeit und fobald 
des von Braunfchweigs halben unferd erachtens richte 
zubefahren, So bedenden wir, das bie ſchrifften dismals 
nit ausgehen, Dann weil fie am Datum fo alt, mocht e8 
vielleicht ein feltfam anfehen haben, und E. 8. und wir 
mehr fchimpff dergeftalt erlangen, Dann etwas Frucht: 
bars und nutzlichs ausrichten. Solt aber nachmals gut 
47 


U Ä 
‘ vergleitung halben an €. L. gethan, Dauon auch, was 
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fein, die fchrifften an Fay. Mit. und den von Naues zu 
thun, So muften diefelbigen wieder umbgefchrieben und 
die Datum igiger Zeit gefaßt werden. Wo es nu gefche 
hen folt, So wollen wir unfers teild daran auch dieſelbi— 
gen durch unfern botten zu befiellen nit mangel fein laffen, 


‚Wiewol unfers vorfehens Kay. Mit. nit werde underlaf; 
‚fen haben, deme von Braunfchmeig das fpecial Manz 
'dat zu Colln zu Inſinuiren laffen, auch ernftlich zu gebie— 


ten und zu mandiren, denfelben und befchloffener hand: 
lung genglich und entlich auch zu gehorfamen, zu pariren 
und nachzufommen. Dieweil Sre Mit. das Sinfonderheit 
In Euer Mit. ſchrifft, fo ſie der ſtadt ColIn und der Iren 


E. 8. Irer Mit. darauff zu antwort gegeben, uns Copeien 
uberfant, thut gedencken. Und ob wol nit ſchaden kann, 


‚das E. 8. und wir beider der Special und General Mans 


dat Sm Originalh noch mehr verfertigt heiten, Darumb 
wir auch dem von Naues, wo die anderen fchrifften 
uberfihidt worden, zufchreiben unbefchwert geweſt, weil 
es aber dißmals verbleibt, fo kann man auch gemelten 
Mandaten halben Fein fchreiben noch anregung befcheen. 
Aber der gewerbe halben, haben wir die fundfchaften, 
So und E. L. hieuor auch iego von Jobſt Poden uber: 
fand empfangen, Und thun und derfelben gegen €. 8. 
freuntlich bedanden, Dieweil dann daraus, auch aus den 
anzeigungen, So und vertremwlich befcheen und wir E. L. 


Jungſt dauon auch vermeldung gethan wol zu uermerden, 
das unſers Vedtern und Pfalzgrafen Fridriden 
dieſelben gewerbe wider Denemarden zuftehen, und ©. L. 


Zweiuels on nuhmer offentlich zu den frigsherrn wirdet 
gemacht worden fein, oder nochmals forderlich gemacht 
werden. So bedenden wir, nachdem ©. L. negft Sre Re— 
the bey ung zu Torgau gehabt und werbung an und thun, 
Wir ung auch gegen ©. L. mit antwort haben vornehmen 


laſſen, wie wir E. L. das alles Gopeien zugefchidt. Ob 


nit thunlich fein folt, dag E. L. und wir ein Schidung zu 
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S. 8. tetten, Dieweil vernterdt worden, dad S. L. €. 2. 
und unfer handlung Sn diefer fachen zu leiden und zu ges 


dulden, nit ungeneigt. Ob E. 8. und wir die fahen zu 
gutlicher undterhandlung und vorgleichung faffen, Damit 


frieg und Chriftlich bIutvergieffen vorfummen werden und 
verbleiben mochte, zuuorderft Dennemarden, als unfers 
eynigungsverwanten halben 76). 

Wo nu E. L. ſolches dermaffen gefellig, So wolle fie 
die Inftruction oder articel, worauff diefelbig zu richten, 
ftellen laffen und uns uberfenden, Wollen wir und mit 
E. 8. freuntlich vergleichen auch an verordfiung unfer Res 
the darzu nit mangel fein laffen. Hatten aber E. 8, In 
deme, oder die Schickung nit zu thun bedenden, fo wolle 
uns E. 8. ſolchs auch zuerfennen geben? Dq aber dieſe 
Sache und kriegsubung mochte unternommen werdem 
Solchs were ein Notwendigs auch Chriſtlichs und guts 
werck und wurde zu Frieden und ruhe dienen, Do ſich doch 
ſonſt des widerſpiels gewißlich zubefahren, Auch woll uff 
die wege, wie E. L. In Irem ſchreiben zum teil melden, 
Denn es kann wol fein, das Weisberg. Ob er ſich wol ges 
gen Stadthalter und Rethen hat vernehmen laffen, wie 
ung E. 8. Itzo und wir E. 8. unlengft dauon auch Copeien 
zugefchict haben, des von Braunſchweig halben nit 
fogar fein und Sft und nit zuwider, Sondern feint unfers 
teild geneigt dem Wormifchen der eynungsverwanten 


/ yıi —8 


abſchied, uff den valh, Do viel genannter von Braun 


ſchweig fich etwas underftehen und furnemen wolte, nach⸗ 
zugehen. Aber E. 8. haben unfer bedenden, do ed widder 
das Braunfchweigifche land zunorderft nach abetretung 
desfelben gelten und gemeint fein folt zuuor genugfam 
vermerdt, Dann bey ung verftehen wir berurten abſchied 
dahin, Do der von Braunſchweig vor der abetretung 
des landes etwas wider baffelbige furnehmen wurde. Das 
ſich aber derfelbig auch dahin folt fireden, wo er gleich 


— — 
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das land abgetreten und den Faiferlichen Sequeftratoren 
zugeftellt und ubergeben, Solchs Fonnen wir bey und nit 
befinden, Wiewol unfer gemuet nie geweft, auch noch nit 
Sft, das der von Braunfchweig on getliche oder Rechts 
liche vergleichung und erorterung zum lande gelaffen folt 
werden. | | 

Aber daran wil es Helegen fein, Dieweil gelt darzu 
gehort, Wo dasfelbig zu nehmen. Dann das wir einiche 
weithere furfeßung dergeftalt thun folten, Solchs Sit ung 
ganz ungelegen, auch zum hochiten befchwerlich. Aber vil 
ungelegener und befchwerlicher wollt ung fein und fallen, 
Uns eins folchen Werdes neben E. L. allein zu beladen. 
Dann weil ed unfere lieben vettern. Herzog Ernfteen 

„von Luneburg und die Stedte, So E. 2. In rem 
an), = fchreiben anzeigen, Furnemblich nicht wolt belangen, So 
/ ſollt nit unbillicy fein, das ©. L. ünd fie Im ohal der ee 
auch etwas vor anderen dabei tetten. Solt ed aber aller | \ 
defenfion verwanten meynung fein, den von Braun— | 
ſchweig nit Im land zu laffen, Sondern Ihme dasſel— 
bige zu wehren und zu verhindern, Were es gleich Kayf. 
Mit. und der darzu geordneten Sequeftratoren uberges 
ben, So follen unfers teyls auch nit mangel fein, Doch 
das ſolche wehr und verhinderung uff aller ſtende Koften 
befchee. Wir wiffen aber nit, was es vor ein Ding ift, 
weil das land Kay. Mit: zugeftelt fol werden, Das man 
7 auch dasfelbige fur dem von Braunſchweig erhalten 
und voreydigen ſoll, Do es auch die meynung ſolt haben, 
were vil beſſer geweſt, die Sequeſtration were nie gewilli— 
get, wie dann erſtlich wol hat fonnen umbgangen werben, 
und man hat uber dem lande gewaget, was zu wagen 
geweſt. 

Damit aber zwiſchen E. L. und uns weitere ſchrifften 
und Disputation hierumb nit not, So ſehen wir vor gut 
an, wo ed Je die Notturfft folt erfordern, das die Kriegs- 
rethe befchrieben und erfordert wurden, dauon zu raths 
ſchlagen, auch wie ſich in die Sache zu ſchicken, zu fchliefe 
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fen, Sonderlidy aber, Do e8 angehen und zum werde ges 


reichen folt, wo gelt zu nehmen, Dann E. L. haben ber 
furfegung halben unfer gemuet hieuor, auch oben genug» 
fam vermerdt. Daruber wir ung nit wiffen einzulaffen, 
Das und au ER. und menniglich nit werden verdenden, 
Dann wir feien das gewißett, Und ob wir und wol neben 
E. L. In die Dberamptmanfchafft gelaffen und diefelbig 
bisher verwaltet, So ift es Doch anders nit, denn gemeis- 
. ner einung gutem und uff die verfaffung gefcheen, welche 
clare mag gibt, wie ed allenthalben aehalten fol werden, 
Demnach unfers teyls bifher Fein mangel geweft, noch 
hinfurder ob got will, fein folle. Was aber gemelte Krieges 
rethe fchließen wurden, das gut fein mag und folt ung nit 
entgegen fein, Sondern wir wollen demfelbem unfers teils 
auch gerne nachkommen. Truge fichd aber dermaflen zu, 
das villeicht Die Kriegsrethe, eil halben, nit Fonnten erfors 
dert werden Und dan das von Braunſchweigs fur- 
haben die Stedte, fo EL. In Irem fchreiben namhafftig 
- gemacht, furnemblich mit belanget, So fielen wir zu 
E. F. ©. gefallen, ob E. L. mit denfelben handlen wolt, 
der eynung und nen felb zum beften, uff berurten valh 
mit. geld ein furſtreckung zu thun und fonderlich, weil 


des Braunfhmweigifchen Zuges niemandts bafs dan, 


fd genoffen. Damit alfo an gelt nit mangel were. 


Wie wir gegen E. 2. hiuor freuntlich erbieten Des Zus | 


zuges halben gethan, Das follen fih E. 2. zu ung alfo 
freuntlich vorfehen, auch ob gott will, daran nit erwinden. 
Dergleichen wir ung zu E. L. herwieder auch freuntlich 
verjehen. Und wiewol e8 E. L. aus furgenannten urſa— 
chen dafur achten, das dem Zuzichenden damit eben fo 
bald gedienet, So fonnen wir es doch darfur nicht halten, 
dann der Reifigen fchadennftandt komme dem zu, welcher 
den Zuzug verordnet, Allein das derJenige denfelbigen 
Neifigen Futter und malh, Nagel und eifen gibt. Aber 
das Fußvold wie wol es bei unferm eldern alfo nit her— 
fommen, haben wir zu Gotha gegen einander bewilligt, 


— 


W 
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Das fie follen bejoldet werden, Darumb dem landvold 
beide von den Reiſigen und Fußvold Fein nachteil, noch 
fhaden gefchehen und widerfahren, ald wann das Frigös 
vol durchaus befoldet wurde. Alſo feint wird gegen 
E. 8. Do ed die notturfft erfordern wirdet, melches der 
almechtige Got mit gnaden wende, unfers volds halben 
zu halten bedacht und von E. L. hinwider az geftalt 
freuntlich auch gewertig. 

Uns bedundt gleich E. 8, vil beffer fein, das Krieges 
volck uff der Defenflon uorwanten eheſten mocht angenos 
men und gebraucht werden. Aber wie oben auch angezeigt, 
So mil darzu gelt gehoren, Daran e8 aber mangelt, Dann 
außerhalben das wolt ſolchs aus obberurten urfachen 
fchwer fein. Do aber gelt vorhanden, wollen wir uns 
mit &. 2. bald freuntlich vergleichen, was zu thun oder zu 
laffen fein folle. 

Wiewol wir E. L. hieuor zu erfennen gegeben, were 
die Sequeftratores fein follen, fo wiffen wir doch dauon 


"nichts weiteres, Seint auch ungewiß, ob es diefelben fein 


* 


und bleiben werden. Drumb wir auch noch zur Zeit one 
nott achten an dieſelben zu ſchreiben, Dann es wirdet ſich 


nuhmer muffen ausweiſen, wer die Sequeſtratores fein 


# 


2 


follen, wilman anders der befchloffenen handlung nad)» 
fegen. Dieweil man aber vermerdt, das Die igigen ges 
werbe und verfammlungen fur Pfalzgrafen Fridrichen 
Shurf. wider Denemarden gehen follen, Und den Dennes 
marden E. L. unfer und eßlicher andern eynungsverwans 
ten ift, So wil unferd erachtend bedendlich fein, gedach⸗ 
ten Churf. als einen mitSequeſtratorn. die Hinftellung 
des Braunfhweigijchen lands, fo man ſeins Furneh- 
mend gewiß,zu thun. Und wir zeigen ſolchs E. L. allein 
zu weiterem nachdenden au. Aber unfers ermeſſens ift zu 
fehen und zu erwarten, wo es hinaus wil, und wordet es 
mag bleiben. 

Was aber belanget, das die Heupter des geſchützes, 
Proviant und anderer notturft nit ſogar ſollen zu entlaf- 
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fer fein, wollen wir E. L. nit bergen. Das und unfere 
ethe, die wir gegen Wolffenbuttel zu anhorung der 
Rechnung und anders halben neben E. L. Nethen verord: 
net, unlengft unter andern gefchrieben, das E. 8, Ire Re- 
the von wegen des gefchußes und proviant mit folchem 
beuelhe abgefertigt, Darauff wir Inen beuolhen, wo es 
E. 2. oder derfelbigen Rethe zufrieden, das ung nit ent- 
gegen were, das aller vorrad, jo an getreid, viehe und an— 
- dern vorhanden, an ein gelt gefchlagen und In den Heu— 
fern auch den funftigen Sequeftratoren gelaffen und zuge— 
ftellt wurde, Alſo das fie denfelben, ‚wie er angefchlagen, 
Inn einer namhafftigen zeit bezalen, Desgleichen folt uff 
den Heufern und Sequeftratoren gelaffen werden alles 
gefchüße, fo Herzog Heinrich geweft fampt einer 
notturfft pulver und anderer Zugehörungen, doch nit an— 
ders noch weiter dann uff ein beflimpte Zeit und das nad) 
endung derfelben E. 8. und und das gefchug fampt dem 
pulver und der anderen Zugehörungen unmegerlich auch 
volgte, Und daß fich die Sequeftratores derwegen folchen 
nachzuziehen, auch ftatt und vehft zu halten, verfchriben 
und, verpflichteten. Als wollen wir uns verfehen, Die 
werde E. 8, dermaffen auch nit mißfellig fen, und hat 
alfo uff den valh diefer artickel nu feine erledigung. Stel— 
len auch in feinem Zweinel, man werde ed zur gnüge und 
nit unbillich ermeffen. 

Es ift nit wenigers, das ed mit den Rechnungen und 
Bezalung des auffftandes zugehet, wie es kann. Aber wir 
"Fommen am ubelften darzı. Dan E. 8, feint Ires Reſts 
gang bezalt, Wie wir aber des unfern. auch ungeachtet. | 
befchehener bewilligung und gemachts abſchids zufriden ger 
ftelt werden, Solches wirdet die erfarung wol geben. Bor 
und haben wir darzu wenig hoffnung. Es were dann, das 
es mitder erlegung hinfurder anders zugehen woldte, dann 
bishero gefchehen, zu deme, Wann gleich alle erlegung bes 
fchiet, gemachten abfchiede gemes, das und dennoch noch 

gnug auffenftehet. 


Enz 


en 
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‚Aber Brechung halben der vehften, Damit wil nu zu 
lange gewartet und verzogen fein. Wo fich aber der von 
Braunfchweig undterftehenn wurde, fein abgenommen 
landt, ungeachtet der Sequeftration und Hinftellung wider 
einzunehmen und zu erobern, uff folchem valh und do er 
im werd ware, fieffen wir uns nit mifffallen, Sondern 
achteten es die notturfft zu fein, das es befhehe. Dann 
dieweil er die Sequeftration und was Kay. Mit. darauf 
manpdirt. nit hielte. So wurden wir auch das von nies 
mands mit billideit zu uordenden fein. 

Und nachdem es nit an, das Die practicen gefchwinde 
genug vorhanden fein und getrieben werden, So feint wir 
mit E. L. ainig, Das die hohe und unuermeidliche Note 
turfft erfordern wil, Darauff der fachen wol acht zu neh— 
men, Bedanden und derhalben ganz freuntlich, Das ung 
E. L. Copien uberfchiet, was fich zwufchen E. 2, und uns 
fern vettern Herzog Wilhelmen zu Beyern eing 
freuntlichen verftands halben zugetragen. Und fol beiung 
wol in gutem vertrauen bleiben. 

Dieweil wir aber vermerden, das E.L. gedachts uns 
ſers vettern gemuet In deme ferner gewarten, So bitten 
wir freuntlich E. L. wolle ung dauon auch bericht zuthun, 
fchirft Se dafjelbig zufomet, nit underlaffen. 

Kachdeme wir und aber wollen verfehen, € ®, feinuh- 
mer das famptfchreiben, fo unfer freuntlicher lieber vedter - 
Herzog Morig zu Sachſſen und wir an E. L. des 
tags und perfonlihen Zufamenfunfft halbeny gen der 
Naumburg ,gethan, zukommen fein, So achten wir das 
man ſich von folchen freuntlichen vorftandeg doſelbſt am 
beiten zu unterreden und zu worgleichen habe, Wiewol auch 
unfers ermeffens fchwer fallen wil, Sich in frembde und 
andere verftentnug zu laffen, ehr und zuuor man weis, mie 
es mit erſtreckung der Chriftlichen aynung bleiben wirdet, 
zu deme wil auch In allewege noth, gut und nuge fein, 
das zwifchen gedachten unfern vettern Herzog Mori, 
E. L. und und auch ein. fonderlicher freuntlicher verftand 
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gemacht und uffgericht werde. Aber wir wollen folchem 
bei ung mit vleis nachzugedenden und do ung E. L. vor⸗ 
gedachts Herzog Wilhelms weiter gemuet zuerdennen 
geben wirdet, und abgeben gegen €. 2. ferer freuntlich zu 
vornehmen laffen wiffen. 

Als ung auch E. L. zwo gedrudte Citationes an den 
Biſchoff von Coln, eine von Kay. Mit. und die. andere 
vom Babft ausgangen uberfchidt, So haben wir diefelben 
furder E. 8, beinah neben E. 8. Brief vorgenanten unferm 
lieben vettern Herzog Moritzen zugefendet, Und dies 
weil aller gelegenheit nach leichtlich zu achten Sft, wie es 
mit unfer Religion, do allein der allmechtige wachen, und 
bequemicfeit darzu fein wurde, gemeint wirdet, So beden- 
den wir auch von notten zu fein, uff die Sachen mit gans 
zem vleis zu fehen, daran wir den, auch was darzu Dienfts 
lich und furderfam fein mag, das wir durch Gotliche hilffe, 
und verlaihung bei einmalh erfannter warheit bleiben und 
dauon nit gedrungen werden mugen, bisher nit haben ers 
winden, hinfurder mit Gotlüher Gnade auch nit wollen 
niangel fein laffen. 

Nachdem auch E L. des Wachtmeifters bericht und die 
beftallung, So wir durch Inen gethan, zu gefallen gerei- 
che, So wollen wir E. L., fohierft und von Ime weither 
bericht befchiet und einfomet, auch unuerhalten fein laffen. 

Aber die andern Punct, So E. L. angeregt, haben 
Iren befcheid und erledigung. 

Als und aud E. L. Copeyen uberfchidt, Was Kay. 
Mit. uff anhalten der von Colin des gleits halben an 
E. 2. gefihrieben, auch was E. 2. Irer Mit. darauf zu 
- antwort gegeben, Desgleichen was die Herzogin von 
Braunſchweigk Witben an E L. gefchrieben und E. L. 
fih darauff auch haben vernehmen laffen, So vermerden 
wir Solchd und das ung E. L. dauon auch bericht gethan, 
von E. 8, freuntlich. Und wiewol wir nit eigentlich wifs 
fen,- was Die fache ift, darumb fich die fehrifften zwuſchen 
E. L. und gedachter Witben von Braunfchweig zuges 
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tragen, Belanget ed aber das Jenige, fo dem Herrn von 
Pleffen gethan geweft, Dauon Inen aber gemelter Wit: 
ben gebrungen, So Fonnen wir und E. 8. gegebene ant- 
wort nit mißfallen laffen. rıte- 

Was E. L. von Kayf. Mit. und Canzler deme von 
Nau es gefchrieben worden, Und E. L. Ime darauf zu 
antwort gegeben, das haben wir aus uberfanten Gopeien 
auch verftanden, Und bedanden uns folch8 gegen E. 8. 
freuntlich. — 

Dieweil wir auch Euer Lieb bitten ‚, Das wir derofels 
ben von Kay. Mit. verficherung ein aufcultirte Copei zus 


ſchicken ſolten, So haben wir beuolhen, eine zufertigenf 


Und nachdem wir Io nit zu Torgau fein, und zuzefens 
den, Wo mi folch$ befchiet, So fol fle E. L. furder von 
uns nberfandt werden. 

Das alles haben wir E. L. hinwider freuntlicher mey⸗ 
nung nit wollen vorhalten, Und ſein derſelben freuntlich 
und vetterlich zu dienen allzeit geneigt und gevliſſen. Dat. 
Eiſſenberg Montags nach Egidi Anno 45. 


Von gots gnaden Johanns Fridrich, Hertzog zu 


Sachſſen, Churfurſt ꝛc. und Burggraue zu Mag: 


deburg ꝛc. 
Pa 30: Fridrich: Churfurft: 
Er m: pp: fit: - 


CLXXXIV, 


Dem Durchleuchtigen hochgebornen FZurften 


und Hern, Hern Philipſen, Sandgrauen 
zu Heffen, Grauen zu Caßenelnbogen, zu 
Dies, Ziegenhain und Nidda, unferm gne— 
digen Furſten und Herrn. 
Bu f. f. ©. felbs handen. 





Inh. Die Raͤthe des Langrafen zu Frankfurt flatten ihrem 
Herrn Bericht über eine vertrauliche Unterredung ab, wel 


F 
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che fie mit Jacob Sturm gehabt haben. — Seba— 
ſtian Schertlin und die Gefandten von Augsburg. 

Vergl. d. Br. CLXXX. und die Citate zu demf., desgl. zu 
CLXXIX. 


Durchleuchtiger Hochgeborner furſt. E. F. ©. ſeyen un⸗ 
ſer unterthenig, ſchuldig und verpflichte dienſt mit vleiß 
bereit, zuuor. 

Gnediger furſt und Herr. Wie wol Wir €. F. ©. ge⸗ 
ftern In underthenigfeit zu erfennen gegeben, das Herr 
Sacob Stürm bey und nach der Malzeit erfchienen und 
fich mit und der Ulmifchen Zeitungen halben, fo von wes 
gen des anftande gegen dem Turden einfomen, bereden 
wollen, fo ift Doch fein handlung bey unß nicht anderg ges 
weft, dann das er und ettliche fchrifften, fo Sme SIedas | 
nus und Doctor Hans von Metz dess Vennigers 
feligen abgangs auch der Hauptfachen halber, Darımb 
dife bede mit andern Iren zuuerordneten ußgeſchickt fein, 
zugefchictt, gelefen und Copien dauon zunehmen, vergundt 
hat. Und dieweil wir nit wiffen, ob €. F. ©. dergleichen 
bericht auch zufommen fey, So haben wir nit wölln uns 
derlaffen, €. F. ©. diefelben Copien zuzufchiden. 

Es verwundert fich aber dennocht Herr Jacob des 
bemelten anftandts gegen den Turcken nit wienig, dann er. 
von dem Sledano vor der Zeit verftendigt worden ift. | 
Das me ein furnemer Bifchoff an dem Franzofifchen Hof 
fur glaublich angezeigt hette, das der Konig von Frands 
reich feine Legatos fo er zu erlangung dess anftandtd bey 
dem Turden gehapt, abgefordert. Dieweil der fonig uf 
den urfachen, des Herzogen von Orlientz abgangs, den- 
felben anftandt nicht gern fehe fur fich gehen. Zu deme 
das auch Ime Herr Jacoben von anndern orten her ge- 
jchriben, das alle fachen des anſtands zerfchlagen und nicht 
fruchtparlich8 mehr zu uerhoffen. 

Nachdem aber die Ulmifchen Zeittungen won meer 
dann einem ort her, des anſtands halber beftetigt worden, 
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fo muß er demfelben glauben geben, Und bebendt neben 
ung, dieweil die fachen numehr dife gelegenheit haben, das 
gut uffehens und ferer berathfchlagung notwendig fein wöll. 
So hat uns auch bemelter Herr Jacob gefragt, ob E. F. G. 
eigner perſon alhie einkommen wurden, und uns ſeiner frag 
dieſe urfachen angezeigt: Das er verſchiener tagen zu Has 


genau In ſachen Ludwig von Eſch betreffend, geweßt, 


doſelbſt N. Land tſchad, Pfaltzgraue Fridrichs Ehur- 
furſten p. Hofmeiſter und andere feiner Churf. Gnaden res 
the zugleich erſchienen. Die hetten Ime Herr Jacoben 
die gelegenheit Ires Herrn des Churfurſten, ſouil die Res 
ligion belangt, angezeigt und under andern vertrawlich er= 
offnet, das fie und andere Ire mituerwanten rethe, mit 
dem Churfurften Pfalggrauen Ir notturfft und gelegenheit 


der Religion halber, alfo volfommenlich nit reden dürffen, 


fie trügen aber feinen Zweifel, da fich die gelegenheit zu— 
tragen mochte, das E. F. G. und der Churfurſt Pfalggraf 


beyfammen erfchinen. €. F. G. wurden durch Gr refors 


mation fouil erlangen, das er zu annehmung unferer wah⸗ 
ren Chriftlichen Religion weither bewogen werden Fonthe. 
Und da E. F. ©. ſelbs hie gegenwärtig fein wurden, fo 
hetten fie die reth hoffnung Sre Chur und E. f. ©. zu hauff 


zu pringen, daruß ohne Zwenel allerleg guts zu fürderung 


des gemeinen Handels eruolgen fonnte, 

Und diß war die urfache, uß dero Herr Sacob bewos 
gen, nadı E. F. ©. anfunfft hieher zu fragen. Er zweifelt 
auch garnicht, da pfalg durch E. F. ©. herzugepracht wurbe, 
e8 folte Badens halber darnach auch nicht mangel haben. 
Dem haben wir nun hinwiderumb, nach erzelung der grof- 
fen muhe und arbeit die E. 5. ©. Im vergangen Zug ges 
hapt, auch der gefcheft und fachen, damit E. $. ©. dife 
fund beladen, zuerfennen gegeben, Das wir zu & F. ©. 
perfonlicher gegenwärtigfait, wienig trofts oder hoffnung 
heiten. Wir wolten aber gleihwol E. F. G. dife ding nicht 
verhalten. 
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. Was uns nu Herr Jacob uff den falh, da der 
Pfalsgraf Churfurſt zu unferer Religion zu bewegen, fur 
nußbarfeitten erzellt, damit gedenden wir E. $. G. nit ufs 
zubalten, dieweil fie die felbft gnediglich zu bedenden 
wiflen. Ä 

Und gleich nach dieſem vertrawlichen bericht, Iſt Herr 
Sebaftian Schertlin mif den gefandten der Stadt 
Augfpurg, Nemblich Marren Pfiftern, R. Se 
delmaiern und Licentiaten Maiern In gutem 
vertrauen zu erfennen gegeben, was fur Zeittungen auch 
‚ Practifen und anfchlag er von wegen feiner Herren, dem 
Pfalsgraf Churfurften angezeigt, darinnen der Babft, Kais 
fer und andere Potentaten und furften zu vertrudung Dies 
fer waren Chriftlichen Religion geftanden fein und noch 
jteen und namblich das man an allen orten des vorhabens 
fey fic) wider gott und fein wort newe bundtnuffen uffzus 
richten, Damit ift auch er Schertlin ad speciem gegan- 
gen und ſich darin erclert, wie E. F. ©. von Ime felbft 
muntlich verftehen werden. Sm end aber hat er von feiner 
. Herrn wegen hochgedbachten Churfurften angezaigt, das ein 
Erber rath der Statt Augspurg mit fein Churf. ©. gern 
in ainung und verwantnig fein wolt, als mit einem Chur— 
furften, der uff die freyheit der teutfchen Nation ftehe und 
dem handel der Religion geneigt were. Und ift alfo Herr 
Sebaftiansd werbung aller dahin gericht geweſt, wie er 
von feiner Herrn wegen den Churfurften Pfalggrauen und 
E. F. ©. zu hauff pringen möchte, 

Daruff bemelter Her Sebaftian durch Ine, den 
Pfalzgrauen felbft, allerlei befchwerlichen Prattiden und 
welcher mafjen der Babft den Kayſer zu erlegung zweier 
Million goldts und dann auch zu dem Hanptfrieg zu bewe— 
gen underfiunde und das auch der Hauptfrieg gewißlich 
angehen wurde, berichtet worden mit gnediger beger, er, 
Her Sebaftian, wollte furdern und damit nit lang ver: 
ziehen, das ber Churfurft Pfalsgraue und E. F. ©. bey 
einander furderlich erfcheinen mochten und hat fein Chur⸗ 
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furſtlich gnaden bdeffelben fo gar fein ſcheuchens, das fie 
unbefchwert were. bey E. F. ©. alhie zu Frandfurt eins 
zufommen, dann er der Pfalbgraue hat ein groß verlans 
gen, fih mit E. F. ©. von diefen und anderen fachen zu 
bereden. Daneben hat fic der Pfalbgraue des Kaifers 
halben feer beclagt und Ime auch fonft vertramliche anzaig 
gethan, wie E. F. ©, felbft von Ime Schertlin verfte 
ben werden. 

Dieweil wir nun wie gehort, vertramlich vermerdt, 
das bemelt Schertling werbung und fuhung Im und 
daruff ftehet, E. F. ©. und den Pfalbgrauen zu hauff zu 
pringen, So haben wir E. F. G. untertheniger, getrewer 
wolmeinung die werbung zuuor anzeigen wollen, Damit 
fie fi bie zwiſchen und feiner anfunfft, deſter zeitlicher 
und auch zuuor refoluiren mogen. Doc; bitten wir unders 
thaniglich, Nachdem uns Herr Sebaftian die ding vers 
tramlich eröffnet und gebeten, €. F. ©. dauon nichkit zu 
uermelden, das fih E. F. ©, gegen dem Schertlin der 
Ding halben, ald ob diefelben an E. F. G. von und ge 
langt weren, nichtgit vermerden laffen wolle. Das fein 
wir umb E. F. ©. hinwiderumb undertheniglich zu uerdier 
nen geneigt. Dat. Frandfurt den 11. December Anno 


xxxxv. 17) , 
E. F. ©. | 
underthanige 
gehorfame 


Verordnete Rethe zu dieſem gegen⸗ 
wartigen tag allhie zu Franckfurt. 


17) Dieſes Originalſchreiben (und die folgenden bis zum CLXXXVMI. 
incl.) ift mit zwei Giegeln verfehen. 
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CLXXXV. 
Dem Durchleuchtigen hochgebornen 5 
und Hern, Herrn Philipſen, Landgrauen 
zu Heſſen, Grauen zu Catzenelnpogen, zu 
Dietz, Ziegenhain und Nidda, unſerm 
gnedigen Furſten und Herrn. 


Zu ſ. f. G. ſelbſt handen. 





Inh. Die Raͤthe des Landgrafen, als Geſandte bei dem Con⸗ 
vente zu Frankfurt, geben ihrem Herrn zunaͤchſt einen 
Bericht über die Beſeitigung der Coͤlniſchen Angelegenheit: 
ten und zeigen die zunaͤchſt zu verhandelnden Artikel an. — 

* Braunfchweigifche Angelegenheiten, — Angelegenheit der 
fächfifhen Städte. — Ueberfendung des churfürftlichen Bes 
denfens an Jacob Sturm. 

Bol. die Eit. zu Br. CLXXIX.; d. Br, CLXXX. und die Cit. 
zudemf.; CLXXXIV. 


Durchleuchtiger Hochgeborner Furft und Herr. E. $. ©. 


feien unfer underthenig fchuldig und in 2 dienft mit 
vleiß bereit zuuor. 


Gnediger Furft und Herr. Als gegen Dienſtags und 


heut mittwochs die Sächſſiſchen Churfurſtlichen Rethe, 
Eberhart von der Thann und Franciſcus 
Burckhardi allhie zu Franckfort einkomen, haben 
wir nach der malzeit alle Ainungsverwanden ſtend eruor— 
dert und Inen drei Articul proponirt, unter denſelben den 
ainen, welcher ſich am nottwendigften* bedunden wurde 
zu erledigen, Nemblih: Ob man in der Cölnifchen fach 
oder in dem puncte der erfirefung von erften furgehen, 
oder ob man alsbald berathfchlagen wolte, was man mit 
allen Religionsuerwandten ftenden handeln und denfelben 
furhalten wolle. Und dieweil aber die Colniſchen Rethe 
noch underwegen, darzu auch difer handel, alle ftend der 
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Religion, dero reth und gefandten alhie auch noch nit alle 
erſchienen waren, betreffe und alfo famptlicher berathfchlas 
gung difer ding von nötten fein wolt, So folte derfelb 
articul alfo noch eine Fleine Zeit verpleiben, bis die andern 
rethe und gefandten alhie auch erfchinen. 

Was aber die andern zween Articul anlangt, ba ift 


fur gut bedacht worden, folle-mit andern ftenden, fo bis 


daher der Ainung nit verwandt uff einen verftand gehans 
delt werben, Das zu uorderft die notturfft eruordern wolle, 
Das die verftendnug verwandten zuuor mit. einander einer 
gleichen mainung entfchloffen feyen. Dann fo foldyer bes 
fchlug eruolge, fo bett man fouil defter fuglicher und ruts 
ger mit den andern zu handeln. | 

Aus dieſen und andern urfachen haben die reth und 
gefandten der Ainungsuerwandten ftend gemeinlich durch- 
aus einmuttig dahin gefchloffen, den Articul der erſtreck— 
ung Chriftelicher Ainung von aller erft fur die Haud zu 


. nehmen, und denfelben zu erledigen. Und das man mitt- 


ee — 


ler Zeit der anfommenden Gonfeflionsuerwandten ftend, 


Botfchafften beſchicken und bey Inen entfchuldigung fur— 
wenden foll, warumb man der andern abwefenden halber 
zu der Handlung, darumb fie eruordert, nicht komen 
fondte, mit bitt des verzugs Fein befchwerung zu haben. 
Alfo wird uff morgen, Donnerftags, Im nahmen des 


Almechtigen der Articul, erftrefung der Aynung, erweit- 


terung berfelben und verbefferung der mangel belangend, 
fur handt genommen und fich ein Ider ftandt feines Herrn 
und obern gemuts vernehmen laffen. 

Soll man nun difen nottwendigen Principal Articul 
ftatlich und wie die gelegenheit eruordert, abhandeln, fo 
will nott fein, das man alle anderen nebenfachen und hans 
del, bis zu der erledigung deffelben an ein ort ftelle, und 
fains under das andere menge, darmit der Handel ges 
furdert und mit dem unotwendigeren nit uffgehalten werde, 
und fonderlich Dieweil die Religionuerwandten Stend nun 
mehr von tag zu tag einziehen. 


& 
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Nichzit defter weniger aber, So wollen wir. die bede 
Articul, Nemblich die ufgehalten haden, handrog und an⸗ 
ders, und dann die gefangenen und beftrickten perfonen 
belangend, Als die am nötigften zu erledigen fein wollen, 
nit uffchieben Taffen, Sonder fouil moglich morgen oder 
‚ anders tags anbringen. Aber mit den uberigen puncten 
muffen wir volgendts geduld haben, biß wir uß dem punc⸗ 
. ten der erftredung fommen fein. | 

Berer haben wir mit dem Rathe zu Frandfurt des 
getraides halber, fo E. F. G. underthanen des obern Furs 
ftenthumbs, zu Frandfurt, Darmftatt und In der 
Obern graffichafft haben und hinwegfuhren follen mit bes 
jtem vleiß gehandelt, Diefelben €. F. ©. underthanen des 
Zolls, weggelds und andern befchwerung dißmals frey 
zu laſſen. me i 

Darauff feyen fie ung heut mit Diefer antwort begeg— 
net, das ein E, Rath der Statt Frandfurt E. F. ©. 
begeren diefer.Zeit, wiewol nit one befchwerung, ſtatt zu 
geben entfchloffen, Alfo das die bemelden E. F. G. unders 
thanen Zoll, weggelds und anderer befchwerung gefreit 
fein follen, Unangefehen, das fie fonft des Weggelds hals 
ben niemand freyen, Aber E. F. G weren fie zu underthe> 
niger willfarung geneigt. Alein bitten ſie undertheniglich, 
E. 5. ©. wollen gnediglich verfugen, das die undertha- 
nen, fo folich forn fuhren und. holen wollen, von E. F. ©. 
oder derfelben amptlenten, ein glaublich ſchein und urfundt 
mit fich haben, wieuil fie füren follen. Damit fie derfels 
ben glaubwirdig fchein und urfund mit ſich haben, deren 
von Frandfurt beuelchöleuthen zeigen mögen. 

Es haben ettliche gutherzige Leut, die gleichwol mit 
der Braunfchweigifchen fach nichtzit zu thun haben, Der- 
gleichen auch andere, fo folcher Handlung verwandt, bei 


uns erinnerung gethan, das nen nichts beſchwerlichs 


möchte widerfahren. Dann da fie vernehmen folten, das 
Herzog Heinrich oder fein Sohn folten durch verwar— 
loofung oder fonft Irer fangnis ledig werden, Und dieweil 
48 j 
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fie kein Zweifel haben, Herzog Heinrich, als der one 

bas verfchmigt gnug, werde folcher feitter erledigung tag 

und nacht nachtrachten, So wolten fie gern, das man In 

allen dingen deſter vwleiffiger ufffehens hett, Dann es 

wurde, do es Ime, das Gott furhuett, gerathen ſolt, 
der Spott und das Froloden der Widerwertigen groß 

und der vorig fig ganz und gar verberbt fein. 

Und wiewol wir diſen perfonen geantwort, das 
E. F. G. ſolche ding zur notturfft beſtellt, So haben ſie 
gleichwol In uns getrungen, bey E. F. G. vormalen dieſe 
erinnerung zu thun, dieweil ſie dieſen mann und all ſein 
Liſtigkeiten erkennen. 

Die Sachſſiſchen Statt (wie ung in hohem vertrawen, 
darinnen wir e8 auch E. F. ©. eroffnen, von einer bes 
glaubten perfon angelangt hat) fein heut bey den oberlen» 
diſchen Stattgefandten erfchienen und haben nad; langer 
erzelung, was fur befchwerung uff dem, da die veftungen 
nicht gefchleifft werden folten und hin widerumb was nutz⸗ 
end darauf fiehen wolt, das fie zerriffen, gebetten, fie, 
die oberlender, wolten dahin befurdern, das diſer articul 
am aller erfien erledigt und darin gefchloffen werden mocht. 
Sie haben aber denfelben Articul nicht furtragen mögen, 
fondern es beruhet uff dem, das der punct der erftredung 
vorgehen fol. Warumb aber die Sächffifchen die Ding 
gefucht, das fein die vermuttungen, Namblich dieweil 
9.9. fih die Sächffifchen merertheild vor der Zeit durch 
folche feiner veftungen und darus zugefugten befchweruns 
gen In die Ehriftelich Aynung getrungen. So nun H. 9. 
Jetzt gefangen und die Veſtungen barzu folten gebraudt‘ 
werden, So möchten fie fich Sn die erftredung nicht bes 
geben, fondern vermainen, daß fie Srer befchmwerung 
nunmehr ledig und feiner verneru bundtnus mehr bebörf- 
fen. Wir wollen aber Zr gemut under der berathfchlas 
gung des Articuls der erftredung, wohin es gericht ſey, 
weiter vernehmen. 
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Herr Jacob. Sturmen haben wir bed Churf. bes 
denden uff dero von Straßburg fchreiben, des Collo⸗ 
quii halb, zugeftellt, und erwarten daruff weiter ants 
wort, die wir E. F. ©. hienach uberfenden. Dero wir 
ung underthenig thun beuelhen. Dat. 5 Fandı urt den 
16. December Anno xxxxv. 

E. F. ©. 
underthenige 
gehorſame 
Verordnete rethe zu dieſem 
gegenwertigen tag alhie zu 
Frankfort. 


CLXXXVI. 


Dem Durchleuchtigen hochgebornen Zurften 
und Herren, Herren Philipfen, Landgrauen 
zu Heffen, Grauen zu Cagenelnpogen, zu 
Dies, Ziegenhain und Nidda, Unferm 
gnedigen Furſten und Kern. 


Zu f. f. G. eignen Handen. 





Inh. Die Nähe des Landgrafen zu Frankfurt berichten 
ihrem Herren die im Convente vorgenommenen Verband: 
lungen. — DBerordnung eines Ausſchuſſes. — Berichte 
der Würtembergifchen und Straßburgifhen Gefandten. — 
Ueber die Gefangenen von den Kriegstnechten des Herzogs 
Heinrich von Braunſchweig. — Beilage: Bitteum 
Abfendung des Dr. Walter zu der Theilnahme an den 
Verhandlungen zu Frankfurt. 

Bol. die ir. zu Br. CLXXIX.; d. Br. CLXXX, und die Cit. 
zu demf. Br. — CLXXXIV f. 
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Durchleuchtiger Hochgeborner furſt und Herr. E. F. G. 
ſeyen unſer underthenig, ſchuldig und verpflichte dinſt mit 
vleis bereit zuuor. 

Gnediger furſt und Herr. Heut Donnerſtag haben 
der Ainungsuerwandten ſtend, rethe und geſandten, Auch 
wir, Im Namen des Almechtigen, den Articel erſtreckung, 
beſſerung, auch merung der Ainung belangende, fur hand— 
genommen und faſt alle dahin geſchloſſen, das die Ainung 
zu erſtrecken, die mangel zu beſſern und andere mehr mit 
ainzunehmen von hohen nötten. Damit man aber zu dem— 
ſelben deſter richtiger und ſchleiniger kommen moge, fo iſt 
ein groſſer ußſchus, Namblich von aller furſten rethe, ſo 
zugegen ſein, uſſerhalb Anhalt und der Stett geſandten, 
Als Straßburg. Augspurg. Ulm. Bremen. Goß— 


—lar und Maidenburg verordnet, welcher heut nad) 


gehabter malzeit beifammen erfchienen und von den man 
geln, auch form und ordnung, wie das vorhabend werd 
ordentlich anzufangen, geredt und gerathfchlagt hatt, wie 
wir E. F. ©. fo der befchlus hitrinn entlich eruolgt, herz 
nach bericht thun wöllen. Dann wie es ſich anfehen Laffet, 
fo würdet man die gemein verftendnus und dann die ver: . 
faffung In ain- form richten, auch von einem Articul Zu 
dem andern. In beden notteln begriffen, wie dieffelben 
zu endern, zu mindern, oder zu meren, rathfchlagen sd 
handlen. 

Zum andern haben wir dem vorgemelten groſſen uß— 
ſchus, zu welchem die furnembfte ſtend, wie gehort ver: 
ordnet, zu erfennen gegeben, Was wider uffgehaltenen 
Hagfen und Handtros halber In unfer Inſtruction 
und dann auch durch Zwey E. F. ©. feiderher befchehene 
fchreiben In beuelch empfangen. 

Und nach yerlefung des Inventariums, audy der brieff, 
fo mit folcher Waar ufgehalten, dergleichen der Kay. 
Mit. gegebener Antwort, haben fie fich entfchloffen. 

Das erftlih E. F. ©. die Ballen, Stippich und an 
ders, ſo noch mit uffgemacht, In bepfein ettlicher ver- 
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trawlicher und glaubwurdiger perfonen wol offnen laffen 
möchten, und das ſich uß demfelben nichtzit zu befahren, 
oder befchmwerlich® zu beforgen fein wolt. Dann ed wurde 
In den Nidderlanden und andern orten offtermals dergleis 
chen gehandelt, da man auch geringerer urfachen halber 
und etwan allein verdechtige Buchlein zu finden, folche 
befichtigungen pflegt zu gebrauchen. 

Zum andern dieweil bemelter waar niemandt nache 
uolgt und Fain klag noch derhalben befchehn, fo ift des uß— 
ſchuss weitter bedenden, das E. F. ©. ſolche Hagen, 
Handros und anders, fo lang in verwarung behalten folte, 
biß Jemandt Hagte oder hernachen keme. Alsdann da 
Jemandt glaubliche und warhafftige funtfchafft zeigte, oder 
mitbrachte, das Ime folche waar gewißlich zueftunde, fo 
folt,man Ime diefelben volgen laffen, Sonderlich In bes 
trachtung der Kay. Mit. ſchreybens, das die Comercien 
nit gefpart, oder verhindert werden folten, Denn fonft 
mochte vileicht anftatt-der uffgehaltenen Hagfen, Handros 
und anders der Ninungsuerwandten Burgerguter, bie vil 


eines groffern werth8 fein mochten, In Niderlanden oder 


fonnft auch gefpart werben. 

Bey diefen puncten hat Würtemberg angezeigt, 
das Jr gnediger Herr der Herzog zu Göppingen auch ete 
liche Hagfen und Handroß ufgehalten und geöffnet hette 
und were ©. F. G. bedacht, es gleichergeftalt mit beufels 
ben, vermogf obbemelts fchluß zu halten. 

Sp haben auch die Straßburgifchen gefandten 
berichtet, wie dergleichen Waar Sn der Aidtgenoffenfchaft 
uffgehalten worden, und das ein kaufmann von Bergamo 
gen Straßburg fomen, welcher folche Hagfen und 
Handroß angefprochen und anzeigt hab, das er vertröft 
worden were, Da er dieffelben bey Zeitten herruffer prins 
‚gen wurde, das fie Engellandt annehmen wolte. Es bes 
ruht aber doch alle Handlung uff dem fchluß, wie obenge- 
melt. Und daruff haben wir & F. ©. Zollfchreibern zu 
Sant Gewer von hie uß gefchriben, das er mit Rath 
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des Dberamptmannd der Niderngraffchaft etliche beglaubte 
Du Reit zu fich nehme und die obgemelten Ballen, faß und 
anders, fo noch nit uffgethon, In Grer gegenwartigfeit 
offnen und befichtigen daſſelb auch alled ordentlih von 
ſtück zu ſtück ufffchreiben, auch alfo alle ding bis uff weis 
teren E. F. ©. beuelch beyeinander behalten und zuuor 
deffelben niemandt nichzit dauon volgen laffen follte. 

Zum dritten haben wir der gefangen und beftridten 
perfonen, fo zu Saffel eingeritten, und bey.H. Hein» 
richen Sm Zug geweßt fein ubergebene Supplication bes 
meltem ußfchuß angezeigt. Welche fich hieruff entfchloffen 
und die fachen zu €; 5. ©. als die ſich Ding vor andern ver» 
fiehen, wolgefallen und gutbedunden geftellt. Doc fo 
bedencken fie diefen handel dahin, das erftlih E. F. ©. uff 
die gelegenheit der beflrickten perfonen wol werden adıt 
zu geben wiſſen, wer von denfelben zu behalten, oder 
aber uff weittere vertagung dismals heimziehen zu laffen. 
Dann E. F. G. erfenten die perfonen und wurden felbs 
wiffen, wer lenger einhalten, oder aber uff verner geleg⸗ 
ner vertragung, widerumb heimzuziehen,. vergundt wers 
den folle. 

Gleichualls ftellen fie auch E. F. ©. bedenden, wann 
bie perfonen (welchen E. F. ©. uff widerftelung- widerumb 
heimzuziehen erlauben) weiter eingeuordert und ermant 
werben follen, auch an. was ort und ende fie fich mittlers 
zeit enthalten follen, 

So feßen fie auch in feinen Zweiffel, E. F. ©. wer⸗ 
den uff Die weg erdacht fein und ſolchs mit rath der kriegs 
und dergleichen fachen verftendigen, on Zweiffel wol zu 
uerwaren wiflen, damit folche perfonen von neuem bes 
ftrict, und dermaffen ingelübde genommen, oder durch.ge- 
purliche verfehreibung obligiert und verbunden werden, da= 
mit man derfelben, uff den fall der wiedereinftellung, gewiß _ 
fein möge und Fainer von obgemelten perfonen ußzug oder 
ußflucht fuchen moge, Daruß er fih nit fchuldig un 
wolte, fich wiederumb zu ſtellen. 
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Und ift alfo difer ganze Handel, fouil bie beſtrickte 
perfonen belangt, uf E. F. ©. gutbebunden geftelt, wie 
folh8 vormalen gnugfam erzelt Iſt. Das haben E. F. ©. 
wir, den wir und undertheniglich thun beuelhen nit uers 
halten wollen. Dat. Frandfurt den 18. December 
Anno 45. 

E. 5. ©. 
underthenige 
gehorfame 
Verorbnete Rethe zu difem 
gegenwärtigen tag alhie zu 
Brandfort. 


Beilage. | 

Gnebiger Furſt und Herr, Diemweil die fachen nun. 
mehr alle tage alfo wichtig und befchwerlich furfallen, das 
wir Doctor Walthers darzu wol bedörffen, So bitten 
wir undertheniglich das E. F. ©. bemelten Doctor Wals 
ther, bdieweil die Snftruckion zugleich uff In halten, fur: 
derlich hieher ſchicken, damit E. F. G. deft weniger vers 
faumbt werden mogen. Dat. ut in Itris. 


CLXXXVII. 


Dem Durchleuchtigen hochgebornen Furſten 
und Hern, Hern Philipſen, Landgrauen zu 
Heſſen, Grauen zu Catzenelnbogen, Dietz, 
Ziegenhain und Nidda, unſerm gnedigen 
Furſten und Herrn. 
Bu 1. f. G. ſelbs Handen. 





Inh. Die Raͤthe des Landgrafen zu Frankfurt ſtellen ihrem 
Herren ein Bedenken über die Verfammlungen der Kriegss 
Enechte in den Landen des jungen Herzogs Erich, zu 
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Hameln u. ſ. w. zu, entſchuldigen ſich mit Angabe der 
Gruͤnde, weshalb dieß nicht ſchon fruͤher geſchehen ſey und 
ſchlagen vor, eine Geſandtſchaft an die Witwe des Hers 
3098 Erich und an den jungen Herzog zu fenden. 

Vgl. die vorhergeh. Br. und die zu demf, angegeb. Citate. — 
v. Rommel IV. Anmerk. ©, 274. 


Durchleuchtiger hochgeborner furft und Herr. E. F. ©. 
feien unfer underthenig fchuldig und gehorfam Dinft zuuor. 

‚ Gnediger Furft und Her. Wir haben nunmehr zu 
etlichen malen von E. F. ©. fchreiben und beuelch bekom— 
men, was wir dag gefindling halb, fo fich in des Zungen 
Herzogen Erich8 landen, zu Hamel, Battenfee 
und andern orten enthaltet, by unfern ftenden anpringen 
folten. Wie wol wir nun folch8 gern zeitlicher gethan 
hetten, So haben wir Doch vor andern gefchefften darzu 
nicht woll Fommen mogen. Denne ungeachtet, das wir 
bis daher dem Articel: erftrefung der verftendnus, als— 
denn notwendigften furhand genommen und bedacht ges 
wefen fein, denfelben volfommenlich und genzlich zu con 
tinuiren, So mwöllen und doch andere handel mit unders 
lauffen und darumb verhindern. Dann nachdem die Col⸗ 
nifchen gefchickten vergangensd Sonntags einfomen, und 
die andern Religionsuerwanten ftende lenger dann acht tag 
ufgehalten worden find, So haben wir mit der Colniſchen 
fach langer nicht wiffen zu erziehen und alfo den Articul 
der erftrecfung mit großer ungelegenheit und befchwerung 
anftellen muflen, Zu dem, das uns auch die Hendel und ” 
fachen, die und E. F. ©. teglich zuſchicken und furderlich 
zu verrichten beuolhen, nicht wenig daran gehindert, Alfo 
das Je eines das ander ufhaltet. 

Aber zu fommen uf das bedenden der ftennd, dieffes 
gefindling halber, und fonderlih uf E. $. ©. fehreiben, 
das man die bemelten Reuter mit recht anfallen folt, Ads 
ten es die Rethe und. gefandten darfur, wo man alle die 
Reuter und Knecht, fo Herzog Heinrichen gebienet, 
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fur veind halten und gegen Inen das recht, oder aud) | 


thatliche Handlung furnemen folt, das ſolchs ein weitleufs 


tig ding fein wurde dann diß gefund mufte dinft haben, 


und fuchte einen Hern, do ed denn befomen mocht. 

Zu dem, das man etwan dis gefind dardurch aller 
erft zu Hauff Jagen und Zu bingen, die fie vor nit In fin 
gehabt,. bewegen mochte, ‘ 

Wurde fich aber ſollichs oder dergleichen gefindlin 
underfteheen, uff die ftraffen zu fallen und pladerey zu treis 
ben, fo hafte ‚man den Landfriden Igebrochen] und weift 
ſich ein Jeder daraus zu befcheiden, was Ime Fraft deſſel⸗ 
ben gegen. diffen perfonen furzunemen gepurte. Und uf 
den fall, fo mufte man uff die wege gedenden, wie man 
diffen Dingen durch ftreiffende rotten, oder In andre wege 
begegnen möchte, wie fich die genachparten folcher placke— 
reien damit ufhalten und ernewren möchten, 

Aber differ Zeit von der fachen zu reden, Iſt diß der 
Stende gutbedunden, das der Churfurft zu Sachſſen und 
E. F. G. von Ir felb und der andern ſtend wegen, ein 


ſchickung zu Herzog Erichs Wittib, und dem Jungen - 


Herzog Erichen thun, und Ine differ leuthe enthaltung 
und was den Stenden vor fchad daraus eruolgen mochte, 
berichten und dabey des Landfridens und ausgangener 
mandaten, und was ferner hierzu von nötten, erinnern 
liefen, Und darauf. bitten, das fie diffen perfonen under: 
fchleif und enthaltung nicht geben wolten. Dann folt es 
nicht befcheen, und die Stend einichen fchaden von dem 
bemeltenn gefindlin wurden empfahen, Sp wifte man den— 
felben niendert, dann bey nen widerumb zu erholen und 
zu befomen, Wie dann der Churfurft und E. F. ©. die 
Ding wol weiter wurden zu bedenden willen. 

Desgleichen ift bedacht, dad der Shurfurft und E. F. G. 
an den Grauen von Schaumberg ſchickten, oder 
ſchrieben und gleichergeſtalt bey denſelben ſolche erinne— 
zung thun lieſſen, wie das fein Chur und E. F. ©. fur das 
beft anfehen wurden. 


\ 
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Das man aber fich gegen folche perfonen, fonderlich 
an fo verbechtigen orten und da man fich zu dem Richter 
allerley parteylicheit und uerzugs zu befaren, Inn langmwis 
rige rechtliche proces Re folt, das wuſten fie nicht 
zu reden, 

Das wolten E.%.G. wir, dero wir und underthenigs 
lich beuelhen, nicht verhalten. Dat. Frandfurt den 
.22, Decembris xxxxv. 

E. F. ©. 
underthenige 
und gehorſame 
Verordnete Rathe zu diſſen 
Jegenwaͤrtigen tag allhie zu 
Franckfurt. 


CLXXXVII. 


Dem Durchleuchtigen Hochgebornen Fur— 
ſten und Herrn, Herrn Philipſen, Land— 
grauen zu Heſſen, Grauen zu Catzeneln— 
bogen, Dies, Ziegenhain und Nidda, Un: 
ferm gnedigen Zurften und Herrn. 
Zu feinen F. ©. felb& eigen Handen. 





Sind. Die Näthe des Landgrafen zu Frankfurt benachrichs 
tigen ihren Herren Über die Verhandlungen des Aus: 
ſchuſſes. — Bericht des englifchen Gefandten. — Gut—⸗ 
achten des Ausfchuffes. | 
Nachſchrift: Sebaftian Schertlin; Zufammentunft 
der Ehurfürften von Pfalz, Sahfen und des Lands 
grafen. — Abfertigung Sebaftian Schertling an 
den Pfalzgrafen mit befonderen Aufträgen. — Berichte 
von Sebaftitan Schertlin — u Gefandts 
fchaft des Königs von Frankre ich. — KZitnachrichten. 
Vergl. den vorhergeh. Br. und d. dafeldft angef. Eit. 
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Durchleuchtiger Hochgeborner Furſt und Herr. E. F. G. 
ſeyen unſere underthenige ſchuldige und verpflichte dienſt 
mit vleis bereit zuuor. 

Gnediger Furſt und Herr. Als wir E. F. G. In un⸗ 
derthenigkeit zuerkennen gegeben, das der verordnet aus⸗ 
ſchuß heut von der underhaltung etlicher knecht und pferd 
von haus auß auff den geſterigen gemeiner Stend ſchluß 
weither reden und rathſchlagen wurde. Alfo iſt eruolgt, 
das die verordneten perſonen des ußſchuß den angezeigten 
puncten hin und wider bedacht und erwogen, Befinden 
derhalben Irn ſchluß noch dahin gericht ſein, das die Kundt⸗ 
ſchafften, ſo von E. F. G. einkommen, nicht zu uerachten, 
ſunder das E. F. G. dergleichen auch alle andere Stende 
uff die ding Ir weiter kundſchafft legen. Dagegen ſein 
auch etliche Zeitungen Sm ußſchuß erregt, das dieſe vor— 
ſtehende bewerbung beeden Konigen, Franckreich und Eng⸗ 
land, gelten ſolle. Zu dem ſo iſt der Engellendiſche ge— 
ſanndt, fo ſonſten uber allhier zu lygen pflegt, und E. F. G. 
nicht unbekannt iſt, Chriſtophorus Mout geſtern als 
hie einfomen, der berichtet, das Bogelfperger dem 
Konig zu Francdreic zu gut, Enecht befprech und das alle 
vertrags hanndlung zwifchen beeden potentaten, endlich 
zerfchlagen und der Krieg zwifchen Frandreich und Engels 
landt heftiger angehen fol, dann vor je und dieweil bie 
funtjchafft, fo widerwertig furfallen, fo bedendt e8 der 
ausfchuß nochmals dahin, das man difer Zeit (und fons 
derlich nachdem feiner von den gefanndten desfelben von 
feinen Herrn und Obern beuelch hat) zu feinem endtlichen 
ſchluß kommen möge, 

Dieweil aber zu uermuten, daß hie zwifchen und uns 
ſers abziehene, noch allerley berichts von gelegenheit ber 
leufft, kundfchafften und andern einfommen würdet, So 
ift abermals bedacht, das man desfelben erwarten und vor 
endung diefer zufammenkunfft von denen Dingen endlich 
fließen fol. Zum andern, fo bedendt der außſchuß gut 
feyn, das bey diefen forglichen befchwerlichen leufften ein 
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ftatlich gelt in vorrath gelegt, damit man im fahl der not» 
turft nit ungefaßt erfunden werd. Gie haben aber zu 
demfelben noch feinen beffern weg erdenden mögen, denn 
wie ed des gemeinen Pfennings halben Re bedacht 
und erwogen worden ift. 

Nachdem aber die Zeit, darinn das bedenden der ers 
legung des gemeinen Pfennings halber gefchloffen werden 
fol, etwas lang, So erachtet der ußſchuß, das man dies 
felb Zeit,: fonil die einungsuerwandten Stend belangt, er» 
furzen folt, wie man fic Dann desfelben wol wird weiter . 
wiſſen zu uergleichen. Konnt man dann die Religions— 
verwandten dahin auch vermögen, das fie zu folcher furs 
zer Zeit zu oder abfchriben, und das man doch uff Remis 
nifcere nichtS defter weniger von der maß des verftande 
endlich fchlieffen mocht, were e8 fouil defter befler. Sm 
falh aber do die Religionsverwandten Stend ſchon nichts 
erlegen wolten, das Doch die Ainungsuerwandten den atts 
gezeigten Irn gemeinen Pfenning zu hauff trugen. Und 
dieweil Fein ftand denfelben zu erlegen beuelch hat, das es 
dann uff ein kurze Zeit des Zu oder abfchreibeng, wie es 
obgemelt, gefelt wird, daraus man denn mit gemeinen 
Stenden weiter enden und fich entfchließen wirdet. 

Dis Alles wolten E. F. G. wir undertheniger meinung 
nicht verhalten und thun ung damit Zur den getrewen ers 
weifen, undertheniglich und willig erbieten. Dat. Frands 
fart am Mayn den 4 Januarii Anno 6. 

E. F. ©. 
underthenige 
gehorſame 
Verordnete Rethe zu gegenwertigen 
tag allhie zu Franckfurt. 


Pofferiptn 
Iſt Baſtian Schertlin bey und alhie zu Franck— 
furt einfommen und hat und nach furgelegter Gredenz bes 
richtet, was Ime E. 5. ©. bey ung zu werbeit und anzu⸗ 
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pringen gnediglich beuohlen. Und fonil erftlich die Zufams 
menfunfft beider Churfurften, Pfalz, Sadhffen und 
E. F. ©. belanget, haben wir alsbald mit fein Baftian 
Schertlins rath und gutbedunden den Sechſſiſchen 
Bice Cantzler Magiftrum Francifcum Burdhardi 
und Here Jacob Sturmen zu und gefordert und In 
Sir bedenden geftelt, Dd Württemberg, Augfpurg 
und andere auch hieher zu ziehen fein folten. Und dieweil 
die beede folch8 fur rathfam erachtet, Sp haben wir gleich 
alsbald nah Wilhelm von Maffenbadh und May— 
ern geſchickt, dieweil Elamer nit allhie, fonder Docs 
tor Holfteiner von wegen des Herzogen von Lunes 
burgs zugegen ift. Und als gemelter Schertlin den 
vorgemelten yerfonen E. F. ©. beueldy fouil Pfaltz bes 
trifft, eroffnet, haben fie fur gut angefehen, das fich bes 
melter Sebaftian Schertlin zu dem Pfalggrauen 
furderlich verfug und fein Churf. 6. alle’ drey furfchlag 
furbringen folle: 

Erftlich ob fein Churf. ©. — der Zeit oder 
anderer urſach halb beſchwerung hetten, zu Schmalkal—⸗ 
den einzufommen, So weren E. F. G. erpietens zu Butz⸗ 
bach, oder do es fur nutzlich angeſehen wurd, alhie zu 
Franckfurt zu erſcheinen, Doc dad E. F. ©. uber vier 
oder funftag uß gelegenheit der leuff nit uffgehalten wur: 
den. Und fol alfo Herr Sebaftian horen, was des 
Pfalzgrauen Churfurften gelegenheit, difer furfchlag hal- 
ber, fein wolle, 

Daneben ift auch fur gut bedacht, das Sch ertlin 
dem Pfaltzgrauen als fur ſich ſelber anzeigen ſoll: 

Nachdem er jetzt allhie einkommen, hatte er gehort, 
das ſein Churf. G. In Iren Amptern etliche Chriſtenliche 
articul, dauon Alerander vonder Than, E. F. G. 
one Zweinel wurdet gefchriben haben, hatten verkünden 
laffen, Welchs die Stend, fo allhie verfamblet, herzlich 
gern gehort hetten, und wünfchen won Gott nichtzit hö— 
herd, dann das f. Churf. ©. In diefem angefangenen 
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werd, zu uerbreitung gottlichd namens und worts fürs 
fueren, Damit dennocht der Pfalggraue Ehurfurft daraus 
verftehen mocht, daß dife ftend, feing furnemend, gefallen 
tragen, und ed darfur nit halten mocht, das es veracht 
wurd, und man fich fein Churf. ©. (ob er wol nahe hiebey 
und gleich am Hoffzaun gefeffen, und folche Chriftenliche 
ordnung täglich verneme) gar nicht anneme. 

Und ift Schertlin fonderlich beuolhen, Sobald er 
des Pfalßgranen gemuet verneme, das fein Churf, ©. zu 
der Zufammenkunfft geneigt, und diefelb gewißlich In furs 
gang Tome, das er folich8 furderlich hieher fchreiben wolle, 
Damit ein Ider gefandter alsbald zurüd an feine Herrn 
und obern fehreiben und fich beuelch8 erholen mag, Im 
fall do der Pfaltzgraue Churfurft der verftendtnugs und der 
einnemung begern wurde, dad man alddann noch allhie, 
ehe man von einander rüce, fchließen möcht. 

Souil aber belangt, was mit dem Pfaltzgrauen Churf. 
zu handlen fein fol, darauf wollen diffe perfonen hiezwis 
fchen rathfchlagen und handlen. 

Was wir nun von Schertlin weiter vermemen, das 
berichten wir E. F. ©. furderlich und unuerzogenlich. 

Zum andern, fo hat bemeilter Schertlin alle die 
Zeitungen, die ung E. F. G. numehr etliche tage nach eins 
ander zugefertigt, was er auch E. F. ©. ſelbs vertrewlich 
furgebracht, und wir Jedesmals den Stenden, warlich mit 
hohem vleis und mit denen persuasionibus, Die ung zu er« 
langung €. F. ©. Intents zu bedenden möglich geweft, 
zu erfennen gegeben, wiederumb repetirt und zu denjelben 
nichtzit weiterd (dann vor von unns befchehen) eingefiret, 
denn das Weißberg, Herbart von Langen und 
andere In Kurkem zu Anntorff anfommen und alba aber- 
malen practiciren follen. Mit einfuerung, das folche 
fundfchafften mit nichten zu verachten, noch in windt zu 
fchlagen fein wolten, Und wiewol bie funtfchafften gegen 
einander fieffen und dennoch auch wol zu bedenden were, 
das man fich durch dife und dergleichen weg nicht etwan 
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dermaffen erfchepffte, das man im fall der nott, unuers 
moglich gemacht und gank erfchopfft und erlert befunden 
wurde. Zu dem, das auch befcehwerlich fallen wollt, da 
dife ftende fich allwegen uff des Kaifers bewerbung In ges 
genruftung ſchicken folten. Nichtzit deſtoweniger aber, fo 
were E. F. ©. auch fein, Schertfing,. bedenden, ob 
man difer Zeit uff Fußvolck nichts ußwenden wolt, Das 
man doch etliche reuter an ber Hand behielt, und mit wart- 
gelt uffhielt. 

Die ift ungeuerlih Schertling .anzeigen geweſt, 
wiewol wir vil ernſtlicher und mit einfürung merer per— 
ſuaſionen, krafft empfangens beuelchs, zuuor In die 
Stend getrungen haben, ein klein gelt nit anzuſehen. Aber 
eben daß, fo wir bey den gemeinen Stenden und dem auß⸗ 
ſchus befunden haben, Das hat Sebaftian Schert- 
Lin bey ben vorgemelten perſonen eben gleichergeftalt bes 
funden. Alfo das diefelben perfonen Baftian Scherts 
lin angezeigt und ung des Eundtfchafft geben haben, Das 
wir nit allein alle zugefchriebene Zeittungen den Stenden 
und dem ausfchuß eroffnet, Sonder auch die gelegenheit 
und unbeftand aller leuff mit folchem vleis eingebracht has 
ben, als uns zu thun immer möglich gemeft. 

Und hat bemelter Herr Sebaftian von bifen vers 
fonen auch weiter vermerdt, das fie nit rathen Fonden, 
das er, oder wir einig weiter anpringen thun, dann Se 
hoher wir die Ding trugen, Se weniger etliche leut zu bes 
wegen. 

Alfo das bemelter Schertlin dann abgefchaiden 
ift, Das er nad, empfangenen bericht auch. nit fur rathſam 
achten mög, Dieweil die Fundtfchafften gegeneinander 
lauffen und man noch nichs gewiß und beftendigs hab, 
auch die fag gehe, wie zwifchen Frandreich und Engellandt 
der frid zerfchlagen und fie allererft hefftiger denn vormals 
an einander wollen, das diefer Zeit etwas weiter anzu⸗ 
pringen, fonder uff weiter Fundfchafft und gelegenheit der 
leufft und fachen uff zu merden feyn. Und mögen E. F. G. 
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dig Sn warheit wol glauben, das wir hierinn getrewlich 
und aljo follicitiret haben, das es an ung gan nichts ges 
mangelt. — 

Das wir aber die leut jeder Zeit nit untherbringen 
konndten, des mangelt an unſerm anbringen nicht, ſon⸗ 
dern an dem, das ein Jeder one beuelch hierin zu fchliefs 
fen bedendens hat und das auch die Sechffifhen Churs 
furfilichen Rethe ung Sn dieſen dingen mehr abfallen, 
. dann zuftiimmen. Und möchte etwan under allen Stenden 
ein einige Statt fein, ald Augspurg, die unferer meis 
nung war, und fonft niemandt. ‚Ob wir nun die ding 
allein wider den größern theil der Stend erhalten fonnten, 
haben E. 5. ©. zu erachten, das es ung nit wol moglich. 

Zum dritten So ift geftern abents ein heimliche Pott» 
fchafft von wegen des Konigs von Frandreic allhie zu 
 FSrandfurt einfommen und Herr Sacoben Stur 
men ein Gredenz von dem Konig außgangen, uberants 
wortet, Und nachdem felben von wegen des Konigs die 
Zuſag wiederumb ernewert, die fein Konigl. W. dem Jo— 
hanni Sturmio gethan, Nemblich, das er fich zu dem 
Concilio, wider difer Stend willen, nicht bewegen lafr 
ſen wol, Wie ung dann auch durch etliche Zeitungen aus 
Stalien angelangt hat, das der Konig von Franckreich 
feine Legatod von dem Goncilio abgeuordert. DBerer fo 
begert auch der Konig, ob fein Kon: W: bey den protes 
firenden wolte verunplimpfft werden, das man demjelben 
nicht glauben geben, noch fich wider den Konig bewegen 
Lafien, fondern fein Kon. W. allweg dagegen auch hören. 

tem ob die Proteftirenden etwas an den Konig het- 
ten zugelangen laffen, das folten fie diefen gefandten zu— 
ftellen, der fonnt es unuermerdt hineinbringen. So bes 
richtet auch Herr Jacob, das difer Franzofifch gefchic- 
ter bey dem Pfalsgrauen Churfurften geweit, mworauff 
aber fein werbung geftanden, dauon hat er und nichtzit 
berichtet, fonder allein angezeigt: der Pfalggraue werd 
fein antwurt Ime dem gefandten alhie gen Frandfurt 
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ſchicken; Er, der Pfalggraue hab aber dem Franzofifchen 
nach aller leng geclagt, was untrew Ime von dem Kays 
fer widerfaren, Und ſoll bemelter franzofifcher gefchickter 
ein Credenz und werbung an E. F. ©. dergleichen auch 
brief von dem Konig an Georgen von Redenrodt 
haben. In Summa So ift uß dem oberzelten abzunemen, 
das Frandreich und der Kaifer nicht wol mit einander 
ftehen. | I 

Sp wölln auch noch die Zeitungen eruolgen, Das alle 
Handlung, wie obgemelt, zwifchen Frandreich und Engels 
Iandt zerfchlagen, und das ber Kayfer mit Engelland nicht 
allein vertragen, fondern auch mit Sme In einer buntnus 
fey. Und falt darunder dife furforg ein, Da Engelland 
und Frandreich mit einander widerumb zum frieg Fommen, 
Das fie und uß der Teutfchen Nation unfer beßtes kriegs⸗ 
uolck entzöhen, Alfo das man darzu nicht wol fommen 
font, und were doc hinwiderumb der Kayfer mit feinem 
Spanifchen vold gegen dieſen Stenden verfaßt und vers 
fehen. | 

Derhalben fo fein allerley bedenden von Schertlin 
und andern friegsverftändigen hin und wider erregt, wie 
man zu vold In die Teutfche Nation kommen mocht, 
Dauon Schertlin E. F. G. one Zweinel auch bericht 
wurbet gethan haben. Verer fo fagt man, das die Kay, 
Mit. Irem hofgefind hab Iaffen anfagen, welcher mit Irer 
Mit. in Hifpanien zu raiffen, nicht bedacht were, ber 
mochte Inn Niederlanden pleiben und Irer Mit. dafelbs 
erwarten. 

Baſtian Vogelsperger fol knecht befprechen 
und annemen, ettliche meynen Frandreich zu gut, welchs 
aber &, 5. ©, bey Redenroden am erften und beften 
zu erfaren haben. 

Was dann fur Zeitungen uß Stalien hiehen gefchri- 
ben fein, das ſchicken wir €. F. ©. hienach Eopien zu bei 
der nehern poft. 
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. Wie wir auch vernemen, fo fol Fridrih Speten 
diener, einer diefer tag allhie gefehen worden fein. Ders 
halben wir aldbald nad) dem Burgermeifter hie zu Franck⸗ 
furt geſchickt, ungefparts coſtens Eundfchafft zu machen, 
damit ob er alhie were, er und fein biener mochen nieber- 
geworffen werden. 

Des Kaifers Neth fein, wie man fagt, geftern alhie 
durchgezogen, der meinung, nach dem zu Re⸗ 
genspurg zu raißen. 

E. F. G. wollen Iren Cammermeiſter furderlich hie⸗ 
her verordnen, wie wir dann E. F. G. derwegen hiebeuon 
duch geſchriben, was unns dann. zu furderung der rech⸗ 
nung, Item verordnung ber bezalung moglih, Daran 
wollen wir Fein vleis, mue, noch arbeit underlaffen. Was 
dann die Rethe und gefandten der uffgehaltenen hagfen, 
faß, pallen und anderer wehr halben uff unfer weiter ans 
halten entfchloffen, und dem Zollfchreiber widerumb zu 
fohreiben beuolhen, Das werden €. F. ©. gnebiglich vers 
nemen?s). Dat. utIn ltris. 


CLXXXIX. 


Dem Durdhleudhtigen Hohgebornen Furften 

und Herren, Herren Philipfen, Landgrauen 

zu Heffen, Grauenzu Gagenelnbogen, Dies, 

Ziegenhain und Nidda. Unferm gnedigen 
| Herrn. ' ” 





Inh. Der Rath von Augsburg benachrichtigt den Tandgras | 
fen, daß im Namen des Kaifers große Ruͤſtungen vorgenoms 


En 


18) Nach einem Copieſchreiben von den Raͤthen zu Frankfurt 
an Philipp follen die Ballen, Seidenwerke u. dergl. zuruͤck⸗ 
gegeben, Hafen aber und Kriegsmunition zurückbehalten, und 
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men würden und bittet, den Näthen in Regensburg eis 

kig fein Ermeſſen wiffen zu laflen 1°). | 
Vergl. Dland 111. Abıh. 2. ©. 292 ff.; 299 ff. und d. bier 

angef. Eit. 

Durchleuchtiger Hochgeborner Furſt, genediger Herr. 
€. F. G. ſeien unſer underthenig willig dienſt allzeit mit ” 
vleiß zuuoran. 

Genediger Herre. Wie woll wir nit zweifeln, E. F. G. 
ſeien oder werden bald durch Ire Räthe und geſanden zu 
Regenſpurg bericht werden, waß In gehaimbd von den 
kriegsruſtungen geredt wird, So konnen wir doch E.F. G. 
nit bergen, Das unſere geſannten zu Regenſpurg durch 
ain vertraute glaubwirdige perſon, die gewißlich ſolichs 
durch ſich ſelbſt nit erdicht. beſcheen, das In der Kay. Mit. 
Namen von Regenſpurg das Ain groß gewerb, Nemb⸗ ng 
lich uff 40 Fandlin vorhanden, daruber zu Oberften gemacht 
find GeorgvonRegenfpurg.dervonMabdrutfch?0). 
Bernhbart von Schaumburg und Marqueß de 
Miffa. und follen die Mufterpläg fein Nemblich LOFands 
lin zu Thuenawword. Zehen Fendlin Im Stifft zu Auges 
purg, Zehen Fendl. Sn der Graffichafft Tyrol. Der viert 
ift noch nit befannt. Es laufen auch Gebt bey Zweyentas 
gen here vil knecht hiefur nach Thunawördt. 

Wie es dann mit Margraff Albrechts ruftung und 
mit einem gewerb uffm Eisfeld geftalt, des wird E. F. ©. 
beßern bericht haben, dann wir, Alfo das fich die fachen 
nit nad) dem fridlichften anfehen laffen. Dann folten dits, 
wie gemelt, die Mufterplag fein, dienet ed gegen niemand 
yaß, Dann wider die Euangelifhen und Sn fonderheit wis 
der Augspurg. Db fid dann diefe Ding weiter offenbas 


unverzüglid müfle ein Verzeihniß nah Frankfurt gefender 
werden, damit die Räthe im Eonvente einen weiteren Befchluß 
faffen koͤnnten. 
19) Auch diefes Driginalfchreiben ift mir zwei Siegeln verfehen. 
20) D. i. Madruszi, Eardinalbifchof von Trident. 
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ren und zu erfhennen geben wurden, Bitten wir underthe- 
niglich, E. F. G. wolle ung furderlich zufchreiben, wie wir 
uns möchten dargegen halten, Damit nichts verfchlaffen, 
auch nit zumil geeilet wird, und in fonnderheit wie wir 
Sm Oberland mit Reutern möchten verfehen werden. Wie 
aber der Kay. Mit. gemuthe hierInn zu erfhunnden, worzu 
folche ruftung angefehen, wiffen wir nit fugliche wege, Do 
ed aber E. F. G. und ander fur gut anfehen, Die Kayf. 
Mit. Inn diefer Stende aller namen undertheniglich anzu—⸗ 
fprechen und zu fragen, oder was E. F. ©. hierinn riethen, 
das werden fie Eilends wiederumb genRegenfpurg den 
Ihrigen wiffen zu entdecken. Solichs wir €. 5. ©. bey 
diefem aigen reitenden Botten In underthenigfait nit ber⸗ 
gen wollen, und thuen ung €. F. ©. beuelhen. Wir bitten 
auch undertheniglich ob E. F. ©. wollen dife ding, fo fer 
8 E. F. ©. gut anſiehet, unferm gnedigiten Hern, dem 
Shurf. zu Sachffen furderlich zufchreiben, welches wir in 

ey! nit haben thun fonnen. Dat. rıı Sunii Anno 1546, 

E. F. G. | 
underthenige 
Burgermeifter und Baumeifter 
zu Augspurg. 


' CXC. 
Dem Durchleuchten Hohgebornen Furften 
und Herrn Herrn Philipfen, Landgrauen 
zu Heſſen, Grauenzu Kagenelnbogen, Dies, 
Ziegenhain und Nidda, Unſerm gnedigen 
Furſten und Herrn. 
Zu ſ. F. Gnaden ſelbſt eigen Handen. 





Inh. Die Fuͤrſten, Städte und Stände der Augsburgiſchen Cons 
feffion zu Frankfurt berichten dem Landgrafen über die 
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Sefandefchaft an den Pfalzgrafen und bitten ihn, auf dem 
Tage zu einer Zuſammenkunft mit dem Pfalzgrafen zu er; 
fcheinen. 
Die Nahfchrife fpricht über den Tag der Ankunft. 
Vergl. die Br. CLXXXIII.; f. CLXXXVIII.; die daf. angef. 
Ei. — Sedendorf a. mehr. Ort. in Lib. III. Sect. 31 
bis 37. — Sleidan Lib. XVI; XVII. — v. Rommel 
IV. &.394; deff. Anmerk. (Mittheil. aus Originalien) ©. 
272 ff. 


Durchleuchtiger hochgeborner Furft und Herr. E. F. ©. 
fein unfere underthenige und ganntz willige dienſt zuuor. 

Gnediger Herr. Ewren furftlichen Gnaden werben on 
Zweifel von ren Rethen, fo fie alhie haben, In underthes 
nigkait bericht fein, aus was bedenken und urfachen funder- 
lihen aber auf Handlung Sebaftians Schertling, 
dauon E. F. ©. allenthalben bericht tragen, wir beregt 
worden fein, ain ſchickung zu unferm gnedigſten Herrn Pfalg- 
grafen Churf, zu thun. Und was auch diefelben unfere 
verorbneten und gefandten bey. f. Churf.g. geworben, Alfo 
fein fie heut den 16. Segenwertigge Monats alhie widerumb 
einfummen und und von Irer außrichtung, Relation und 
bericht 'gethan, Wie E. F. G. vernehmen werden. 

Und dieweil ed nunmehr uf demftehet, das der Pfalß: 
grafnochmalen feine Churf. auch €. F. ©. zufammenkunfft 
fur gut anfiehet, und wir auß derfelben vil guts auch dem 
gemainen Handel der Religion nutzlichs verhoffen, So ftel- 
Ien wir in Feinen Zweifel, €. F. ©. Als die bis daher an 
dem gemeinen handel der Religion zu fruchtbarlichem furs 
gang und wolfart Reichen mugen, nie fein mangel erfcheis 
nen laffen, Sie werde auch nachmalen zu den mitteln und 
wegen furdern und gnediglich verhelfen. Bitten demnad; 
E. F. ©. undertheniglich Das fie in bebracht der gelegen: 
heit, befchwerlicher und forglicher Leufft, die dem gemeinen 
handel der Religion verftehen, und das darumb fonil des 
fter mehr Die erweitterung und mehrung ber ftende von 
nötten, fo ed anders derfelben muglich, Ires taild den tag, 
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. - fo der Pfalsgraf auf den nechftfummenden 24. tag Janua⸗ 


rii hieher ernannt, unbefchwert befuchen, Auff denfelben 
bey Sren Churf. ©. erfcheinen. So fein wir alle fachen 
zum beften, wiewol mit nicht geringer ungelegenheit, ge- 
neigt und willich, Allhie mitler Zeit zu uerharren, Und alfo 
aller handlung abzuwarten, Der underthenigen Zuuorficht, 
Dieweil wir verhoffen, die handlung zwifchen hochgedachs 
ten Churf. und E. F. ©. werde fich nicht lang verziehen, 
E. F. ©. werden fich befto mehr dahin bewegen laffen. 
Das wirdet dem gemeinen Handel der Religion zu wolfart . 
und gutem fummen, So werden ed auch unfer gnedigift 
gnebige Herrn und obern, umb €. F. G. freundtlid und 
undertheniglich verdienen. Dahin wir ung dann in unders 
thenigfeit gleicher geftalt erbiethen. Dat. Frankfurt 
am Main den 16, Sanuarii Anno domini 1546. 


E. F. G. 


underthenige 


willige 
Der Churf. furſten, Grauen, Stet 
und Stende der Augſpurgiſchen 
Confeſſion und Religion, Rath, ge- 
fandten und botſchafften auff ge- 
genwirtigen tag allhie zu Brand: 
furt bey einander verfamlet. ?*) 


Postscripta. 

Haben und E. F. G. Rethe berichtet, auß was urfachen 
E. F. G. den tag der Zuſammenkunfft zwifchen den Pfalß- 
grauen, Churfurſten und E.F. G. auf den vier und zwans 
zigiften Sanuarii furgenohmen, auf den 29. bemeltd Mos 
natd erftredt. Dieweil aber E. F. ©. auff difem unferm 
fchreiben hieneben gnediglich bemerken, Das wir alhie gleich» 
wol mit großer ungelegenheit Srer Chur und E. $. ©. an⸗ 
Funfft und handlung zuuorharren und die handlung abzu— 
warten gedenden, So bitten wir undertheniglih €. F. ©. 


- 21) Diefes Driginalfchreiben it mit acht Siegeln verfehen. 


— 
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wölle fich mit Irer Roß fovil defto mehr furbern, Dieweil 
ber alhie bedachten handlung notturfft fein will, Das wir 
ung furderlich anheim begeben und fich unfer gnebigift, gne- 
dige Hern und obern in diefen forglichen und gefchwinden 
Zeiten auf egliche notwendige Puncten unuorzuglich und 
eilend refoluiren, Alfo das €. F. ©. auf den Montag den 
25ten oder zu Dinftag den 26. Januarii alhie einfummen 
und ung deffelben eilendt und unuorzuglich hieher zu wiffen 
thun, Damit wir dem Pfalsgrauen entweder den Montag 
oder Dinftag, an weldhem €. F. ©. hie zu erfcheinen ge⸗ 
denden, furderlich berichten mugen und ©. Churf. G. auf 
den Montag oder Dinftag hie einfummen Fonnten, Dann 
neben der fchrifft, fo €. $. ©. an den Churfurften gethon, 
haben wiran S. Churf. ©, auch gefchrieben, das wir E. F. G. 
undertheniglich umb furderung der Reiß, wie oben gemelt, 
gebetten hetten, der Hoffnung der pfaltzgraf werde entwe⸗ 
der auff Montag oder dinftag, wie ed E. F. ©. felb gele- 
gen, alhie einfummen.: Dat. ut in litr. 


OXOI. 
Dem Durchleuchtigen Hochgebornen Furſten 
und Hern, Hern Philipſen, Landgrauen 
zu Heſſen, Grauen zu Catzenelnbogen, Dietz, 
Ziegenhain und Nidda, meinem gnedigen 
Furſten und Hern. 
Zu ſ. F. ©. ſelbſt handen. 





Inh. Die Raͤthe des Landgrafen zu Frankfurt berichten ih— 
rem Herren die ihnen von den Coͤlniſchen Raͤthen gemachte 
Mittheilung uͤber den kaiſerlichen bewaffneten Zug zum 

Reichstage nah Regensburg. — Berathung hierüber. — 
Beilage: Zeitnachrichten. | 

Bol. Hortleder II. B. III. Cap.2. — Sedendorf Lib. 

III. Sect. 37. p. 62 ff. - Sleidan Lib. XVII. p.503 ff. 
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| — 9. Rommel IV. p. 307. deff. Anmerf. ©. 276 ff. — 


Planck III. Abth. 2. S. 318 ff. — Luth. W. Hall. 
Ausg. XVII. Cap. 18. Abſch. 5. 


Durchleuchtiger Hochgeborner Furſt und Herr. E. F. G. 
ſien unſer underthenige, ſchuldige und verpflichte Dienſt 
mit vleis bereit zuuor. 

Gnediger furft und Herr. Es fein die Colniſchen Res 
the und gefchickten geftern vor den Sechffifchen Churf. Res 
then, Her Jacob Sturm und ung erfchienen, und und 
zu erfennen geben, das fie von rem gſt. Herrn dem Ehurs 
furften fohreiben empfangen heiten, wilche dahin hielten, 
das die Kay. Mit. Sre Hauptleuth und Rittmeifter zu ſich 
beſcheiden und denfelben beuolhen hab, alsbald zehen taus 
fend fnecht und etlich taufend pferd anzunemen, wilche Reu⸗ 
ter und Enecht bey Ssrer Mit. Sn und umb Nidderland ans 
kommen und das Ire Kay. Mit. volgents dDiefelben Zehen 
taufend Knecht und die anzal der taufend pferd mit ſich uff 
den kunftigen Reichdtag gen Regenspurg bringen und 
Iren weg nach dDemfelben Reichstag durch den Stift Cöhn 
zu nemen bedacht weren. Und haben Darauf die Eolnifchen 
Rethe und gefanten gebetten, Irem geft. Hern dem Churs 
furften hierin rath mitzutheilen und auch uff weg zu ges 
benden, was hierin furzunemen von nötten. Dieweil wir 
dann diefe befchmerliche Zeitungen bey und nicht haben 
wiffen zu behalten, So fein wir bewegt.worden alle ftend 
ber Augspurgifchen Gonfefflon und Religion zu eruors 
bern und mit Inen aus diffen Dingen auch zu reden. 


Und als nun diefelben von diefer befchwerung ſtattlich 
geredt, haben fie fich leglicy dahin entfchloffen, das der 
verordnet ausfchus alle notturft und gelegenheit difer fas 
chen ferner erwegen und bedenden folten. Woruff nun 
Daffelb beruhen wirbet, das wollen wir E. F. G. uf ber 
yoft eylends zuerfennen geben und thun und E. F. ©. uns 
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dertheniglich beuelhen, Dat. Frandfurt am Mein den 
20. Sanuar Anno xxxxvi. 
E. F. G. 
underthenige 
gehorſame 


verordnete Rethe zu gegenwer⸗ 
tigen tag alhie zu Franckfurt.) 


Beilage. 

Gnediger furft und Herr. Als wir vergangener tas 
gen bey gemeinen ftenden angepracht, Das fie uff Lan⸗ 
denbergern, Schneitern, Speten, Weisber- 
gern, Schelen, Borfmorn und was mehr der Ned» 
‚Ienführer und uffwiglern des von Braunſchweigs ges 
weft, allenthalben fleißig Eunthfchafft machen wolten, dies 
felben fonil moglich Sn Iren oberfeiten niederzumwerfen, Sft 
unter andern bedacht worden Nachdem die Dennifchen ge- 
fchicften berichtet haben, das Franz von Hall bey fon. 
Mit. zu Dennemard nicht In denen gnaden fey, als 
man geachtet, und zu demfelben Ires behalts mit glaidt nit 
verfehen, das man alsdann gleichfalld uff Franzen von 
Hall gute kuntfchafft machen follte, Denfelben wo moglich 
niderzumwerffen. Und bieweil zu demfelben Claus von 
Rottdorff fur gut angefehen, fo bitten die ftend, das 
E. F. G. mit bemeltem Clauſen von Rottdorff durd 
fchrifften oder mundtlih, wie ed E. F. ©. am bequemften 
erachten, und bedenden werden, handeln wolt, bemelten 
Franzen von Hall, wo er denfelben Sn difer ftend ober- 
fait betreten mocht, fenglich anzunehmen. Dat. ut In trs. 


22) An diefem Driginalfchreiben befinden fich zwei Siegel. 


Bo 1546. 
| | CXEH. 
Dem Hohgebornen Furſten Herren Philip 
fen, Landgrauen zu Heffen, Grauen zu Ca— 
Genelnbogen, Diet, Ziegenhain und Nidda, 
Unferm freuntliden lieben Bettern und 
 Brudern. 


Zu f. L. eigen Handen. | 


m 


Sind. Der Ehurfürft Johann Friedrich flelle dem Landgra—⸗ 
fen fein Bedenken in Betreff der Cöln zu leiftenden Hilfe 
zu. — Beſchwerde über die zu weite Verlegung der Der 
fammlungsörter zu Conventen in das Oberland. — Zeitnach⸗ 
richten. 


Vergl. die Eitat. zu Br. CXC. 





Unfer freuntlich dinſt und was wir libs und guts vermug 
allzeit zuuor. 

Hochgeborner furft, freuntlicher lieber vetter und brus 
der. Wir haben E. 8, antwurt uff unfer fchreiben empfan- 
gen und inhalts vernommen. Und dieweil E. 2. unfere 
Quitung uber die Zehn tanfend funffhundert und vier gul- 
den empfangen, So fielen wir in feinen Zweiuel, E. L. 
werde Sren Sammermeifter beuelhen uns unfers Nentmei- 
fiers zu Duringen derhalben von fich gegebener quietanz 
daͤrgegen auch wieder zu uberfenden. 

Was wir aber E. L. von wegen des Bedenckens, ſo 
der Colniſchen hulff halben zuſammengezogen, angezeigt, 
Solchs iſt aus denen urſachen, wie E. L. daraus vorſtan⸗ 
den, auch darumb von uns beſchehen, Das wir gerne wol- 
ten, do es die Wege folte erreichen, Welch der allmechtige 
Gott mit gnaden wenden wolle, damit die Ding zu frucht- 
barer wirdlichfeit mogen eruolgen, welchs aber unfers bes. 
ſorgens der geftalt ſchwerlich wirdet beſchehen. Diemeil 
aber von den Stenden dismals darinnen kein enderung hat 
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mwollen gemacht werden, So mußten wird auch dabei lafs 
fen, Sie werden aber on Zweiuel, weil yr meynung allein 
die beſte fein fol, wol darauff zugedenden wiffen, dag fie 
auch deme uolge thun, was fie zugefagt, fo fich die ſachen, 
wie wir doch zu Gott nit hoffen wollen, fo befchwerlichen 
zutragen folten, Und ed mocht villeicht wol ein weg fein, 
wie.€. & bedacht, Das die kriegsRethe zu erfordern fein 
folten, Wir beforgen aber, weil bemelte Solnifche face 
In die eynung und verfaffung nit gehort, Sie folten wol 
beichwert, auch nit fchuldig wollen fein zu erjcheinen, Sons 
dern furgeben, ob wol befchloffen worden, Colln nit zu 
laffen, So were doch auch ein meynung verfaßt, darnadı 
die hulff gefchehen und geleijtet werden folt. Derhalben 
ung die fachen befchwerlichen gnug anfehen, und laffen ung 
bedunden, das die Stende biefelbe fachen fehr weitlauftg 
ſchicken und dad unjer aynung mehr ein fchein, dann fo es 
zu der nott, die der Allmechtige vorfommen wolle, gereis 
chen folte, etwas nuß fein wolte, Daramb und auch fchwer 
ſein wolde, dermaffen lenger in der Hauptmannfchaft zu 
fein. Wir laffen und auch nicht mißfallen, das hinfurder 
auch eßliche Friegsverftendige uff die verfamblungstage ge: 
fchidt uff das, do vonn friegsfachen fol geredet, darinnen 
fonilbeffere ordnung und vorfehung mocht gemacht werden. 

Wir wiffen aber E. L. nit zu bergen, Das und und 
one Zweiuel die anderen Stende und Stede des Sechffifchen 
Kreyſes nit wenig befchwert, Das man fich underfteet, 
alle verfamblungstage foweit hinaus Ins landt zu legen 
und ſolchs der Dberlendifchen gefallens nach mit dem meh» 
ver zu erhaltenn, Wie dann der negfte, als die andern zu 
Wormbs und Frandfurtgewefen, wider zu Wormbs 
ſein ſolle. Dann uns und den andern gehet uff die be— 
ſchickung, desgleichen auch uff — ein groſſes, Dann 
in ſolchen Stedten damit kein ordnung gehalten, Sondern 
es wirt alles zum hochſten bezalt genomen, Wir wollen 
und aber vorſehen, Man werde es der tage halben hinfur- 
der andern, und diefelbig alfo legen, Das fie und und den 
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Sechſſiſchen Stenden und Stedten one bergleichen befchwe- 
rung auch zuerreichen fein, Dann wo nit, fonnten wir und 
fie nit umbgehen, unfer notturfft derwegen zu zeigen einlaf- 
fen, und fo es nit anders fein wolte, die tage fo lange un: 
beſchickt laffen, Bis fie an die ende geleget, da und aud 
‚gelegen. | | 
Wir haben auch verftanden, was E. L. ein perfon, fo 
aus Frandreich fommen, des anftands halben, fo mit dem 
Zurden getroffen worden fein folle, auch fonften eroffnet 
und nach dene Zeitungen aus Siebenburgen und Hungern 
gen Wittenberg gefchrieben. Darinnen unter andern 
clarlich angezeigt, das bemelter anftand nicht erlanget fein 
fol, auch das e8 dafur geachtet, der Turd werde dis Sar 
uff den Sommer wider einen Zug? gegen Oeſterreich thun, 
Wie E. 2. daraus auch ferer zu uornehmen, Das Gotte 
Wort an orten berurter lande, do der Turck Die regierung 
hat, rein und clar geprebiget, dazu die Sacrament demfel- 
ben gemes gereicht werden. Der almechtige gebe und ver: 
leihe weiter gnade und fchidfe ed nach feinem lieben willen, 
So ift nit zu Zweineln, wo es hierumb die gelegenheit ha- 
ben folt, Das fich vil Dinge, Die man villeicht itzo furha- 
| ben mag In enderung richten wurden, Das haben wir ER. 
binwider nit wollen vorhalten und feint Derfelben alzeit 
freuntlich zu dienen geflieffen. Datum Torgau Suntag 
den ein und zwanzigſten Februarii Anno Domini 1546. 


Bon gots gnaden Johann Fridrich, Hertzog zu Sachſ⸗ 
ſen, Churf. und Burggraue zu Magdeburgk. 
Jo: Fridrich: Churfurſt: 
m: pp: fBt: 
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CXCH. 
Dem Durhleudhtigen Hodhgebornen Chriſt 
lichen Furſten und Herren, Herren Philip— 
fen, Landgrauen zu Heſſen, Grauen zu Catz— 
enelnbogen x. feinem gnedigſten fürften 
und Herren. 





Sind. HeinrihBullinger??) fpricht fich über den Krieg des 
Kaiferd und Papftes gegen die Evangelifchen aus und em: 
pfiehle den Ueberbringer des Briefes, Heinrih Tho— 
mas, der Gnade des Landgrafen. 

Bol, die Citate zu Br. CXC.; befonders v, Rommel IV. den 
Abſchn. S. 316 — 346 und die Anm. zu dem. — Pland 
111. Abth. 2. 8.313 ff. 


Durchleuchtiger hochgeborner fürft gnediger Herr. Ewer 
fürftlich grad feyn mein gang underthänig willig Dienſt 
bevoran bereit. 

Gnediger Herr. Das zu Shurfürftlichen und auch 
E. f. gnaden, mein gnedig Herren, Zoügern Dieß 
brieffs, Heinrychen Thomam, irem burger und des 
groffen rades gefandt habend, ift in. höchitem vertram- 
en und gar früntlicher meinung befchähen. Dann die: 
weyl diefer gägenwärtig frieg von dem fayfer und Bapft 
feiner andern urfach fürgenommen, dann das fey Die was 
ren religion (deren wir nun al jar angehanget, und 
iren mitt der hilff des allmächtigen fürer anzuhangen ges 
denfend) ufrütend, ia fofern man ſölichs von gott zuges 
laffen kann merklich bey unns wol 'ermäffen, ad E. f. g. 
wolfart unfer aller wolfart und E. f. g. unfal, den gott 
neig wende, unfer aller unfal if. Dorumb mein gnes 


23) ©. über Bullinger: Lavater Vom Leben und Tod — 
Heinr. Bullinger's; in Miscell. Tigurin. I. 2, 1f.; 1.3, 1— 
71; 1.4, 33—130. — Bernh. Meifter Feben berühmter 
Zürder L 217. — Baple Art. Bullinger, 
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dig Herren und alles volf €. f. g. wolfart feer groß ver: 
langen habend. Tram auch gott und allen reblichen, der 
fy fich zur zeyt der nodt dappffer ftellen verdient. So mag 
E. f. g. wol wüffen, waß fich unfere nachparen und ver: 
pündete ung hargegehalten und ein groß werben von dem 
Kayfer und dem Bapſt täglich an fy befchicht. Darjägen 
aber mein gnädig Herrn zu gutem und fürdermaß gemeiner 
fach fy gar Fräfftig abgewendt und noch abwendent: welche 
auch vil nußes gefchafft hat. Damitt fey dann fürohin dis 
fer gewarſamer und früntlicher ir beſts thun, und baaß 
wüſſen mögend wie die fachen geftaltet, habend fy Ddiefen 
getrewen zu E. f. g. gefandt: ungezwyffelt €. f. g. werden 
ſich gnedig und gutwöllig hierin erzeigen. Were deßhalb 
der fach gar dienftlich, wenn E. f. g. Zögern under feinem 
Hoptmann weife und verordnete, fondern by und under 
E. f. g. dienen biyben lieſſe, doch one E. f.g. in meiner 
gnedigen Herren koſtung. Dorumb E. f. g. demütig und 
früntlich wil gebätten haben. Er ift ein gotteförchtiger, 
züchtiger und eerlicher Mann, zu dem fich u trüme zu 
verjühen. 

Hiemitt &. f. g. zu dienen embüt ich mich willig alle 
Zeyt. Und bittend hie alle Gott den Herren das er E.f. g. 
langwirig in fieg und wolfart zu wolftand feiner kyrchen 
gnedidlich fürdere und erhalte E. f. g. embüt feinen 
gruß mein gunftiger Herr Johannes rodolff Laua— 
ter, Burgermeifter, fampt feinen willigen Dienften. Dat. 
Zuerych des 6. Septembrid Anno 1546. 

€. 5. ©. gamtz 
underthaͤnigs 
williger 


Heinrych Bullinger 
Diener der kirchen Zurych. ?*) 
24) Das Siegel ded Briefes Hellt im Wappen die Figur. )=( dar, 
- über derfelben fteht ein DAME und dann folgen die Buchfta- 
ben 9. b. 
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CXCIV. 


Dem Durdhleudhtigen hochgebornen Furſten 
und Herrn, Herrn Philipfen, Landgrauen 
zu Heffen, Grauen zuGagenelnpogen, Dies, 
Biegenhain und Nydda, mynem gnedigen 
furften und Herren. 


nF 
Zu Ser furftlihen gnaden eygen hant zu erbrechen. 





Inh. Peter von Dernbach ſtellt ein Bedenken an ben 
Landgrofen über den Zuftand der NReligionsangelegenheiten 
feiner Zeit ; die Religions- und Slaubensfache, meint er, laffe 
fih nicht mit Krieg und Blutvergießen vertheidigen, der 
Kaiſer möge um ein allgemeines und freies Concil erſucht 
werden, denn nur das geiftliche Schwert, die heilige Schrift, 
könne bier die Entfcheidung geben. Würde der Kaifer fich 
weigern, ein allgemeines und freies Concil zu veranftalten, 
fo würde um fo mehr Recht zur Gegenwehre auf Seite 
der Evangelifchen feyn. — Nachfchrift: Urtheil Derns 
bachs über die Iucherifche Lehre. 

Bol. die Eit. zu Br. CXC. und CXCIII.; zu dief. fe. Luch. W., 
Hall. Ausg. XVII. Eap. 19. Abſchn. 2. 


Durchleuchtiger hochgeborner furfte,gnediger Her. E. F. G. 
feggen myn undterthenige ganntz gewillige Dinfte neben 
fchuldiger plicht zunor berett. Ä 

Gnediger furft und Her. Demnach dieffer gegens 
wirttyger beright die Relion und glaubensfache belanget, 
fo bitt ih E. F. ©. gantz undtertheniklich, E. F. G. wölen 
mir dis mynes eynfeltigen ungefroetten Ratt und vors 
ſchlagk nicht zu ungnaden halten und gnedidlich anfehen, 
das die fache mich und eynen Iden Griften felben mit bes 
treyfft. Dan mich bedeunghet glaublich, das fich diefe 
fache nicht mit der feufte und bleutvergeyffung wolle enden 
und ußrichten Taflen, wie man Itzt von beytten theylen 
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anfeygnet, dann damit macht man bie Srigen und meß- 
verftendigen geweyſſen Sleynger, Siriger und zwegbels 
haufftiger, derzu Bo vergouffet man dardurch vil unfchuls 
diges blut, machet vil armer Leute und feget Leute und 
Land in gefare und wendet ayne groffe, verderbliche faß- 
ung und coften baruff, williged alles nicht gerynge funde 
vor gott feint und wirt doc, in diefer fache Do mide nicht 
Enden noch ußruchten, wie man vor augen fehet, fundern 
machet diffe fache domit Sleinger Sboffer, dann fol die 
heilige Shriftliche Kirche wederumb zu Rewe, freytte und 
eyntreychtigen verftande der heyligen fchreyfft kommen, fo 
meuß das gefchehen durch das geyftlich ſchwert, nemblich 
der heyligen ſchreyfft und wort gotted durch die gelerte, 
vermittelft eynes gemeynen Chriftlichen Concilii, fo dann 
von alterd her von Gott und ber heiligen Ehriftlichen Kirs 
chen darzu verordnet und ingefebt ift. 

Iſt derhalben uf E.F. G. und anderer Ewangelifchen 
ftende, verbefferung myn eynfeldiger Radt und vorfchlagf, 
das man an kay. Mit. (durch gefeugklich fprachaldung uns 
derhandelle oder andere gebeurliche wege und mittel wie 
E. $. ©. funder Zweybel zu thun wol weyflen) umb eyn 
gemeyn gineral Concylligem an gelegener Malftad anhalde, 
darzu verfegcht kann werden, ſollichs nochmals nicht ab= 
fchlagen, fundern gnedidlich zulaffen und beweylligen, das 
mit den armen rigen geweyßen zu richtigem eyntrychty⸗ 
gem verftandt der heylligen ſchreyfft gehonlffen, und difer 
herbermliger Fright gruntlich uffgehaben und heyngelepget 
- menge werden, williches auch alfo funder zweybel zu gots 
tes preyes, lob und eren und gemeyner Chriftlichen Kirche 
wolfart, Rewe, freytte und eynydeit - gerötten werde. 
Auch acht ichs daruor, wo E. F. ©. und andere ewange- 
Lifche ftende hie Inn legen, oder die heym Sin der lant- 
fchaufft eynen Iden uff ſeynem eydt umbfrogen worde, ob 
Inen difer vorfchlagf gefeyel oder nicht, fo wörde man ere 
unzwenel vil feynden, die mir zufallen worden, wiewol 
ſey Itzts ſteylſchweygen und ungefroet nicht darzu reptten 
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wollen, Dan eyn Ider, er fey hoches oder neytterichs ſtan⸗ 
des bedend fich eben wol (und heuchel nicht), was ung 
allen- In diffen weychtigen fachen daruff ftehet, nemblich 
unfer leyb und feel unfer weip und fintte, unfer gut und 
eer., Wo aber ſollichs Concilium vom Kayfer abgefchlagen 
werde, fo hetten E. % ©. mit fampt den anderen Ewans 
gelifchen fienden fo vil deſto meher freyht und richt vor 
gott und der Welt zu follicher gegenwirttyger gegenweyre. 
Es worde auch eyn Ider beweyß man von Reutern und 
knechten den Ewangelifchen ftenden fouil defto leyher (und 
mit befferem geweyſſen) umb re Bembliche befoldung deys 
nen und zu zeigen. Solchs hab id E. F. G. gan unders 
theniger wolmeynung nicht wollen verhalten mit underthes 
iger bitt E. F. G. wollen mir dieß nicht zu ungnaden hal- 
ten, dan ich myn geweyſſen hiemitte vor got herleychtere, 
das umb E. F. ©. mit aller underthenideit ſtehe fchuldiger 
plicht zu uerdiynen beyn ich fchuldid und gang willigk. 
Dat. Im feltleyger vor pingen uff Dinftag nach Martini 
Anno 46. 
E. F. ©. 
underthenige 
Peter von Dernbach. 


Beilage. 


Auch gnediger Furſt und Her wil Ich E. F. G. meynen 
gereyngenleygen verſtandt, ſo vil mir Got Gnade verleynt 
hatt, In der leutterrichſchen leer nicht verhalden und ſage, 
ſo vil ich der leutterichſchen Bucher geleſen, breyttickanden 
gehort und mich auch mit der ettlichen meunttlich under 
reytt hab, fo befeynde ich und meuß auch ein Ider verftenz 
diger Chrifte felbeit gefteen, das ſey die heyllige ſchreyfft 
an villem ortten gang reyn und cloer nach dem richten 
verftande der heplligen fchryfft ußleygen und leeren beffer 
und theuchöliger dan die in vil hundertt Jorn gelertt und 
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ußgeleyget ift worden. Sch befinde aber auch dargegen 
nach demfelbigen, eynfeldigen verftande, Bo mir got vers 
leyet hot, das diefelbige Ieutterichfchen bucher und brebis 
ckanden In willen hochen orten der heyligen fchrifft Irn und 
gang unricht leeren und ußleygen, willige ich E. 5. ©. zu 
geleygener Zit uff €. F. ©. gnediges herforttern mit ber 
heulffe Gottes uß der heylligen fchrufft wol anzeugen und 
eygentlich darthun wil, ſollichs hab ih E. F. G. auch 
gang underthengger wolmeynung nicht weyffen zu uerhals 
den, mit undertheniger bitt, € F. ©. wollen mir dig alles 
nicht zu ungnaden halten, dann gott weyes, das ichs 
herzlich gut meyen. Dat. wie obfleet, mit meyner aygen 
hand gefchreyben. 

Bott der almechtige hemellichfche vatter wolle unß 
allen durch den verdeynſt, namen und leyden ſeyneß ges 
leypden ſons unfers Heren Jeſu Ehrifti genedid und barm⸗ 
herzigk ſeyn und diffen geygenwirttigen verderbligen frigh 
und wolverdeyntte firouffe von ung armen fundern gne⸗ 
diclich abwenden und nicht alfo firouffen Sn ſeynem zorn 
"und greyme, fundern nach feynem vetterlichen barmbherzis 
gen guttygen willen und wollgefallen und wolle aller Chriſt⸗ 
licher oberfeit gepftlicher und weltlicher Hergen und ges 
muetter doheyn laynıden und richten Calfo geweyß als er 
ſey alle In ſeyner hant hot) das fey diſſen geygenwirtty⸗ 
gen Erigf doheyn wollen freien, reychten und enden, das 
ber zu feinem gotlingen preiß, lop und ere und gemeyner 
Shriftlichen kirche wolfart, Rewe, freytte und eynideitt 
geraten meuge. Amen. 
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EpiftelEberhardii Billikii ?°), Carmeliten 

zu Gölln. 

Inh. Der berächtigte Carmelit Billik gibt hier einen Bericht 
über das Neligionggefpräch zu Regensburg — im Sinne 
feiner Kirche; er behauptet, daß die proteftantifchen Abges 
ordneten dag Licht geflohen, unzeitig und heimlich vom Ges 
fpräche fich entfernt hätten. | 

Vergl. Seckendorf Lib. Ill. p. 619 ff. — Pland Ill. Abth. 
2. ©. 295 fe — Sleidan Lib. XVI. p. 481 ff. — 
Schrödhl. ©. 614 ff. — Luth. W. Hall. Ausg.XVIL, 
S. 1529 f. — Ge. Major Kurtzer und wahrhaftiger Bes 
richt von dem Colloquio, fo in diefem 46. Jahre zu Res 
gensburg der Religion halben gehalten. Wittenb. 1546, 
— Martin, Bucer Disputata Ratisbonae in altero col- 
loquio a, XLVI. — Argent. 1546. — (5%. Hofmeifter) 
Actorum Colloquii Ratisbon. ultimi ; quomodo inchoatum 
ac desertum — verissima narratio. Ingolst. 1546. — 
Jo. Cochlaeus Annot. et Antitheses in quaedam 
scripta et propositiones collocutorum Wittenbergensium. 
Ingolst. 1546, 


Vorbericht. 
Die preſidenten des Regenſburgiſchen geſprechs 
von & M. verordert: 
H: Mauritius, Bifchoffezu Eyſtetten. H: Fried 
rich Graue zu Furſtenbergk, Württembergf 
und Heiligenbergk. 


Die Colloquenten Theologen von wegen EM. 
D: Peter Malvenda Hispanus, k. M. Sacellan. 

5 Eberhardus Billid, der Garmeliten prouincial,. 
F: Johaunes Hofmeifter, Auguftiner prouincial, 
D: Joannes Eocleug, Canonicus zu Breſſel. 





25) ©. auch Plan IN. Abth. 2. ©. 234, Not. 293. 
50 E 
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Der proteffirenden Colloquenten. 
Martinus Bucerus: Johannes Meyer:°°) Er 
hardus Schnepfius: Joannes Brentze. 


Zuhorer von M. wegen. 
D: Georgius Loxanus, Vice Canceler Bohemiä. 
D: Caſper Kaltental Auguft: Cancler Doctor. 
D: Georgius Sflingerus, Romifchen konigs Consi- 
liarius, 
D: Bartholomeus Latomus, Doctor und Rath des 
Ergbifchoffs zu Trier. 


Der protefirenden Zuhörer. 
D: Laurentius Zuch, Rath des Churfürften zu Sachſſen. 
Walrath Graue zu Walded, des Lantgrauen Rath. 
Baltafar ee des Hergogen zu Wurttembergf 
Rath. | 
Georgius Volkommer, Rathsher zu Norenbergf. 


My il. | 
= f, Heil und waren troſt von Gott, dere ſeyne glaubigen in 
Di allen trubfalen, fo fie umb feyns namens und feyner kir⸗ 
ya chen willens erdulden, weis zu troften uberfluyffig und in 
Ä ewideit. Amen, 

2 dis” Das das gefchrey bey euch vom gefprech (welches in 
— fachen der Religion und Chriſtliches glaubens aus k. M. 
440 befelch mit unſerem widderpart alhie angefangen) manch⸗ 

faltig und ungewiß ſeye, ift mir daher glaublich, das das 
von nit alleyn das gemein vold (das von fich felbft uns 
nuß und beweglich) fondern auch etliche von den durch: 
leuchtigen und hohes ſtandes alfo mancherley weife reden, 
auch allenthalben bey den nahe gelegenen Stetten, als 
Augsburgf, Norembergf, Ulm und andern mehr 


26) Niht Johannes Meyer war ein Collocutor von proteſtan⸗ 
tiſcher Seite, ſondern Georg Major, ©. Planck a. a. O. 
S. 29 297. = Secendorfa. 0 O. S. 622. 
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liegen, Bey welchen wir vernehmen, das gericht ausgebrei⸗ 
tet feyn von erlangtem fieg unfers widderparts wibder die 
Catholicos. Die logenhafftigen und unfchamhafftigen Ruts 
tirer fuchen lob und ehre, die fie durch gewiſſe und fteyfe 
togenden nit Fonnen erlangen, Und fißeln fich felbft mit 
eitlem und untuchtigen Rhum. Drumb haben fie folchen 
gerucht und gefchrey erregt, aber wie unfeliglih hat der 
ausgang zum teil fchon bewiefen und redts das werd felbfl, 
wird auch zum teil nach des Colloquii Publication der gans 
ben welt fundt und offenbare. 

Nach Faiferlichem befelch und den Eaiferlichen prefidens 
ten von beiden teilen gethaner verpflichtigungen, haben 
bisher die Catholiei alles, was im Colloquio gehandelt Sm 
geheim gehalten. Was des gegenteild Eolloquenten und 
Zuhörer haben gethan, das weis ich nit, Wen es war wes 
‚re, oder eynichen fcheyn der warheit hette, was hin und 
widder ausgebreittet wirt, glaubt ich e8 were von yhnen 
ausfommen. Nun es aber alfo falfch und ungeſchickt, auch 
den gefchichten fo ungemeffen ift, fo das es nit wol hat mo⸗ 
gen von des widderteild Golloquenten alfo unuerfchambt 
erdicht mogen werden, fo glaub ich leichtlich, e8 fey von 
boßhafftigen menfchen, den Lutheranern, die nit im ges 
fprech gewefen (wie fie dan eyn gefchlecht feynd Irem part 
zu vil und bößlich genragt) erdichtet und in das leichtfers - 
tig volck ausgeſprewet. Jedoch wo ſolche fabel von des 
gegenteild Colloquenten oder auditoribus ausgangen were 
und fie ſolche gedichte in andere ausgoffen haben, fo haben 
fie alfo eyn lagerlich und untrewliche that begangen, dere 
ich nichts wes Zu nergleichen. 

Nun uff das ich euch auch nit mit ungewiffem und 
uilleicht auch falfchem wahn uffhalt, will ich mit wenigen 
worten erzelen, wie das gefprech angefangen, vortgangen 
und zum ende on alle frucht bracht und zulegt zergangen 
fey, wil aber allein die Dinge ergelen, die ing geheimnis 
des gefpreches nit gehören, nit die Difputation felbft, fo 
lang bis nach Henugfamer erzelung Des gangen geſprechs 
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f. Mt. gefcheen, und auch zugelaffen wirbt, ſolchs den 
fremden mitzuteilen, Glaub abernit, das ed werde gefcheen 
vor meyner heymfunfft, da wil ichs euch alsdan fruntlich 


‚und gnugfam erzelen, oder in fchrifften mittheilen, Dan 


zwar alles in diffem gefprech geredt und gehandelt vom 
anfang bis arts ende, hab ich fo vleiſſig befchriben, als eyn 
ander Smmer mehr haben mag. 

Zum Erften haben der Erwirdig Bifchoff zu Ey 
ftett und der wolgeborne Graue $riderih von 
Kürftenbergf (fo da von EM. das gefpred; zu regiren 
vorgefeßt) beider tailen Solloeutoren eyn folche form zu 
handeln vorgeben, die fie wuften k. Mit. gefellig ſeyn. 
Das fie von den Spennigen artickeln orbenlich ſich uns 
derredten ımb erorterten die fach nach der h. Schripfft 
nach den Deffinition der h. Concilien und nach den fprus 
den ber H. veter, und fie mit billigen argumenten alfoweit 
fuhrten, fo lang bis feynbar wurde, was fie von beyden 
teilen annemen, was nit, Und was dermaffen in eynhelli⸗ 
ger meynung verglichen, das folchd mit claren und vers 
ftentlichen worten wurde befchriben, und, Damit feyner ers 
nachmals fun widderlauffen, fich alle mit namen underfchris 
ben, und den fentenz dermäffen underfchriben, den präfls 
denten uberlieferten, durch re notarios in die acta inzus 
fchreiben, was aber fpennig blibe und darüber fich die pars 
tey nit fonten vergleichen, das fie ſolchs auch nach genug» 
famer underredunge befchriben eyn yedes teil feine meys 
nung mit ſeynen grunden und urfachen varuff fie vornem⸗ 
lich baweten, auch den prefidenten lieferten, gleichesfals 
in die acta zu bringen, durch die f, Mt. und Stende des 
Reichs zu erwegen, und entweder uff dem Reichstag zu 
vergleichen, oder and gemeyn Goncilium zu weifen. 

. Die Catholiei liffen fich vernemen, Sie wolten vors 
fchlag gehorfamen und nach allem vermogen vleis ankeren, 
das fie f. Met. willen, der prefidenten hoffnungen und den 
Keichsftenden genug thuen. Aber die Colloquenten und 
Zuhörer ber proteftirenden haben diefer ordnung zugeloben 
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gentzlich gewegert, Und wulten auch das alles gefpreche 
und Difputation von wort zu wort, wie in weltlichen fa- 
chen gefchicht, wurden befchriben, und da fie mochten haben 
notarios, die alle wort und handel des Geſprechs uffjchris 
ben, darumb das yhnen von notten were die acta oft zu be⸗ 
fihtigen, Dieweil fie befelch hetten, alles Iren oberfeitten 
kunt zu thun, welchs dann nit gefcheen kundt, wo ihn nit 
zugelaflen wurde, alles zu fchreiben, wentenvor, es brechts 
auch der Wormbifch uffichub mit fih, der da befehle, 
das man alle des geſprechs handelung eygentlich verzeich- 
net E. Mt. und den reich8Stenden uff dem Reichstag folt 
anbringen, | 
Difem Irem begeren haben eyn Zeitlang die prefidens 
ten wibderftanden, barumb, das ed nit alleyn Schwere 
zu thun, fondern auch unnuße arbeit were,. bett auch kayn 
anfehen eynes waren gefprechs und erfordert vil zeit und 
gereitd zulegt zu eynem umentlichen Zand, vornehmlich in 
diefer fache der Religion, darin niemant dem andern wurd 
bie letzte Redde laffen, allfo das villeicht heraus groffe bus 
cher gefchriben und doch Fein vergleichung wurde erfolgen. 
Zu dem fo erinnerten etliche der unfern den prefidenten des 
Wormbifchen uffichubs (welchen die widderfacher alfo 
hefftig anzogen) das demfelbigen nit gemefle were, die 
handelung des geſprechs vor dem beftimbten tag ehr folt 
an die proteftirenden, dan an die f. Mt. und andern des 
veich® ftende gelangen. Es were auch unrecht und unbils 
lich, das es von unfern widderfachern und Iren predigern 
(von welchen difer Zweitracht entfprungen und befchirmet 
wirt) als die da ſeyen der ganken welt richter, folt verles 
fen, preindicirt und dauon gefchloffen, oder nach ihrer 
weiſſe uff und ab, hin und hergezogen werden, ee dann 
dauon F. Mt. und andere furften erfennen. Solchs wurde 
fogar nit zum friden dienen, das auch zu beforgen, es 
werde der angefagte und bald angehende reichstag, ee er 
anfange, nad; folcher prediger mutwillen verhindert und 
alle frucht des colloquü abgewendet werden, 
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Nachdem aber vil Zeit uber diffem ſpann zubracht und 
die Catholici des geſprechs form vom prefidenten vorgefchlas 
gen annamen, widderumb aber ber proteflirenden Collos 
quenten und Horer das widerfpil alfo halsftarrig begerten, 
und beyuon unuerholen draweten, wo fied nit erlangten, 
das gefprech zu underlaffen und heym zu reiten, Haben die 
Catholici fur guth angefehen (damit fie nit auch würden 
geacht als die mit Irer Halsftarrifeit das gefprech auch wer 
gerten oder zerfioren) folcher Irer Halsftarrifeit etwas 
nachzugeben, wie wol ſolchs vilmehr unbilfich war dan 
ſchwere, ee dann das fie gar keyn gefpreche mit yhnen hiels 


* ten, Derwegen bie Fayferlichen prefidenten mit verwilligung 


. 


der Catholici, beyden tailen notarien, der Acten befchreis 
bunge, und beyna alles, was fie allfo hefftig begerten nach» 
gaben. Dan fie forchten des gefprech8 Zerftorunge, welchs 
die widderfacher (wie man acht) fuchten, wiewol fie Die 
Catholicos ganz erbuttig und gutwillig hatten zu aller forın 
und weife des gefprech8, waferley man vorneme, es ges 
fchehe in die feder, oder Sm frumtlichen gefpreche. 
Drumb hat man mit groffem ernft ingangen eyn kurt 
gefpreche, ober vielmehr ein Declamation, wie die vor 
fünf Saren zu Wor mbs war beydes teild von notarien 
befchriben. Es mocht aber diffe weyſe nit vil muchen wehs 
ren, dan beide prefidenten und auditoren feyen bes Dics 
tirend auszumarten verdrießlich worden, fo wol als bie 
Colloquenten. Als aber das gegentail fahe, das die Ca 
tholiei in diſſer Art des gefprech8 (widder ire hoffnunge) 
alfo gar nit underlagen, das fie auch heftig widderftuns 
den, klagten fie, fie wurden nit von den Catholicis verftans 
den und derhalben vergeblich angefochten. Und dieweyl 
fie funft rhumen, e8 fey nichts klarers dann ire lehre, wulten 
fie‘ auch frey fruntlich on der notarien uffzeichnen mit den 
Catholicis fi} verfuchen. Und haben beyna zween tag yhe 
vorgenomen zu reden nach der weiſe der. prediger zu pres 
digen, zu lehren, Zu erclamiren, zu fchwadiren, zu erma- 
nen, Das unfere zu verwerffen und Das re groß zu mar 
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hen, Underweilen In Teutſcher fprach, barmit fie ben 
wolgebornen grauen von furftenbergf und andere 
unſere auditores, heilige menner, die dem Gatholifchen 
glauben am fleiffeften anhangen, mochten beferen, wie fie 
dan folicher Funft ausbundige meifter ſeyndt. 


Die meifte Zeit aber ward gegeben gewiffen argumens 


tationen und beweifungen. Und ließen auch von den Gas 
tholicen Sn Irem declamiren Calfo großer ſtultz ift in yhnen) 
vornemlih Bucer und Schnepf nichth inſagen. "Die 
Beitien lieffen fich vernemen, was fie auch gantz unuers 
fchambt und mit trußigen wurten underftunden zu erhals 
ten, das gefprech were von f. Mit. den proteſtirenden 
dartzu angefagt, barmit die lautere und reine Iehre des 
Euangeli (alſo nennen fie Sre ketzerey), die fie lehren ofs 
fenbar. an den tag komme, welche fie mit fo fchönen Nas 


men fchmüden, darmit fies weiter ausbreiten. Aber wars 


lich, das des Feyfers gemüth und meynung gewefen fey, 
das fie durch ſollchs gefprech zu ennem gefunden gemüth 
befert und gebefjert würden, haben fie nie wollen beherzis 
gen und mit folcher vermeffenheit und rhümen wulten fie 
erhalten, e8 were auch dem keyſer nit unbewuft, Sre lehre 
ſey die alte Iehr der firchen. Drumb wulten fie im geſprech 
gehort ſeyn und nit horen dan gar wenig. 

Die Catholici Colloquenten bewegt durch unbillicheit 
des handels, haben begeret, das yhnen auch eyn tag macht 
geben werben, mit phnen frey und fruntlich zu handeln, 
welches fie zulegt von yhnen, doch unwilligen und wider: 
ftrebenden, durch der prefidentn Authoritet erlangten. 
Aber Davon zu fchregben were langweilig und gehort auch 
in die heymlichen Handel des geſprächs und gezimbt fich 
nit die Difputation und die materie des geſprechs an tag 
zu thun. Das folt ir alleyn wyſſen. Das in dem eynis 
gen kampf, den der allergelerteft Theologus Petrus 
Maluenda hielt, Bucerus alfo in eynen windel ward 
gedrungen, das er feyn ausflucht mehr Fundt haben, dann 


das er die aller ungefchidfte Dinge, die aud) gemeynem 
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menfchlichen verftandt zumidder ſeynt, wult worteidigen. 
Welchs er dann mit großer unfchamhaftideit, auch on 
Zweifel widder feyn gewiffen thet. Welchs ich zwar nim⸗ 
mer glaubt hett, das ers hett gethan. Aber er hat villiber 
wult unfinnig ſeyn und alfo groblich iren, dann fich übers 
wunden geben. Drumb, da fie fi alfo auch Im frunts 
lichen gefpreche mit den Catholieis verfucht, wulten fies 
uff diefe weyfe nit verner wagen. Und feynd widderkeret 
zum vorigen reden in die federn, da yhnen frey war an 
inredde, fagen und plaudern, was fie wulten. 
| Nit unlangft darnach fomme von k. Mt. briue, darin 
ſeyn Mt. verbotte alle redde uffzufchreiben und wult bie 
' Eolloquenten follten fich fruntlich underreden und vergleis 
\ hen und nichts mehr laſſen fehreiben, dann die Haubtar⸗ 
tickel alleyn der Iehre, darüber fie ſich hetten, wo aber etz 
liche nit mochten unter yhnen verglichen werden, das die 
felbigen mit iren grunden beyber teil uffgezeichnet, keynem 
menfchen mitgetheilt wurden, fondern alle des Colloquü 
hendel beym eydt verjchwigen behalten wurden, fo lange 
bis ſeyne Mt. fie hieße publiciren. Die Lutheraner fags 
ten, fie fonnen folche gefeß nit annehmen, wulten auch des 
ftilfchweigens Feyne eidt thun, dann Ire Herren hetten 
yhnen befolen, alles kunth zu thun. Und hilten hefftiglich 
an bey den prefidenten (wie wol fie wuften, das es im ders 
felben macht nit ftunde) Das folge gefeß entweder uffge 
haben, oder daß fie Sre beſchwerung an k. Met. Liffen ges 
langen, und yhnen durch ire fchripft erwurben folcher ger 
‚ feß nachlaffunge. Wo das nit wurde erlangt, kunthen fie 
nicht thun. j 
Was folten albie anders thun die aller fruntlichften 
prefidenten, die gemeyng fridend und vornemlich der ver: 
gleichunge in der Religion am aller begierigiten waren, 
vornehmlich da die Lutherani yhnen zufagten, des keyſers 
antwort zu erwarten, haben alſo an Fayfer fupplicirt, das 
feyn Mt. die vorgefchribene form des geſprechs entweder 
nachlaffen oder endern mwult, wo ſeyn Mt. begeret, Das 
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bie proteftirenden mit den Catholicis Ienger folten fich uns 
Derreden. Alfo iſts gefcheen, das bifes herrlich gemeyn 
gefprech von k. Mit. angefegt, ift nach der proteftirenden 
begerde bis uffs Faiferd antwort uffgefhoben. Es fahen 
aber an für guth die Herren prefidenten und dienlich zur 
erleuterung der warhept, oder fo die verborgen, zu irer 
erforfchunge feyn, wo die Golloquenten mitler Zeit, Dies 
weyl man des keyſers antwort erwartet, nit offentlich, 
von wegen bes gehorfang, den man feyner Mt. gebotten 
ſchuldig ift, fonder on Zuhorer in befondern Haufen zus 
famen gingen und zu vergleichung der fpennigen artickel 
eynen weg bereitten. Wie wol nun folche privat gefpreche 
(wo die Colloquenten beyder tail die warheyt zu befennen 
und zu erleutern zugleich geneigt weren) zu uffhebung fols 
ches Spanns am aller dinlichiten geachtet wurden, von 
allen die etwas der religion fachen bericht haben, haben 
doch folchen vorfchlag die proteftirenden gar abgefchlagen. 

Aber die Catholiei,'wiewol fie achten yhnen nit wol 
dienlich und ficher feyn, etwas zu handlen in eynem pris 
uathaus und on gemeyner antherer fchuße, aud on froms 
mer man Zeugnis, ind gefprech fich zu begeben mit frechen 
und zu fchmehen gefliffen menfchen, die da wunder und [os 
gendichter feyndt, wulten fie doch nit allerley urfach folche 
privatsgefprech8 gar ausſchlagen, fonder erfunden eyn 
weife, darmit alles untaugliches vermitten und doch nichts 
widder Faiferlich8 mandat gehandelt wurde, Nemlich, das 
die widderfacher allen tag eynen artickel, darin fie geacht 
werden, von und getretten ſeyn, fehripftlich vorfchlugen, 
mit den argumenten und fpruchen, darupff fie fich grundes 
ten und überfendeten ihn den Catholieis zu erörtern, Die 
follen fobald was annemlich annemen, was fie aber vers 
werflich achten, verworfen mit dapferer antwort der 
Schrift, der veter und Goncilien, und mit offentlichen urs 
fachen, auch des gegentaild grund und urfache widerlegs 
ten und umbflißen, und phnen fchrifftlich überfchichten, zu 
eraminiren, und wo fie befunden, yhnen noch nit gnug 
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ſeyn gefcheen, mochten fle Sre meynunge wibberumb ben 
Catholieis angeben und Ire erflerung widderumb von yh⸗ 
nen vernemen. Und wenn eyn artickel dermaffen eynft, 
zween. oder dreymal (darmit man nit on ende handelt) 
Das alsdann eyn ander wurbe vorgenomen. Und ob man 
villicht in dregen tagen nit fonn über eynen artidel eynig 
werden, fo wurd man doch fehen, worupf die fach wul 
beruhen und durch waferley wege man zur vergleichunge; 
(e8 were dan gar eyn verzweifelte fach, wie wir mit Türs 
fen und Juden haben) mocht fommen. Aber folder vors 
fchlag ift nit angangen, wiffen nit 068 die prefidenten nit 
gemwult, oder das gegentail abgefchlagen hab. 

Als nun eyn tag, ober zehen verlauffen und man 
uffs kayſers antwort allentag hoffet, haben die proteflis 
renden den 20. Martii des Abends ben prefidenten urſach 
ires abziehens fchrifftlich überfchickt und vorgewendt, fie 
feyen von Sren Ferften und Obern abgefordert, Etliche 
ans yhnen Liffen fich vernemen, es were Iren Firchen 
nußer, daheym zu feyn, dann lang allhie zu verharren. 
Wilchs aber die prefidenten vernommen, ſeynt fie etwas 
beftanden worden, von wegen der zertrennung des geſprechs 
welchs von not wegen aus eynes taild abzug erfolgen 
wurbe, Und haben fie vorgefordert, Ires ampts erinnert, 
‚und das fie, wie fie verheiffen hatten, des kaiſers antwort 
erwarten, und nit alfo durch iren unzeitigen abzug beyd 
kaiſer und alle reichöftende betrugen, und dem reichstag 
alfo würdlichen fchaden zufugen. Sie antworten, fie Fons 
nen nit anders thun, dan was fie Sre Herren hießen und 
betten unrecht gethan, das fie fich verpflichtet, des kaiſers 
antwort zu erwarten. Als aber die prefidenten mit ernft 
erforderten, Sie feyen fchuldig vilmehr dem Eaifer zu ges 
. horfamen, und folten betrachten wie großem unrath und 
über fie urfach geben wurden, haben fie geantwort, fie 
wollen fich beratten und antworten, haben fich gleichwol 
Ire eßliche des abentd bey der nacht heimlich darvon ger 
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macht, dann etlich vom rath heiten verfchapfft, das bie 
pforten Ienger band gewohnet war, uffen blieben. 
Bolgendes tages als die Prefidenten erwarteten, was 
fie fich beratten hetten, ward yhnen angezeigt, der Bus 
cerus und die Sachſſen feyen hinweg zogen. Und ale 
man fich beforget, die andern wurden gleichfals die prefl- 
denten betrigen, dieweil man In Iren Herbergen von yh—⸗ 
nen ungewilfe antwort vername, Sandten die prefidenten 
zu. ohnen vornembfte man der Stat Regenfburgf, Her 
George Loranum, k. Mit. .dafelbft Amptman, den 


Cammarer und Schulthenfen, Die fie anfprechen und yhe | 
nen eyn befchriben geleide oder verficherung von fay. Mit. | 


gewalt uberantworten, Dadurch fie auch bey den Colloquen⸗ 
ten und auditores der proteflirenden, in k. Mit. namen 
wurden erfordert, irem ampt und dem wormbifchen abs 
fchied und ufffub gnug zu thun. Ich ſchick Euch folcher ers 
innerungen und mandats Eopei, darmit ir fehet, wie uns 
billich und verechtlich ſolche Ire flucht fey gemwefen. Wies 
wol fie num diffe ermanıng Sn aller namen annamen, fo 
feynt Doch die nit widder fomen, fo da abgezogen, noch 
die andern bliben, fondern haben fich al eynzel verloren, 
eyner eyn fpacirgang fumilirt in berlichen Kleidern, vorn 
thor die Eleider verendert, uff pferben, fo vorm thor bes 
reit, enttrunnen. Wir verwundern ung alle folcher flucht. 
Sie hetten doch wol mogen In hellem tag abziehen, Dies 
weyl niemant gewalt an fie legt, niemant Ihnen nachftels 
let. Aber fie haben villicht hiemit k. Mit. haffe und abs 
gunft, auch beym gemeynen man verdacht machen, als dere 
fie villicht umb iren ungehorfam hett wullen entweder alls 
hie oder uff dem wege laffen greiffen, Es fey dann, das 
fie Srer ſachs (die fie nit gut ſeyn wol wiffen) nit ver- 
trauende, alfo fi darvon haben gepackt. Sch beforge 
aber e8 jey etwas untrewe und boſes beyn protejtirenden 
(wie ed dan pflegt) verborgen. Und haben villicht vor 
wibder etwa eynen Gatholifchen furften, oder auch widder 


en, 
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den Eeyfer (dann was jeder nit thue die freueld gottloßs 
heit) eyn unuerfehenen krieg an fladt des reichdtags. 

Difes ift des hochberumbten gefprechs ftand und aus- 
gang. den Sr wol mocht allen frunden mittheilen, uff das 
niemant durch falfche gerucht werde betrugt und keyn ridys 
tig, Sr follt auch an keynem, das ich fchreibe zweifeln, 
Dann es fonnen aud die widderfacher ſelbs nit verneys 
nen, auch werdens alfo die Golloquenten alle und prefis 
denten bezeugen und f. M. nit anders vortragen, dann 
das ich etwas kurzer byn gewefen, dann die Funfftig relas 
tion wirt feyn, hab auch vil umbgangen, des ertzelens nit 
wert gewefen. 


CXVCVI. 


Der hochgebornen furſtin frawen Chriſti— 
nen gebornen Hertzogin zu Sachſſen, Lands 
grauin zu Heſſen und Grauin zu Catzeneln— 
pogen ⁊c. unſer beſonder lieben freundin. 


In abweſen Ir L. Rethen zu erbrechen. 





Inh. Der Erzbiſchof von Trier, Churfuͤrſt Johann, eroͤffnet 
der Landgraͤfin von Heſſen, Chriſtina, daß er, zur Bes 
werkſtelligung einer Reformation nach einer vom Kaiſer ers 
laffenen Verordnung, in feinem Erzftifte eine Synode vers 
anftaltet habe; er felbft koͤnne bei derfelden nicht gegenmwärs 
tig feyn, doch Habe er Vicarien ernannt, und bittet zu vers 
ordnen, daß diefen Vicarien die Viſitation in Keflen ges 
flattet werden möge. 


Unfer freundlich dienft und was wir ehren liebs und guts 
vermogen zuuor. 

Hochgeborne furftin, befondere liebe freundin. Wir 
feßen in feinen Zweiuel, e8 tragen €. 2. gut wiffen, welis 
cher geftalt die Rom. Kay. Mit. unfer aller gnedigſter 
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Herr uf nechit verfchienen Augfpurgifchen Reichdtage ung 
ſambt allen anderen Erzbifchouen, Bifchouen und geiftlis 
chen Prälaten ein Reformation der geiftlichen durch etliche 
Sn der heiligen fchrift gelerten und erfarn geftelt und In 
fchrifften verfaßt, behandigen und uberantworten und an 
ung gefinnen hat laffen, das ein Ider bei feinen geiftlichen 
mit ernft verfuegen und dan fein wolle, damit die wird» 
lich vollzogen und Ins werd bracht werden moge. Die 
wir dann unfers theild gutwillig angenommen, und alfo 
bei unferen angehorigen geiftlichen In Sren offert zu prens 
gen zugefagt und verfprochen. Und haben demnach als⸗ 
baldt wir vom Reichdtage In unferm Ergftift und Chur 
furftentumb Trier mit der gnaden Gottes anfomen, ges 
melte Reformation allen unſers Erkftifftöprelaten und 
geiftlichen eroffuen und publiciren. Auch Inen die veſtig⸗ 
lichen zuhalten und der nachzufegen mit ernft gebieten lafs 
fen, Und volgens daruff einen Bifchofflichen Sinodum deg 
ſechs und zwangigften tags des verfchienen monats No—⸗ 
vembris gehalten. Damit nu die Reformation und unfer 
bifchofliher Sinodus defto flatlicher, In Ire wirdungh. 
pracht werden, haben wir ein general Bifitation Inn gans 
zem unferm Erzflift Trier furgenomen und angeftellt. 
Und wiewol wir nichts liebers fehen oder thun wolten, 
dan das wir Diefelbigen eigener perfon (wie ed dann uns 
ſers Ampts ift und ung zufteet) volprengen mochten, So 
werden wir doch wider unfern willen uß hohen und treffs 
lichen unferer und unfers Erzftifts gefchefften und obliegen 
genglichen daran verhindert, Alfo das wir uf dißmal ders 
felbigen perfonlich nit beimonen fonnen oder mogen. 
Damit aber die Ge nit verhindert und zurückgeſtellt 
werde, haben wir den Ehrwirdigen In Gott, Herrn Rice 
lafen, Bischoff zu Azoten unfern In bifchoflichen Amp⸗ 
ten fuffraganien und gemeinen Vicarien mit vollfommen- 
den gewalt und macht ein und andere perfonen neben feis 
ner Lieb zu uerordnen und zu gebrauchen, die gemelte Vi— 
fitation von unfern wegen zu thun und volnziehen, jon- 
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derlidh-beuolhnen und delegirt. Begeren berwegen an 
E. 8, mit fonderm freuntlichen vleyß, E. 2. wollen bey 
Iren Amptleuten beuel haben und allen underthanen vers 


firgen und den mit Ernft beuelhen laffen, das fie gemelten 
unferen fuffraganien und vicarien und wen fein L. ferner 


darzu gebrauchen und berordnen wirdet, fo er und die 


feine In €. L. gepieth und weltlich oberfeit die Rifitation 
zu thun und furzunemen anfommen wirdet, gar kein Ins 
trag oder hindernuß zufuegen, noch zufehen oder geftat- 
ten, das es gethan werde fonder Ime und den feinen alle 
furfchub, Hilf, beftand und freundfchaft erzeigen und bes 
weiſen, Damit er Bie vifitation frey, wie ſich gepurt, thun 
und volnziehen moge. Daran werden E. 2. der Rom. Kay. 
Mit. ein fonders underthenigs und uns freuntlich8 gefals 
lens erzeigen und beweifen. Wir wollen auch ein folich® 
gegen E. L. freuntlich zu uerdienen allzeit geneigt fein. 
Und wiewol wir uns deſſen zu E. L. unmelgerlich verfes 
hen und vertroften, Begeren wir doch E L. fchriftlich wids 
derantwurt, unfern obgen. Suffraganien zu der Vifttation 
haben abzufertigen. Dat. Witlid am v. t Januarii Anno 
rloım. Mare Trauerren. | 

Sohan von gots gnaden Erzbiſchoff zu Trier zc. 

und Churfurſt. 


CXCV1. 


Der hodhgebornen FZurftin, fraw Chriſti— 
nen, gebornen Herzogin zu Sadhffen, Land: 
gräuin zu Heffen, Gräuin zu Gagenelnbo: 
gen, Dieg. Ziegenhain und Nidda, Unferer 
befonderen lieben Freundin. 


Sind. Der Erzbiſchof von Trier, Churfuͤrſt Johann, ants 
wortet der Landgräfin auf das Schreiben, welches fie an 
ihn erlaffen Hatte. Er berichter ihr den Befehl des Kai⸗ 
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fers, ihm Nachricht zu geben von dem religiäfen Zuftande 
feines Erzbischums, und auch darüber, ob das Interim 
gehalten werde; er habe feine Vifitatoren ausgefendet und 
hoffe, daß diefe in Heſſen in der Ausuͤbung ihres Amtes 
nicht gehindert würden. 

Vergl. den vorhergeh. Br. 


Mas wir Ewren Liebe und guts vermogen, allzeit zuuor. 

Hochgeborne Furftin, befondere liebe freundin. E. L. 
wibderantwort uff unfer an fie von Dato den v. Januarii 
der vorhabenden Bifitation halb gethan fchreiben, haben 
wir gefterigs tags. empfangen und Darab vernommen, das 
die Rom. Kayf. Mit. unfer allergnedigfter Herr €. L. und 
auch Statthalter und Rethen zu Gaffel verructer Zeit 
ein Declaration zugeſchickt und gefchrieben, wie es zwi⸗ 
fchen bie und der vergleichung eines zufunfftigen Chriftlis 
chen Concilii Sn religionfachen folt gehalten werben, das 
ruf Ir Mit. ein widerantwort worden, darnach man fich 
mit allem, fonil bisher muglich gewefen und noch fey, in 
der religion E. 2. gemaheld land conformire und noch 
weither zurichten, underftee, der Zuverfiht, Ir Mit. 
werde des ein gnedigs begeeren haben. Daruf wöllen 
wir E. 2, abermal freuntlich nit verhalten, des höchſt gn. 
Kay. Mit. und unlengft hieuor auch hat gnedigft fchreiben 
und mit ernjt erfuchen laffen, Sre Kayſ. Mit. ufs furders 
lichft zu berichten, wie es in unferm Erzftifft und Chry⸗ 
famb allenthalben und.bey einem jeden Stand inſonder⸗ 
heit der religion halb gefchaffen und Irer Mit. declaras 
tion des Interims 27) gehalten und in das werckh gericht 
werde. Wo auch daran bey einem oder mehr Stenden 
ungehorfam, verachtung oder ſeumnus erfcheine, ſolichs 


27) Nämlihvon Augsburg S. Planck WVS ssff. u. hier angeg. 
Eit.— Dad Interim von Regensburg f. Melanchthonis - 
Consil.1. p. 453; 458 seq. — Luth. W. Hall, Ausg. XV. 
S. 725 ff. — Se dendorf Lib. II. p. 350. — Spalatin 
Annal, ©. 569 ff. — Strobel Beitr, I. ©. 341 f. 
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Ir Kayf. Mit. aldbald umb notturftigs und- gebuerliche 
einfeheng zu haben, anzeigen. 

Dieweil nu foliche und andere mengel durch Die fürs 
genomen Bifltation erkundigt werden muffen, wie auch 
fonder Zweinel Ir Mit. gemuet und meynung ift, Dieweil 
ſich Ir Mit. obgen. maffen gegen E. 8. und andere, da 
wir der Ordinarius fein, declarirt und ercleret. Das wir 
daruff durch gebuerliche wege gewifle erfundigung thun 
follew, als wir ung dann fehuldig erfennen und derwegen 
unfere Vifitatores ußgefandt haben, und aber dadurch nit 
gemeint.fein. Wo aber die getrewe, embflge und vetters 
liche vermanung (die gemelte unfere verordnete Viſitatores 
zu thun, von und beuelch haben) dieSsenigen, fo biß anher. 
in unfer wahren Chriftlichen religion, ‚neuerung oder en—⸗ 
derung furgenomen, fich wiederumb zu der allgemeinen 
Ehriftlichen Firchen nit begeben und mit der Lehr und fat; 
zung derfelben auch und und anderen gehorfamen Sten- 


| den vergleichen, fonder bey rem gebrauch der Zweier uns 


verglicyener articul halben, die Communion unter beider 
geftalt und die prätfterehe betreffend, bleiben wöllen, fie 
berwidder und alfe weither, dann berurte der Kay. Mit. 
Declaration mitbrenget, zu dringen. Go wollen wir und 
folichem auch Itzigem E. L. fchreiben nad. ba fie vermels . 
den. welcher maffen man fich mit der Fayf. Mit. declaras 
tion der religion halb in E. 8. gemahels Landen confors 
mirt und noch weither zu richten underfien, zu berfelben 
freundtlich getroſten und verſehen, Sie und auch obgen. 
Stathalter und Rethe zu Caſſel werden gedachte unfere 
Viſttatores Iren habenden Beuelch, gemelter der Kayf. 
Mit. Declaration gemeß in Irem gebieth unferd Chrys 
ſambs ußrichten und daran nicht hindern laffen. Dann 
wo das nit gefchehen wurde, hetten E. L. zu erachten, das 
wir nit umbgehen fonnten, der fayf. Mit. hierin billiche 
gehorfam zu Ieiften und foliche fürder an Ire Mit. zuges 
langen (daß wir doch vil lieber wolten enthebt fein). Was 
aber E. 8. Herren und gemahel unferm befonderen lieben 
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freund, alsdann daruß erfolgen mocht, haben E.L. und 
dero Rethe verftendigklic zu ermeſſen. Wolten wir €. 2. 
freuntlicher meynung hinwidder nit bergen. E. 8, (dero 
wir ehr liebs und guts zu erzeigen ganz geneigt) richtige 
antwurf nochmals daruff begerende. Dat. Sarburgh 
den vierten tag Februarii Anno xlvm mere Treueren. 


Zohan von Gottes gnaden Erzbifchoff zu Zrier zc. 
und Churfurſt. 


CXCVIN, 

Der hochgebornen furftin, frawen Ehriftis 
nen, gepornen Herzogin zu Sachſſen und 
Landgrauin zu Heffen, unfer befunder 
lieben freundin. 





Inh. Der Erzbifchof von Trier, Churfürft Johann, fchreibt 
an Chriftina, Landgräfin von Heſſen, in derfelben Ans 
gelegenheit, in welcher er vorher an fie gefchrieben hatte, — 
weil er, wie aus dem Schreiben erhellt, — fein Verlan—⸗ 
gen nicht erfüllt fah. | 
Vergl. die Br. CXCVI. und CXCVIL 





Unfer freuntlich Dienft und was wir ehren liebs und gute 
vermugen allezeit zunor. 

Hochgeborne Furſtin, befondere liebe freundin. €. L. 
wiederantwort uff unfer an biefelbigem vierten tag ver- 
gangenen Monats Februarii außgangen fchreiben, haben 
wir geftern Sampftags alhie entpfangen und alles Inhalts 
nach der lenghe verlefen und zu guter maflen vernomen. 
Wullen daruff E. 2. freuntlicher meynungen nit verhalten, 
das ung nit lieb were, wann unfer anfuchen und beger, 
bei E. 8, anderer geftalt, dann das wir ed gang getrew— 
lich und gut meynen, folt uffgenommen und verftanden 
werben. Dann das wir biß anhere bei €. 8. Inn abwefen 
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derfelben Herren und gemahels, etliche mal haben ange: 
halten, Inn feiner 2. gebieth und Weltlicher Oberfeit un: 
ferd Chryſams, dasJenig zu nerrichten, das ung In der 
Augspurgifchen Jungſt uffgerichteten Reformation von der 
Nom. Kayf, Mit. unferm allergnedigften Herrn uffgelegt 
und entpholen worden ift, viel mehr umb feiner Lieb und 
der gangen Landfchaft wolfart, nußes und beften willen 
gefcheen. Dann das wir fein Lieb In Seßiger Srer ans 
fechtung, die ung getrewlichen Ieidt ift, oder auh E. L. 
mit dero wir Inn Srer zugeftandener leibs fchwacheit, ein 
ganz freuntlich und herzlich mitleid tragen, befchweren, 
noch In diefelbig, oder die Iren mit einicher gefchwindige 
feit dringen wulten. 

. Nachdem wir nu das erft gut wiffen tragen, mit was 
embfigen vleiß und hohem ernft die Kay. Mit. Sre Augen 
dahin wendet, damit die obgenannte Reformation allents » 
halben im heil. Reich und vorab in den Landen und Ge⸗ 
bieten der Augspurgifchen Eonfeflion verwandten Stenden 
muge vollenzogen und in das werd gebracht werden. So 
konnen wir Daneben wol ermeſſen, das nach geftalt und 
gelegenheit Seßiger Zeit und Leuff diegenigen one Zweiuel 
vurhanden find, die an Srer Mit. houe wol wiffen furzus 
brengen, wie ſich die Ding allenthalben:zutragen, auch 
hin und widder angenommen, vwollenfueret und gehalten 
werden. Was nu unferm lieben freund dem Landgrauen 
guter befurderung, oder gnedigen willend bei Irer Mit. 
darus eruolgen moge, wann berfelden oder dero Näthen 
furbracht und angezeigt, das Irer Mit. erclerung und bes 
uelhe der Religion halb, In feiner L. Landen fulten aufges 
halten und wir als der geiftlichen Ordinari, an den 
orten unfers Chryfambs nicht zugelaffen wollen werden, 
das konnen EL. und Fre zugeordnete Rethe wol ermeſſen. 

Daffelbig hat ung uß rechter, trewer und guter 
meynongen beweget, E. 8. In obgenannts red Herrn 
und gemahles abwefen dermaffen zu erfuchen, wie E. 2. uß 
unferen vorigen fchrifften hat vernommen und das umb 
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ſouil befto mehr, bweil wir auch mitlerweil von Hochge⸗ 
melter Kaif. Mit. uf die obgen. Reformation zum dritten- 
mal fein angemanet und unferd ordenlichen Ampts mit 
ganzem ernft erinnert, Und auch von Irer Mit. beuolhen 
worden ift, diefelbige, was ung In folicher vifitation bey 
der Augsburgifchen Eonfeflionverwandten begegne, Jeder⸗ 
zeit zu berichten. 

So halten wird auch darfur, das E. L. dasjenig was 
nicht allein die heilige Concilia und Decreta der alten Vat⸗ 
ter, ſunder auch beide geiſtlich und weltlich beſchriebene 
Retht, uns als den geiſtlichen Ordinarien und Chryſams 
Herren und gar mit nichten den von E. L. angezogenen 
Superattendenten, welche die gemein catholifche Kirche nit 
waiß noch kennet, Sn Diefem fall auflegen und zugeben, 
vur ein neuwerung achten, noch und derwegen Sin ber 
erecutton unſers gepuerenden und obligenden Amptes vers 
benden noc verhindern werde, ungeachtet, ob ſolichs 
gleichwol von ung, oder unfern Vorfarn feligen binnen 
der Zeit, da ER, in dem Lande geweſen, nicht mehr geübt, 
ererciret, oder gebraucht were worden. Dann warum 
fölich8 verblieben, ift Sdpermann im heiligen Reiche kundig 
und offenbar. Un darinn bitten wir €. 8, ganng freunts 
lich, dieweil es fur fich felbft nit dafur halten, noch viel 
weniger von anderen ſich dahien bereden laffen, das wir 
In diefen fachen etwas anders fuchen oder begeren, dann 
wie anfängflich, Die eer des Almechtigen gotted muge ge⸗ 
fürdert, volgends der Kayf. Mit. Chriftlichen beuelche, 
nnach der gepur, ußgerichtet und dardurch & 8, Herren 
und gemaheld gnade und gueter will zu dero begerter und 
verhoffter erledigung bey rer Mit. fo uiel deftmehr bes 
furdert, auch funft allenthalben weither befchwerunge ver: 
‚mitten und verhindert werden, one Zweifel nicht under- 
laffen, E. L. was darInnen fich gepüren und von notten 
fein wille, zu uermelden und anzuzeigen. Dann wir vur 
unſere perfone, wiß got, nit gern fehen, das ©. L. erledi- 
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gung mit der oder anderen fult verhindert, ober der ans 
Mit. gemuet dardurch verleget werden, 

Neben deme allem ift und die Tremwe, die ©. 8, bey 
unfern Borfaren feligen und dem Stifft gethane, nicht vers 
geffen, wie wir auch dero Allzeit Ingedend und ©. L. hins 
_ wieder freuntlich zu dienen geneigt fein wollen, Das aber 
darım ©: L. ainicher unwill bei einichem menfchen, ber 
frieden, ruhe und einigfeit auch eere und recht liebet, ers 
wachfen fei, verhoffen wir nicht, dann diefelbigen hetten 
Se gegen S. 8. des gang feinen grundt noch fugh. Das 
alles wolten wir E. 2. hinwieder nit pergen. Dero wir 
alle Zeit unfers vermugens, freuntlich und nach der ges 
pur zu dienen geneigt fein. Dat. Erenbreitftein Sonn 
tags am dritten tag Marcii Anno rom More Treueren, 


Sohann von —— gnaden Erzbiſchoff zu Trier ıc. 
und Churfurſt. 


Beilage. 

Wir wullen euch auch gnediger meynung nit bergen 
wie das uns ſchrifften und warnungen zukommen ſein, das 
die Rom, Kay. Mit. unfer allergnedigſter Herr furhabe bei 
und und anderen geiftlihen Rethen erforfchung zu thun, 
ob wir noch lawt Srer Mit. beuelchs derfelben Neformas 
tion allenthalb Sn unferm Erkftifft und deffelbigen Eryf- 
ſam Ind Werd bracht haben oder nit. Dergleichen ob 
und dermwegen einicher Intrag oder verhinderung begegnet 
fei. Nu traget Sr gut wiffen, was wir euch hieuor zu 
mehrmalen In der Religion fachen gefchrieben und guter 
meyhung angezeigt haben. Darumb mwullen wir euch diß 
auch Im beften nit verhalten, Dan wo ſolchs wie an und 
gelanget ift, gefchehen. Wurden wir ehren und eids hals 
ben uß den acten unfer geordneten Bifltatoren Ire Mit. 
aller gelegenheit muffen berichten laffen.. Ob aber foliche 
unferın Freund von Heffen zu. gutem fommen wurd, habt 
Sr bei euch zu bedenden. Dat. uts. 
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OXOIX. 
Dem Durchleuchtigen Hochgebornen Fur— 
ſten und Hern, Hern Philips, Landgraf zu 
Heſſen, Graffen zu Catzenelnbogen, Dietz, 
Biegenhain und Nidda, meinem gnedigen 
Furſten und Hern, 





Inh. Friedrih von der Than gibt dem Landgrafen Mits 
theilungen über das Religionsgefpräh fu Worms. — 
Die Nahfchrife fpricht von einer Berathung der Theo— 
logen. 

Vergl. Salig III. S. 261 — 294 ff. — Melanchtho- 
nis Consil. T. Il. p. 288 ff.; 302 ff. — Pland IM. 
Abth. 2. S. 129— 174, und die Eitate dafelbft. 


Durchleuchtiger Hochgeborner Furſt, E. F. G. Seien 
mein underthenige, gehorſame Dienſt zu beuor an. 
Gnediger Furſt und Her. E. F. G. antwort auf mein 
gethanes ſchreiben undter Dato Wormb8 den 19, Octo⸗ 
bris hab ich geleſen, in underthenigkeit empfangen und 
verleſen. Und ſouil belanget die Declaration des Wor⸗ 
tes Gegentheils haben D. Piſtorius und ich nheſt 
in einem ſchreiben unterm Dato den 23. Octobris E. F. G. 
klerlich angezeigt 28), das wir durch gemelts wort die Pas 
piftifchen und nit die Serifchen Waimarifchen Theologen 
meinen. Solchs wird nue mher E. F. ©. fer lengft behen- 
digt Sein worden, daß fie fich hinfurter Flerlich genugfam 
aus ungerm Schreiben refoluiren mogen. Die Handlung 
des Colloquii betreffende, iſt E. F. G. nheft in einem uns 
fern fchreiben underm Dato den 2, Nouembris 2?) ein Be: 
richt der gangen Handlung zukommen. Sn folchem wefen 
ftehet ed noch. Und wiewol es eine Zeit lang das gefchrei 





nn 





2) Beide hier citirte Schreiben habe ich in den Acten nicht ge: 
29)j funden, 
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geweſen die konigliche Reſolution, uff die der Präſes das 
Colloquium uffgeſchoben, Solte ſein ankommen, So kan 
man doch dasſelbig von Ime noch zur Zeit nicht verne⸗ 
men. Und feint noch nichts defto weniger der Augfp. Con⸗ 
feffion abgefandte ire vorige meinung, von hinnen nicht 
abzumweichen, biß fo lang das papiftifch gegenthail hie vers 
harret. Solches hab ich E. f. g. in underthenifait nicht 
folfen verhalten, Und was fich weiter begeben wirbet, wols 
Ien wir E. f. g. ieder zeit forderlich zu wiffen thun. Das 
tum Wormbs den 9. Novembris Anno Ion. 
E. f. g. 
undertheniger 
gehorſamer 
Friederich von der Than. 


Postscripta. Gnediger Furſt und Her. Seint bie 
Hern Theologi die heut morgens in einer Consultation auf 
das Pfalsifch und Wirtenbergifch anbringen bei einander 
gewejen, von einander fomen. Die ſich auf den anderen 
Artieln der entitandene Zwifpalt halben in unferen Kir- 
chen mit einander entfchloffen, das nach der Underredung 
fo fie mit einander gehabt, D. Philipo Melandtoni 
beuolen eine gemeine form, laut der Unterredung zu Stels 
len, wie von der Suftiftcation von wegen des DOfiandri 
Irthumb, den guten Werden Majoris Propofition bes 
langent, auch von dem nachtmal daruber fich der Zand 
erneuert und den Adiaphoris, Daruber die Senifche Säs 
xifche Theologi ftreit hinfürters in den Kirchen unfer Con— 
feffion eintrechtiglich zu reden und zu leren fei, einifait big 
auf ein zufünfftig Sinodum zu erhalten, Dweil fich igunder 
in fo geringer anzal der Theologen clar und entlich zu ent» 
fchließen, fornemlich von dem nachtmal in abwefen baider 
thail So da zanden, nicht gebüren wil. Es haben auch 
dißmals die Särifche Theologi ung berichtet, wie die Ko— 
nigliche Refolution auf der poft anfomen, welche fo fie pu> 
blicirt wirdt, wollen wir fie E. F. ©, beineben weiter 
Handlung, So ſich darauf zutragt, forderlich uberfenden. 
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CC. 


Ein Sopiefchreiben des Herzogs Chriftoph von Wür: 
temberg an den Churfürften von Sachſen. 





Inh. Herzog Chriſtoph von Würtemberg verfidhert 
dem Churfürften von Sachfen feine Theilnahme an der Zus 
fammentunft der Augsburgifchen Eonfeflionsverwandten. — 
Als Verfammlungsplag fchlägt er Frankfurt von — 
Berathung Über die Lehren, wenn Theologen zugegen find, 

Bol. Salig I. — Pland IV. V. VL. — v. Rommel 
IV. S. 356 ff.; deffen Anmerk. ©. 401 ff. — Pfiſter 
Herzog Ehriftoph von Würtemberg. — Grundliche War⸗ 
bafftige Historia Bon der Augfpurgifchen Eonfeflion ıc. ©. 
369 ff. 


— — — — — — 


Freuntlich lieber Oheim und Schwager. Wir haben E. L. 
Antwort vom Dato den 11er dieſes laufenden Monats, 
fambt den einfchlus den 28 hujus alles Inhalts freundlich 
und daraus neben andern gern vernommen, dad ER. Inn 
betrachtung, angeregter erhaffter und wichtiger urfachen 
Jetzt uff vorftehenden Frandfurtifchen tag mit den beeden 
Ehurfurften, Pfaltz und Brandenburg unfern freuntlichen 
lieben vettern Brudern und Schwagern der Zufammens 
Funfft halber fich freuntlich zu underreden ganntz woll ges 
neigt feien. 

Als aber E. L. freuntlich begeren, das wir neben uns 
fern freuntlichen lieben vetter und Schwager den Landgras= 
ven zu Heffen auch gen Franckfurt oder der enden fom- 
men wolten, Sollichs feien wir nit allein barumb, das 
ed zu uorderft die Ölori und eer Gottes des Herrn belangt, 
fondern auch in betrachtung, des wir unns mit E. L. auch 
gern freuntlich bediennt machen wollen, gang gutwillig. 
Uff follich8 werden fih E. 2. mit benennten Churfurften 
und Heſſen, des platzes und Zeit halber, wol wiffen zu 
vergleichen, Welchs wir und auch Inn allweg wollen ges 
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fallen Iaffen, Und wo gedachter unfer freuhtlicher Tieber 
vetter und Schwager der Randgraff willens were, die Rom, 
Kay. Mit. unfere allergnedigften Herrn zu Frankfurt 
anzufprechen, So gedachten wir, dad folicher platz zu 
angereyter Zufammenkunfft am gelegenften und bequem 
fien were. Dennoch wollen wir aller E. L. vergleihung 
auch beftimmung der maljtatt und platz freumtlich BERN 
tig fein. 

‘Und wo E.L. Philippum Melanchthonem und 
andere Gotfelige Theologen mit ſich bringen, fo mogen 
die Doctrinalia (dauon E. 8, In Irem fchreiben anregung 
thett) fuglich und wol befchloffen werben. 

Dieweil zu Wor mbs die Theologen (wie wir bericht) 
hierin einig gewefen, Wie auch alddann berathennlich das 
uon geredt, wann und wellcher geftalt ein gemeiner Con⸗ 
ventus aller Augspurgifch Confeflionsverwandter Stende 
furgenommen und mit Gnaden des Allmechtigen ein gott 
felig Concordi getroffen werden mag. Darin wir und aud) 
mit allen & 8. freuntlich, gutherzig und Chriſtennlich ges 
denden zu uergleihen, Datum ————— dten den 3l. 
Sannarii Anno 58. 


Chriftoff, Herzog zu Wirttemberg ꝛc. 
An den Churfürſten zu Sachſen. 


CCI. 


Dem hodhgebornen Furften, unferm freunt: 

- lichen lieben vettern und Schwager, Herrn 

Philipfen, Landgrauen zu Heffen, Grauen 

zu Gabenelnbogen, zu Dießg, Siegenpain 
und Nibdda.. 


Zu ©, 2. aigen Handen. 


— — — 


Inh. Herzog Chriſtoph von Wuͤrtemberg ſchreibt 
auch an den Landgraſen über die angeregte Zuſammenkunft 
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der Augsburgifhen Eonfefitonsverwandten. — Zeitnach⸗ 
richten, — auch in der Beilage. 

Vol. den borhergehend. Br., die zu demfelben — Citate und 
Mofer Patriotiſches Archiv VII. IX, X. 


Unſer freuntlich dienſt und was wir Liebs und guts ver⸗ 
mugen ‘allzeit zuuor. 

Hochgeborner furſt, freuntlicher lieber Vetter und 
Schwager. Wir haben Euer. Lieb. Schreiben, de dato 
den 15. des Jungſt vergangenen Monats Januarii auff 
heut de dato allhie empfangen und darauß ſonders gern 
vernommen, das Euer Lieb Ir wolgefallen laſſen, das die 
Augspurgiſchen Confeſſionsverwandten auf einen tag zus 
fammengefordert werden und das auch Eure Lieb allbereit 
dem Churprinzen zu Sachſſen gefchrieben und gebetten, 
folich hochnothwendig werkh helffen zu befurdern. Und 
wollen darauf Euer Lieb frenntlich nit bergen, Das wir 
* Sein des Churfurften zu Sachffen Liebden ungenerlich vor 
zweien tagen derwegen auch wiederumb gefchrieben und 
dauon (auch was Sein kieb unng auff unnfer Erftes Schreis 
ben zu antwort geben) €. L. Copias zugefand, wie daun 
E. 8. folches in wenig tagen zufhommen wirdet. Wann 
nun wir def tags follicher zufammenfunfft verftendiget, 
wollen wir vermittelft gottlicher guaden der ennden in 
der Perfon auch anfommen und was zu befurberung der 
Ger gotted Immer furderlidy fein fann, an ung nichtzit ers 
winden laffen. 

Souil dann den eingelegten Zedel, des Marg graue 
Joachim von Brandenburg, Churfurſt, ꝛc. der kun. 
wurde zu Engellandt ıc. mit Rath und dienſtpflichten zuges 
than fein fol, betrifft, ‚Da haben wir von Geiner Fieb. 
Sone, unferm Schwager, Marggraue Hanns Gors 
gen, Als fein Lieb bei und geivefen ift, deßhalber gar 
nichtz vermercken Eönnen, aber wol von Seiner Lieb ver- 
ftanden, das diefelbig Seiner fhun. wurde mit dienften 
verwandt, Doc; feie Seiner Lieb das Neid, Teutfcher Nas 
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- tion außtrudenlih außgenemen von Seiner fun. W. be: 
uor gelaffen. 

So dann bedanden wir und gegen ER. freuntlich der 
zugefandten Zeitung und laſſen derfelben etlich welfch Zei⸗ 
tungen die ung erft auf gefcheen von der fhun. Wurde zu 
Boheim zugefandt worden feien, freuntlich zufommen. 
‚Sonnften wiflen wir €. 2. Seßiger Zeit weiterd nichtzit zu⸗ 
zeſchicken. Und haben folches E. 2. hinwidder zu freunt- 
licher Anntwort nit verhalten wollen, Und feint Denen zu 
dinen woll gewillt. Datum Stuttgarten ben 3. Fe⸗ 
bruarii. Anno 58. 


Bon gots gnaden Ehriftoff, Herzog zu Wurttemberg 
ıc. Grauen zu Mumpelgart ıc. 


Criftoff Herzog zu Wirtemberg x. 


Beilage 


Gnediger Herr. Hiemit meinem Sungften unnder- 
thenigen erbieten nach, diefe vernere erfolgungen in eile, 
wie mir die feidhere meines abermalen auffenfeind, nad 
einander hieher zu meinen hannden gelangt und ich zu 
Jetziger meiner wider hieherfunftt allhie gefunden. Neben 
dem Seint noch mer Schreiben uß Nidderlandt vorhanden, 
Das Gines hernach gewißlich mit gewalt erobert, doch nit 
one großen verluft der Franzofen, deren bei 3000 in den 
ſturmen todt bliben fein folten 30). 


30) Andere Zeitungen beziehen fid auf Nachrichten aus Nom, 
Gerrara, Benedig, Brüffel, Calais, Mailand, 
Löwen, Genua, Parma, fie haben kein gefbichtliches Ir 
tereffe,. darum habe ich fie hier nicht aufgenommen. 
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CCcl. 
Dem Durhleudhtigen hochgebornen Furſten 
und Herren, Herren Philipfen, Landgrauen 
zu Heffen, Grauen zu Eagenelnbogen, meis 
nem gnedigen Furſten und Herrn. 





Inh. Heinrih Bullinger fpricht fih Über Zeitnachrichs 
ten aus. — Concilium. — Tagleiftung zu Baden. — 
Eoadjutor von Conſtanz. — Tagleiftung von Einfies 
dein. — Herzog von Savoyen; Tagleiſtung zwifchen dies 
fem und Bern. — Zeitnachrichten über Frankreich, Nas 
varra, Stalien. 

Bol. Thuanus Lib. XXXV und XXXVI. — von Rommel 
IV, Anmerk. 187, 188, 192 und die daſelbſt angeführten 
Eitatee — Planck a. a. O. 


Durchleüchtiger Hochgeborner fürſt, gnediger Herr Ew⸗ 
ren fürſtlichen gnaden ſyend mein underthänig willig Dienſt 
alle Zyt bevoran. 

E. f. g. ſchryben, deſſen Dat. iſt 28. Auguſti zu Zap⸗ 
pfenburg hab ich geſtern empfangen, und feines yn⸗ 
hallts verflanden frug E. f. g. antwortd, wys ze vernes 
men, das wol die red, Das ein Concilium folle zu Con⸗ 
fang gehallten werden, ſtarck gangen ift mit einem mo» 
nat, aber diefer Zyt gar nüt befonders mer daruon geredt 
wirt. Daß wiewol Conſtantz von Zürych nitt wyt 
gelägen wir Doch, die aber dannen für und für Brieff em 
pfahend, nüt gewifles von dem Goncilio, da zu hallten, - 
wüſſend. Das ift aber gewiß und waar, bes könig. Maieft. 
in Srandreych, oder Die dem könig fürwand und regierend, 
der vorigen Zyt ernftlich um ein Goncilium geworben has 
bend, dann feine f, M. einen Botten zum Bapft, ainen in 
Hifpanien und einen in Tügfchland gefandt hat. Der zu 
kayß. M. gefandt, ift episcopus Rhedonann, So ift aud) 


% 
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das gewüß, das zu Wyen in Ofterrych, alls der Französ 
fifch Bott dahin Fummen, bei kayß. M. des Bapfts, Hiſpa⸗ 


‚ nifche und andere Botten da gewefen find: und fol man 
von dem Eoncilio gerabtfchlagt haben. Was aber befchlofs 


fen fey, mag ich mitt wüflen, dann ed verborgen und wes 
nigen befanndt ift. Der Franzöfifch Bott hat mir wol, 
als er uff der fart gewäfen zu kayß. M. zugefchrieben uß 
Conſtantz: Sunderher aber hab ich von imm Fein. weys 
ter fchregben empfangen. Was er aber damalen geſchrie⸗ 


ben und was ich imm widerum zu Antwort gäben, hat 


E. f. g. bieben gelegt zu ſähen. Bitt E. f. g. wölle fein 
ſchryben gewarſamcklich gebrauchen. Sch warte fonnft alle 
tag einer antwort von imm, Der doch auch nitt gefchriben 
hat, nach diefer Zeyt, dem andern Franzöfifchen Botten, 
der zu den Eydgenoflen Legaten und Drator ift nun zu 
Solonthurn whont: mit dem ich kurz verenden tagen 
Hiervon und von andern ſachen gefpräch gehallten hab. 
Doc fo gadt hiereben ein fag, die durch ettliche ges 
fürt wirt, kayß. Maieft. habe gewilliget in das Concilium 
gen Conſtantz; Dargägen andere perfonen ftard ſa— 
gend, das der Bapft gar in kain Goncilium willigen wölle, 
das in Tütfchen Landen gehallten werde, fondern fein bes 


gären feye, das man fürfare (fo man doch Ye ein Conci⸗ 


lium haben müſſe) mitt dem Zrientifchen und dasfelb bes 
fhlieffe und erequire, Dann fich nitt gepüren wölle, ein 
angehept und gar noch ‚zu dem andern gefürt Concilium 
fallen und zu nüty werden zu laffen. Darauf k. M. dem 
Bapft zu gefallen fo vil gewichen ſeye, daß der Bapft das 
Concilium laſſen möge gen Trient. Sömlichs ſag E.f. g. 
ich nitt alls für gewüß. Es ſieht aber dennoch den Büps 
ftifchen fachen nitt ungleych. | 

Difes monadts hat mar ein Tagleyftung zu Baden 
in dem Archiev gehapt, dahin aller orten der Eydgenoflen, 
der k. M., uß Frandreych, des Bapfts, ettlicher Biſchof— 
fen und prelaten, auch ded Herkogen von Saffoyen Bott- 
fchafften fummen find. Da iſt noch nitt gebacht des Eon: 


— — — 
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eiliums zu Conſtantz zu hallten: wiewol ba auch kayſſer⸗ 

lifche Botten der Müntz halben gewefen find, Denn man 

auch damitt umgadt, das die Eydg. fich in der Müntz mitt 

dem rych verglychend. — Die fag iſt wol gewefen, all& 

man von dem Concilio gen Conſtantz zu legen geredt in 
gemein, man möchte fümlich Goneilien zu Eonftang in 

der Eydg. gar nitt erleyden. Dann dieweyl wir difer Zyt 

ein mütt Fennen um zween gulden Affen müflend, werdint 

wir inn noch vil theüwrer Affen: und feyend alhie alle 

Dinge fonnft um ze vil thüwrer. 

Zu. Baden ift auch den Eydgenoffen fürgebradht durch 
den Bifchoff von Conſtantz, das von der kayß. Mai. der 
von Bollwyl und von dem Bapft ein Bifchoff gefandt, 
imm angemutet, das er den iungen von Hohen Einps wölle 
zu einem Goadiutor annemen: Das aber weder feinem 
Thumcapittel noch imm gefällig oder muglich, uß vilen 
urfachen, die da erzellt werden. — Daruon gemeine Eyds 
genofien an kayſſ. M. und Bapft ernftlich gefchriben has 
bend, das fy dad Stift Sonftank ?7) bei irer freyen waal 
und anderen freyheiten biyben Laffind, und dem Bifchoff 
Fein Coadiutoren ufftrudind; Dann auch inen den Eydg. 
fömlich8 in viel wäg unleydenlich. 

Da fol auch E. f. g. wüſſen, daß ſömlich anmuten, 
mit dem annemen eind Coadiutors in das Bißthum Con: 
fang, nitt ein Heiner argmhon hat eins böfen und ung 
Eydg. infonders deren, die im Evangelio find, fchädlichen 
Druds, denn gedachter von Einps des Bapfted Schwer 
fter fon ift, welcher ung feer feindt ift von wägen der relis 
gion und das fein wetter, der Herr von Müß, der auch 
des Bapfted Bruder gewefen, von den erftern vertrieben 
ift: Es hat aber ein Bifchoff von Conſtantz ettliche plätz 
uff der Eydgenoffen Boden, die in einer fache uns möch— 
tind nachteylig fein. Und fo ein Concilium gen Gonftang 
gelegt werde, könndent die unfern anders nitt gedenfen, 
denn Das ed den unjern zur Undertrücdung befchähe. 


31) Die Bezeihnung Eonftanz hat Bullinger aufden Rand 
des Briefes gefchrieben. 
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Mir habend zwaren feer groffen ufffab von wägen 
göttlicher warheit, Alfo das auch ettliche unfer pundtge⸗ 
noſſen mit groffer beſchwärt uffnemmend, das dem Heyli⸗ 
gen Evangelio immerdar fo groffer zufall befchieht, und 
dergägen die Bäpftifch religion abnimpt. So ift ein zeyt 
her bey unfern Eydgenoffen der fünff orten der Bifchoff 
von Chum, von dem Bapft gefandt, gelägen, der auch nitt 
zu frieden und ainikeit redt. Ye das die gedachten 5 ort 
in gar Schwieriger Handlung find, wider unfer Eydg. von 
Glarus, welche ſy gar noch gern underftündint von Der 
Evangelifchen religion zu trängen, Und ift ein Zyt Her vil 
verwillens um der fach wägen, das man fich ettlich Zyt 
eines feindtlichen überzugs beforgen müffen. Itzund aber 
ift Die fach uff eiten tag gen Einfiedlen gewiefen: zu 
verfuchen ob man fich vertragen möchte, Diefe tagleiftung 
wirt von Morn über acht tag angeen. Und werdent nitt 
allein die 5ort mitt Glarus dahinfommen, fondern auch 
die anderen 7 ort, wiewol Die 5 ort, der gedachten 7 orten, 
biß uff diſe zyt, nie gewöllen. Da aber die 7 ort Zürych, 
Bern, Bafel, Freyburg, Solonthurn, Schaff- 
hufen und Apptzell minder ire Botten auch uff den 
tag geordnet habend, das fy thetlich nitt an einander ges 
rabtend, Dann füllen da ettwas unfrüntlich vorgen, wers 
den fömlichd die gangen Eydgenoffchafften wiederum in 
ein Schweren Frieg wieder einander bringen. Daruor 
Gott früwlich ſey. Glarus das Bort der Eydg. ein 
Land, hat zum teyl Bäpftler, meer teyls aber Evangelis 
ſche. Und nach unferm krieg 1531 habend die 5 ort mitt 

"den Ölarnern auch gehandelt, das fy inen zugefagt in 4 
- irer kyrchen Meß und Bilder wider uffzurichten und da 
behalten, doch das die das Evangelium hören wöllend, ire 
prebicanten haben mögend. Da hat ſich aber begäben, das 
in der 4 kyrch hören nitt ein menfch ift, der der Meß bes 
gäre. Da wöllend aber die 5 ort nütift minder, dad man 
die Maäß uffrichte. Der. pfaff aber fagt, er dürffe nitt Meß 
hallten, wonitt uffs wenigift 3 perfonen barhinder feyend. 
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Die möcht er aber nitt gehaben. Darum wölle er ba nitt 
Meß hallten. Und vermeinend allſo die Glarner nitt fchuls 
big fein, in ire Evangel, kyrchen, da niemandts ber 
Meß begäre, Meſſen weys anzurichten. Dargegen die 5 
‚ort vermeinend fy thuend iren Zufag nitt genug, Darum 
iſt der fpan und infonders das die 5 ort fo träfflich wies 
der unfere religion find, 

Der Hertzog von Saffoyen hat nun uff ettliche tags 
leyftungen feine Botten vor den Eydgenoffen gehapt und 
begärt mit einen ein pundt und früntfchafft uffzurichten. 
Sömlichs aber hat imm noch nitt verlangen mögen, Dann 
die gewaltigiften ort nütt mit imm werdint machen, er has 
be fi dann vor mit unfern Eydgenoffen von Bern vers 
tragen. Da fo ift difer Zyt ein tagleyftung angefeßt zwis 
fchen dem Hergogen und Bern zu Welfhen Nüwens 
burg uf Martini, da werben die zwo parthen zamenfoms 
men früntlich mitt einander fich verfprechen und zu vers 
fuchen ob fy ſich möchtend vertragen. Gott gäbe grad 
darzu. | 

Difer tagen hat mich FM. uß Frandreych Legat uß 
ettlichen gefchrifften, die im uß Frandreych zufommen bes 
richt, wie zu Fontaneblo von ettlichen fürnemen pers 
fonen famt dem könig in Frandreych tagleiftung gehalten 
und dasfelbe befchloffen feye, Das des 20. Novemb. alle 
Stende Galliü föllind befamlet werden und Hernach 20, Ja⸗ 
nuarii deß 1561 ein National Soncilium zu pariis ges 
hallten. Da aber ich beforg mittler a werde ber Bapfi 
fömlich National abgeeben, 

Borgeftern aber fommend unfer tauffleüth von Sant⸗ 
gallen uß Franckreych, deren einer mein beſonders guter 
freund mich bericht, wie zu pariis einer gefangen, der 
gezygen werde, daß er wider die K. M. ein uffrur anrich⸗ 
ten wöllen. Deßglych ſyend um glycher ſchuld willen zu 
Lyon ettlich gericht. Und fchiden k. M. ettliche Botten 
zu dem Teütfchen fürften, in Engelland, in Normandy, 
in Aquitannia, prouintiaz Dann ſich in feiner kron an vis 

52 


” 


818 1560. 


len orten unruwen erhebend, Der Herr Soneftabelid und die 
Gewyſianer fyend wol eins und habendettlich Pfarr beyein- 
ander wider die ufferurer. Der KönigvonNauarra:r) 
hebt auch ein Zug und beforgt man diefe möchtind thaet» 
lich an einander fummen. Doc fag ich das alles nitt al 
gewüß, fonder wie ich das von den Fauflüthen vernoms 
men. Diewyldocd E. f. g. begärt, das ich die Ding dars 
uon man bey ung jagt, erzällen fülltet. Doch tagt der Bott 
uß Franckreych, die fach ftende gefaarlich. 

Sn Italia ftendt der Bapft in wunderbaren partties 
ben mit ſeinem vettern dem Herkog von Florentz. Der 
Bapft fordert von den Harnefern parma und Blaſentz. 
Daher man acht, das ſich Frieg erheben werde. Die In⸗ 
fula Gärby oder Algärby ift von den Türggen gewonnen 
und die Hifpanier alle erlegt. 

Wir vertrawend Gott fo ein rächt Concilium gehall- 
ten werde, wöllend wir mitt Gottes Hilff unferer religion 
troftlich fehirmen und retten. Difer Zeyt hab ich ein werd 
in Trud, Latein und Teütfch in Handen, von dem, wie 
die Apoftlen Eoncilien gehalten: und wie die 
Bäpſt von 500 jaren ire Goncilien zu verderben der kyr⸗ 
chen angerecht habind, So Gott gnad und gefundtheit 
gipt, hoff ich müffe das Werd bis Weinächten in Trud 
und ußkommen. 

Dig alles hab ich uff E.f.g. begären gefchriben, Dann 
ich von Hergen &.f.g. zu dienen gutwillig bin. Hoff auch 
E. f. g. haben unfere antwort, die wir in diefe Herpſtmeß 
durch Frofchowern gefandt, empfangen. Gott wölle &. f. g. 
in feinen gnaden guädidlich erhallten. Dat. zu Zur ych 
den 24. Septemb. 1560. 

€. f. g. 
williger 
Diener 
Heinrych Bullinger 
Diener der fyrchen Zurych. 


31) Die Wörter von Navarra ik ein von Bullinger am 
Rande beigeſchriebener Zufag. 
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CCH., 
Dem Durdleudtigen hochgebornen Furften 
und Herren, Herrn Philipfen, Landgrauen 
zu Heffen, Grauen zu@aßenelnpogen, Dieß, 
Biegenhain und Nidda. Unferm gnedigen 
Furſten und Herrn. 





Inh. Die Raͤthe des Landgrafen zu Naumburg 
fchreiben, daß man mit der Eröffnung der Religionsver⸗ 
handlungen noch immer gezögert habe. — Gründe bdiefer 
Verzögerung. — Die Ausfhreiben. — Welche Augsburs 
giſche Confeſſion fol unterfchrieben werden? — Ankunft 
zu Naumburg. 

Beilage: Schreiben des Herzogs Johann Frieds 
rich an die Grafen von Henneberg Über die perfins 
liche Zuſammenkunft der Fürften in Naumburg; Zweck 
derfelben. | 

Vergl. Salig II. S. 622 ff. — Pland VI. ©. 215 ff. — 
Gelbke: der Naumburgifhe Fürftentag, oder wichtige 
Urkunden und Acten, den wegen erneuerter Unterfchrift 
der A. C. und Beſchickung des Concilii zu Trident von 
den proteftantifchen Fürften und Ständen in Deurfchland 
zu Naumburg an der Saale gehaltenen Eonvent betrefs 
fend. — v. Rommel IV. Anmert. ©. 406 fi. — 
Srundliche Warhafftige Historia Won der Augfpurgifchen 
Eonfeflion ꝛc. S. 369 ff. 


Durchleuchtiger Hochgeborner Furſt. €. F. ©. ſeyen un- 
fer untertheniger ſchuldiger und ganntz williger dienſt Ses 
derzeit zuuor. 

Gnediger furſt und Herr. E. F. G. geben wir un⸗ 
derthenig zu erkhennen, das den ſachen alhie noch Fein ſon⸗ 
derlicher anfangk gemacht iſt. Dann obwohl die anwe— 
ſenden Chur und furſten geſtern und dieſen morgen allein 
bei einander geweſen, fo ſeindt doch der abweſenden Chur⸗ 
und furſten geſandten bis noch zu Feiner handelung gefor⸗ 
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dert, Ohne allgine, das man von und und andern gefands 
ten den fchriftlichen gemalt, damit ein Jeder von feinem 
Herrn abgefertigt ift, begert und darbeneben angezeigt hat, 
es beruehe uff weiterm anfagen, welchs aber bis noch nicht 
gefchehen. 

- Die urfachen des verzugs als wir vermercken ſind 
dieſe: Das der Brandenburgiſchen und Pommeriſchen ge⸗ 
ſandten ubergebene gewalte nicht fo jhar Sn specie uff die 
Subfeription der Augsburgifchen Confeſſion follen gericht 
fein, fondern fich uff Sre Snftrucktiones referiren. Darumb 
die Chur und furften von Inen zuuorderft ein erclerung 
begert, Ob fie auch vonn ren Herrn volfommen gewalt 
haben, die Augspurgifche Confeflion zu unterfchreiben, 
welche erclerung die gefannten gethan, auch Sre Inſtruc—⸗ 
tiones, ald wir verftanden, gezeigt haben, Daß fie beuelch 
hetten die Confeſſion zu underfchreiben, 2 nunmehr fols 
cher Artifel richtig. 

Mit unfern gewalte, dieweil der an ch felbft genug- 
fam, feindt die Chur und furften wol zufriden geweſt. 
Derwegen fie auch von ung Feine weitere erclerung gefor- 
dert. 

Zum andern werben wir bericht, Das die anmefende 
Chur und furften, geftern und villeicht auch Diefen morgen 
undter fich geredt haben follen, Wie uud welcher geftalt 
die fachen alhie anzufangen, und wie man den handel In 
gemein proponiren wol. 

Wiewol wir nu bey und gedacht hetten, es folle dies 
fer berathfchlagung noch’ einer fondern propofition nicht 
hoch notig gewefen fein, Auß urfachen, das die Copey bed 
befchehenen außfchreibeng, fo E. F. G. vom Churfurften 
zu Sachffen hiebeuor zufhommen, An fich felbft ganz clar 
if, daraus genugfam zu vernehmen, warumb man alhie 
zufammen fhommen fey, Und was man thun oder nicht 
thun fol, Alß nemblichen die Augsburgifhe Confeflion 
underfchreiben und von einem Funfftigen Goncilio rath⸗ 
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fchlagen und fonft alle Condemnationes underwegen laffen, 
Auch von Keinen prophan fachen handeln. So vermerden 
wir doch, das Herzoge Johanns Friedrichs zu - 
Sachſſen auffchreiben mit obgemelten des Churfurften 
ausfchreiben nicht allenthalben concordirt, Dann darinnen 
der Sondemnation, das die verbleiben fol, wie auch der 
prophan fachen mit feinem wort gedacht wirbt, wie E. F. G. 
ob beyliegender Copey des auffchreibens an Henebergk 
befcheen , gnediglichen zu fehen finden. Ob nu hieuns 
ter etzwas gefucht werde, Auch ob diefer ungleichen 
auffchreiben halber, die anmwefende Chur und furften ſich 
einer fonderlichen propofition under einander zu uerglei⸗ 
chen underftchen, Konnen wir nicht grundtlichen wiffen, 
Laffens und aber gleichwol bedunden. 

Darbeneben feint wir weiter berichtet, das der Chur⸗ 
furft zu Sachſſen erregt hab, Nachdem die Augspurgifche 
Confeſſion Anno 40 In eglichen Articeln erweitert, Aber 
doch in substantia nichts geendert, Und darinn etliche der 
Papiften Argumenta und SGegenwurff, fo fie wider die erft 
en und Anno 30 ubergebene Gonfeflion vorbracht has 

en, uffgeloft feien, Db dann nicht beffer where, das man 
Diefe leßte und gemerte Confeſſion underfchriebe und wolde _ 
der Shurfurft dieß gerne fehen, Dieweil der pfarrern vifls 
tation in feinen Landen uff diefe legte Confeflion gerichtet 
fein foll. | 

Nachdem aber bis noch niemands von den gefandten 
gefordert, Sp ift auch noch nichts hieinnen gefchloflen, 
Sondern es beruhet der Handel, wie obgemelt uff der 
Propofition. 


E. F. ©. anfunfft haben wir auf E. F. G. Zweyen 


fchreiben verftanden und find derer hochlichenn erfrewet, 
Dann ung nicht zweiffeldt die fachen werden alhie durch 
E. F. ©. perfonlichd gegenwertigfeit deft fchleuniger von 
ftatten gehen. Solchs haben E. F. ©. wir underthenig 
nicht pergen follen, und thun E. F. ©. Zu gnaden ung 
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underthenig beuhelen, Dat. asus ben 23. Jas 
nuarii Anno 1561. 
E. 5. ©. 
underthenige ſchuldige 
und ganz willige 
Burckhardt von Cram, 
Amptmann zu Lippoldsberge. 
en Scheffer, Canz⸗ 
r. 


| Beilage?) 
Unſer freuntlich dienft und was wir Lieb und gutd 
vermogen zumor. | 
Hocgeborner lieber Ohme. Wir geben E. 2, freunts 
lich zu erfhennen, das die hochgebornen Furften, Herr 
Fridrich, Churfurft wc. Herr Wolffgang, beyde 
Pfalzgrauen bey Rhein, Herr Chriftoff Herzogf zu 
Wirtemberg und Herr Philips, Landgraffzu 
Heffen, unfer freuntliche liebe vettern, Ohm, Schwäs 
gern, Brudern, gevattern und vatter, beneben dem auch 
Hochgebornen furften, unferm freuntlichen lieben vettern, 
Schwager, Bruder und gevattern, Herrn Auguften, 
auch Churfurften und Herzogen zu Sachſſen fur gut anges 
fehen, das ſich die Chur und furften, fo der Augsburgifchen 
Sonfeffion verwandt zu abwendung der befchwerlichen uff» 
lage, fo von dem Bebftlichen theil wegen eingefallener 
Zwiſpalt In Religion fachen bey der Kay. Mit. und fonts 


32) Ein Abdrud diefes Schreibens befindet ſich zwar in der oben 
angef. Schrift von Gelbfe ©. 37—39, idy habe aber die 
Copie zur Einfiht und zur Vergleichung, fo wie des Zuſam⸗ 
menhanges wegen, beigefügt. — Der heflifhe Gefandte heißt 
übrigens nicht Grahn, wie ©. 58. in der Schrift von Ge Ib» 
fe angeführt ift, fondern Eram (Kramm), mie aud in der 
Vollmacht für denfelben und für Reinhard Scheffer (©. 
59.) richtig ſteht. 
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ften zu der Stende der Augsburgifchen Eonfeffion hochſter 
vorunglimpffung, angezogen und außgebreitet wirdet, eis 
ner perfonlichen Zufammenkunfft vergleichen folten. Dar: 
innen obgemelte Augspurgifche Confeſſion, wie Dieffelbige 
Anno Dreiſſigk derfelbigen Kay. Mit. durch weyland uns 
fern Herrn Großuatter, Churfurften Johannſen, feliger 
und hochloblicher gedechtnus, Auch vorgemeltenn unfern 
lieben vettern, Bruder und vatter den Randdgrauen zu 
Heffen und andere Chriftliche Stende ubergeben worden 
(weil derfelben Chur und furften aufferhalb des Landgrauen 
und furft Wolffen zu Anhaldts perfon Kainer mehr 
am Leben wehre) durch die Itzige Chur und furften, fo ſich 
barzu beefhenneten von meren folte fubferibirt und verfie> 
gelt werben, welchs dann auch darzu bdienftlich, das man 
uff einen kunfftigen Concilio, darmit die die Bapftifchen 
yarthey Itzt umbgehen foll, ein gewiß einhellig ſtandhaff⸗ 
tig beckenntnus furzulegen und nicht ain Ider eine fonders 
liche Meinung furbrachte, Dieweil denn von benannten 
Chur und furften folches auch alfo ann ung gelanget, haben 
wir ung berurte Zufammenfunfft nicht mißfallen laffen und 
dermwegen mit Iren Liebden un darzu eines tages Gegen 
der Naumburgf uff den tag Fabiani und Sebaftiani, 
welcher der 20. Sanuarii bes Funftigen 61. Jares fein wir: 
det, perfonlichen einzufhommen freuntlichen verglichen, 
Daneben auch bedacht worden, Das wir euch hierzu auch 
freundtlich vermugen ſolten. 

Nachdem dann ſolches ſachen ſein, ſo zu der eher 
Gottes und gemeiner Chriſtlichen wollfart gereichen, So 
zweifeln wir nicht, E. L. werden zu ſolcher Zuſammen— 
funfft und Subfeription Auch freundtlichen geneigt fein. 
Alfo erfuchen wir euch darauff freundtlich bittende, Sr 
wollet uff den benannten 20ten tagk Januarii zur Na um— 
burgf In eigner perfon ohne auffenbleiben einkhommen 
und ſolchs Chriftliches werd neben den andern Chur und 
furften vornehmen und verrichten helffen. Das feindt wir 
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umb E. 8. freuntlich zu uerdienen geneigt. Dat. Wey⸗ 
mar den 4. Decembris 1560. 


Bon Gottes gnaden Johanns Fridrich der Mitler, 
Herzog zu Sachſſen, Landgraff In Duringen, und 
Marggraff zu Meiflen. 

Jo: Fridrich: der mitler. 
m: pp: fBt: 
An Herrn Georg Ernften und Herrn 


Boppen, gebrudern, Grauen und 
Herren zu Hennebergf. 


Ä CCIV. 

Dem Duchleuhtigen Hochgebornen Furſten 

und Herren, Heren Philipfen, Landgrauen 

zu Heſſen, Srauen zu Cattzenelnbogen, Dieg, 

Ziegenhain und Nidda, meinem gnedigen 

furften und Herrn. 

Inh. Heinrih Bullinger' uͤberſendet dem Landgrafen ei⸗ 
nige Exemplare einer Schrift, die er verfaßt hat, bedankt 
ſich, daß die Zwinglianer auf dem Tag zu Naumburg 
nicht verdammt worden ſind und empfiehlt die gerechte Sa⸗ 

cche dem Schutze des Landgrafen. Hieran knuͤpft Bull in⸗ 
ger die Beantwortung einiger Fragen uͤber das Concil von 
Trident, uͤber die kirchlichen Angelegenheiten in Frankreich, 
Savoyen, Bern u. ſ. w. 

Sin der Beilage des Brieſes theilt Bullinger dem 
Landgrafen Zeitnachrichten aus Stalien, Spanien und Eng» 
land mit, und berichtet ihm zugleih, was Calvin aus. 
Genf gefchrieben habe. 

Bol. die Eit. zu Br. CCH. und CCIII. 


| Durchleuchtiger Hocgeborner fürft gnediger Herr. Ewr 
fürftlihen gnuaden ſeyend mein underthänig willig Dienft 
alle Zeyt bevoran bereit. 
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E. f. 9. ſchryben hab ich wol empfangen, bann ber 
* Bott uff den 18. tag May allhier Zürych unkommen: 
denfelben hab ich uffgehallten von bannen an biß uff Dat. 
diſes Brieffs 14 tag. Sch hab inn auch uffenthallten das 
€. f. g. ſömlichs mir erlaubt hat, damitt ich difer mer bes 
richt empfahen möcht und ettliche fachen: und dag ich dars 
zu ettwas ſchwach von Haupt und nittt deſt weniger ett⸗ 
liche gefchäfft, die langen verzug nitt lyden mochtend vers 
richten müflen. Doch ift das alles dem Botten one koſten 
und fchaden abgangen, dann ich inn mittlerwyl in meinem 
hauß in meiner foft bey mir gar gutwillig erhalten hab. 

Uß ©. f. g. ſchreyben hab ich verftanden E. f. g. mein ’ 
Brieff und Eremplaria von Concil iis zu gnaden von mir 
empfangen. Das mid; feer frewt, fag Hieruonn Gott 
auch E. f. g. flyſſigen Dand, mitt underthäniger pitt 
€. f. g. wöllen mich und die meinen alle Zeyt in gnaden 
befoihen haben. Hiemitt fchide €. f. g. ich uff ain nüwes 
4 exemplaria.. Bon dem Hymel und der gerädy» 
ten Gottes Sömlich Büchlein ift noch frifch und erft 
uff den pfingftabend allhier ußgetruckt in Türfcher ſprach, 
Bitte E. f. g. ſy wölle ſömliche Büchle in gnaden von mir 
uffnemen. 

Das aber E.f.g. fampt dem Ehurfürften, dem pfalleß» 
graffen meinen gnedigen fürften und Herren, fammpt ans 
deren fürften daruor mitt trüwen geweſen, Das wir, Die 
man Zwinglianer nampt, zu der Naumburgf uff 
dem tag, nach ettlicher fürnämen, nitt verbampt worden 
find, fagend wir Gott, E. f. g. und anderen Ehriftlichen 
fürften unferen gnedigen Herren, hohen Danf, Und bit- 
tend hierüber Gott, das er & f. g. fümlicht gutthat vers 
galt, darzu auch ftärfen wolle, das E. f. g. nimmer meer 
in unfchuldiger lüthen verdamniß gefälle. 

E. f. 9. hat nitt allein uß andern unfern fchryben, 
fondern zulegt uß unferen befonndern brieff, den wir ges 
meinlich Hie imm Auguften des vergangenen Gars an 
E. f. g. gefchriben, und in der Hauptmäs uff Frands 
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furt E. f. g. ze antworten gefendt habend, zur Hoffnung 
ſömmlich Brieff ſeyn trüwlich €. f. g. zugeftellt, veritan- 
den, das die Iheniſchen uns ungütlich thuend wir aud 
fömliche lüth nitt feyend wie fle gern ung ufftroichen wöll⸗ 
tend. Bittend underthänig umm gottes- willen € f. g. 
wölle und fampt unferer guten gerechten fach alfe Zeyt in 
gnaden beuolhen haben, und fovil groffer Herrlicher kyr—⸗ 
chen Ehrifti nitt laffen verdammen unerhört und unfchul 
dig. 
So vil dann betrifft den Handel des Eoncilii zu Trient 
, was man bauon in ber Eydgenoflfchaft halte, in Franck⸗ 
reych, und wie die fachen in Franckreych geftellet, wie 
Saffoyen und Bern gägen anderen ftandint, auch wie 
es mitt der religion zu Genff und in der Eydge. genge? 
gib E. f. g ich fo vil alls mir zu wüſſen, difen bejcheid. 
Wiewol wir Trient nach gelegen, achtet man doch 
das Concilium nitt fovil, das man imm nachurage. So 
wirt mir uß den anftöffen Srebia und Stalia nrüt zugefchries 
ben, dann das es noch ſtill ſeyn, das der Garbinal von 
Mantua dahin kommen fol. Wiewol ich denn auch 
allerley fchryben uß Frandreych gefähen, hab ich doch nod) 
nie verflanden, das E. f. g. anzeigt, waß willen die Fram 
zofen gägen dem Goncilio feyend, und das fy uff des 
Bapſt reformation (damitt ed an. im angehept) tringen 
fölind. Aber der R. Maieft. Legat der allhie zu Solon⸗ 
thurn in der Eydg. liegt, hat mir diſes monats zwey 
fchryben zugefandt. Das erfte Dat. ift 11. May, und lew 
ren under andern Unfer fönig kere gen Leon und an ats 
dere fürnäme ort in alld Frandreych gefandt, begärt das 
ſy feiner Maieftat verzeichnen wöllind 8 oder 9 Mann bie 
gottsförchtig, bericht und geleert, nitt zänggifch, fondern 
friedliebend und die fonft niemandes mitt eyd verpflicht 
feyend, uß denen wölle fein M. befcheiden ein anzaal und 
mitt deren radt Handlen von gemeinen frieden der Eron, 
auch wie zu einer reformation zu kummen feyn. Darne⸗ 
ben meldet gedacht köngifcher Iegat, wie zu pariis in 
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©. Bernen vorflatt nitt wyt von dem prato elerlcorum 
gehallten fegn worden ein Zamenfumnis der gläubigen 
uff S. Marien tag und volgenden Sonntag. Da feynend 
bie pfaffen zugefaren, habend etlich los gefind uffgebracht, 
welches an das Huß geſtürmpt, allwo ſich aber die im 
Huß zu weere geftellt, und ettlich deren umgebracht, feye 
ein flucht in das pfaffenvold fummen. Es gäbe auch Hin 
und Her vil unrumen durch anftifften der pfaffen und feyn 
bie fach feer ſchwirig und geferlich. 

Im andern Brieff, deffen Dat. ift 17. May zeigt er 
mir an, das könicklich Majeft. zu Navarra yuberniren 
an allen ort in Franckreych, da fi unrumwen erhept, weyſe 
verftändige Leüth geſandt haben, die uffrürigen uff frid 
und rum zu wenfen. So Höre er nitt mer von dem Con—⸗ 
cilio, das er achte, e8 werde wenig daraus. Er fchreipt 
auch, wie er Brieff von Wyen uß Ofterreych von H. 
Bifhoff von Rhedonen, welcher da bey kayß. Maieft. 
im namen R. M. uß Franckreych legadt ift, empfangen, 
darinn in gedachter bifchoff berichte, das feines erachtens 
wenig uß dem Goncilio zu Trient werden wölle. 

Uff dem tag zu Baden der von gemeinen Eybgenof- 
fen angefangen 14. Aprilis und geendet ift 26. desfelben 
monats, ift erfchienen der Bifchoff von Chum in namen 
des Bapftes, der ein Eoncilium gen Trient ußgefchriben 
habe, auch ernftlichen gelait gäben, lam Rande des Briefes ift 
vom Bf. bemerkt, daß man hier einfchalten foll:] erzellt, und bes 
gärt, das gemeiner Eygenoffen einen prelaten und geleerten 
uff gemeldet Goncilium, das zu Oftern angegangen, und das 
hin fchon vil Bischoff, prelaten und legaten kummen ſeyend, 
ſchicken wöllend, wie das der Bapft: noch ietzund fordere, 
fo begäre er Hieruff ein antwort. Darüff Zürch, Bern, 
Bafel und Schaffhufen geantwort, ſy habind von 
irem Herren und obern Fein befälch, einiche antwort zu 
gaben, Und dabey laffend fy es biyben. Die anderen 
übrigen neun ort [diefe drei Wörter hat Bullinger 
auch an den Rand gefchrieben und durch ein Zeichen auf fie vers 
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wieſen] aber ſo noch das Bapſtum halltend, habend ſich deß 
entſchloſſen, was ein gemein Chriſtenlich Concilium hallte, 
ordne und für Chriſtenlich hallte und rächt erkenne, demſelben 
wöllend ſy gehorſamen und ſtatt thun. Dikwyl ſömlich Con⸗ 
cilium von den fürnämpſten Seelen in der Chriſtenheit anges 
fähen, als von kayſſ. maieftät und beiden königl. Maiefteten 
uß Frandreych und Hifpanien. Darumm fy es für ” 
Acht Ehriftlich Goncilium haltend. 

Bormalen find die prelaten und geleerten uß der Eods 
genoffchafft zum andern mal gefordert worden in das 
Trientifch Soncilium. Was damalen zu antwort gefallen 
unfern gnedigen Heren von den Dienern der kyrchen, hat 
E. f. g. ob es irem geftele, zu fuchen in denen fchryben, fo 
E. fg. ich Hiemitt überſchicke, verzeychnet mitt den buchz 
ftaben A. Und dieweyl auch das feige Goncilium fein 
anders ift, dann die vorigen werend, verfuch ich mich 
gänglich, fofern Die Diener noch ein andere antwort ftellen 
muflind, werdint fy die faft uff ermelte formen richten. 

US den Anftöffen Stalin hab ich dieſer tagen fihreiben 
von eeren lüthen empfangen, deren Dat. zu ußgendenn 
- Aprilfen, die zeigend an. das die Herrfchafft zu Venedig 
in Fräfftiger rüftung ftanden. Dann fy ob den 80 fchiffen 
uff das meer geordnet, nämend darinn an ein grofle Zaal 
galeoten und ettlich Friegsuold, das pflägind ſy aber zu 
thun, wenn fy in forgen fanden, das die Türrgifch armas 
da uff das meer kume. Es fol auch in Stalia ein forcht 
bed Türggen fein, Doch mag ich feinen wyteren grund 
deß anzeygen. So fol ettwas unmwillens und bitterfeit 
fi; erheben, doc; noch Bedenken fein zwifchen dem Hifpas 
‚nifchen König und Hergogen zu Flor entz fürnemlich von 
Hohem Seeen wägen. Der graff von petilia ift von feinen 
leüthen, das ſy in für ein Tyrannen geachtet 33), umge⸗ 
bracht: Doc habend fy bald daruff feinen verlaffenen 
jungen ſonn gehuldet, der fol nitt vil über 10 jar fein. 


33) Diefer Zwifchenfag ift von Bullinger an den Rand des 
Briefes gefchrieben worden. Bullinge r weiſt durch ein be⸗ 
ſonderes Zeichen ul denfelben. 
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Der Religton halben ftandt e8 zu Genff und hier 
durch die gang Eidgenofchafft an denen ort, da man das 
Evangelium angenommen, von den gnaden Gottes, feer 
wol. Dann die pündte bid an Staliam einyn, die ort der 
Eydg. fampt den graffichafften und Herrfchafften, gemeis 
nen Vogthyen Ediefe beiden Wörter hat Bullinger am 
ande beigefege] auch. Genff und allem new gewonnem 
Wälſchen Land, all mitt einander wol eins find in der 
leer, und habend ein ander lieb, Bedauert auch merdlichen, 
das ettliche unrumwige geleerte in anderen kyrchen fo vil 
Zangges und unfridens anrichtend, zu ergerniß der Schwas 
chen und freud unfer gemeinen widerfachern. Gott gäbe 
immer ein reuwiges gemüt und das wir allin einigfeit des 
glaubens verharren mögind. 

Wie aber E. f. g. ich vormals anzeigt, hat fich ein 
unwill zwifchen den 5 Orten und Glarus erhept, alſo 
das einwyl in der Eydgenofchafft ein groß rüften gemäfen, 
und man beforgt, es werde zu einem Frieg fommen. Dann 
die 5 ort vermeinend die von Glarus habend inen fo 
vil zugefagt, das ſy billich zu inen in das Bapfthum (das 
fy den allten glauben nennend) ſtendint. Die Glarner 
find nit abred, das ettwas zufag befchähen, doch vor dem 
frig, Daruff der volgend Landtfrid ſömlichs alles hinges 
nomen. Denn er einen yeden bey feinem glauben vers 
bleiben laſſen. Was fy hernach in andern artidlen zuge⸗ 
fagt, Das habend fy eerlicy gehalten. Die 5 ort aber has 
bend auch da ynred, und fich entfchloffen nitt mer zu trar 
gen bey den Ölarnern (fo am Ewg. find) zu fißen, noch 
fy für ire Eydg. zu halten. Dorum habend die von Gla— 
rus iren das rächt fürgefchlagen nach Arth der pündte, 
ob fy das zu thuen habind, Dies ort habend den Glars 
nern rächt fürgefchlagen ob ſy fchuldig feyend, von einer 
gewichtigen fach yemandtes des rächten zu fein? Die übe- 
rigen ort habend ſich yngelegt, und alle fach an den rächt, 
iegund uff den letfien tag zu Baden gehallten, veran- 
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laffet: Darum wirt man wys und maß gäben uff ben 
nächften tag zu Baden 16. Jung. | 

Noch findt man unruwig lüth die vil den Glarnern 
trawend, alls ob fy die öberziehen underftendint, Welchs 
doch gemeine Eidgenoffen nitt geftatten werdent. 

Wie fachen geftalltet mitt dem Hertzogen zu Saffoyen 
und mitt der Statt Bern fampt iren anhängern, hat 
E. f. g. in dem bericht zu vernemen, den E. f. g. ich hies 
mitt überfchicte, verzeichnet mitt dem Buchftaben B. Söm⸗ 
lichen Bericht hat ein Statt Bern iren Eydg. des vers 
gangnen jard fürtragen laſſen. Syden Her Habend fp 
ein oder zwo tagleiftungen gehallten mitt den Herkogen 
zu Saffoyen, in den anftößen und fonderlich zu Wels 
ſchen Nümwenburg: Da fy beiderfyts kummen find uf 
ettliche fchiedleitth mitt wüffenhafter teiding. Der Herbog 
Hätte gern für redinge leüth gehept der Tönigen up 
Frandreych und Hifpanien gefandten. Bern Hatt ed 
uß vilen urfachen nitt wöllen annemen. Zulebt ift es das 
hin fumen, das fy fich vereiniget, uf den 11 Orten der 
Eydg. ſchiedleüth, nemlich 11 Man zu nemen die der räds 
ten, welche des 18. May zu Bafel zamen Fumen (wie 
dann befchähen, wie ſy ießt da find) und allen Handel 
von beiden taylen anhören und daruff trachten wöllind, 
wie die fach möge vertragen werden, mitt beider vorwil- 
fen und gutem willen. 

Um difen Dingen Habend alle Bogthyen der new ge 
wonnen Welfchen Landen, um deren willen der fpan ifl, 
ire eeren Botten oder gefandten gen Bern für rade ge 
ſandt und da uff das Höchſt laffen bitten, das man fich 
irem erbarmen und fy nitt widerum dem Herßogen an die 
Hand gäbe. Diewyl ſy um die religion und ire Seel fe 
ligkeit kummen, und weder einen tyrannen müftind, Da ſy 
lieber under dem Türggen wöllind. So wöllind ſy trüw— 
lich zu der Statt Bern biß in tode ſetzen. — Von Bern 
wäre her geſchriben, das der Hertzog ettlich feindlich habe 
geſandt wider die armen waldenſer, ſo in Agronien 
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taal and gepürg gelägen find, Doch habind die Agronier 
die Hergogifchen: in die Flucht gefchlagen und iren ein gus 
ten tail erfchlagen. Die armen leüth wolltend dem fürften 
gar gern gehorfamen, wenn er fy nur Inffe bey irem glaus 
ben bleyben. Sömlichs will der fürft nitt, hatt ſy num 
ettlichmal überzogen ift doch allemal noch von inen ges 
Schlagen, Alfo fagend auch ettliche Fauffleüth, die von 
Leon uß Franckreych kumend. Das fchreyb ich, wie ich 
es vernomen hab. 

Unfere Botten fo von des fürften und meined gnedis 
gen Herren von Wirtenberg in Burgund zu der regie- 
rung gen Doll und zu dem Gubernator geritten, find 
wiederum inheimifch Fummen, acht wol E. f. g. werbe die 
gefallen antwort nummer gruntlich wol wüffen, wie bie 
Burgundier fich nitt woöllind mitt dem Herren von Rhyn 
vereinigen, auch verbotten bey leyb und gut im fein Hilf 
zu thuen. 

Dig mein fchregben wöllen E. f. g. von mir in gnas 
den uffnemmen und mich in gnaden befolhen haben, Dann 
wo €. f. g- ich gedienen könnde, wöllte ich gutwillig fein 
Gott erhallte E. f. g. in feinem göttlichen fchug und fchirm. 
Dat. Zür ych den 31. May Anno 1561. 


E. f. g. 
williger 
Diener 
Heinrych Bullinger 
Diener der kyrchen Zurych. 
Beilage. 


Demnach gnädiger fürſt und Herr E. f. g. ich vorge— 
ſtellten Brieff geſchrieben und in verſchlieſſen wöllen, kumpt 
ein Edelmann Ludwig von Runka ein Luzzerner uß 
Italia von Mayland, der laß mir anzeigen durch H. Doc⸗ 
toren Martinum Merallen das in Italia, wie er da⸗ 
von geſcheiden, groß unruw und groſſe forcht ſeye, man 
näm auch hin und her knecht an an die porth des meers 
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zu legen, den Türggifchen gefällen zu were. Dann der 
Herr Cicalor, ein vertümpt Jenueſer feye mitt feinem 
Schiff groß und wol gerüft, darinn er groß gut gefürt, 
von Neapoli uff Hifpanien gefaren. Aber zwifchen Sars 
binia und Corſica ſeyend unerfächlinge vil Türggifche Ihiff 
an in kummen, habend in überwunden, erföbt und dad 
fchiff hinwäg gefürt. Da feye die red in Stalia, das der 
Türgg ſtark mit feiner armada fich uff wolte richten. Es 
ſeye auch difen winter und früling Golatha im rych Tu⸗ 
nis ſtarck beleut und feye forg derbey, es werde nitt lang 
inne Halten mögen. Der fönig uß Hifpanien habe in Sar⸗ 
diniam uff 2000 kriegsuolck gelegt. 

Die Hifpanifche Bifchoff habend dem Bapft fuppliciret 
diefer gfaren Zeyt das Concilium uffzufchlahen, Und feye 
die red, ed ſeye uffgefchlagen in September. So vil zeigt 
gebachter Edelmann an, und gebt mitthinzu vil red von 
anderen auch uß, glyches gefchrey befaffendt. 

Sp empfah ich ietzund auch brief ug Engelland, 
deren Dat. zu London 22. Aprilis, uß welchem id; durch 
bericht des Bifchoffd von Nor wick verftee, das es feer 
wol, Gott hab lob, mitt der religion in Engelland und 
Schottland ftandt. Ein kauffmann fchreipt mir, Die für 
nigin feye noch nitt vermählet, und feye aber vil red von 
dem Fönig uß Schweden: doch habe er nüt gewiſſes. 

Mit difem kommend auch von Genff Brieff und 
fchreibt mir H. Calvinus wie ed in gefaren flende in 
Franckreich. Doch näme dad Evangelium up kräffenlich zu. 
Es ſeye gar noch fein tag nitt, das nitt eeren leüth kom⸗ 
mend uß Frandreyd und bittend, das man einen predi⸗ 
canten zuſchicke: Doch feyend fy zu Genff erfhöppfft und 
habend hin yn gefandt, was ſy gemögen. In Ayuitania 
oder Gafchyrnia ſeye mer freyheit und fridend, wol in 20 
Stetten in Frandreych feyend vil frommer leüth Durch den 
wütenden pöbel angeftifft von pfaffen erfchlagen, und feye 
doch Fein ſtraff inen gevolget. Die fach ftanden gar gefers 
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lich, das wo Gott nitt mit feiner gnad fcheide, böſes zu 
fürchten fey. Dorumb Gott wol ernftlich anzuruffen. 

Was denn mithin an mih H. Theodorus Beza 
gefchrieben habe, der dem Fünig zu Navarra gar ges 
heym, verganges Sommers ettlich monat bey feiner M. 
gewefen, hat E. f. g. zu fähen in der gefchrifft gezeichnet 
mit dem Buchftaben C. Die gan Hiftoria der Agroniern 
in piemondt hat E.f. g. verzeichnet mitt dem BuchftabenD. 

Und wiewol ich dem Botten immerdar uffgehallten, 
der ich verhoffte der t%g zu Bafel werde enden, und ich 
aber hätt gehört, er werde noch länger wären. Hab ich 
dem Botten nitt gedörven über diel4tag uffenthallten und 
Hab inn imm namen Gottes abgefertigt. Bitten Ef. g. 
wölle mein arbeit und fchreyben in gnad von mir uffnemen, 
Der allmächtige Gott wölle E, f. g. in feinen ſchutz und 
fchirm ewiclich erhalten. Dat. ut supra. 





CCV. 


Dem Durchleuchtigen Hohgebornen fürften 
und Herren, Herren Philipfen, Landgra— 
ven zu Heffen, Graven zu Catzenelnbogen, 
Dies, Ziegenhayn und Nidda, meinem 
gnedigen fürften und Herren. 





Inh. Heinrich Bullinger dankt dem Landgrafen für den 
ihm überfendeten Bericht der theologifchen Facultäten von 
Wittenberg und Leipzig über das Nactmahl; er 
verfpricht nächftensd ein Gutachten Über diefen Bericht abs 
zufaſſen und zu überfenden. — Zeitnachrichten. 

Vergl. die Eit. zu Br. CC. und CCII.; Br. CCIV. 


— 





Durchleuchtiger Hocgeborner fürft gnediger Herr. Ewre 
fürftlichen gnaden ſeyend mein underthänig willig Dienſt 


alle Zeyt bevoran. 
\ 53 
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E. f. g. gnädigft ſchryben fampt dem Bericht vom Hey» 
ligen Abendtmal von den gelerten beiden Uninerfiteten zu 
Wittenberg und Leiptzik hab ich den 19, dieſes mo: 
natd empfangen, Sagen €. f. g. hohen Dand hieruonn 
und bitten €. f. g. uffs allerdemütigift €. f. g. wöllten mir ' 
nitt für übel haben, daß ich nitt grad by diſem Botten 
mein gutbebunden uber ermeldeten Bericht anzeyg oder 
- &.f.g. überfchide, Dann es mir difer zeyt nitt möglich von 
wegen der vilen befchwernuß meiner gefchäfften, über: das 
ich ettlich tag faft frand imm Haupt gemefen und noch ett- 
was blöd und ungefchict derenhalben bin, Wil aber wo. 
mich Gott leben und gefunde laft, mir auch gnad verleiht, 
uff die nächte Frandforter Mäs €. f. g. hierüber antwor⸗ 
ten und mein Antwort hinab gen Franffort und an E.f. 9. 
fertigen. Dann fol auch deß verfichert fein, das gedach⸗ 
ter bericht nitt nur nitt fol gedrudet, feiend auch fonft nies 
mandes ußgenommen meine mittbrüder und Diener in die 
Händ werben. | 

Demnad dad E. f.g. meine bücher, von den ge— 
rächten Gotte geläfen und ettlichen der fürnämiften 
fürften meinen gnedigen fürften und Herren mittgeteylt und 
von mir zu gnaden uffgenommen hat, inforiders in einem 
f. 9. fchregben, mir fo freuntlich zu fchregben und das die 
mein gant gnediger Herr fein wölle, nimm ich, wie billich, 
für großes uff und danfe hierinn uffs treüwlichiſt mitt 
embieten wo ich könnde E. f. g. immer gedienen, wöllt id) 
mitt wöllen und treüwen thuen. 

Zum legten, newer Zeytung halben, haben wir von 
dem Eoneilio zu Trient wenig gewiffe Eundfchaft. Der 
Bischoff von Chum, des Bapfts Nuntius, fo iegund ligt 
bei den 5 orten rümpt vil, wie das Concilium, was da 
fein fürgang haben, und mie ettliche Bifchoff in Hifpanien 
und portigal fich daruff rüftend, unnd der Bapft ernftlich 
anhallte damitt es gehallten werde. So hat gebachter Bott 
uff vergangnem tag Johannis zu Baden gar Kräfftig 
angehalten, das die Chriftlichen ort und Eyangelifchen 
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leer anhängig in bas Concilium zu fenden, wenn das zu 
Herpft angen werde, bewilligen wölltend. Die haben ung 
immer aber geantwort, das fey daß Fein befelh von irem 
Herrn und obern habend. Gedachter nuncius apoft. rümpt 
vil, wie man in Frandreych difer zeyt radefchlage, mie 
und wen man in bad Concilium fenden wolle. Dann Frands 
reych werde fich gedachtem Eoncilio auch underwerfen. Es 
findt fich aber vil und dief, das das fürgeben gedachten 
Bifchoffs nitt wol begründt wird fein. 

Zu Baden uff dem tag feiend fonft die 5 ort: und die 
von Glarus an ein rächt gewifen: und ift die maalftadt 
und zeyt das rächte beftimmpt zu ben Einfiedlern uff Gals 
len ſchieriſt Fünftig. Und hiemit hat fich aller Angft nider 
gelaffen. Gott gäbe fein gnad und beftändigen friden. 

Was ich von Genff empfangen hab, was fi in 
Frandreych erlaffen und wie es darinn ſtand mitt der ges 
reinigten religion, hatt €. f. g. zw fehen in der Copia ver- 
zeychnet mitt dem buchftaben 4.1. So ſchicke ich auch des 
Cardinals von Lotharingen Dration gehallten in der frös 
nung königs M. zum Kayfer, verzeychnet mitt B. 2. Kö⸗ 
nigs M. uß Frandreych Tegat in die Eydg. ein freuntlich 
Herr und der warheit nitt abgünftig ſchrypt an mich won 
Solonthurn 18. Juny: Der fünig wirt zu pariis nitt yn⸗ 
ryten, wie vormals angefähen, Der gnritfift uffgefchlagen 
in Senner des fünfftigen Gare. Man beforget vereine, 
Dann der Bapft immerdar uff verein anftifftet. 

4, July fchreibt er denen auch zu Baden alfo an mid. 
Hiemit überfchicke ich dir dife Supplication und Gonfefflon, 
fo die gläubigen uß Frandreych in Zimmer unferm könig 
durch ire gefandte Botten überantwortet habend. Daruon 
Hab ich anderfchwo Her ſchreyben, lerend, das der kyrchen 
in Frandreych 820 fich underfchreiben und dag mitt namen, 
vom könig begärend fyrchen, in benen fey frey mögend das 
wort Gottes predigen bätten und die Hepligen Sacras 
mente zu dienen. Sölich Supplication verzeychnet mitt C. 3. 
auch die Sonfeffionen verzeichnet mitt D. 4. wie ichd vom 
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Franzoſen empfangen, fenden €. f. 9. id} hiermitt zu. Und 
im obgemeldem Brieff fchreipt gedachter Herr wys, daß 
20, diſes monatd werdent zu pariis die Bifchoffe und ges 
lerten Zammen fommen vonder religiongfach zu rabefchlas 
gen. Gott gäbe einem feinen geift. 

Als ich imm Hieruff Zufchreyb Sch war ettwas ſorg⸗ 
falltlich der Zamenkommnis, das die Gerichthoff die ſach 
der religion möchtend ziehen uff das Trientiſche Concilium, 
von da wol feye zu wachen und darzu zu thuen, das ei— 
nen geweret werde. Daruff gipt er mir befcheid 14. July: 
Dein forg und fehreiben Hab ich wol verftanden und mer“ 
aber.wol das gläubige Leuth ein guten Hoffnung habend, 
das die fach wol werden fann. Das gäbe Gott, Was ih 
bericht werde, wollt ich Dir mitteglen. Die Fürften in 
Frandreych und K. M. rädt find bei 8 oder 10 tagen bey 
dem parlament zu paris gewefen und mitt Denen imm Hans 
del der religion fich erfprechet.-. Und weiß gewüßlich wol, 
das frey und dappffer von dem Evangelio geredt worden 
ift, Mag aber nitt wüffen, was befchloffen feye. Der. kö— 
nig zu Navarra und der pring De Conde habend of: 
fentlich zu pariis in iren Heüflern das Evangelium pre: 
digen laffen. Der Herkog in Saffoyen ift dahin getrun- 
gen, das er einen fryden angenommen hat mitt den Wals 
denſern'in Agronien taal und füllen fy den Frangofen ge: 
horfam fein, der Hertzog aber fol ſy frey bey ir religion 
biyben laffen und nimmer trängen, Der Fünig ift difer Zyt 
zu Lyon, da aud von der Religion gehandjet wirt. Hie- 
mitt fchicfe ich ein Copiam des Brieffs, fo mir von To— 
ledo up Hiſpanien zukommen iſt. 

Sämliche Copiam, wie ichs empfangen, ſchicke E.f. g. 
Hiemitt ich zu 3*) verzeychnet mitt den Buchſtaben E. 5. 
[Bullinger maht bier einen Einfchiebfel; die Motiz, 
welche er gibt, lautet: ] Der Hergog von Braunfchwyf 


“> Keine der erwähnten Eopieen habe ich in den Acten gefun: 
en. 
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fol aus dem Hoff uß Hifpanien abgefcheyden fein, da imm 
freylich der Hifpanier wefen nitt gefallen. [Nah diefer 
Bemerkung, die Bullinger an den Rand des Briefes ges 
ſetzt hat, fährt er fort:] So vil hab ic: diefer Zyt uß 
Franckreych Zytungen. 

Volgendts monats wirt der tag zu Baſel werden 
zwüſchen der Statt Bern und dem Hertzogen zu Saf— 
foyen. Was ich aber vernommen des vorgehaltenen tages 
zu Bafel im Mayen gehallten, hab E.f. g. ich verganges 
Monats zugeſchriben und den Brieff H. Johanni Ope— 
rino zu Baſel trucker Herren zugeſandt, der mir zuge⸗ 
fagt, den Brieff gen Heydelberg an Herrn Thomam 
Ernften Doctorn zu verfertigen, das derfelb E. f.g. dann 
verforgte, 

Uß Engelland hab ich difer tagen ettlich brieff von 
ettlichen Bifchoffen empfangen, die zeygen das ed mitt der 
religion ziemlich wol ſtende. Doc; feyend die Schotten 
vil eyferriger im Evangelio, dann fy in Engelland, wie⸗ 
wol auch fy jüzund zu Flagen habend. Die königin habe 
nitt wöllen des Bapftes Botten eynlaffen noch fein wer⸗ 
» bung vom Goncilio anhören, wiewol die Bottfchafften des 
Hifpanifchen königs darumm Häfftig haben angehalten, 
Und werde ein Apologia in trud ußgen von der fünigin, 
darinn anzeigt, warum Engelland das Bapſtum wegge: 
worffen und nitt in das Trientifche Concilium Botten 
fchicfen wöllen. 

Difer tagen Fummend ettlich unfer bürger von Nüs 
renberg und fagend, das ſy da gehört, daß die Mofcha- 
wiis wiederum vor Handen feyend und das der könig von 
poland mitt einem feer groffen reyffigen Züg wider fy zu 
feld liege. Doch werd E. f. g. das und dergleychen vil 
beffer wiffen. Dieweil aber E. f. g. an mid; begärt was 
ich nüwer Zeytung habe, das wollt E. f. g. ich zuſchrey— 
ben, hab ich mein fleys nite wöllen fparen. Bin bereit 
E. f. 9. zu dienen in dem und anderen das mir möglich. 
Bitte Ef. g. wolle mid; iren in gnaden alle Zeyt befolhen 
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haben, ſy wöllen auch unfere Eyrchen lieben und immer 
hilff und gunft, wie bißher befchähen, beweyſen. Der treüe 
Gott wirt das vergällten. Gott wolle €. f. g. fampt irem 
fürftenthum in feinen ſchutz und fchirm gnädiklich alle Zeyt 
erhalten und fein benediction reychlich verlayhen. Dat. 
Zuprych 22. July Anno 1561. 
E. f. 9. . 
Dieter 


Heinrych Bullinger. 


CCVL 


Dem Durhleuhtigen Hochgebornen furften 

und Herren, Herren Philipfen, Lantgrauen 

zu Heffen, grauen zu Gaßenelnbogen, Dieb, 

Biegenhain und Nidda, meinem gnedigen 
furften und Herren. | 


— 


Ind. Heinrih Bullinger beklagt fih, von Brenz’) 
angefochten zu werden und erklärt, genöthige zu feyn, dem 
felben auf die Befchuldigungen, die er vorgebracht habe, 
zu anttvorten. 

Verst. Dland V. B. 480; 482 ff. 


Durchleuchtiger Hochgeborener fürft gnedig Herr, E.f. $- 
feyend mein underthänig willig Dienft bevoran. 

Dieweyl E, f.g. ich in meine leßften oneeing ſchreyben 
anzeigte, das ich mih H. Sohannen Brenzen Büch— 
leins halb zu anderen gelägneren Zeyten, was ich davon 
halte, gefchrifftlich einfchlieffen wöllen, fenden E. f. g. ich 
biemitt zu meinen gägenbericht, den ich uff fein Bericht 
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geftellt hab: Bitte underthänig E. f. g. wöllen die zu ge: 
lägner Zeyt auch läfen und difes meines zufchreiben und 
zufchifen des Büchleind in gnaden von mir verfteen und 
uffnämen. Sch hab nemlich Haffer, als €. f. g. wol weiß, 
das Büchlein (das E. f. g. ich audy des vergangenen jare 
zugefandt) wider Brengen nitt gefchrieben. Nütiß wie: 
der Hat er einen anlaß genommen, davon wider mich zu 
fchreiben. Das er wol Hätte underlaffen mögen, damitt 
wieder gezänds under den Evangelifchen were, Nun aber 
fo es im alfo geliebt, wider mich zu fihreiben und nüwe 
. bei den verallten unerhörten leeren von dem allenthalbigen 
leib Ehrifti und Hymmel oßzuftooffen und zu fchirmen, hab 
ich nitt fürfommen mögen, fondern bin genödt im zu ant- 
worten. Bitten Gott das er es alled zu feinen eeren wän: 
de. Gott wölle E.f. g. in feinen gnaden alle Zeyt erhallten. 
Amen. 

Ich bitt underthänig Ef. g. wölle mich iren Diener 
- alle zeyt in gnaden und lieb befolhen fein laffen. am Zus 
rych 5. Martii Anno 1562, 

E. f. g. 


willig 
Diener 


Heinrych Bullinger. 


CCVL. 


Dem Durhleudhtigen Hochgebornen furften 
und Herren, Herren Philipßen, dem Eltern, 
Landtgrafen zu Heffen, Graffen zu Catzen— 
elnbogen, Dieg, BZiegenhain und Nidda, 
meinem gnedigen Furſten und Herrn. 


Inh. Jacob Lerfener, Canzler, fender dem Landgrafen 
(von Eaffel nah Weißenftein, wo Philipp fi 
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jest befand). den Neceß vom Tage, ber zu Erfurt ge: 
halten worden war. 

Verst. Planck VI. — Schroͤckh Chriſtl. 8. G. feit der Re⸗ 
formation IV. — I. G. Walchs Einleitung in die Reli 
gionsſtr. der evangel, luth. Kirche l. — Löfcher Hist. 
motuum — III. 


Durchleuchtiger Hochgeborner Furſt. Ewren furftlichen 
gnaden feien mein unterthenige fshuldige und gehorfame 
Dienft Gederzeit zuvoran. 

Genediger Furft und Herre. Was der Augspurgifchen 
Religionsuerwandten Churf. und furften politifche Rethe 
und abgefandte, fo uff Itzt gehaltenem tage zu Erffurt 
vermuge des Augspurgifchen Memorial Zetteld zuſammen⸗ 
fhommen, berathfchlagt, bedacht und verabfcheidet, der- 
gleichen was vor Perfonen zue difer Berathfchlagung von 
Churf. und furften abgefertigt und erfchienen fein, Solchs 
werden €. f. g. aus beinerwarten verbittfchierten und uns 
derfchriebenen Neceß und verzeichnuß vernemen mögen. 
Das aber Sun der Verſiegelung des .abfchieds ein Pitt- 
fchafft mangeldt, das fhomet daher und iſt derhalben vers 
plieben, das fih Pfalsgraff Georgen und Herr 
309 Sohann Wilhelms gefandten darımb getruns 
gen, das als einer vor dem andern hat fiegeln wöllen und 
nachdem Herzog Sohanns Wilhelms gefandter ver- 
fiegelt, Wolt der Pfalsgraffifche Smenicht nachfiegeln. Ehr 
bat aber gleichwol ſich underfchrieben. Es ift auch ein 
Difputation erregt, wen uff zufunfftigen Gonventu oder 
Eolloquio die Propofition und Direction deffelbigen folte 
beuolhen werden und ift durch die abgefandten außerhalb 
den Churfurftlichen Pfalsgräffffchen dahin gefchloffen, daß 
in diefem fall, auß erheblichen urfachen folche verrichtung 
nit dem Pfalsgraffen Churfurften, Sondern dem Churfurs 
ſten zu Sachſſen zue beuelen fein folte, doch dem Pfalzgraf: 
fen Shurfurften Sun anderen fachen und fallen an feiner 
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Churf. G. präeminenz unabbruchlid. Es haben fich auch 
die Shurfurftl. Pfalggraffifche Rethe fouil vernehmen laf- 
fen, darauß zu fpuren, das ſich der Pfalzgraff Churfurft 
von feiner gefaften Opinion vom heiligen Nachtmal ‚des 
Herrn nitt werde abweifen oder uberreden laffen, Das 
fein Ehurf. ©, In einen unrechten und der Augspurgifchen 
Eonfeffion nit gemeffen verftandt fen. 

Darumb will wol daruff zu fehen fein, als es beſſer 
und nußer fein woll, das Colloquium de Coena Domini mit. 
bem — Churfurſten zu INS oder zu under 
laffen. 

Und im fall, das ſolch Colloquium ſein —— nit 
gewinnen oder lang verzogen werden ſollte, will zu bedeu⸗ 
ten fein, wie man das der Kayf. Mit. mit fugen entfchuls 
Digen möge. Die vorgemelte Churf. Pfalagraffifche Rethe 
haben auch alle gelegenheit auff Diefem tag gefucht durch 
mundtliche unterredung und beibringung etlicher Tractets 
lin, einen bie, den andern dort, Das Ihr Opinion der heis 
ligen fchrifft und der Augspurgifchen Confeffion nit zuewis 
der fey, Sonnder mit denfelben übereinftimme, 

Alfo feindt der Landvoigt und ich wieder von Erfurt 
abgefchieden und will daneben Ewer f. G. undertheniglic, 
nicht pergen, das das Sterben an allen orten daher mir 
gezogen, außerhalb zue Thomasbrüd eingeriffen und man 
fchier fein Plag findet, da man ficher fein muge. 

Daß hab Ewren f. ©. von wegen des Landvoigts und 
meiner undertheniglich nicht follen noch wollen verhalten 
und thue mich derfelbigen zue gnaden In underthenigfeit 
beuelen. Datum Caſſel am 10. Septembris Anno 66. 


E. F. ©. 


undertheniger —— 
und williger 


Jacob Lerſener. 
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Receß. 


Nachdem die Churfurften und Stende der Augspur- 
gifhen Eonfeffionverwanthe auf Jungſt gehaltenem, Reiche: 
tage zu Augspurgf aufdiefurhaltung, ſo von der Rmm. 
Kay. Mit. unferm allergnedigften Herren Srer Chur und ' 
furftlichen gnaden und Inen des durchleuchtigen Hochges 
bornen Furften und Herrn Herrn Friedrichs, Pfaltz⸗ 
graffen bey Rhein, des heiligen Romifchen Reiche Erztruche 
feffen und Ehurfurften halben gethan, hochitgedachter Kay. 
Mit. eines Conventus, darinnen mit hochgedadhten Chur⸗ 
furften von dem Articul des heiligen nachtmals Unferes 
Herrn und Heilands Ehrifti geredet, tractiret und durch 
verleihung gotlicher gnaden CShriftliche vergleihung ans 
geftellt werden folt, undertheniglichen vertroftet, fich auch 
darauff mit feiner des Pfalsgraffen Ehurf. ©. dahin vers 
einet, das vor den Stenden berurter Augspurgifchen Con⸗ 
feffion auff den erften tag Septembris in die Stadt Erfurt 
Politiſche Rethe geordenet, und Ihnen befeldy gegeben 
werden folte, zu berathfchlagen und zu fchlieffen, ob, wann 
und auf was form ein Conventus eglicher furnemer gelers 
ter Gotsfurchtiger Theologi, fo vonn gemelten hochwich⸗ 
tigen Articel aus dem wort Gottes fridlich und freundlich 
colloquirten und ſich Chriſtlich und Gotfeliglich vergleis 
chen, anzuftellen und furzunehmen fein mochte. Als haben 
zu folge folcher der Kayf. Mit. gegebener vertroftung auch 
derer Inhalts genommened Zu Augspurgf Memorial 
Zetteld befchehener vergleichung, die Durchleuchtigften, 
Durchleuchtigen Hochgebornen Chur und furften, der Churf. 
Pfalzgraff, der Churf. zu Sachſſen, Pfalzgraff Georgeund 
Pfaltzgraff Wolffgang, Herzogk Johanns Wil— 
helm zu Sachſſen, Marggraff Georg Fridrich 
zu Brandenburgk, Herzog Ulrich zu Mechel— 
burgk, Herzog Chriſtoffel Zu Wirtenbergk 
und der Landgraff zu Heſſen, ihre Rethe auf ber 
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flimpten tagt anher gen Erfurt abgefertiget, auch diefelbis 
gen zur vorftehenden berathichlagung mit befeld; und Ins 
firnetion allenthalben dermaßen verfehen, das rer Chur 
und furftlichen gnaden Fein mangel erfcheinen folle. 
Wiewol nu Hochgedachte Chur und furftl. Rethe und 
abgefandte nichts Lieberes gefehen, dann das fie folche 
befohlene beradtfchlagung anftellen, und fur die Hand nes 
men mugen, Diemeil fie aber vermerdt, Das die Durchs 
leuchtigften, Durchleuchtigen Hochgebornen Ehurf. und 
furften: der Churfurft zu Brandenburg, Herzog So» 
hanns Friedbrih der Mitler zu Sadffen, 
Pfalggraff George Hanns, der Marggraff 
su Baden, Marggraff Hanns zu Branden— 
burgk Herzogk Ernfi zu Braunſchweigk, alle 
Herzogen zu Pommern, alle Herzogen zu Luneburgk, 
Herzog Johans Albreht zu Mecdhelburgf, die 
furften zu Anhalt, bie Graffen zu Hennebergf und 
daruber alle Graffen und Stett und andere Stende der 
Augspurgifchen Gonfeffionverwanthen, re Rethe und 
Diener auf dißmal anhero nicht verordnet und alfo mehr 
dann der halbe. theil berurter ftende der Augspurgifchen 
Gonfeffion ſtende belangen thue, fo ohne beyfein berurter 
Stende aller oder In des meren theil derfelbigen nichts 
fruchtbarlichs und one beforgliche" weiterung befchloffen 
werden fone, Als haben hochgedachter Chur und furften, 
anmwefende Rethe ſich nottwendig dahin vergleichen muffen, 
das fie Iren gnedigften und g. H. die furgefallene unnerfe- 
bene verhinderung der außen bleibenden ftende in under: 
thenigfeit fur und einbringen und bey ren Chur und f. G. 
gehorfamlich erinnern wollen, damit Ire Chur und f. G. 
darauff bedacht feien, wie und waflermaffen, auch an wels 
chen Drtten und Malftatten, etwan auff den fruling hinaus, 
Man durch gottliche verleihung dife Io an vielen orten 
Sterbens leuff, etwas aufhoren und fich lindern mochten, 
Bonn den Stenden ber Augspurgifchen Gonfeffion folche 
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verordnung der politifchen Rethe angeftelt und bie berath- 
fchlagung berurter hochwichtiger fachen, wie 380 gefche- 
hen follen, wiederumb vor bie Hand genohmen werben 
moge. 

Und dieweil fich Die gefanbten zu erinnern wiffen, 
waffergeftalt die Rom. Kay. Mit. derwegen bey den Sten- 
den angemanet, fo wollen. fie auch nicht underlaffen bey. 
Iren gnedigſten und g. H. fleißig, empig und underthenig 
anzuhalten, das diefe Dinge fouil muglich, defto eher be 
fürdert und ind werd gerichtet werben mögen. Und bas 
auch Sre Chur und f. g. der Kayf. Mit. do ed notwendig 
fein wurde, oder Irer Kay, Mit. an einen oder andern 
ftand derenthalben etwas gelangen wurde, die eingefallene‘ 
verhinderung underthenigflicd; zu erfennen geben Und Irer 
Mit. Diefen abfchiedt zuſchicken wolten. 

Daneben aber haben auch die gefandten fur Rathfam 
zu fein erachtet, das zu merer befurderung auch richtiger 
anftelung ſollichs werds die Churf. zu Sachffen und die 
Churf. zu-Brandenburgf ſich mit einander furderlich eines 
tages oder Malftadt, dahin auff den funfftigen früling die 
politifche Rethe zu obberurter berathſchlagung verordnet 
werden folten, vereiniget und denfelbigen den Churf. Pfaltz 
zufchreiben und fich deffen mit feiner Churf. ©. zu verglei- 
chen, auch alßdann berurten tag. an. alle Stende der Augs⸗ 
purgifchen Gonfeffion felbft ausfchreiben, oder Andere mehr 
furften fo eßlichen Stenden etwas neher benachbart, Zu 
folchem außfchreiben zu fich ziehen und dieſe fachen dermafs 
fen verordnen wollen, damit die Stende defto eher und 
vermudtlicher erfcheinen und folchem notmenbigen werd 
beywohnen mochten. 

Zu urfhundt und merer beglaubigung diſes genohme: 
nen Abſchiedts haben die anweſenden Churf. und f.Rethen 
folche8 alles fchrifftlichen verfaflet. und Gr angeborne Pet: 
fchafften hierunter aufgedruckt und fich mit eigen handen 
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underſchrieben. Geſchehen und geben zu Erffurt den 
ſechſten tag Monats Septemb. Anno 1566. 


(Hier folgt zunaͤchſt eine Reihe von vierzehn Siegeln mit fol- 
genden Unterichriften:) - 


[Pfalzgräfl. Churfürfttiche Näche:] 


Heinrich Riedeſel. Chriſtoph Ohem D. 
Antonius Maſſau, Wentzel Zuleger, Licentiat. 
(ein Pommer.) | 


[Sächfifh Churfürfit. Räthe:] 
Erich Volkmar von Ber: Laurentius Lindemann, D. 

lipſchen. 

Johann von Czeſchen. 

Bon wegen pfaltzgraff Wolfgangs, Wolffv. Koderiz. 

Bon wegen Sorgen, Pfaltgraue, Sebaſtian Meier 
( Schuldtheiß zu Creutzenach). 

Chriſtoff en D., Sächſiſcher Rath (bei Herz. Jo⸗ 
hann Wilhelm), 

Bon wegen Marggrauen Georgen Fridrichs, George 

von Wambach. 

Von wegen — ulrichs zu Mekelnburg, Jo⸗ 
hann Boucke, D 

Von wegen Wurtembergk, Ghllian Bernſchin, D., 
und Aſuerus Allinga. 

Von wegen des Landgraffen zu Heſſen: Johann 
Meiſſenbugk (Landvoigt), Jacob Lerſener, D. 
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CCVIII. 
Dem hochgebornen Furſten, unſerm freundt— 
lichen lieben vettern, Schweher, Gevatter 
und Schwagern, Herrn Philipſen, Landt— 


grauen zu Heſſen, Grauen zu Catzenelnbo— 
gen, zu Dietz, Ziegenhain und Nidda. 
1 





Inh. Der Pfalzgraf Wolfgang und Herzog Chri— 
ſtoph benachrichtigen den Landgrafen von der Veranſtaltung 
einer Berathung zu Noͤrdlingen und bitten, zu dieſer 
Berathung Raͤthe zu fenden. 

Vgl. die zum vorhergeh. Br. angef. Cit. 


Unfer freundtlih Dienft, auc was wir liebs und guts 
vermogen allzeit zuuor. 

Hoochgeborner Furft, freundtlicher lieber vetter, Yat- 
ter, Schweher, Geuatter und Schwager. Demnad; die 
Rom. Kay. Mit. unfer aller gnedigfter Herr, wie E. L. 
deffen zuuor bewuft, auf nechft Funfftige Mitfaften ein 
Reichstag gen Regenspurg außgefchriben, Und E. L. 
fich freundtlich zu erinnern wiffen, was Srer Mit. von 
den Papiften auf jungft verfchinen Reichstag zu Augss 
purg letſtlich fur ein fchrifft uberantwort, darauf Ir Mit. 
an uns der Augspurgifchen Eonfeffionsverwandte Churs 
furften, Furften und Stende allergnedigft begert. von wes 
gen vergleichung unferer waren Religion, unfer bedenden 
zu uberraichen, welchs aber bis dahero verpliben. Und 
wie das folches befchehe nochmals fur ein notturfft achten, 
So wollen wir €. 8. freundtlicher wolmeinung nit bergen, 
das wir und einer perfonlichen Zufammenfunfft auf den 
16. nechftfunfftiges Monats Martii gegen Nördlingen 
freundlich verglichen. Und bitten freundlich E. L. wolle 
Sr nicht zu entgegen fein laffen Jemandes von Srentwegen 
auch dahin zu uerordnen, Damit man’ fich zuuor und eher 
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wir unfere allerfeits gefanden zu vorfteenden Reichstag 
abferttigen, berathſchlagen und vergleichen mochte, wels 
cher geftalt In veligionfachen fur einen mann geftanden, 
auch obangeregte Papiftifche fchrifft vorantwort und unfer 
der Augfpurgifchen Gonfeffion verwandten bedeuden, der 
Kayf. Mit. ubergeben mocht werden. Und haben wir 
Marggraf Georg Friedrichen zu Brandenburg, 
deögleichen beede Marggraffen zu Baden, gleicher geftalt 
erfucht, die Ihrige auf beftimmbte Zeit bei und auch ans 
khommen zu laffen. Was nun In dem €. L. gelegenheit, 
das bitten wir und zu uerftendigen., | 

Und wir haben & L. folches freuntlich unuerhalten 
laffen follen und E. 8. freundtliche und angeneme Dienft 
zu erzeigen feint wir wol geneigt. Datum den 20. Februas 
rü Anno 1567. j 


[Wolfigang, Pfalzgraue bey Rhein, 
1 Herzog zu Baiern, Graf zu Vol: 
Bon Gottes gnaden | "denz ıc. 


Ehriftoff, Herzog zu Wurtemberg u. 





Graue zu Mumpelgart xc. 
Wolffgang, pfalzgrafıc. Criftoff, Herzog 
manu ppria jft. zu Birtemberg ’°). 
| cox. | 
Antwort des Landgrafen auf das vorhergehende 
Schreiben. | 





Die Antwort des Landgrafen an den Pfalzgr. Wolfgang 
und an den Herz. Chriftoph auf das vorbergeh. Schreiben 
befindet fich in einer alten Copie im Reg. Arch. zu Eaflel; fie 
{ft nicht unintereflant und darum theile ich fie bier mit. 


— — —— — — 


36) Der Brief iſt mit dem Siegel des Pfalzgrafen Wolfgang 
und des Herzogs Chriftoph verfehen. 
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Freuntlich lieben Vettern, Sohn, Geuatter, ſchwager 
und Schweher. Wir haben Euer beiden Liebden ſchreiben, 
das geben iſt den 20. Februarii entpfangen, geleſen und 
wollen E. L. darauf nicht pergen, das wir unſere Rethe 
albereits uf den Reichsſtagk zu Regenspurgk geſchickt 
haben, und bedunckt uns am beſten ſein, das zu Regens— 
purgk durch unſer allerſeits Rethe von dieſer ſachen ges 
ret werde. Wir halten aber nicht derfur, das uf dieſem 
Reichsſtag zue Regenspurgk etwas von Neligiondfa- 
chen, ſondern allein der Turckenhilf halben werde gehand⸗ 
let werden. 

Das wir nun uf diefem Reichstägk unfer bebenden 
follen anzeigen, wie die Religion zu vergleichen, wiſſen 
wir warlich nicht, wie ſolchs zue finden und zue treffen ſey, 
Dann man hats wol manchmal angefangen, aber nie zu 
Hauf fhommen fonnen, das man fich vergleichen mog. 

Das wir nun den angefeßten tagf zue Nortlingen 
befchicten folten, und das dafelbft daruon geret werde, 
wie der Papiften fchrifft verantwortet und unfer der Augfs - 
purgifchen Confeſſionsverwanten bedenden ber Rom. 
Kay. Mit. ubergeben werden mochte, Das haben wir vor 
gemelt, das wir nicht glauben, das die Kay. Mit. der 
‘ Religion fachen foweit auswarten werde. - 

Wir mogen aber wol leiden, das €. L. daruber figen 
und ftellen laffen, wie der Papiften fchrifft zue widderles 
gen, und was Ro. Kay. Mit. anzuzeigen, und barnad) 
ung zufchiclen, wollen wir ung daruf unſers gemuts auch 
vernhemen laffen. Das wir E. L. uf Ir fchreiben anzeigen 
wollen und feint E. 8, freuntlich zu dienen ganz willigl. 
Datum am 8. Martii Anno 67. 


Philips L. 3. Heffen ft. 


CCX. 
Ein Originalfchreiben von Barthol omäus Meier. 


Diefes Schreiben (mit dem Siegel Meiers verfehen, aber 
ohne Angabe eines Datums) fpricht fih über die Augsbur— 
gifhe Kirhenagende aus. 


Durchleuchtiger hochgeborner gnediger Fürſt und Herr. 
E. f. g. gnedigen Beuelch In unterthenigkeit nachzuſetzen, 
hab Ich die überſchickte Augſpurgiſche kirchena— 
gende beneben den dabei gelegten Brieven und ſchrifften 
etlichemall durchleſen und mit vleis erwogen, kann Aber 
nicht befinden, das In der Agenden etwas ſtehe, da gottes 
wort der Rechtgläubigen kirchen einhelligen Conſens oder 
auch der Augsſpurgiſchen Confeſſion entgegen und zus 
widder fey. Dan obgleid) der modus agendi etwas diversus 
ift und beider Tauff und dem Abendmahl des Herrn wie auch 
in Beftetigung Chriftlicher Ehe nicht eben die vermanungen. 
und gebet gebraucht werden, welche In den Chur und 
fürften und andere der Augfpurgifchen Eonfeffion Zus 
gethaner Stende Agenden gefegt und einuerleibt find: So 
ift Doch im Fundament fein widderwertigfeit und fonder 
die Phrases und Arten zu reden Sn den vermanungen unnd 
gebeten, darin die actiones und Jr Chriftlicher gebrauch 
fein Far und deutlich erflärt werben, mehrerteils aus 
gottes wort genommen, oder Sa darin gegründet und uns 
ferm Chriſtlichen glauben ehnlich, das meins erachteng 
(man wollt den forderlich grübeln, etwas heraus zwaden 
und calumniose deuten und auslegen, Dorfur auch gottes 
wort ſelbs nicht gefreiet, und gegen furwißige köpff ge⸗ 
fichert fein Tann) Fein Irthumb hiemit beftetiget, oder als 
lerhandt Sm heiligen Römiſchen Neich verbotene Secten 
(wie die Churfürftlich pfälzifche predicanten vermeinen) 
untergefchleifft werden mögen. 

: 51 
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Diß mag aber villeicht Jetzt gedachten pfaltziſchen pre⸗ 
dicanten einen verdacht machen, das in dispensatione Bap- 
tismi nicht allein der Exorcismus hinter gethan, ſondern 
auch die gewenlichen fragen: Entſageſt dem teuffell ꝛc. Item 
Glaubſt an Gott ıc. ausgelaſſen feiend, welches aber dies 
‚weil die reeitatio symboli vorhergangen an der rechten 
Shriftlichen tauff nicht hindertt, fintemall die rechte tauff 
daruff beruhet, das unfer finder getaufft werden nad) 
dem bevuelch des Herrn Iheſu Chrifti im namen gotted 
des vatterd, ded Sons und des heiligen geifts, das Sit, 
des Gottes der fic hat ung in feinem heiligen Wort offen- 
bart und zu erfennen geben, an welchen wir glauben und 
den wir offentlich befennen. 

. In Erflerung der wort des Herrn Jeſu Ehrifti, damit 
er fein heiliges Abendmall geftiftet und einfazet hatt: Ne- 
met, esset, das Ist mein leib ıc. werden vermitten die harte 
fragliche reden, daruff.von etlichen diefer Zeit hefftig ger 
drungen wirtt, das der wefentlich leib ded Herren Jeſu 
Ehrifti oraliter, corporaliter, in, sub, cum pane eutpfan⸗ 
gen und mit leiblichem munde geffen werde, Daher dan 
auch die Predicanten zu Augspurg, wie fie Sn Srer 
vorrede ſelbs anzeigung thun, bei etlichen In verdacht des 
Cinglianismi geraten. Nachdem fie aber In gedadhter 
Präfation ſich ausdrüdlich Zu der Concordien, fo Anno 
36 zu Wittenberg uffgerichtet worden, beckennen, find 
fie bey allen fridliebenden verftendigen Chriften gnugſam 
entfchuldigett, Dieweil aber die UÜbiquiftifche leerer an 
gedachter Concordien Fein gnugen haben, fondern vermeis 
nen one Ire newe erdichtete. .. . Fundt die ware gegenwer⸗ 
tigfeit des Teib8 und bluts Chrifti im heiligen Abendmahl 
nicht beftehen und erhalten werden, Sft vermutlich, das 
er allhie am allermeiften hoffte und das von diefer artickels 
wegen die pfälßifche predicanten die unterfehleiffung aller: 
band Sm römifchen Reich verbotener Secten furwenden 
Und dorumb am allermeiften eine befondere meynung, 
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anslegung und gebraud; ber vorgefchlagenen Agenden ſich 
-vorbehalten haben wollen. 

Am Ende da die Hauptftud Chriftlicher leer, wie die 
bem volde follen fürgelefen werden, vermeldet feiend, wirt _ 
in ergelung der zehn gebott die destructio gebraucht, welche 
Sofephug, Nazianzenug, Ambroſius und etliche 
andere alte feribenten und leerer gehalten, das in prima 
tabula nur praecepta und unter denen das praeceptum de 
vitandis sculptilibus für das ander gebot gefeßt wirt, In 
.secunda tabula aber nur fer, da dan die Zwei legten de 
non concupiscendo conjungirt werden. Welche unterfcheis 
dung der gebot Gottes, dieweil fie in diefen firdyen nicht 
gebreuchlich, will von ettlichen für einen Zwinglifchen Ir⸗ 
thumb gehalten werden, Da doch wenig daran gelegen, 
wie man bie gebot gottes deftinguire, wan nur nichts, das 
gott hinein gefegt, ausgelaſſen wirtt. 

Dig feiend- g. f. und Her meines erachtens bie fürs 
nembften Puncten, darüber die Shrigen, fo die Augfpurs 
gifche Agenden zu gebrauchen ſich befchwert finden, etwa 
Hagen und ftreit erregen möchten, wie Sch die nach meiner 
einfalt hab obferuiren und In acht nemen fundten, welche 
E. fg. Ich in underthenigfeit nicht habe follen verhalten 
und thue E. f. g. unferm treuven und gnedigen gott zur . 
beftendigen gefundheit unnd Sangewieriger Chriftlicher Res 
gierung und mid E. f. g. zu gnaden unterthenglich bes 
uelen. 

E. f. g. 
untertheniger gehorſamer 


Bartholomaͤus Meier. 
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Beilage zu diefer Sammlung von Urkunden. 





Als Beilage zu bdiefer Sammlung von Urfunden aus 
der Reformationszeit betrachte man die Mitcheilungen 
in den Abfchnitten C0XI. und CCXII., — Mittheilungen über 
ſchon gedruckte Briefe, die mit den Originalien von mir genau 


verglichen worden find. 
In den Analect, Hass. Coll. X. S. 398 ff. findet fich ein 


Brief von Zwingli, welcher der Berichtigung Bedarf; ich 
theile den Brief nach dem vor mir liegenden Originale mit: 


Synem Gnaedigsten herren Philippen von 
gott. @. Landgraffen zu Hessen etc. 


Ginad und Frid von Gott bevor. 
Gnädiger lieber herr und vatter. Ich sag gott ob al- 


len dingen danck das er uch die warheyt zu eroffnen so 


ynbrünstigen flyss yngibt. Dan one Zwyfel das menschlichs 
gemüt an gheinen dingen sölche ergetzlicheyt empfacht als 
in ansehen und erkennen der warheyt. Demnach tu ichs 


ũwren gnaden zu uernemen, das ich die schrifft, so an 


Burgermeister und herren by uns gestellet, uss ursachs, 
das unuereholen by üns ist, wie üwre G. ein gespräch 
Doctor Luthern und üns halten wolle, und die bott nit zu 


. werhälen, was, von stund an überantwuret. Doch hatt 


herr Burgermeister Ü.G. schrifft nit vor Rat vorlesen las- 
sen, sunder die heimlichen sechs un mich besunder dero 
uerricht. Und nach irem uerhör, hab ich inem anzeigt 
die schrifft, so uormals von Ü. G. an mich gelangt, und 
sy damit gebetten, das sy nit achtind, das ich inen uor- 
drige schrifft nit anzeigt und aber Ü. G. geantwurt hab, 
dann ich habs guter meinung geton, ich trüge sorg, sy 
wurdind mir nit hengen zu so langer reys. Uff diss hab 
ich sy treungenlich gebetten, die sach nit für ein ersamen 
rat nochmals zo bringen, dann ich den abschlag besorge, 
und sye aber ich gentzlich des willens, was ich Ü. G. zu 


gesagt, zo halten, auch daby anzeige die frucht des han- 
dels, Uff das habend sich die obresten enschlossen den 
handel heimlich ze halten bys uff die Zyt, die ich uss 
Ü. G. schrifft wüsse (dann ich die Zyt nit hab geoflnet ' 
ouch die. anzeigten weg nit. sunder allein die dingstatt.) 
wellind aber hie zwüschend by gegenwürtigem botten an 
Ü. G. werben das die ein ander statt ernennen, dann Marc- 
burg üns so unglycs sye das wir von Basel hin in ghein 
statt kommen, darinn wir sicher, weder Strassburg bis 
in Üwer G. statt Marcburg. Nun ist der Zyt noch guug, 
defshalb wo es möglich, üns ghein gemeiner platz weder: 
Strafsburg sin möchte. Dann Luther und Melanch- 
thon myssend denoch uff gheines so tödtlichen ſynds bo- 
den als wir, XIIII myl uff keisers und Ferdinanden erd- 
rych, dann herr pfaltzgraf nit also würwe. Und obglych 
der weg D. Luthers und Melanchthons etwas lenger 
dann ünser, denn ich nit mer den XXIII myl gen strafs- 
burg hab, so ringert doch die sichereyt ul. Was nun 
U. G. hierion gefallen möchte ze endern, welle das zu 
altem stattmeister zu Stralsburg herren Jacob Stur- 
men ze wüssen tun, kumpt da dannen lichtlich an üns. 
Wo es aber ye by der dingstatt blyben, sol Ü. G. wüssen, 
das ich dennoch allen minen flyfs ankeren und gott bitten, 
- das er mich zu sinen eeren an uernennett statt beleyten 
wolle. Wil ouoh etwas, so uer es wider gott und sin Kir- 
chen, die by uns ist, nit sin wirdt, nebend dem willen 
ünser herren, underston. ' Dann ich ye ouch der hoffnung 
bin, so wir zamen komen, wurde der warheyt glast üns 
under die augen schlahen, das wir ire die er geben und 
sy herschen lassen. 

' Aber der profectipn oder Rys halber, hattOecolam- 
padius alle sach ze mir gesetzt. Uff das gib ich den 
bescheid. Wir wollend zytlich gnug U. G. ze wüssen tun, 
wo wir dero, oder irer Ohemen beleytens dörffendt. Ouch 
angezeigten geuelligosten weg, als ich gloub, annemen, so 
verr die dingstatt nit geendert wirt. 
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Es habend sich die Heimlichen, denen ich den Zettel 
anzeigt, entschlossen U. Gnaden die artickel und puncten 
des fridens zu ze schicken. Die sol aber wüssen, das der 
“ Amman von Glaris als der uordrist under den schidlüten, 
den Ferdinandischen pundt nit allein harus geben, sun- 
der den in ünsren ougen mit einem messer gechowen 
und zerstochen. Das ich ouch selbs mit disen ougen ge- 
sehen, Also hatt üns gott mit siner gnad gefuret und be- 
waret, das wodres syt die anderen an einigem man ny 
verwundt hatt. Im sy lob in die ewigheyt. Nun hnow 
sich fürhin welcher welle, dann wir werdend so es Gott 
heifst nit ein ieden sitzen, der mit üns schimpfen wölle. 
Gott wolle Ü. G. sampt allem uoloke bewaren. Amen. 

U. G. sicht nun wol warum ich uor latinifch geschri- 
ben, das ich ein schlechter hofman und Cantzler bin, Trag 
ouch etwas sorg, so wir zamen kömen wurde man ünser 
sprach nit uerston. Defshalb villicht von nöten sin wirt, 
das wir latinisch mit einander handlind, doch was gelegen 
sin wirt, sol üns ouch geuallen. Geben zu Zürich 14, 
tags Julii 1529, | 


Ü. G. 
allzyt williger Huldrych 
Zuingliü 


CCXII. 


Im Caſſ. Archive Habe ich noch einige andere Original-Acten⸗ 
ftücke gefunden, die bereits gedruckt find. Ich habe fie mit den 
Abdruͤcken, die theilweife Eritifch verdächtig find, genau vergli— 
chen und nenne hier jene Actenſtuͤcke mit Angabe der verglichenen 
Abdrüde. Die Verbeflferungen nach den Driginalien füge ich 
bei, Die Actenftüce, Abdruͤcke und Eritifchen Berichtigungen 
find folgende: ’ 


1) Das Reformationsediet vom päpftlichen Legaten, 
Gardinal Laurentius Campejius, nad) einem ganz 
alten Abdrude im Archive, fteht in Luthers W. Hall. 
Ausg. XV. ©. 2739 ff. 

2) Ein Antwortsfchreiben von Herzog Georg von 
Sachſen an den Landgrafen Philipp, dat. „Dreß- 
den am Tag der Himmelfarth Ehrifti Anno Do- 
mini im Funfftzehen Hunderften und im acht 
und zwangigften‘ findet fih bei Hortleder ©. 
584 f. | 

3) Die Verantwortung des Markgrafen Joachim 
von Brandenburg gegen den Landgrafen bei Hort 
leder ©. 588 f. In Luth. W. Hall. Ausg. XVI. ©. 
470 ff. ift fie nah Hortleder zu corrigiren. 

4) Ein Schreiben der evangelifchen Fürften an den 
König ift ©. 387 — 405 in Luth. W. Hall. Ausg. Th. 
XVI. abgedruckt, doc am Anfang und am Schluffe nicht 
unverftümmelt geblieben. Die hier befindliche Ueberſchrift 
fkeht nicht im Original und der Anfang ftimmt auch nicht 
mit demfelben überein; ex muß heißen: Durchleuchti— 
ger fonig, Auh Hochmirdigfte, Hochwirdigen, 
Hodhgepornen@rwirdigen, wolgepornen und 
Edlen, lieben gnedigen Herrn, Oheym, Bet: 
tern, Sweger, freundt und befonder lieben 
Nachdem wir und auf Ro. fay. Mit, unſers ıc. 
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Das Schreiben endigt fih auf S. 404. der Hall, 
Ausg. mit den Worten: „gutwillig und geneigt.” 
An diefe fchließt fich, dem Originale gemäß, — 
unmittelbar an: Actum Speier u. ſ. w. S. oben d. 
Br. XXIII. 

5) Ein Schreiben von Zwingli an den Landgrafen 
Philipp, Dat. Tiguri 7. die Maji Anno 1529. findet ſich 
in Analect. Hass. Coll. X. S. 397. 

6) Ein Schreiben von Nordeck an den Landgrafen 
dat. „Coburg am tzweten Tag Junii Anno 
XXVIIL findet ſich in Den Analect. Hass. Coll. XI. S. 417 ff. 
Statt der Worte: „dan ich von Ehinger verflans 
den‘ (S. 418.) ſteht im Original: „da ich vom Ehins 
ger verfand“ : Bei den Worten: „bag er der 
newen Eremplar eins, mit vergultem Be 
ſchlagk⸗ muß es heißen: „auch mit vergultem 
tem Befchlagf.“ Statt „Des von Wirtenberg ıw 
(©. 419.) muß e8 heißen: „der von ꝛc.“ Statt „vers 
fertiget fonnten, werben“ mußes heißen: „Fonts 
te ꝛc.“ Statt „Unrecht (S. 419.) muß gelefen wers 
den: „unfoften‘ halben ıc.; ftatt: „wenigen Wors 

ten‘ heißt es im Orig. „einigen Worten ‘.(©.419); 

flatt „woumb“ ift zu lefen: „darumb.“ Geite 419. 
fieht: „dan das .......75 die etwas unleferlich ges 
fchriebenen Wörter des Driginalg heißen: „Hans Thor 
ma’; folglich heißen die Wörter, wenn wir den durch bie 
Punete angedeuteten Raum ausfüllen: „dan das Hand 
Thoma die vorgefchlagen gutliche mittel ꝛc.,“ 
‚Statt „Coberg“ ift zu Iefen „Coburg.“ 

Ein Schreiben von Luther verfaßt und von 
Melanchthon eigenhändig unterzeichnet an den Lands 
grafen von Heffen, vom VIIL Julii 1529. fteht, mit dem 
Driginal übereinftimmend, in den Analect. Hass. Coll. X. 
©. 406. Sm Corpus Reformatorum ed. Bretschneider, in 
welchem das Schreiben Lib. IV. p. 1080, f. auch abgedrudt 
ift, heißt es: Puto Lutherum scripsisse hane epistolam. 
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Der Brief ift, wie die Handfchrift im Original ganz auffer 

Zweifel feßt, wirklich von Luther gefchrieben. 

8) Ein Schreiben vom Landgrafen an Decolam- 
padius findet fi in den Analect. Hass. Coll. X. ©. 
407 ff. Ä 

9) Ein Schreiben von Decolampadiud an ben 
Landgrafen, Dat. „zu Bafel (nicht: BafiD am 12. 
tag Sulii des rrır (micht XXIX.) Sarg fteht in den 
Analect. Hass. Coll. X. ©. 410 f. 

10) Ein Schreiben von Ulrih Zwingli an ben 
Landgrafen, dat. „X fag8 Augusti 1529. fteht in den 
Anal. Hass. X. ©. 401 f.; doch ift zu bemerfen, daß 
Zwingli auch diefen Brief mit Tateinifchen Buchftaben 
gefchrieben hat. Dasfelbe ift 

11) mit einem Briefe Zwingli’s8 an den Landgras 
fen, dat. „2. tags Nouembris 1529.” der Fall. Er 
findet fich, mit einigen Abweichungen vom Driginale, in -» 
ben Analect, Hass. Coll. X. ©. 402 ff. Die Addreffe, wel: 
che a. a. O. ©. 406 fieht, muß, dem Driginale gemäß, 
heißen: _ 

An den Durchlüchtigen F. Philippen Landgrafen zu ' 
‚Hessen u. sinen gnedigen herren. zu Eygner oder sust 
niemans hand. 

Gnad und frid von gott. Durchlüchtiger gnaediger herr, üch 

fygind min armer dienst etc.; ftatt „fruntlichen heißt 

es im Original „früntlichen;“ ftatt „UUwer G.“ 

heißt e8 „üwre G.“ ftatt „unfer“ heißt es „ünser.“ 

Statt „weder ein bitterer Hader“ heißt es im 

Original „wider ein bittere hader.“ Statt „nun“ 

ſteht im Driginal „nün;“ flatt „glych ald fchwer das 

Bapſtum“ ift zu lefen: ‚‚glych als schwer ( gleich ſchwe—⸗ 

rer) als das bapftum 5 ftatt „Grunden“ fteht im Original 

„gründen 5‘ der Ausdruck „bekennendtgſetzt“ ift zu leſen: 

bekennendt gsetzt 5” flatt: ‚Zurich, Bernn und Bafel“ 

fieht im Original: ‚Zürich, Bern und Basel ;“ ftatt „an⸗ 
zeigen“ fagt das Driginal „anzogen;“ ftatt „louffen ouch 
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us den Eydnoffen zu inen“ fteht im Original: „louffend 
ouch us den Eydg. zu inen;“ ftatt „Bevelch“ ift zu leſen: 
„beuelich.“ Sn dem Saße: „Es muss aber ie der katzen 
. die schell angehenckt werden, find im Originale die Wörs 
ter: der katzen bid werden unterftrichen, was in den Anal. 
Hass. nicht angedeutet if. Statt „Oeffnung“ heißt es 
im Original: „öffnung;“ ftatt „Ufnung“ und „allzyt” 
fteht im Original „ufringen“ und „All Zyt.“ 

12) Ein von Urbanus Rhegius und von Ers 
hard Schnepf unterzeichnetes Bedenken, welches nad 
dem Originale die Ueberſchrift führt: „Berycht Ob es 
ſych gezymet Das fyc Die evangelifhen Stend 
mytt den eydgnoffen In ein verpundtnig 
oder fonderen verftand geben’ findet fich in 
Luth. W. Hall. Ausg. XVIL ©. 2402 ff, Die bier 
befolgte Orthographie ift faft durchaus abweichend; auch 
fiehen Wörter im Abdrude, welche im Original und in 
einer ſehr alten Eopie des Driginald Cbefindlich im Archive 
zu Caſſeh nicht enthalten find. Das ee muß auf 
folgende Weife lauten: 

Zum Erfien Dieweyl die Gonftitutiones ı von der Ober; 
keit gefeßett, zulaffend das man fich gewalts und unrechte 
weren und fich ſchutzen, laff Ich ſollich Sagung Inn Irem 
werd, dieweyll auch die fchryfft weltlich fagung und Ords 
nung der Oberfeit nycht verwürfft *) und es auch gar ein 
ander ding ift um das weltlich regiment, do Zeitlicher fryd 
ger... wort, dann umb das geiftlich, dar In man myt 
den 2) gewiffen zu thun hatt, für Gott, und mus offt ein 
Oberkeit von Amptöwegen ettwas thun, das er) fonft 
feiner perfon halber ut privatus homo vill anders thete, 
Derohalben jeß Ich, alls were es zuleßlich sine praejudieio 
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1) Hier ſteht im oben erwaͤhnten Abdrucke ſtatt v erwürfft: „ver— 
weiſt.“ 

2) Dieſes Wort fehlt a. a. O. 

3) Im Abdrüucke fteht „fie ſtatt: er, 


melius sentientium, des ſych ein Herr fol und mogh Zu 
fchuß der fegnen gegen unrechtenn gwallt oder freuell*) 
weren. Und hyruff Sft meyner meynung des verftands 
halber mytt den Aydgnoffen zu machen, Inn nachfolgen⸗ 
den puncten. 

Ain jeglich Oberkeit Iſt us gothlichen rechten ſynen 
underthanen ſchutz und ſchirm ſchuldig wyder gewallt und 
unrecht. Ro. 13. 1. Petr. 2. Dan darumb hat Ir Gott 
das ſchwert gegeben, das fie das ubel ſtraff und fried 
mac und ©. Pawell wyll darumb für fie gebeten haben 
1. Timoth. 2. daB man unter Jr mögh eyn no ruiwes 5) 
frydfam wefen haben. 

3. Das aber eyn yemeyner landöfried mogh erhalten 
werden, muffen die Herrn verforgt, geruft feyn mytt 
Lewtten Die mytt derHand moghen den feynden und unru⸗ 
wigen wyderftehen als Hauptleutt, Soldaten zu roß und 
fuß und was mehr zum ernft gehörtt, wie des Im altten 
teftamentt auch die heiligen Fenig in Sfrael haben gehalten, 
als Dauid, Salomon, Ezechias und Luc. III. beftetigt 
ſolchs Soannes der tewffer. 

4. Wo nun verpundnus auch helffen mag zu erhal⸗ 
tung des‘) gemeynen fryds und zu ſchutz der underthanen, 
fo mag ein Herr oder Oberkeitt zu fterfe feiner macht, ſych 
mytt einem andern In verftentnus nottwendigd beyftands 
oder verpundnug geben. Denn er wollt gern fryd halten, 
hat eyn gerechte fach und erbewtt ſych aller byllichaitt, 
dad mag nytt alleweg helffen, fo bleybt ſeyn pflycht gegen 
underthanen, denen er fchug umd fchyrm fchuldig Sf, Wo 
nun hyr Innen In chriftliger anfaltigfeitt nychts dan fryd 
gefucht wirtt und den unfryd geweret, fo muß und mag 
dieffelbig Oberfeyt uß nodt und amptspflycht beyftand fus 
chen, damytt fie fchuß und fchyrm mogh halten. 


4) Der Abdr. hat hier noch den im Driginal fehlenden Zufaß „der 
Seinen.” 

5) Beide Wörter fehlen im Abdr. 

6) Fehlt im Abdr, 
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5. Allfo fagtt die fchryfft Gen.?) 14. das ber Erzva⸗ 
ter Abraam eyn verftand hab gehabtt pact oder verbund- 
nus mytt Effchol und Aner und Gen. 21. ward zwifchen 
dem Abimelech konig und dem Abraam ein pact oder pundt 
gemacht Und 1. Reg. 5. machten auch mytt einander ein 
frids verſtandt und pact der konig Hyram eyn konig zu 
Thyro und Solomon, desgleichen leſſen wir von Iſaac 
und Abimelech Gen. 26. das fryd geſucht wortt durch ver⸗ 
byndung und pact ®) zwiſchen den Herren und Oberkeytten. 

6. Dweyll dan zwifchen folichen heyligen lewten ohn 
verlegung Irs glaubens und Zwyſchen heydniſchen Herrn 
verſtand und pact ft uffgerycht wurden, Fan man leicht» 
lich. fchlieffen, das ein Chriftliche Oberfeit ums nottwens 
digs beyftands wollen den ) fryd und fchyrm zu erhalten 
fych mach mytt andern In 10) packt begeben und verftent- 
nus obgleich derfelbig 21) eins andern glaubend weren, 
fo ferne der verbundnus oder veritand dem chriſtlichen 
glauben und ber Iehre nychtts abbrycht und die lehr nycht 
belangtt, fonder alleyn zeitlich ding, als fryd Im land, . 
fchuß und fchyrm für gwallt und unrecht. Dan foll fos 
lichs unrecht feyn, fo hatt Abraam, Iſaac und Salomon 
Sn Iren foederb8 mytt den Heyden gefündet. Das Fan 
man aber In dieffem fall nyt beweyfen. 

7. Daruff :2) folgt nun das der Churfürft, Furſten 
und Stedt umb focherheitt. wyllen und ſchutz wydder uns 
rechten gwalt möghen mytt den Aidgnoffen In eynen vers 
ftand oder verpundnus komen, obfchon In eynen oder 
mehr artifeln die Aidgnoflen anders hielten, denn wir, 
Dan erfilich erweghe Ich das diffe verpundnus nytt ges 


7) Statt Gen, heißt ed im Abdr. ftetd: 1. Mof. 

8) Diefe nähere Beftimmung ift im Abdr. weggelaffen. 
9) Dafür fteht im Abdr. „da,’ 

30) Statt In heißt es im Abdr. „au,“ 

11) Im Abdr, „dieſelben.“ 

12) Im Abdr. ſteht: Daraus. 
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fchieht das Euangelium an Ihm felb8 zu beſchyrmen, dan 
e8 bedarff Fains fchwerdts und Iſt ayn worte des Creutzs 
und gleych wol eyn krafft Gotte® zum heyll der glaubis 
ghen, fonder folicher verftandt gefchieht zum fchuß der 
underthanen, die umb des Euangeliums willen mochten 
befchebigtt werden, wo man follte ſtyll :3) ſytzen und zu« 
ſehen. Und ob gleihwol die underthanen für fich felbs 
ald Ehriften und private,perfonen *) folichd nycht begehs 
rend, fondern um der warheytt wyllen berapytt feyn vers 
folgung zu leyden, So erheifcht boch das ampt der Ober 
Feit, das fie nytt 75) ſollen zufehen und Ihren armen lewts 
ten 25) laſſen gwallt und unrecht gefchehen. 

Zum andern ift hie zu bedenden, dag diefe verfolgung 
aigentlich nytt femptt uß dem kaiſer uß furfaß und gutem 
vorbedengfen, Sondern alleyn 17) uß den gheyſtlichen di⸗ 
fer Zeitt der kay. Mt. nychtt rechtt der fachen berycht haz 
ben und noch hyndern, das feyn Maieftett nytt bericht 
mag werden Und diefelbigen geiftlichen fuchen darzu nychts 
dan Ihrer tyranney befrefftigung 3) und gefengnus In 
Srthumb des armen volfs, fo liegt am tag, das die genfts 
lichen Sn dem fall nytt anders den als ander uffruhrifche 
bößwycht wyder Ihr Oberkeytt follen gehalten werben, 
Dann fie follen uß gottlichem recht der Oberfeytt das 
Land, da fie fogen, In maß wie ander Ehriften underthes 
nig feyn. Dweyll fie aber daffelbig nycht thun, fonder 
gern Ihre Herrn, Stadt und Furſten abtiligten, Iſt In 
dem fall wydder fy zu reden und zu handlen als wydder 
die uffrürifchen die gemepnen Eyb brechen und wydder 
Gott ehr und recht handlen. 


13) Diefed Wort fehlt a. a. D. 

14) 4. a. O. fteht privatae personae, 

15) Fehlt a. a. O. 

16) Im Abdr. iſt das Wort „nicht“ zugeſetzt. 
17) Fehlt a. a. O. 

18) Im Abdr. ſteht „Beveſtigung.“ 
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Zum dritten Iſt Bu bedengken, das fid die Aidgnofjen 
uffs wort Gots referiren, das wollen fie rain behalten, 
das Iſt nycht unrecht, darzu fehen wyr das Bucerus 
und Oecolampadius ſich auch rechtfchaffen des Gas 
erements halb Iaffen merfen und faft ayns mytt ung ſeyn, 
verhoffen, Zwin gli werde diß auch thun. 

Diß alles mocht richtiger *9) weyß anzaigung — 
uff obbemerkte frag von Aidgnoſſen. Doch ſoll das alles 
von myr geſchrieben ſeyn und gehalten 20) sine praejudicio 
melius sentientium. Es iſt alleyn eyn Radtſchlag nytt eyn 
Dogma. 

Luneburgi In Saxonibus. 


D. Urbanus Regius. 


- Ich Erhardus Schnepffius aus beuelch meins g. f. und 
Herrn 2?) landtgrafen Philipssen habe dissen radtschlage 
übersehen und lasse mir ynen geüalhen Wie ich auch solche 
seynen gnaden In eynem neuen 22) brieve habe angezeigt. 


13) Ein von Luther, Jonas, Bucer und Mes 
lanchthon geftelltes Bedenken :ift in Luth. W. Hall. 
Ausg X. ©. 666 — 669, mitgetheilt worden. Bei 
de Wette findet es fich nicht. Am Schluffe des genanns 
ten Abdruces fehlt die im Original befindliche Notiz: 

„Sa Weimar ult. Januarii 1539,” 
14) Ein Schreiben Kaifer Garls V. an ben Chur 
fürften zu Sachſen und Landgrafen zu Heffen findet fi 
bei Hortleder ©, 130 f. und in Luth. W. Hall. 








19) Dafür ſteht a. a. D. der Ausdrud „etliher 

20) Das Verbum „ſeyn“ ift a. a. D. zu „gehalten“ gefegt 
morden. 

21) Im Abdr. ift nody einmal das Wort „Herrn“ beigefügt. 

22) Im Abdr. fteht „Nebenbriefe.” Den „neuen Brief’ babe ich 
in den Acten des Archivs nicht gefunden. 
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Ausg. XVIL ©. 453 ff. Bei beiden fehlt die Auffchrift: 
Dem Hochgebornen Johann Sriedrid, Her 
Bogen zu Sadhffen, Landgrauen in Thuringen 
und Marggrauen in Meiffen, des heiligen 
Romifhen Reihs Ergmarfhaldh und Phi— 
lipßen, Landgrauen zu Heffen, unfern lies 
ben Oheimen, Churfürften und Fürften. Der 
Abdruck in der Hal. Ausg. ift nach Hortleder zu bes 
richtigen, auch Diefer ift jedoch, abgefehen von der Schreib» 
art, dem Driginal (mit dem Eaiferl, Siegel im Caſſ. Ars 
chiv) nicht immer treu geblieben. Die Abweichungen find: 
1) ‚Bruder, dem NRömifchen König” dafür fteht im 
Driginal: „Bruder, dem Romifchen Kunig;” 2) 
ftatt: „ſtreitigen Religion“ ift zu leſen: „Strittigen 
Religion;“ 3) flatt: „was wir barinzc.” muß es heis 
fen: „was wir darfur;“ 4) flatt: „„gefördert fehen‘ 
fteht im. Original: „gefurdert ſöhen;“ 5 ftatt 
‚micht“ muß es heißen: „nichts; 6) ftatt: „zu beden⸗ 
en, was ꝛc.“ heißt e8 im Driginal: „gu bedenken, 
das 2.5” 7) ftatt „nicht anders’ ift zu leſen: „nie ans 
ders befunden 20”; 8) flatt „daß bey ihn Fein Mans 
gel 20.” fteht im Original: „Das bey ihnen fein 
mangel ıc* 9) Am Schluffe ded Satzes: „dann zu 
Empörung und Krieg geneigt” muß ed, nach dem Dris 
ginale, heißen: „— — geneigt ſeyn.“ 10) Statt: „Gnes 
digs Fleiß begehren“ fteht im Original! „— — bege— 
rend.’ 11) Statt: „uff angerührte Zeit” muß es heißen: 
„uff angeregte Zeit.“ 12) Statt „Gemüt und Mei- 
nung bierinn ſey“ heißt es im Driginale:  „gemmeth 
und maimung hierzu ſey;“ 13) der Satz: „als 
E. L. felbft gegenwertig weren‘ heißt im Original: „als 
ob E& 8. 20. Endlich ift bei Hortleder und, nad 
ihm, auch in der Hall. Ausg. das Datum falfch ange: 
geben. Nach dem Originale heißt e8: „Geben in un: 
fre Statt Gent am xvu tag des Monats April, 


lis (— alfo nicht am 18, ApriD Anno 1500 im xl, une 
fers Kaiſerthumbs Im xx und unferer Reiche 
Sm xxv.“ 

15) Ein Schreiben von Dr. Brüd an den Landgrafen, 
dat. „WittembergSontags nad Omnium Sanc- 
torum 1544; findet fi} in den Analect. Hass. Coll. X. 
S. 428f. 

16) Die Copie über die Jufinnation der Spei⸗ 
eriſchen Appellation ſtimmt mit einer alten Copie 
im Caſſ. Archive überein; die Abweichungen beziehen ſich 
nur auf die Schreibart. Der Abdrud der angeführten 
C in Luth. W. * aus: XVI. ©. 585 f. 
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u, flatt: Schriftu. l. Schrift. u. 


» 8.» 8.0.0 + wer s wir, 
⸗241. u. 44. im Inh. ⸗Reychert s Reychart, 
96. 3. 21. v. u. s aud s euch. 

:s 110, = 29, = = s  geban s gethan, 

s 142, s Sl, ⸗⸗⸗ xxuu ⸗xxviiii. 
287.⸗6.⸗⸗⸗ wieder s wie ber. 

s 239, = 1,5 s s mit e mir, 

s Sllı,= De. ee zehn s gehn, 

s 859. » 19. =: ss » als s al: lein. 

» 859, = 8%, ss >: vi s nit, 

». 407, =» 21. = = s Tag . tag. 

s 469, « 20,u,24. v. 0, flatt: proted » proces. 

:» 544, = 2%. v. 0, flatt: NRefremation = Reformation, 
« 570, = 1.,=: = s lauende s leuende, 

» 613, : 4&.vu ⸗ergne s gerne, _ 

s 650, = 17.0, 0, » begerm s begeren, 

» 658, » 13.0. u. » gutbebeufens » gutbedunkens. 
».697.,.: 0.0 +» mir s wir, 

:» 69: Lvu.u s zn s zu. . 
: 809,: 5.0.u = de ⸗das. 
⸗38283.- 9. v. o. > andere » andern; u, 3. 15. iſt 


einmal die zu ſtreichen. 
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